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IN MEMOKIAM 



Vorrede des Herausgebers, 



Die hebräische Grammatik des verewigten Gesenius sollte schon 
ihrer ersten Anlage nach hauptsächlich dazu dienen, den Ler- 
nenden auf Gymnasien und Universitäten in möglichst einfacher 
und leichtfassucher Weise in das Studium der hebräischen Sprache 
einzufuhren. Sie stellt daher die Spracherscheinungen als solche 
überall in den Vordergrund und zeigt die Fäden ihres Zusam- 
menhanges mehr nur andeutend auf der hintern Scene, erkennbar 
für das geübtere Auge, aber auch nicht störend für das schwächere, 
wefches feich erst noch mit den hervortretenden Formen bekannt 
zu machen hat. Ebenso hat die Anordnung dieser Grammatik 
etwas äusserlich Gegliedertes, daher für den Anfänger Durch- 
sichtiges und Bequemes. Jene methodische Anlage und diese 
Gliederung sollte der neue Herausgeber im. Allgemeinen fest- 
halten, und auch der äussere Umfang des Buches sollte ungefahi 
derselbe bleiben. Es war keine leichte Aufgabe für mich, inner- 
halb dieser durch die Umstände gebotenen äusseren Schranken 
darzulegen, was theils die eigene Anschauung und fortschrei- 
tende Beobachtung, theils die eingreifenden Forschungen Anderer . 
an die Hand gaben. 

Gleich bei der vierzehnten Auflage vom Jahr 1845, der 
ersten die ich zu bearbeiten hatte, suchte ich vor allem das Ver- 
hältniss der semitischen Sprachen unter sich und' zu den indo- 
germanischen .Sprachen, gegenüber den damals noch sehr ver- 
breiteten irrigen Ansichten, richtiger zu bestimmen, woraus sich 
für viele grammatische Dinge eine von der bisherigen verschiedene 
Betrachtungsweise ergab, welcher in den folgenden Auflagen des 
Buches mehr und mehr Eingang verschafft wurde. Ausserdem 
bin ich bei jeder neuen Auflage, deren Eine durchschnittlich jedes 
dritte Jahr nöthig wurde*), darauf bedacht gewesen den gram- 

*) Die neunzehnte Auflage wurde, wie auch die vorliegende zwan- 
zigste, um die Hälfte der Exemplare stärker gedruckt als die vorangehenden. 
— V on der vierzehnten Auflage sind drei englische Uebersetzungen erschie- 
nen, von Benjamin Davles, London 1846 ; v. T. J, Conant (der schon die 11. Auf- 
lage übersetzt hatte), New York u. Philadelphia 1846 ; und von Moses Stuart, 
Andover 1846. Von der fünfzehnten wurde eine schwedische Ueber- 
setzung veranstaltet, und von der sechszehnten wieder eine englische 
von Benj. Davidson Desorgt, London 1852. Die siebzehnte ist nochmals 
von Professor Conant (damals in Rochester, jetzt in New York) mit der die- 
sem Gelehrten eigenen Genauigkeit in's Englische übertragen, und in den 
neueren Abdrücken jener Uebersetzungen sind auch die Verbesserungen der 
späteren deutschen Ausgaben benutzt worden. 



vi Vorrede des Herausgebers. 

matischen Lehrsätzen eine scharf bestimmte und den sprachlichen 
Thatsachen genau entsprechende Fassung zu geben, immer die 
passendsten Belege und Beispiele zu wählen und andere derglei- 
chen auf zweckmässige Lehrmethode zielende Maassnahmen einzu- 
führen, die Paradigmen von Formen zu säubern, die im Bestand 
der Sprache und ihrer Analogien nicht sicher nachweisbar sind, 
und Fehler und Unebenheiten der Darstellung, wo sie irgend be- 
merkt wurden, zu entfernen. 

Nach allen diesen Beziehungen hin hat auch die zwan- 
zigste Auflage gar manche Aenderungen erfahren, die ihr einen 
Vorzug vor der vorangehenden sichern werden. Mehrere gram- 
matische Sätze haben eine bestimmtere Fassung oder einen deut- 
licheren und sachgemässeren Ausdruck erhalten, z. B. §. 23, 3, 
Anm. 3; §.32, Anm. 6; 8.72, 7; 8. 122, 3; §. 155, 1, ■*; kleine 
theils ergänzende theils erläuternde Zusätze finden sich z. B. §. 1, 
2 und 4 Note; §. 2, 2; §. 5, 1; §. 14, 1, Anm.; §. 52, Anm. 3; 




in den Paradigmen der vorigen Auflage stehen geblieben waren, 
sind jetzt verbessert. Die von Hrn. Dr. O. Blau für die 16. Auf- 
lage entworfene Schrifttafel könnte nach den seitdem aufgefundenen 
paläographischen Mitteln mehrfach ergänzt werden, doch mag sie 
für ihren besonderen Zweck, dem Anfänger die Entstehung der hebräi- 
schen Quadratschrift aus den vorangegangenen verwandten Schrift- 
arten zu veranschaulichen, einstweilen noch ausreichen. Die ein- 
geführte Umschreibung hebräischer Wörter, auch der grammatischen 
Ausdrücke wie Qal, IVsl u. s. w., ist mit möglichster Consequenz 
durchgeführt, um den Anfänger tiberall bei der genaueren Aus- 
sprache zu erhalten; auch ist dem Gesichtspunkt der verglei- 
chenden Grammatik, die Formen der Sprache nach ihrer histo- 
richen Gestaltung zu betrachten und zu behandeln, insoweit mehr 
Rechnung getragen, als der Zweck des Elementarbuchs zu erlauben 
schien. 

Und so ist dieses Buch, trotz der eingehaltenen Schonung 
der äusseren Anlage, in vielen inneren Beziehungen allmählig ein 
anderes und, wie ich hoffen darf, den gesteigerten wissenschaft- 
lichen Anforderungen entsprechenderes geworden. Möge es auch 
ferner sich der Berücksichtigung Lehrender und Lernender er- 
freuen und an seinem Theile dazu beitragen, die hebräische Sprach- 
wissenschaft und damit das Verständnis der heiligen Schriften 
des Alten Testaments zu fördern und zu verbreiten. 

Berlin, im Juli 1866. E. Bodiger. 
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Einleitung; i-V. 



§.i. 

Von den semitischen Sprachen überhaupt. 

1. Die hebräische Sprache ist nur ein einzelner Zweig 
eines grösseren vorderasiatischen Sprachstammes, welcher in Pa- 
lästina, Phönicien, Syrien, Mesopotamien, Assyrien, Babylonien 
und Arabien, also in den Ländern vom Mittelmeer bis über den 
Euphratund Tigris hinaus und von den armenischen Gebirgen 
bis zur Südküste Arabiens einheimisch war, aber schon im Alter- 
thume von Arabien aus auch über Habessinien und durch phöni- 
cische Colonieen über mehrere Inseln und Küsten des Mittelmeeres 
und namentlich über die karthagische Küste* sich verbreitete. Es 
fehlt an einem antiken Namen für die gesammten Sprachen und 
Völker dieses Stammes: indessen ist der Name Semiten, semi- 
tische Sprachen (davon entlehnt, dass nach 1 Mos. 10, 21 ff. fast 
sämmtliche diese Sprachen redende Völker von Sem abstammen) 
jetzt allgemein angenommen und auch von uns beibehalten*). 

2. Die bisher näher bekannten semitischen Sprachen theilen 
sich in drei Hauptäste. I. Das Arabische hat seinen Sitz im Sü- 
den des semitischen Sprachgebietes. Dazu gehört das Aetkiopische 
(in Habessinien) als eine Abzweigung des Südarabischen (Hirnjari- 
tischeri)**). H. Das Aramäische im Norden und Nordosten. Es 



*) Von Sem werden a. a. O. abgeleitet die aramäischen und arabischen Stamme 
nebst den Hebräern, aber nicht die Canaaniter (Phönicier), welche auf Ham zurück- 
geführt sind (Vs. 6. 15 ff.), obwohl ihre Sprache entschieden au den jetzt sogenann- 
ten semitischen gehört. Die Sprache der Assyrer, über die man lange in Ungewiss - 
heit war, hat sieh' als eine semitische erwiesen, wie denn A«sur auch 1 Mos. 10, 21 
unter den Semiten steht. Die Sprache Elam's (ebend.) Ut noch nicht näher erforscht. 
**) S. Rödiger Excurs zu Wellsted's Reisen in Arabien (Halle 1842) Bd. II., 
Ewald in d. Zeitschr. f. Kunde des Morgenl. Bd. V., und in Hfcfer's Zeitschr. Bd. 
I., Oslander in der Zeitschr. der Deutschen Morgenl. Gesellschaft Bd. X. u. XIX. u. A. 
Gesen. kebr. Gramm. XX. A. " 1 



2 Einleitung. 

wird Syrisch genannt in der Gestalt, in welcher es in der christ- 
lich-aramäischen Litteratur auftritt, Chaldäisck dagegen, wie es 
sich in den jüdisch-aramäischen Schriften darstellt, mehr oder 
weniger mit hebräischer Färbung. Zu den letzteren gehören auch 
einige spätere Abschnitte des Alten Testaments, nämlich Ezr. 4, 8 
— 6, -18. und ?,A%— 26./ Dan. 2, 4— 7, 28*). Das Samarita- 
nische ist* fein mfr hebräi^hen Formen gemischtes Aramäisch, das 
Idiotn :<ie£ ftytompehen Inschriften im Osten Palästina^ und in der 
Umgebung Äeft* Sinai * gleichfalls aramäisch**). Die Sprachform 
in den Schriften der Mandäer (Nasoräer, Sabier, sogen. Johannes- 
jünger) ist ein sehr gesunkener aramäischer Dialekt***). Ebenso 
das heutige Vulgär - Syrische. HL Das Hebräische, womit das 
Ganaanitische und Phönicische (Punische) nahe zusammentrifft, hält 
seinem Charakter nach, wie auch geographisch, gewissermassen 
die Mitte zwischen Arabisch und Aramäisch. — Als eine beson- 
dere vierte Hauptverzweigung kann das Assyrische (mit dem AU- 
Babylonischen) gelten, wie es in Keilschrift-Monumenten erscheint f). 
Alle diese Sprachen stehen in einem ungefähr ähnlichen Verhältnis» 
zu einander, wie die der germanischen Sprachfamilie <Grothisch, Altnor- 
disch, Dänisch, Schwedisch; Hoch- und Niederdeutsch in älteren und 
jüngeren Mundarten), oder wie die slawischen Sprachen (Littauisch, Let- 
tisch; Altslawisch, Serbisch, Russisch; Polnisch, Böhmisch). Sie sind 
jetzt theils ganz ausgestorben, wie das Phönicische, das Ad syrische, theils 
existiren sie nur noch in alterirter und verkümmerter Form, wie das Neu- 
syrische bei den Juden und syrischen Christen in Mesopotamien und 
Kurdistan ff) 9 das Aethiopische > in den neueren habessinischen Dialek- 
ten (Tigre, Amharisch), auch das Hebräische bei einem Theile der 
heutigen Juden (obwohl diese in Schriften gern auf Reproduction der 
alttestamentlichen Sprache ausgehen). Nur die arabische Sprache hat 
nicht nur ihre ursprünglichen Wohnsitze, das eigentliche Arabien, bis 
heute in wenig veränderter Gestalt behauptet, sondern ist auch nach allen 
Seiten hin in andere Sprachgebiete vorgedrungen. 



*) Die älteste Stelle der Bibel, die aramäische Wor.te als solche, enthält r ist 
1 Mos. 31, 47. Vergl. auch den aramäischen Vers Jerem. 10, 11. 

**) Doch die Namen arabisch. S. Tuch in Zeitschr. d. D. Morgen! . Ges. Bd. III. 
S. 129 ff., M.A.Leoi ebend. Bd. XIV. S. 363 ff., Blau ebend. Bd. XVI. S. 331 ff., 
de Vogüi in d. Revue archeologique, nouv. se>ie, IX. 1864 p. 284 — 288. 
***) S. Nöldeke über die Mundart der Mandäer. Göttingen 1862. 4. 
t) Die Entzifferung der assyr. Keilschrift ist , nach Rawlinsoris ersten Ver- 
suchen, besonders durch Ed. Hincks und J14L Oppert gefördert worden; s. des 
Letzteren Elements de la gramm. assyrienne, Paris 1860. . Olshausen, Prüfung des 
Charakters der in den assyr. Keilinschriften enthaltenen semit. Sprache, in den Ab- 
handl. d. Berlin. Akad. ▼. J. 1864. 

tt) S. Rödiger i. d. Zeitschr. f. d. Kunde des Morgen!. Bd. IL S. 77 ff., Stoddard, 
rammar of the . modern syriac language , in Journ. of the Amer. Or. Soc. Vol, V. 
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Begrenzt wird der semitische Sprachstamm im Osten und Norden von 
einem andern noch weit ausgebreiteteren , welcher sich von Indien her 
bis in den Westen J&tiropa's erstreckt, and, da er in den verschiedensten 
Verzweigungen das Indische (Sanskrit), Alt- und Neupersische, Griechische, 
Lateinische, Slawische, das Gothische nebst den übrigen germanischen 
Sprachen umfasst, der indogermanische genannt wird. Mit der altägyptischen 
Sprache, deren Abkömmling die koptische ist, hat das Semitische schon in 
alter Zeit mehrfache Berührungen gehabt. Beide haben manches Gemein- 
same, aber auch manches Grundverschiedene*). Einen dem Semitischen 
ganz fremden Charakter tragen die Sinesische, die Japanische, die Tata- 
rischen und andere Sprachen. 

3. Der grammatische Bau des semitischen Sprachstammes 
hat, andern Sprachstämmen and insbesondere auch dem indoger- 
manischen gegenüber, viele Eigentümlichkeiten, welche in ihrer 
Gesammtheit seinen besonderen Charakter bilden, wenn auch 
manche davon sich einzeln in andern Sprachen wiederfinden. 
Solche sind: a) Unter den Consonanten, welche überhaupt den 
Kern und Körper dieser Sprachen bilden, viele Kehllaute in 
mehreren Abstufungen ; die Vocale, von den drei Hauptlauten 
(a, i, u) ausgehend, dienen mehr untergeordneten Unterscheidungen ; 

b) die Wortstämme herrschend aus drei Consonanten bestehend; 

c) im Verbum nur zwei Tempus-Formen mit eigenthürnlich abge- 
grenztem Gebrauch, eine durchgreifende Regelmässigkeit in Bil- 
dung der Verbalien; d) im Nomen nur zwei Geschlechter, ein- 
fachere Casus-Bezeichnung; e) beim Pronomen die Casus obliqui 
durch angehängte Formen (Sufßxa) bezeichnet; /) fast gar keine 
Camposita, weder im Nomen (ausser vielen Eigennamen), noch im 
Verbum; g) in der. Syntax ein einfaches Aneinanderreihen ohne 
viel periodischen Bau der Sätze. 

4. Auch in Zexicalischer Hinsicht entfernt sich der Sprach- 
schatz der Semiten wesentlich von dem der indogermanischen 
Sprachen ; indessen z$igt sich hier doch anscheinend mehr Ueber- 
einstimmendes, als in grammatischer Hindicht. Gar 1 manche Stamm- 
und Wurzelwörter treffen dem Laute nach mit gleichbedeutenden 
des indogermanischen Stammes zusammen. Aber abgesehen von 
den geradehin entlehnten Ausdrücken (s. nachher), beschränkt sich 
dag wirklich Aehnliche theils auf schallnachahmende Wörter 



*) Vergleichungen des Aegyptischen und Semitischen s. bei Gesenius in der 
Allg. Lit. Zeit. 1839. No. 77 ff. 1844. No. 40. und im Thesaurus ling. hebr., bei 
Schwartet in d. Alten Aegypten , in Bunseris Aegypten I. S. 520 ff., bei Ewald 
in den Abhandlungen der Göttinger Gesellsch. d. Wiss. Bd. IX. 1860. S. 157 ff. 

1* 
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(Onomatopoätica), theils auf solche, worin die gleiche oder ähnliche 
Bedeutung aus der Natur der gleichen Laute schon nach allgemein 
menschlichem Sprachtypus folgt. Weder das eine noch das andere 
begründet > historische (gentilicische) Verwandtschaft, zu deren 
näherem Erweis ohnedies auch die Uebereinstimmung des gram- 
matischen Baues noth wendig gehört*). 

Als Onomatopoetica oder wegen gleicher Natur der Stammlaute lassen 
sich z, B. zusammenstellen pß^/ ^jnb , Xeixa, lingo, sanskr. tih, engl, to 
lick, franz. Ucher, lecken; bb| (verw. Iw^t ^3?)> xilXm, xiXXw, %vXla>, 
volvo, quellen, wallen, engl, to well; "H5, D'in* ^D^> %a$aixa>, pers. ftha- 
ridan, ital. grattare, franz. gratter, engl, to grate, to Scratch, kratzen ; p^S 
frango, brechen u. s. w. Ein Beispiel etwas anderer Art ist am, harn (sam), . 
gam, Jcäm in der Bedeutung sammt, zusammen: imHebr. ÜftN (wovon FftaK 
Volk, eigentlich Versammlung), Ü3> mitsammt, Ö73| (wovon Ü| dazu), arab! 
ttöA sammeln; pers. harn, hamah, zugleich; sanskr. amd, mit, griech. apct 
{fififw\ dp 6s, 6/iiru (Zpdoe, opados) und härter xoiroe, lat. cum, cumulus t 
cunctus, mit dem correspondirenden Zischlaute sanskr. sam, griech. evr, 
'£vv } £vv6s = xotvos,- goth. sama, unser sammt, sammeln: obwohl manches 
von dem Angeführten noch seine erheblichen Bedenken hat. 
* Wesentlich verschieden von jenem mehr innerlichen Zusam- 
»menhange ist es, wenn die Sprachen einzelne Wörter aus ein- 
ander aufgenommen und denselben Bürgerrecht ertheilt haben 
(Lehnwörter). So 

a) wenn indische, ägyptische, persische Gegenstände in der hebräischen 
Sprache mit den einheimischen Namen benannt werden, z.B. lio (ägypt. 
vor, iera, iaro) Fluss, Nil; Itttt (ägypt. dke, acht) Nilschilf; ÖTl© = 
izaofiSetoos , persischer Baumgarten, Park; "pES^;! Darikus, persische 
Goldmünze; D^3rT vom indischen (tamul.) togdi Pfauen. Einige dersel- 
ben sind auch im Griechischen vorhanden, als Jpp (sanskr, hapi) Affe, 
xr>os, xrjßoe; ÖB*13 (sanskr. karpäsa) Baumwolle, • xdonaooe, carbasus. 

b) wenn semitische Wörter, Benennungen asiatischer Producte und Han- 
delsartikel, mit der Sache zu den Griechen übergegangen sind, z. B. 

" yia ßinoos, byssus; JfÄ? Xtßttva>T»s, Weihrauch; tlJ]J xrvrj, xdvva, 

canna Rohr; "p^S ic>/mvov, cuminum Kümmel; ifa f*v$$ a i myrrha; W^P 

*aooia, cassia\ b<0$ xäfirjlog, camelus; *)iS1? a^qaßmv, arrhabon, arrha 

Handgeld. Solche Uebergänge mögen besonders durch den phönicischen 

.. Handel vermittelt seyn. 

mH( *) Die früheren principlosen Vergleichungen waren ohne wissenschaftlichen Werth. 

Die neueren Versuche zur, Lösung der Frage von Rud. von Raumer, Ascoli u. A. 
sind theils noch nicht durchgeführt, theils unter sich widerstreitend, und bedarf es 
dazu überhaupt noch fernerer eingehender Untersuchungen. Einen Ueberblick im 
Grossen und Allgemeinen entwirft Ewald in den Abhandl. der Göttinger Ges. d. 
Wiss. Bd. X. 1862. S. 1 — 80. Das wenigstens scheint gewiss, dass jene beiden 
Sprachstämme nicht in geschwisterlichem oder irgend nahem Venvandtschaßs- 
verhältniss zu einander stehen. 
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5. Wie die Schrift niemals so vollkommen ist, dass sie 
die Laute * einer Sprache in allen ihren Färbungen bezeichnen 
könnte, so hat die Schrift der Semiten von Haus aus .eine beson- 
ders auffalleöde Unvollkommenheit darin \ dass in derselben nur 
die Consonanten (die allerdings den Kern und Körper der Sprache 
ausmachen) als wirkliche Buchstaben an einander geredet, von 
den Vocalen dagegen nur die gedehnteren, und auch diese nicht 
immer, durch gewisse stellvertretende Consonanten ausgedrückt 
wurden (§. 7). Erst später kamen, um sämmtliche Vocale für 
das Auge darzustellen, besondere kleine den Buchstaben unter- 
geordnete Zeichen (Punkte oder Striche unter und über der Linie) 
liinzu (§. 8), welche aber'flir Geübtere auch wieder ganz wegge- 
lassen werden. Ausserdem hat die semitische Schrift sehr bestän- 
dig die Richtung von der Rechten zur Linken*). — So unähnlich 
übrigens die semitischen Schriftarten unter einander scheinen 
mögen, so gehen sie doch alle in verschiedenen Richtungen und 
Modificationen von einem und demselben Uralphabet aus, dessen 
treuestes Abbild unter den noch vorhandenen Schriftarten die 
phbnidsche Schrift bewahrt hat, von welcher auch die altgrie- 
chische und mittelbar alle europäische Schrift abstammt 

S. unten die Schrifttafel, welche besonders die Entstehung der jetzigen 
hebräischen Schrift aus den älteren Schriftarten zeigen soll Eine etwas 
vollständigere Uebersicht des pbcmicische» und der davon ausgegangenen 
Alphabete s. in Geeenms , Monumenta Phoenieia (Lipsiae 1837. 4) S. 15 
ff. und Tab. 1—5, auch dessen Art. Pcdäegraphie in Ersch und Graber's 
Encyclop. Sect. III, Bd. 9. Durch neuerlich aufgefundene Monumente ist 
aber unsere Kenntniss der semitischen Schrift, besonders der phönicischen, 
bedeutend erweitert und berichtigt worden. 

6. Was das relative Alter der semitischen Sprachen betrifft; 
so liegen uns die ältesten semitischen Schriftstücke in den älteren 
Texten des Alten Testaments in hebräischer Sprache yof* (s. §. 2) ; 
die jüdisch- aramäischen beginnen um die Zeit des Cyrus (im Buche 
Ezra), die des arabischen Stammes gar erst in den nächsten Jahrh. 
n. Chi?, (himjarische Inschriften, äthiop. Bibelübersetzung im 4. 



*) Die himjaritische Schrift lauft bisweilen auch Ton der Linken zur Rechten und 
selbst abwechselnd in beiden Richtungen. In der äthiop. Schrift ist die Richtung 
von links nach rechts stehend geworden, vielleicht in Folge der Einführung des 
Christenthums in Habessinien; denn eine alte dort gefundene Inschrift zeigt noch die 
umgekehrte Richtung. S. Rödiger in der Zeitschr. f. d. Kunde des Morgenl. II, 
332 ff. und zu Wellsted's Reisen in Arabien II t 376 ff. Auch die assyrische Keil- 
schrift läuft von links nach rechts, aber sie ist von einem nichtsemitischen Volke 
entlehnt. 
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Jh., nordarab. Litteratur seit d. 6. Jh. n.Chr.). Aber eine andere 
Frage ist, welche von diesen Sprachen dem ursprünglichen semi- 
tischen Typus am längsten und am meisten treu geblieben, welche 
von ihnen in einer älteren Phase ihrer Entwicklung auf uns 
gekommen ist. Denn das langsamere oder raschere Fortschreiten 
der Sprachen im Munde der Völker und Volksstämme ist noch 
durch ganz andere Ursachen bedingt, als durch das Sichaufthun 
einer Litteratur, und oft ,ist der Organismus einer Sprache, beson- 
ders durch frühzeitiges Zusammenstossen mit Völkern fremder 
Zunge, schon gebrochen, ehe es zu einer Litteratur kommt. So 
sind auf semitischem Gebiete die aramäischen Dialekte am meisten 
und am frühesten verfallen; demnächst das Hebräisqh-Canaani- 
tiscJiQ und in seiner Weise das Assyrische; am längsten aber 
bewahrte das Arabische die natürliche Fülle und ursprüngliche 
Reinheit seiner Laute und Wortformen, da es bei den abgeschlos- 
senen Stämmen, der Wüste ungestörter in seinem vollständig ausge- 
prägten Organismus beharren konnte, bis durch die Umwälzung 
des Muhammedanismus auch hier stärkerer Verfall eintrat, so 
dass es nun um so viel später ungefähr * die Stufe erreichte, 
auf welcher wir das Hebräische schon in dqn Zeiten des A. T.'a 
treffen*). 

Daher die Erscheinung (die man so auffallend gefunden hat), dass das 
Althebräisehe in seinem grammatischen Bau mehr mit dem Neuarabisohen 
als mit dem Altarabisehen zusammenstimmt, und dass das letztere, ob- 
wohl es als Schriftsprache erst in einer jüngeren Periode hervortritt, doch 
einen in vieler Hinsicht vollkomnmeren Bau und irischere Lautverh&lt- 
nisse bewahrt hat, als die anderen semitischen Sprachen, und daher unter 
diesen eine ähnliche Stellung einnimmt, wie das Sanskrit unter den indo- 
germanischen Sprachen öder das Grothische in dem engeren Kreise der 
germanischen. Wie eine Sprache sich mitten unter den verfallenden 
Schwestern den volleren Organismus bewahren kann, zeigt z. B. die li- 
tauische gegenüber den eigentlich sogen, slawischen Sprachen. So hielt 
das Dorische mit zäher Ausdauer an älteren Lauten und Formen fest; 
so das Friesische und Isländische unter den german. und nordischen Spra- 
chen. Aber auch der stetigste und dauerndste Sprachorganismus verkfüm^ 
mert oft in einzelnen Formen und Bildungstrieben, während umgekehrt 
bei sonst allgemeinem Verfall lue und da Ursprüngliches und Alterthüm- 



*) Bei den Beduinen der arabischen Wüste hat die Spradhe noch heutzutage 
Manches von altertümlichen Formen bewahrt. S. Bwrckhardt Travels in Arabia, 
Append. VIII., dess. Notes on the Bedouins and Wahabys p. 211, Wallin in d. 
Zeitschr. der I>. rforgenländ. Ges. Bd. V. (1851) S. 1 ff. VI. S. 190 ff. 369 ff. XU. 
S. 673 f., Palgrave Narrative of a journey through Arabia (Lond. 1865) I, 463 ff. 
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liches stehen bleibt So ist es auch bei den semitischen Sprachen. 
Auch die arabische hat ihre Lücken und ihren jüngeren Zuwachs; im 
Allgemeinen jedoch gebührt ihr, vorzüglich im Vocalismus, der Vorrang. 

Die nähere Begründung und weitere Ausführung dieser Sätze gehört 
in eine vergleichende Grammatik der semitischen Sprachen. Aus dem 
Gesagten ergiebt sieh aber: 1) dass die hebräische Spraehe, wie sie in 
der alten heiligen Litteratur der Hebräer auftritt, in Betreff ihres Orga- 
nismus schon bedeutendere Verluste erlitten hat, als die spater in ufiaern 
historischen Gesichtskreis tretende arabische Sprache; 2) dass wir dieser 
letzteren demunjgeachtet nicht geradehin und in allen Stücken die Prio- 
rität einräumen können; dass wir aber 3) es für einen Fehlgriff 1 halten 
müssen, wenn Manche das Aramäische wegen seiner (erst durch Verküm- 
merung des Organismus und durch Zusammenschrumpfen der Formen 
herbeigeführten) Einfachheit als die ursprünglichste Gestaltung des Semi- 
tismus betrachten wollen. 

Ueber Charakter, Litteratur, grammatische und lexicalische Bearbeitung 
der semit. Sprachen s. u. A. die Vorrede zu Gesenkt* hebr. Handwörterb. 
von der zweiten Ausgabe an. ' 

Ueiersicht der Geschichte der hebräischen Sprache. 

S. Getonius Geschichte der hebr. Sprache und Schrift. Leipzig 1815. §. 5 — 18. 
E. Renan, Mstoire. generale des langues seroitiques. I. 4. Ausg. Par. 1864. 

1. Mit dem Namen der hebräischen Sprache bezeichnen wir 
für gewöhnlich die Sprache der heiligen Schriften des israelitischen 
Volkes, welche., die carxpnischen Bücher jles Alten Testaments aus- 
machen. Man nennt sie auch wohl althebräisch im Gegensatz zu 
dem Neuhebräisch in jüdischen Schriften der nachbiblischen. Zeit 
(§. 3, 1). Der Name: hebräische Sprache (lYHSSJ, llO^i ylaiaoct 
x£v 'JSßgaicüv, ißQaiarl) kommt im A. T* selbst nicht vor; statt 
dessen findet sich Jes. 19, 18 Sprache Ganaans (vom Lande, worin 
■sie gesprochen Wurde) und rWlfP judäisch 2 Kön. 18, 26. 28 
<vgl. Jes. 36, 11: 13), Neh. 13/24/ in letzterer Stelle schon dem 
späteren nach dem Exil entstandenen Sprachgebrauche zufolge, 
nach weichem die Benennung Juden, jüdisch, allmählig auf die 
ganze Nation ausgedehnt wurde (so bei Haggai) Nehem. und im 
B. Esther). 

Der Name Hebräer (D - ^* ,' K Eß^aXoi, Hebraei) unterscheidet sich yon 
Israeliten (^K^toy ijia) so, dass letzterer mehr die Geltang eines natio- 
nalen Ehrennamens hatte, welchen das Volk selbst sich beizulegen pflegte 
mit patriotischer Beziehung auf seine Abkunft von glorreichen Vorfahren, 
ersterer dagegen der vermuthlich ältere und nicht so bedeutungsvolle 
Volksnäme war, unter welchem die hebräischeNation bei, den Ausländem 
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bekannt war , weshalb er im A. T. vorzüglich im Gegensatz zu andern 
Völkern vorkommt (IM, 40, 15. 48, 32) und da, wo Niehtisraeüten redend 
eingeführt werden (1 Jff. S9, 14. 17. 41, 12, vgl. das Wb. unt •**&*), da- 
gegen bei den Griechen und Römern, z» B. bei Pausanias, Tadtus, auch 
bei Josephue, der allein gebräuchliche ist. Appellativisch gefasst könnte 
er Jenseitige, Leute au» dem jenseitigen Lande bedeuten in Bezug auf das 
Land jenseits des Euphrat, von 1$? jenseitiges Land, und der Ablei- 
tungssjlbe "»— (§. 86, 2, 5). Man könnte ihn dann auf die. unter Abra- 
ham aus den Gregenden im Osten des Euphrat in« Land Canaan einwan- 
dernde Colonie beziehen (vgl 1 M. 14, 13), obwohl die hebräischen Genea- 
logen ihn patronymiseh durch Söhne (Nachkommen) des Eber deuten 
(1 M.,10, 2t 4M. 24, 24). 

Zw Zeit des N. T. verstand man unter Hebräisch {&ßßaC<n( Job« 5, 2. 
19> 13. 17. 20, ißqefo SiaißKToe Apostelgesch. 21, 40. 22» 2. 26> 14) auch 
die damalige palästinensische Landessprache int Gegensatz des Griechi- 
schen; Josephus (st. tun 95 b. Chr.) gebraucht dem Namen sowohl in, die- 
sem Sinne, ab auch für das Althebräische« 

Lingua sancta heisst die hebräische Sprache zuerst in den ohaldäisohen 
Uebersetzungen des A. T. als Sprache der heiligen Bücher, im Gegensatz 
der lingua profana, d. h. der chaidaischen Volkssprache. 

2. In der ganzen Reihe der aJthebräischen Schriften, wie 
sie uns vorliegen, vom Pentateuch bis zum letzten Buche des 
A. T/s, erscheint die Sprache, ihrem allgemeinen Charakter nach 
und abgesehen von geringeren Wandlungen der Form und von 
stilistischen Verschiedenheiten (s. No. 5 u. 6), ungefähr auf der- 
selben Stufe ihrer Entwicklung; sie mag. in dieser Form als 
Schriftsprache frühzeitig firirt Worden seyn, und dass die im A. T. 
enthaltenem. Bücher als heilige Schriften überliefert waren, musste 
solcher betarrlichen Gleichförmigkeit nur förderlich seyn. 

Diesem alttestamentlichen Hebräisch stand unter allen semitischen 
Sprachen die der canaanitischen oder pkönicischen *) Volksstämme am 
nächsten, wie einerseits aus den rieten im A. T. vorkommenden canaani- 
tischen Personen- und Ortsnamen mit hebräischer Form und Bedeutung 
(z. B. p^-^bp f 1DO T)2'lp t u. s. w.), andrerseits aus den vorhandenen 
Üeberresten der phonicischen und punischen Sprache erhellt. Die letz- 
teren finden wir in' ihrer eigentümlichen Schrift (§. 1, 5) in Inschriften 
(gegen 300 an der Zahl) und auf Münzen (Abbildungen gesammelt von 
Gesenius Monumm. Phoenicia, Judas, Bourgade, Davis u. A.), unter jen&& 
nur einige wenige öffentliche Documenta, z. B- zwei Opfertarife, bei wei- 
tem die meisten Grab- oder Votivsteine , auch .eine Inschrift auf dem 



*) 1?3S, "*?5^ ist der gemeinschaftliche einheimische Name sowohl für die 
canaanitischen Stämme in Palästina, als für die am Fusse des Libanon und an 
der syrischen Küste wohnenden, welche wir Phönicier nennen, während sie eich 
selbst auf ihren Münzen )WD nannten. Auch die Panier nannten sich so. 
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Sarkophag eines Königs von Sidon (auerst genau abgebildet in des Her* 
zogs' De Luynes • Memoire sur le narcaphage et i'inscriptiott fune'raire 
d'Esmun&zar, roi de Sidon.' Paris 1856. 4); ausserdem einzelne Wörter 
hier und da bei griechischen und lateinischen Schriftstellern, auch ein 
zusammenhängendes Stück Text in Plauti Poenulus 5, 1. 2. Aus Jenen Mo- 
numenten ersieht man die einheimische Orthographie, aus diesen Angaben 
die Ausspräche und Yöealisatkm, welches beides zusammen ein deutliches 
Bild dieser Sprache und ihres Verhältnisses zum Hebräischen giefet. 

PhÖnicische (punische) Wörter, die in Inschriften vorkommen, sind 
z. B. bfiTGtott, Öl« Mensch, *p Sohn, Da Tochter, *ftf3 König, nn* Diener, 
T& Priester, n» Opfer, *b**£err, WSW Sonne, y*lfi*Land, tn Meer, pft 
Stein, *|£Ö Silber, bt*ö Eisen,' n* Zeit, Mfr Grab, rttüfctt Denkmal, Dp» 
Ort,. »IBS Lagerstätte, ba alles, nn« einer, «&18 drei, tt»n fünf, 1Ö1B 
sechs, SAU) sieben, 1U» v «ehn, P£T8 hören, ttnB öffnen, "tt 5 geloben, "pSl 
segnen, tt5pü suchen u. s. w. Eigennamen: p5t Sidon, h!lfc Tyrus, K3tt 
Hanno, b^STT Hannibal u. s. V. Vgl. M. A, Levy, phön. Wörterbuch. 
BresLl-864. 8. 

Abweichungen der phönicischen Orthographie und Formenlehre sind 
t. B. die fast stetige Weglassung der Vocalbuchstaben (§. 7, 2), wie 
PÖ t Wi Haus, bp t Vlp Stimme, yfl^f. 1*T*, DWO f. ü^rp Priester, 
das Fem. auch im Stat. absol. auf n (a*fc) endigend (§. 9ß) 2) neben K 
(8) u.a.m. Auffallender sind die der Ausspräche, besonders im Punischen. 
Hier sprach man das i herrschend wie u, z.B. ttbft «s/& (Richter), ttüb'© 
*o&4* drei, 1D1 rw* '=a* V$M >fe lKopf ; für das kurze i und e häufig den dun- 
keln stumpfen LaJut Jr, z. B. 1MiJ ymiynnu (ecce eum), T!« y^Ä; das 9 
als o, z. B. Ipy» Moear (vgl. ftbtfa LXX Mto%n). S. die Zusammenstel- 
lung der grammatischen Eigeft&hütniichkeite&beti Gtsenius Moqfumm^ Phoen. 
S. 430 ff. und bei Mover» Art; Phömizien in Ersch undX*rubex's Encyclop. 
Sect. III, Bd. 24. S. 434 ff. « 

3. Es steht fest, dass die Verfasser der alttestamentlichen 
Bücher sich lediglich der Consonantenscbrift bedienten (§. 1, 5), 
und* dass die jetfcige Aussprache dieser Oonsoriantentekte , wae 
besonders dieVocale und die Betonung betrifft, nur auf de? Ueber* 
lieferung beruht, wie sie durch das Punctatiotissysteih erst 4m das 
7te Jahrhundert riädh Chr. von jüdischen Gelehrten festgestellt 
wurde. Eine frühere Entwickelungsstufe der hebräisch-canaäni- 
tischen Spraehe mdess, 'eine Öedtaltung derselben, die vor der 
Zeit : der auf uns gekommenen schriftlichen Aufzeichnungen existirt 
und der gemeinsamen noch ungetrehnten Spritcbe des semitischen 
Volksstammes näher 7 geständen haben muss, lässt sich nach ihren 
Hauptzügen noch jetzt erkennen und ermitteln 1) aus m&tichen 
in den Überlieferten Schriften noch aufbehaltenen archaistischen 
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Sprcachformen, besonders ind^nraus älterer Zeit vererbten Per- 
sonen* und Ortsnamen und in einzelnen vorzüglich in der Dichter- 
sprache verwendeten Archaismen/ 2) durch Rückschluss aus den 
überlieferten Wortformen überhiaupt, sofern sie, nach Gesetz und 
Analogie der Lautwandelungen sichtlich auf solche ältere Sprach- 
gestaltung zurückweisen, und 3) durch Vergleichung der verwand- 
ten Sprachen; vorzüglich der arabischen, in welcher' dieser ältere 
Zustand sich zu einem bedeutenden Theile noch bis in spätere 
Zeit erhalten hat.(§. 1, 6). Die Sicherheit solcher Ermittelungen 
beruht in dem häufigen Zusammentreffen der ,au£ diesen verschie- 
denen Wegen, gewonnenen Resultate, woraus ~&ich dann ein unge- 
fähres Bild der Sprache ergiebt; wie sie auf jener Vorstufe ihrer 
Entwickelung beschaffen seyn mochte. Zugleich aber wird da- 
durch deutlicher, wie sich die Lautverhältnisse und grammatischen 
Formen des alttestamentlichen Hebräisch gestaltet haben. 

;, Obwohl die zusammenhängende bistpriscfc® Verfolgung und Darlegung 
.des hier angedeuteten Sprachprocesses der vergleichenden semitischen 
Sprachkunde anheimfallt, so ist doch das Zurückgehen auf jene G-rxmd- 
/ formen, wie man sie nennen mag, und das Vergleichen der ihnen. ent- 
sprechenden arabischen Formen für die wissenschaftliche Behandlung des 
v He/bräischen dringend nöthig, und seibat die Elementargrammatik darf 
dieser wissenschaftlichen Grundlage nicht gau-s entbehren , wenn sie auch 
. vom jetzigen Bestände der Sprache- ausgeht und jene- früheren Formen 
nur hier und da zur Erläuterung der bestehenden heuutat. :> 

4. Aber selbst in der im Allgemeinen so viel (Meichmässig- 
köit zeigenden Sprache des Ä. T/s ist em gewisser Fortschritt 
vom älteren zum, jüngeren Stil sichtbar, und es lassen sich in 
diesem Betracht etwa pwei Zeitalter derselben unterscheiden: das 
erste bis zu Ende des babylonischen. Exils, welches .man das 
goldene. Zeitalter neigen kaijn; und das zweite oder silberne Zeit- 
alter poch dem Exi|, 

, .Dem ersteren gebort, abgesehn von, einzelnen Spuren einer 
späteren Redaction, die grössere Hälfte ,4er < alttestamentlic^n 
Bücher an, namentlich vpn, prosaischen jun,d historischen Schrif- 
ten der Pentateuqh* Josua, die BB. 4er Richter, Ruth, Samuel, 
u^d das gegen. Eijde des ExilV verfasstsBueb jipr Kpnige.; .von 
poetischen die, Psajmpn (mit Ausnahme ^e^rA^ahl späterer), 
die Sprache, das Hphelied, das Buch Hjob, und (Ji^ Schriften der 
älteren Propheten in folgender chronologfacherQrdinung: Joe V Arnos, 
»Hase*, tfasaia, Micha, Zephanja* Habajfeuk, Kahum, Obadj% Je- 
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remia, Ezechiel, beide letztere noch während des Exils thätig, 
auf dessen Ende auch der Inhalt von Cap. 40 bis $6 des Buches 
Jesaia hinweist 

Per Anfangspunkt dieser Perurfe und der heferaisehen Litterat&r über- 
haupt ist sicherlich schon in Mose's Zeit zu setzen,: auch wenn man den Pen- 
tateuch in seiner jetzigen Fassung und Gestalt als das Werk späterer 
Umarbeitung betrachtet. Für die Sprachgeschichte und unsern Zweck 
reicht es hin zu bemerken, dass der Pentateuch allerdings gewisse sprach- 
liche Eigentümlichkeiten hat, die für. Archaismen gelten können. Es 
finden sich darin gar, manche alte Wörter, welche in den übrigen Büchern 
nicht mehr gebraucht werden; das Pronomen KISl er (s. §. 32, Anm. 6) 
steht als commune auch für rä, und ebenso *)?! Jüngling auch für Jung- 
frau (wie q nais und rj naXs)\ und gewisse härtere Wortformen, z. B. 
p?£ schreien, pH£ lacJien, die hier gewöhnlich sind, vertauschen sich in 
andern Büchern mit den weicheren, als p?t, ptriD. 

Auf der andern Seite finden sieh namentlich bei Jeretnia und Ezechiel, 
sowie in den jüngeren Psalmen, entschieden Annäherungen an die aratnai- 
sirende Sprache des zweiten , silbernen Zeitalters (s. No. 6). - 

5. Schon in den Schriften dieses ersten Zeitraums, welcher 
ungefähr tausend Jahre umfasst, treten, wie sich erwarten lässt, 
nicht unbedeutende Verschiedenheiten der sprachlichen Form und 
Darstellungsweise hervor, die theils in der Verschiedenheit der 
Zeit und des Optes der Abfassung, theils in der individuellen Be- 
gabung und Eigentümlichkeit der Schriftsteller ihren Grund 
haben. Jesaia z. B. schreibt ganz .anders als der spätere Jeremia, 
anders auch als sein Zeitgenosse Micha; und unter den histo- 
rischen Büchern dieser Periode sind nicht nur die der Abfassunga- 
zeit nach von einander abstehenden verschieden, wie das Buch 
der Richter vom Buche der Könige, sondern es haben auch in 
manchem derselben die aus älteren Quellenschriften aufgenom- 
menen Texte eine merklich andere sprachliche Färbung als die 
aus jüngeren Quellen geflossenen oder dem Verfasser selbst ange- 
hörigen Worte. Doch ist der Bau der Sprache und, von Ein- 
zelnem abgesehen, selbst der Wortvorrath und Sprachgebrauch, 
namentlich der prosaischen Bücher,, im Ganzen und Grossen 
derselbe. 

Von der Prosa aber trennt sich überall die Dicktersprache> 
und zwar nicht bloss durch einen in strenger abgemessene» paral- 
lelen Satzgliedern sicn bewegenden Rhythmus, sondern auch, durch 
eigentümliche Wärter und Wortbedeutungen, Wortformen und syn- 
taktische Fügungen, wenn auch ^dieser Unterschied nicht so weit 
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geht, alö z. B. im Griechischen. Die meisten dieser poetischen 
Eigenheiten sind aber in den verwandten Sprachen, namentlich 
im Aramäischen, gerade die gewöhnlichen Ausdruckstteisen, und 
sind theils wohl als Archaismen zu betrachten, welche die Poesie 
festhielt, theils als Bereicherungen, welche die des Aramäischen 
kundigen hebräischen Dichter. in ihre Sprache herübernahmen*). 
Uebrigens sind die Propheten, wenigstens die älteren, der Sprache 
und dem Rhythmua nach fast ganz als Dichter zu betrachten, aus- 
genommen tiass bei diesen poetischen Rednern die Sätze häufig 
länger auslaufen Wd der Parallelismus weniger gemessen und 
regelmässig ist, als bei den eigentlichen Dichtern, ßie Sprache 
der späteren Propheten hält sich dagegen näher der Prosa. 

Ueber den Ehythmta der hebe. Poesie * de Weites Comtöentar über 
die Psalmen, Einteit* §, 7; im der Kürze Gesemus hebr> Leseb. Vorei^nn. 
zur % Abfch.; H. Ewald, die poet Bücher des A. B. Th. I. (Göttingen 
1839); E. Meier, die Form der hebr. Poesie (Tübingen 185&), 11. A* 

. Wörter, die m der Poesie neben den in Prosa gewöhnlichen gebraucht 
werden/sind z. B. ' »fc« Mensch = Ö^N; n 1 ^ Pfad = ^T-i; tl)» 
Wort =s na"j; rtm schauen = nHhj ttflN kommen =' M%&. % ' 

Zu den poetischen Wortbedeutungen gehört der Gebrauch gewisser 
poüt Epitheta für das Substantiv, als Tä« der Stärke f. Gott; TäK der 
Starke f. Stier, PfeH; il^b alba f. fc*n«; STjlj} wm*<i, oder säüarut, 
• nämlich anima, vka. 

Von Wortformen merke man z. B. die längeren Formen der Orts-Prä- 
positionen (§. 103, 3) ***'.= b?, *« = b^;,>iy = W; die En- 
düngen V-, ^ am Nomen (§. 90); die" Pronominal-Scrffixa to, iE-?-, 
ifc^- f. a, n~ , D— (§. 58); die Plüralendüag }v-^~ f. tn— (£ 87, 
1, o). — In die Sfntaü gehört der weit sparsamere' Gebrauch des Arti- 
kels, des Pronomen relatfvum^ der Accusativpartikei DK; der St. constr. 
auch vor Präpositionen (§..116); das verkürzte Impf, in der Bedeutung der 
gewöhnlichen Form desselben (§. 128, 2, Anm.); überhaupt eine kräftige 
Kürze des Ausdrucis. 

6. Das zweite oder silberne Zeitalter der hebräischen Sprache 
und Litteratur von der Ktickkefar aua dem Exil bis zu den Mak- 
kabäern '(geg en 160 Vv Ohr.) bezeichnet sich vornehmlich durch 
Annäherung der Sprache an den verwandten aramäischen (chal- 
däischen) Dialekt, an welchen sich die Juden in Babylonien um 
so leichter gewöhnten, da er der hebräischen Sprache ziemlich 
nahe steht. Auch nach der Rückkehr alis dem Exil wurde das 



*) Das« zu JesajaVZeit (2. Hälfte des 8. Jh. vor Chr.) die gebildeteren He- 
bräer, wenigstens die Staatsbeamten, sich auf das Aramäische verstanden, erhellt aus 
2 Kön. 18, 26 (Jes. 36, 11). 
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Aramäische unter den Juden immer gebräuchlicher , übte auf die 
hebräische Bücheraprache, und zwar jetzt auch auf die Prosa, 
einen immer grösseren Erafluas, und verdrängte sie nach und 
nach aus dem Munde des Volkes, während die Eenntniss und 
der schriftliche Gebrauch derselben bei den jüdischen Gelehrten 
sich noch fortdauernd erhielt 

Man kann sich das Verhältnis» der in dieser spätem Zeit neben ein- 
ander bestehenden Sprachen füglich wie das des Hochdeutschen und 
Plattdeutschen in Niedersachsen, oder des Hochdeutschen und der Volks- 
mundarten im südlichen Deutschland und der Schweiz denken, sofern 
hier auch bei den Gebildeteren die Volksmundart öfter einen Einfluss auf 
den mündlichen und schriftlichen Ausdruck des Hochdeutschen äussert. 
Unrichtig und aus einer falschen Erklärung von Neh. 8, 8 geflossen ist 
die Vorstellung, dass die Juden schon unmittelbar nach dem Exil die 
ältere Sprache völlig- vergessen und sie von Priestern und Sachkundigen 
hätten erlernen müssen. 

Die alttestamentlichen Schriften, welche diesem zweiten 
Cyclus angehören, und in welchen allen jene chaldäische Färbung, 
wiewohl in verschiedenen Abstufungen, hervortritt, sind: die BB. 
Ezra, Nehemia, Chronik, Esther; die prophetischen Bücher Jona, 
Haggai, Zacharia, Maleachi, Daniel; von den poetischen der Pre- 
diger und die späteren Psalmen. Auch in schriftstellerischer Hin- 
sicht stehen diese Bücher hinter denen der älteren Zeiten sehr 
wesentlich zurück: doch fehlt es nicht an Productionen dieser 
Zeit , welche an Reinheit der Sprache und ästhetischem Werthe 
den Schriften des goldenen Zeitalters wenig nachgeben, z. B. 
mehrere spätere Psalmen (120 ff, 137, 139). 

Spätere (chaldaisirende) Wörter, wofür die früheren Schriftsteller an- 
dere gebrauchen, sind z. B. }WT = nj Zeit; b5j?=^2^ nehmen; £)iö = 
y^> Ende; tiblrf = ^bfc herrschen; ffl^n = y5 N stark seyn. — Spätere 
Bedeutungen sind z. B. IJMJt (sagen) f. befehlen ; 5rßy (antworten) die Rede 
anheben. — Ghrammatische Eigentümlichkeiten: die häufige scriptio plma 
des i und ^— , T'H (sonst Vty, selbst WT)p f. ti^J?, 3*1. f. 3^5 *e 
Verwechselung des tt— und N— am Ende; der häufigere Gebrauch der 
Substantiven auf *p, ) — , ni u. s. w. • 

Uebrigens sind nicht alle Eigentümlichkeiten dieser späteren Schrift- 
steller Chaldaismen, mehrere finden sich im Chald. nicht, und müssen 
• schon in früherer Zeit <ier hebräischen Volkssprache angehört haben, be- 
sonders, wie es scheint, im nördlichen Palästina. Dort mögen das B. 
der Richter und das Hohelied entstanden seyn; daher schon in diesen 
älteren Büchern a. B. das im Phönic. gebräuchliche 1ö für iti« (§.36), 
das in einigen jüngeren Schriften wiederkehrt 
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Anm. 1. Von dialektischen Verschiedenheiten in der althebräischen Sprache 
finden sich nur einige, aber wenig bedeutende Spuren, näml. Rieht 12, 6, 
wonach die Ephraimiten das 125 wie tD öder ausgesprochen haben, 
und Nettem« 12, £3» 24» . wo von einem asdodidchen (philistäischen) Dia- 
lekte die Rede ist 

2. Es lässt sich nicht erwarten, dass in den noch vorhandenen Ueber- 
resten der althebräischen Litteratur der ganze Vorrath der alten Sprache 
erhalten seyn werde; wir müssen uns ihren Umfang und Reichthum 
grösser denken,, als er sich in der canonischen Litteratur des A. T.'s 
darstellt, denn diese bildet sicher nur einen kleinen Bruchtheil der 
einst vorhandenen gesammten Nationallitteratur der alten Hebräer. 

§.3. 

grammatische Bearbeitung der hebräischen Sprache. 
(Geserpus Gesch. der hebr. Sprache §. 19—39.) 

1. In der Zeit, wo die althebräische Sprache allmählig ab- 
starb und wo die Sammlung des A. T. abgeschlossen wurde, be- 
gannen die Juden diesen ihren heiligen Codex theils zu erklären 
und kritisch zu bearbeiten, theils in die nun unter ihnen herr- 
schend gewordenen Landessprachen zu übersetzen. Die älteste 
Uebersetzung ist die zu Alexandria unter Ptolemäus Philadelphus 
mit dem Pentateuch begonnene, erst später vollendete griechische 
der sog. siebzig Dolmetscher (LXX), von verschiedenen Verfassern, 
zum Theil noch nach lebendiger Kenntniss der Grundsprache ab- 
gefasst, und zum Gebrauch der griechisch redenden, besonders 
alexandrinischen Juden bestimmt. Etwas später verfasste man 
in Palästina und Babylonien die chaldäischen Uebersetzungen oder 
Targum's CpÜ*|2nr)> d. h. Uebersetzungen). Die Erklärungen, 
welche man zum "Theil aus angeblicher Tradition schöpfte, be- > 
zogen sich fast ausschliesslich auf Civil* und Ritual-Gesetz und 
Dogmatik, und haben eben so wenig einen wissenschaftlichen 
Charakter, als die Bemerkungen über Lesearten. Beides ist im 
Talmud niedergelegt, welcher seinem ersten Theile (Mischna) nach 
im' 3ten Jahrhundert, seinem zweiten Theile (Gemara) nach erst 
im 6ten Jahrh. nach Chr. geordnet worden. Die Mischna bildet 
den Anfang der neuhebräischen Litteratur, wogegen die Sprache 
der Gemara mehr die chaldäische ist. 

2. In den Zeitraum zwischen der Abfassung des Talmud 
und den ersten grammatischen Schriftstellern fallt hauptsächlich 
die Vocalisation und Accentuatzon des bis dahin, unpunktirten 
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Textes des A;T/s nach der in den Synagogen und Schulen über- 
lieferten Aussprache (§1 7, 3), sodann die Sammlung kritischer 
Bemerkungen/ die den Namen Masora (mbü traditio) fuhrt, und 
von welcher der settÖem in gleichmässiger Form durch die Hand- 
schriften fortgepflanzte und noch jetzt recipirte Text des A. T/s 
den Namen des masoretüchen Textes bekommen hat 

Einer der wichtigsten und ältesten Bestandteile der Masora sind die 
Varianten des Q*ri, §. 17. Man hüte sich übrigens, die Punktation des 
Textes mit der Zusammenstellung der Masora zu oonfundiren ; jene wurde 
in einer früheren Zeit festgestellt und ist die Frucht einer viel eindrin* 
genderen Arbeit als die Masora, welche bedeutend später zum Ab- 
schlu88 kam. 

3. Erst um den Anfang des 10. Jahrhunderts wiulen von 
den Juden nach dem Beispiel der Araber die ersten Anfänge von 
grammatischen Zusammenstellungen gemacht. Die frühesten Ver- 
suche des Eabbi Saadia (f 942) u. A. sind verloren gegangen, 
noch vorhanden aber die in arabischer Sprache verfassten 
Arbeiten des R. Jehuda Chajjug (auch Abu-Zakariä Jachfa genannt, 
um das Jahr 1000) und R.J(ma(Abü-'l-WalidMarwdnibnGandch, 
um das Jahr 1030); auf welche Vorarbeiten gestützt dann vor- 
züglich Abraham ben Ezra (um 1150) und -ß. David Kimchi (um 
1190 — 1200) als Grammatiker ein klassische* Ansehen gewannen. 

Von diesen ersten Grammatikern rühren manche methodische Einrich- 
tungen und Kunstausdrüeke her, die noch jetzt zum Theil beibehalten 
werden , z. B. die Benennung ' der Verba derivativa und der schwachen 
Verba nach dem Paradigma b^JD, die voces memoriales, wie ngyiaa 
u. dgK*) - 

4. Der Vater der hebräischen Sprachkunde bei den Chri- 
sten wurde der auch um die griechische Litteratur so verdiente 
Joh. Reucblin (f. 1522), der sich jedoch, wie auch die Gramma* 
tiker der nächstfolgenden Zeit bis auf Joh. . Buoctorf (f 1629), 
noch fast ganz an die jüdische Ueberlieferung hielt. Erst seit 
der Mitte des 17. Jahrhunderts erweiterte sich allmählig der Ge- 
sichtskreis, und das Studium der verschwisterten Sprachen wurde 



*) Ueber die ältesten hebräischen Lexicographen und Grammatiker s. die Vor- 
rede zu Geserdus hebr. Handwörterb., H. Ewald u. L. Dukes Beiträge zur Ge- 
schichte der ältesten Auslegung undTSpracherklärung des A. T. (Stuttg. 1844. 3 Bde. 8.), 
H. Hupfeld, de rei grammaticae apud Judaeos initiis antiquissimisqae scriptoribus 
(Hai. 1846. 4.), S. Murüc notiee sur Abou'l-Walid et sur quelques autres gram- 
mairien8 hlbreux du X. et du XI. siecle, im Journal asiatique 1850, u. A. 
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vorzüglich durch Alb. SchuUens (f 1750) und N\c. W. Schröder 
(f 1798) für die hebräische Grammatik fruchtbar gemacht. 

Die seitdem der hebräischen Grarnmatik gewidmeten. JB»e* 
mühungen*), soweit sie überhaupt vq# Weitendem, wistensehaft- 
lichen Wertbe sind, wird man am richtigsten würdigen, wenn i»an 
sich überhaupt die an den grammatischen ßeaorbeiter einer alten 
Sprache zu stellenden Forderungen vergegenwärtigt. Sie gehen 
im Allgemeinen dahin, 1) dass er die vorhandenen Spracherschei- 
nungen ... möglichst, vollständig mad richtig beobachte und in 
einen organischen Zusammenhang gebracht beschreibe (empi- 
risches und historisch-kritisches Elejnerit) ; 2) dass er jene That- 
sachen theils durch Vergleichung derselben unter sich und mit 
der AnÄogie der Schwestersprachen, theils aus der allgemeinen 
Sprachwissenschaft zu erklären 1 suche (philosophisches, ratio- ' 
nelles Element). .-•••■ 

Eintheüung und Anordnung der. Grammatik. 

Die Eintheüung und Anordnung der hebräischen Grammatik 
ergiebt sich aus den drei Bestandteilen jeder Spracht: 1) arti- 
culirte Laufe, bezeichnet durch Bchriftzeichen, und deren Verbin- 
dung zu Sylben> 2) Wörter, und 3) Sätze. 

Der erste Theil (gew. Elementarlehre) enthält hiernach die 
Lehre von den Lauten und deren Bezeichnung durch die Schrift. 
Er beschreibt die Natur und die Verhältnisse der Sprachlaute, 
lehrt die Schriftzeichen aussprechen (Orthoepie), belehrt, über die 
"herkömmliche Schreibung (Orthographie), betrachtet sodann die 
Laute in ihrer Verbindung zu Sylben und Wörtern und giebt die 
Gesetze und Bedingungen an, .unter welchen die Verbindung zu 
Stande kommt. 

Der zweite Theil (Formenlehre) betrachtet die Wörter in 
ihr£r Eigenschaft als Bedetheile, und enthält: 1) die Lehre von 
der Wortbildung oder der Entstehung der verschiedenen Rede- 
theile aus den Wurzeln oder aus einander selbst; 2) die Lehre 
von der Wortbiegung (Flexion), d. i. von den verschiedenen Ge- 



*) Die vollständige hierher gehörige Litteratur bis «um J. 1850 s. in M. Stein- 
Schneider'* bibliograph. Handbuch für hebr. Sprachkunde. Leipz. 1859. 8. 
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stalten, welche die Wörter nach ihrem Verhältniss zu andern 
und zum Satze annehmen. 

Der dritte Theil (Syntax, Wortfiigungslehre) hat theüs zu 
zeigen, wie die verschiedenen in der Sprache gegebenen Wort- 
flexionen für den Ausdruck der verschiedenartig gefärbten Be- 
griffe verwendet, und wie andere, wofür die Sprache keine For- 
men ausgeprägt hat, durch Umschr^ih|mg ausgedrückt werden, 
theüs die Gesetze anzugeben, nach welchen die Redetheäe zu 
Sätzen verbunden werden (Satzlehre, Syntax im engeren Sinne). 



Seien, kibr. Grßmm. XX. A. 



Erster Haupttheil. 

Elementarlehre 

oder 

von den Lauten und den Sehriftzeiehen* 



Erstes CapiteL 

Von den einzelnen Lauten und Schriftzeichen. 



§• 5. 
Von den Gonsonanten. Gestalt und Namen derselben. 

(Vgl. die Schrifttafel.) 

1. Die jetzt gebräuchlichen hebräischen Schriftzüge, womit 
die Handschriften des A. T/s geschrieben sind, gewöhnlich 
Quadratschrift, auch assyrische Schrift genannt, sind nicht die 
ursprünglichen. Auf den Münzen der makkabäischen Fürsten 
und auf einigen alten Siegelsteinen findet sich ein anderer Schrift- 
charakter (s. die zweite Columne der Schrifttafel), welcher ohne 
Zweifel früher für das Hebräische in allgemeinem Gebrauch war, 
und grosse Aehnlichkeit hat mit der samaritanischen und dem- 
nächst mit der phönicischen Schrift (s. Schrifttafel, Col. 1). Die 
Quadratscbrift ist etwa seit dem zweiten oder dritten Jahrhundert 
vor Chr. unter den Juden gebräuchlich geworden und hat viel 
Uebereinstimmendes mit den in Aegypten gefundenen aramäischen 
(Schrifttafel, Col. 3), wie auch mit den Palmyrenischen (ebend. 
Col. 4) und den Nabatäischen Schriftmonumenten. 

S. oben §. 1, 5. Ueber die althebräischen Siegelsteine 8. Röctiger in 
d. Zeitschr. der D. Morgenl. Ges. Bd. III. (1849) S. 243 u. 347 , über Na- 
batäisches die oben S. 2 Not. ** angeführten Abhandlungen, auch Nöldeke 
in d. Zeitschr. d. D. Morgenl. Ges. Bd. XIX. (1865) S. 637—641. Ein 
paar ältere hebr. Inschriften bei de VogiU in d. Revue arche'ol., nouv. 
sene, IX. (1864) S. 200 ff. und daselbst Taf. X u? XL 

2. Das Alphabet besteht, wie alle semitischen Alphabete, 
lediglich aus Consonanten, 22 an der Zahl, von denen einige je- 
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doch auch Vocalpotenz haben. (§. 7, 2). Figur, Namen, Aus- 
sprache und Zahlwerth (Anm. 3) derselben übersieht man in fol- 
gender Tabelle: -^ *cu^u*\ % k MpUm »*£ K*~^£ .W»r^- 

Figur Name Aussprache Zahlwerth 

fit A&^ /\ .d&jpÄ spiritu» leni« -... : ,,., ^ ,;.(, * 

3 ^0 J3M * (Äl) 2 

3 -T Gß»# 5 (jA) 3 

T A i)a^4 «*.(<&) 4 

n ji m h 5 

J 2 Zdjon Z nach frans. Aussprache, wie y 

- gelindes s sKX,^, £*.(£• 

n M- 1 V| OMA </ tÄ^^arkeVkenihaucS-'- ('*" "^ <^ V ' J l ,, 

J3 (^ i ecÄ £ / stark am Hintergaumen V , 

i 1 «7&J / • , »•..<*. *•'»«...«•.... .'/...» 10 

D am Ende "J < Käfhr^ h (ch) 20 

b / LämU l 30 

Q am Ende Q Nj JMf £tfi TW 40 

D am Ende f U Nun W 50 

^ SämeokU s Ätuin.'/^.i # , 60. 

7 Q ZÄjm <£*"''• eigenthüml. Äehlhauch (s. unten) . 70 

B am Ende gj f i$~ J (^j > '"" ""' " •' '" ' " *' ' * " ;'*'] W # ' ** ] % % W 

2 *m Ende V * Äfafö S - starkes am Hintergaumen q/\ 

» r i , t gebüdetes s , 

P -w*Q**f sSamS^i^ ioo 

I XD „ K Sin\s' 5 zu sprechen wie das deutsche schj' . Ä „., f 

n T Tto * (th) 400 



*) Zur Bezeichnung dieses Lautes ist das lat. q insofern gan* passend , als es 
im Alphabete die Stelle des semit. p (griech. xojtrta) einnimmt. 

1 2* 
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3. Von den 5 Buchstaben, welche am Ende des Worts 
eine andere Figur haben (Finaßmeh&tabm)*) , unterscheiden sich 
% 1> ^1» T von ^ er g ewö hnlichen Figur dadurch, dass der 
Schaft gerade herunter geht, während die gewöhnliche Figur ihn 
zum Behuf der Verbindung mit dem Folgenden umgelegt hat. 
Beim C schliesst sich der Buchstabe in sich selbst ab. 

4. Man liest von der Rechten zur Linken. Am Ende der 
Zeilen dürfen die Wörter nicht gebrochen werden: damit aber 
kein leerer Raum bleibe, werden in Handschriften und Drucken 
gewisse dazu geeignete Buchstaben (düatabiles) gedehnt. Diese 
sind in unseren Drucken folgende fünf: 

Anm. 1. Die Buchstetbenfiguren sind ursprünglich flüchtige und ab- 
gekürzte Abbildungen- sinnlicher Gegenstände, deren Namen mit dem 
betreffenden Buchstaben beginnen. Z. B. Jod, in den älteren Alphabeten 
die rohe Gestalt einer Hand , bedeutet eig. Hand = "P , als Buchstabe 
aber bloss den Laut i (j) f womit dieses Wort beginnt; *J.;?n, ursprünglich 
ein Kreis, eig. Auge, *p?, steht für den Anfangslaut 2- Besonders im 
phönic. Alphabete lässt sich die Aehnlichkeit der Figuren mit dem durch 
den Namen bezeichneten Gegenstande grösstenteils noch erkennen (&. d. 
Tafel), bei einigen Buchstaben hat -sie sich selbst in der Quadratschrift 
noch erhalten, so bei 1, t, £3, b, y f ID. 

Die wahrscheinlichste Bedeutung der Buchstabennamen ist: fc]bN Bind. 
ma Zelt, Haus, htfll Kameel, nb^ Thür, «Q Luftloch, Gitterfenster, 
11 Haken, 'pj Waffe, mtt Umgebung, Gehege, rntt Windung, vielleicht 
Schlauch, nach And. Schlange, IT* Hand, t||> gekrümmte Hand, "Wb 
Ochsenstachel, DTD Wasser, 1*)i Fisch, ^£0 Stütze, )1? Auge, NB Mund, 
*t£ Fischerhaken, tftp Hinterkopf , «S^J Kopf, "ptt5 Zahn, in Zeichen, 
Kreuzeszeichen. 

So gewiss es einerseits ist, dass es Semiten waren-, die dieses Alphabet 
zuerst aufstellten, so hat es auf der andern Seite grosse- Wahrscheinlich- 
keit , dass dabei die ägyptische Buchstabenschrift (die sogen, phonetischen 
Hieroglyphen) zwar nicht den Figuren nach, wohl aber dem Principe 
nach zum Muster diente; denn diese hieroglyphischen Bilder bezeichnen 
ebenfalls hauptsächlich den Anfangslaut des Namens des abgebildeten 
Gegenstandes, z. B. die Hand tot den Buchstaben t, der Löwe läboi das 1**). 



*) Mau spricht sie zusammen mit Vocalen versehen aus : yS3733. Solche voces 
memoriales haben die jüdischen Grammatiker ersonnen, um das 'Merken gewisser 
Buchstaben zu erleichtern. 

**) S. die Schriften von Young, Champollion, Lepsius u. A. über die Hiero- 
glyphen. Sonst vgl. Hitzig die Erfindung des Alphabets, Zürich 1840. 4. «/. OU- 
kaueen über den Ursprung des Alphabets, Kiel 1841. 8. F. Böttcher unseres 
Alphabetes Ursprünge, Dresden 1860. 8. 
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2. Die Folge der Buchstaben (worüber wir ein altes Zeugniss in den 
Liedern mit alphabetischer Folge der Versanfänge besitzen, Ps. 25. 84. 
37. 111. 112. 119.. 145. Klagel. 1—4. Spr.31, 10—31), mag allerdings ur- 
sprünglich von einer grammatischen Betrachtung der Laute ausgegangen 
seyn, wie die Aufeinanderfolge der drei weichsten Lippen-, Gaumen- und 
Zahnlaute ä, 2t, 1, sodann der drei Liquidae b, tt, 3 zeigen. Aber 
es seheinen dabei auch andere Rücksichten gewaltet zu haben; denn es 
mag nicht zufällig seyn, dass zwei Buchstaben, welche eine Hand ab- 
bilden {Jdd und JCäph), ebenso zwei, die den Kopf darstellen (Qoph und 
Beü), und überhaupt mehrere Zusammengehöriges bedeutende Figuren 
(Mem und Nun, 'Aßn und Fe) neben einander stehen. 

Sowohl die Folge als die Namen der Buchstaben nebst ihrem Zahl- 
werth sind aus dem Phönicischen (mit geringer Veränderung) ins Grie- 
chische übergegangen, wo die Buchstaben A — T dem alten Alphabete 
entsprechen. Ebenso sind mittelbar oder unmittelbar die altitalischen, 
sowie das römische und alle von diesem ausgehenden Alphabete von dem 
phönicischen abhängig. Vgl. Gesenius Monumm. Phoenic. S. 65ff. 

3. Die Hebräer haben keine besonderen Ziffern, sondern bedienen 
sich der Consonanten zugleich als Zahlzeichen , was jedoch im alttesta- 
mentlichen Texte selbst (nach den jetzt vorhandenen Hss.) noch nicht, 
sondern zuerst auf den makkabäischen Münzen (Mitte des 2. Jahrh. vor 
Chr.) vorkommt und bei uns namentlich zur Bezeichnung der Capitel- 
und Verszahlen in den Bibelausgaben dient. Aehnlich wie im Ziffer- 
system der Griechen sind die Einer durch N — t), die Zehner durch "* — tt, 
100—400 durch p — n bezeichnet. Die Zahlen von 500— -900 bezeichnen 
Einige durch die 5 Finalbuchstaben, ^ 500, D 600, ) 700, t] 800, y 900, 
Andere durch fi = 400 mit Hinzusetzung der übrigen Hunderte, als pn 500. 
Bei zusammengesetzten Zahlen steht die grössere vorn, als fcf 11, *Op 121. 
Nur 15 wird durch Itt 9 + 6 ausgedrückt, nicht t"P (weil so der Gottes- 
name !"n!"P anfangt) , und meist schreibt man aus gleicher Rücksicht auch 
Ttt für 16 statt "P. Die Tausende werden durch die Einer bezeichnet mit 
zwei darüber gesetzten Punkten, als N 1000. 

4. Abbreviaturen von Wörtern kommen im Texte des A. T. selbst 
noch nicht vor, wohl aber auf den Münzen; auch sind sie später bei den 
Juden in häufigem Gebrauch. Als Zeichen der Abkürzung dient ein 
schräger Strich, als '^ für bfiJ'TO';, e für ift$ aliquis, 'im für 1?im 
et complens, d. i. und so weiter, J"J oder "^ für nj*TJ- 

§.6. 
Aussprache und Einikeüung der Consonanten. 

1. Eine genaue Kermtniss des ursprünglichen Lautes eines 
jeden Consonanten ist von der grössten Wichtigkeit, weil sehr 
viele grammatische Eigentümlichkeiten und Veränderungen (§. 18 ff.) 
von der Natur der Laute und ihrer Aussprache abhängig sind 
und dadurch allein begreiflich werden. Wir gewinnen diese 
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Kenntniss theils aus der Aussprache der verwandten Sprachen, 
namentlich des noch lebenden Arabischen, theils aus Beobachtung 
der Annäherung und Verwechselung der Buchstaben im Hebräi- 
schen selbst (§. 19), theils aus der Ueberlieferung der Juden*). 
In den Gewohnheiten der heutigen Juden liegt viel Widersprechendes, 
indem die polnischen und deutschen Juden eine schlechtere, zum Theil 
der syrischen ähnliche, die spanischen und portugiesischen, denen (nach 
dem Vorgange von Reuchlin) die meisten -Christen sich anschliessen , eine 
reinere, mehr mit der arabischen stimmende Aussprache befolgen. 

Eine ältere und wichtigere Ueberlieferung liegt in der Art, wie die 
LXX hebräische Namen mit griechischen Buchstaben schreiben; nur man- 
geln dem griech. Alphabete für mehrere Laute die entsprechenden Zeichen, 
z. B. für y, 12ä, und man musste sich behelfen, so gut man konnte. 
Gleiches gilt von der Umschreibung hebräischer Wörter in lateinischen 
Lettern, wie sie Hieronymus zuweilen giebt nach der Aussprache von 
Juden seiner Zeit. Ueber die Aussprache der heutigen Juden im nörd- 
lichen Afrika s. Bargls im Journ. asiat. 1848. Nov. 

2. Wir wollen diejenigen Consonanten, bei deren Aussprache 
etwas Besonderes zu bemerken ist, nach der A e k n l* c hkeit des 
Lautes zusammenstellen und betrachten. 

t 1. Untör den Kehlhauchen ist K der leiseste , ein kaum hörbarer Luft- 
stoss aus der Lunge , 4er Spiritus lenis der Griechen : dem Jrt ähnlich, 
aber gelinder. Schon vor einem Vocale geht er für das Ohr fast ver- 
loren (*!??&* «/**?), wie das k im franz. habit, komme ; noch mehr nach 
demselben und fliesst dann meist ganz damit zusammen (fct&tt mäsä) §.23,1. 
Das Jl vor einem Vocale ist ganz unser h (Spiritus asper); auch nach 
dem Vocal, am Ende der Sylbe, ist es % Kehlhauch C^JSftJ nehpach), doch 
am Ende des Worts oft nur Stellvertreter eines Vocaie, so dass dann 
von dem consonantischen Hauche nichts gehört wird (Jrbsf gäla), worüber 
§. 7, 2 und §. 14. 

Dem K verwandt, aber stärker, ist das 2, ein dem semitischen Organ 
eigenthümlicher Buchstab: wo er am härtesten tönt, ein am Hintergau- 
men gebildetes schnarrendes </, als !"ft? LXX Pag«, tl^fe? r6/uo$$a; an- 
derswo ein schwächerer dem N ähnlicher Hauch, dah. T3? *H%i, T^? s 
lApaXex. Im Munde der Araber glaubt man im ersteren Falle öfter ein 
gelindes r, in letzterem einen vocalartigen Ton wie a zu hören. — Es 



*) Wichtige Dienste leistet dabei auch genauere physiologische Beobachtung 
des ganzen Lautsystems und seiner Bildung durch die Redeorgane. S. LisJcovius 
Theorie der Stimme, Leipz. 1814., J. Müller Handbuch der Physiologie Bd. II. 
S. 179 ff., Strodtmann anatomische Vorhalle zur Physiologie der Stimme und der 
Sprachlaute, Altena 1837. 4., H. Hupfeld von der Natur und den Arten der Sprach- 
laute, in Jahn's Jahrbb. f. Philol. Bd. IX. (1829) H. 4, B. E. Bindseil Abhandl. 
zur allgem. vergleich. Sprachlehre,, Hamb. 1838. S. lff. , E. Brücke, Grundzüge 
der Physiologie a. Systematik der Sprachlaute, Wien 1856. ~ 
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ist im Grunde ebenso unrichtig , das ? , wie Manche thun , beim Lesen 
und Umschreiben der Wörter in unserer Sehrift ganz _ zu übergehen, 
^bj Eli, p)>W Amalek, als es geradehin wie g zu sprechen. Die an- 
nähernd richtigste Umschreibung wäre gh oder rg y aber der Buchstab 
lautet gelinder; e» mag -daher eine Andeutung demselben durch ' genügen, 
wie 23-jN etwa 'arbat, «Tltt* '««wwo. 

Das n ist 4er festeste Kehlhauch, ein gutturales ch, wie ös die Schweizer 
haben, etwa wie in Achat, Macht, Sache, Docht, Zucht, ähnlich dem spa- 
nischen x und j: beim Leben der Sprache ebenfalls in einigen Wörtern 
weicher, in andern härter gesprochen*). 

Auch das 1 baben die Hebräer mehr als schnarrenden Kehllaut, nicht 
als bebenden Zungenlaut ausgesprochen, weshalb es sich nicht bloss an 
die IAquidae (2, m, n, r), sondern in manchen Beziehungen auch an die 
Kehlbuchstaben anschliesst (§. 22, 5). - - 

f 2. An Zischlauten ist die hebräische Sprache ungewöhnlich reich, aber 
sie sind zum Theil aus Zungenlauten entstanden, die sich als solche im 
Aramäischen und noch ursprünglicher im Arabischen erhalten haben (s. 
im Wörterbuch die Buchstaben T, £ und TD). 

iö und ttS waren ursprünglich Ein Buchstab, ©.(ohne Zweifel wie 
deutsches seh gesprochen) , und in der unpunktirten Schrift ist es noch 
so. Da aber dieser Laut in mehrern Wörtern gelinder war und an 
einfachet s grenzte, so schieden die Grammatiker diese doppelte Aus- 
sprache durch den diakritischen Punkt in U3 £ (welches häufiger ist) und to «. 

iü stand in der Aussprache dem gewiss sehr nahe; doch mag es, 
als der Bruder des tö, etwas stärker gesprochen worden seyn. Wenigstens 
begründet sich dadurch bisweilen ein Unterschied in der Bedeutung, z.B. 
*D0 verschliessen, und "Dto belohnen; bpO thöricht seyn, und b^fe klug, 
weise seyn. Die Syrer gebrauchen für diese beiden .«-Laute bloss das D, 
die Araber bloss ihr g*». Auch werden sie im spätem Hebraismus schon 
verwechselt, als 1?D=1?to erkaufen Ezr. 4, 5; niblDto f. n«lb?0 Thor- 
heit Pred. 1, 17. * **" 

t ist ein gelindes säuselndes *, das griech. £ (das auch die LXX da- 
für setzen) , das franz. und engl, z (ganz verschieden von dem deutschen 
Doppellaute «). 
f 3. Das 3fc, wie auch tt und p, werden mit starker Artikulation und 
Zusammenpressung der Organe im Hintermunde ausgesprochen. Die letz- 
teren beiden unterscheiden sich deshalb wesentlich von n und 3, die 
unserem t und h entsprechen und ausserdem oft der Aspiration unter- 
liegen (s. no. 3 des §). Das 2 unterscheidet sich durch seine eigenthüm- 



*) In der arabischen Schrift hat man. die gelindere und die härtere Aussprache 
des * und tl (ausserdem gewisse Verschiedenheiten in der Aussprache des "!;£; K) 
durch diakritische Punkte geschieden, und so jedes^ dieser Zeichen dem Laute gemäss 
in zwei Buchstaben zerlegt, £ in das gelindere c l Ain und härtere c r Gain; H 
in das gelindere _ Cha und das härtere ± Kha, 
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liehe Artikulation von jedem andern «, auch ist es keineswegs das 
deutsche * oder fr; es mag durch f ausgedrückt werden. 

3. Sechs Consonanten, die sogenannten mutete, nämlich 

n ,b ,D ji ,j ,3 (nBS'-tta) 

sind uns in doppelter Aussprache überliefert: i) einer härteren, 
dünneren (als tenuü), wie unser J, g> d, k, p, i f und* 2) einer 
weicheren, mit einem gelinden Hauche begleiteten (als aspirata). 
Der härtere Laut ist der ursprüngliche. Er hält sich im Anlaut 
zu Anfang der Wörter und Sylben.da, wo kein unmittelbar vor- 
hergehender Vocal darauf einwirkt, und wird durch einen in den 
Buchstab gesetzten Punkt, Dägeä lene (§. 13), bezeichnet, nämlich 
3 1>> 3 9> **! &% 3 ky B Pf ?1 £ D* e aspirirte Aussprache tritt 
ein in Folge eines unmittelbar vorhergehenden Vocailautes, und 
wird in Handschriften durch das Bäphd (§. 14, 2) bezeichnet, in 
gedruckten Texten aber nur im der Abwesenheit des Dägei 
erkannt. Bei 3,3 und "7 ist dieser Unterschied für unser Ohr 
minder merklich (der Neugrieche spricht indees sein ß, y, S deut- 
lich als aspirata, der Däne das d zu Ende der Wörter; im 
Deutschen unterscheidet sich auch wohl z. B. in hebert dad durch 
den vorhergehenden Vocal aspirirte zweite b von dem ersten, 
und ebenso das g in gegen; das aspirirte 1 hat ungefähr den 
Laut des gelinden engl ih in that); bei den stärkeren 3, B> H 
unterscheiden sich beiderlei Laute auch für uns deutlicher wie k 
und ch 9 p und ph } t und (engl.) £&, wie auch die Griechen hier 
för die doppelte Aussprache zwei Zeichen haben: 3 x, S %y 
B it } B <jp; Fl *, D #. 

Das Genauere über die Fälle, wo die eine oder andere Aussprache 
stattfindet, s. §. 21. — Die neueren Juden sprechen das aspirirte 3. 
wie 0, das aspirirte T\ wie ß, z. B. rPttäN 1 ! re8U, ä*H rav. 

4. Nach dem Gesagten wird nun die herkömmliche Ein- 
teilung der Consonanten nach den Organen, womit sie aus- 
gesprochen werden, verständlicher und fruchtbarer seyn. Man 
unterscheidet a) Kehlbuchstaben (gutturales) n, 7\> 3?, 8 (^nfi**) ; 
b) Gaumenbuchstaben (palatales) ö, 3, 3,1 (plPä); c) Zungenbuch- 
staben (linguales) D, n, T nebst 3 und b (TO^p^ d) ZaJmbuch- 
staben (dentales) oder Sibilanten 2£, XD, Ö, T (OSÖT); «) Lippen- 
buchstaben (labiales) B, 2> 53> 1 (C|5313). Das 1 schwebt zwischen 
der ersten und dritten Classe. Ausserdem sind die Liquidae 
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("% 3, Dj 5); die manches mit einander gemein haben, als eine 
besondere Classe zusammenzuordnen. 

Für den geschichtlichen Gang, welchen die Aussprache der Conso- 
nanten im Hebräischen genommen hat, ist zu bemerken, dass sie ur- 
sprünglich und in den älteren Zeiten im Allgemeinen fester und stärker 
war, in den späteren theilweise schlaffer, schwächer und gelinder wurde, 
wobei auch frühere feinere Unterschiede vernachlässigt wurden und ver- 
loren gingen. 

Dieses zeigt sich theils in der Wahl der gelinderen Buchstaben für 
die härteren , z. B. p?3JT, p9T (s. §. 2, 3 Anm.), auch im Syr. p?t ; theils 
in der Aussprache der einzelnen. So ist z. B. das stärkere ? »#, das die 
LXX noch kennen (s. oben no. 2. Anm. 1) , den Späteren zum Theil ganz 
abhanden gekommen, von den Samaritanern und Galiläern wird ? sowohl 
als T1 wie K ausgesprochen, im Aethiöp. ebenfalls 2 wie N, tt wie ä, 
W wie *. 

,§.?. 

Von den Vocalen überhaupt, Vocalbuchstaben und Vocaheichen. 

1. Dass die Lautreihe der fünf Vocale a 7 e y i 9 o, u von 
,den drei Urvocalen A, I, U ausgeht, ist im Hebräischen und 
den übrigen semitischen Sprachen noch deutlicher zu sehen als 
in andern Sprachen. E und sind hier überall aus Trübung 
oder Vermischung der reineren Vocallaute hervorgegangen, na- 
mentlich kurzes e durch Trübung aus 1 oder auch aus ä, kurzes 
ö aus üj ferner das lange £ aus der Verbindung des I mit einem 
vorhergehenden kurzen A, d. h. aus dem Diphthong AI, und das 
lange 6 theils aus Verdunkelung des a, theils aus der Verbin- 
dung AU y nach folgendem Schema: 




;\ 



V 



Das ältere Arabisch halt die Diphthongen at und au, namentlich bei 
stärkere« Cdnsonanten , ntfch fest, z. B. L3iu3 anrät», taut, &*??*»? «rab. 
'ctinairt; ettii später werden sie zu 2 und <5, wgnigstfcns bei schwächeren 
Consonanlien , wie "f^ arab. batii, ben, D'P to&b.jaum, jdm. Diese Con- 
traction der Diphthongen ist auch aus andern Sprachen, z. B. dem Griech. 
und Lat. (Kaiaaq , Caesar , &av/ia , ion. öa/ia , plaustrum = plostrum), 
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aus der franz. Aussprache des ai und au, ans den germanischen Sprä- 
chen (goth. auso auris, althochd. öra Ohr; goth. snaivs, althochd. meo 
Schnee) und selbst aus unsern Volksdialekten (Oge f. Auge, goth. augo; 
Steen f. Stein, goth. stairui) bekannt genug. 

Trübung der Vocallaute kommt auch in andern Sprachen vielfach 
vor, z. B. a im Schwedischen, im Neu-Persischen, im engl, fall u. a. 
Die neueren Juden sprechen das hebr. lange A ( — ) durchweg dunkel 
aus, wie schwed. a. Dagegen geht das Arabische der Beduinen in der 
Aussprache der Vocale noch jetzt nicht so viel über die drei reinren 
Grundlaute a, i und u hinaus, wie das in Syrien und Aegypten ge- 
sprochene Arabisch (s. Wallin am oben S. 6 Not. * a. O.). 

2. Mit' jener Dreitheilung der Grundvocallaute hängt nun 
die ältere noch sehr spärliche Vocalbezeichnung in der hebräi- 
schen Schrift zusammen. Nur drei Vocale wurden in der Schrift 
unterschieden, und selbst diese nicht durch eigenthümliche Zeichen 
Bezeichnet, sondern so, dass man gewisse Consonanten dazu be- 
nutzte, deren weiche Consonantenlaute den auszudrückenden Vocal- 
lauten ihrer Natur nach nahe stehen. 

So bezeichnete 
*) (wie das lat. V) das U, und daneben auch das O, 
* (wie das lat. J) das i, und daneben das E. 
Das A, den häufigsten und reinsten aller Vocale, bezeichnete man 
in der Regel gar nicht*). Nur am Ende des Worts setzte 
man öfter einen Hauchbuchstaben zur Bezeichnung des auslau- 
tenden A f im Hebräischen gewöhnlich H, seltener &**); doch 
stehen diese beiden auch fiir auslautendes E und O. 

Vermöge einer ausnehmenden Sparsamkeit setzte 'man aber 
jene beiden Vocalbuchstaben (1 und 1) zunächst und in der Regel 
nur für den gedehnten Vocallaut, und auch da nicht immer (§. 8, 



*) Ebenso wird im Sanskrit, in der altpersischen Keilschrift, und im Aethio- 
pischen unter allen Vocalen nur das kurze a nicht bezeichnet, und der Consonant 
an sich mit kurzem a gesprochen. 

**) Die engere innere Verbindung zwischen den Hauchlauten Jl, N und dem 
A-Laute, dem 1 =2 w und dem U-Laute, dem ? =s j und dem I-Laute kann man 
sich auch physiologisch leicht deutlich machen, wenn man auf die Bildung dieser 
Consonscnteur und Vocallaute durch die Organe des Mundes achtet. Das A bildet sich 
bei ganz gleicher Lage der Sprachwerkzeuge mit weiter Oeffnung des Hundes, wie 
jene Hauchlaute; .das U entsteht im Vordermunde, bei gerundeten Lippen, wie das 
W; der Vocal I am yordern Gaumen wie der Gaümen-Gonsonant j. (Das E ent- 
steht am Hintergaumen zwischen i und a; das O im untern Munde zwischen 
u und a). 
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4) *). Alle übrigen Abstufungen, namentlich die kürzeren Vocal- 
laute, die Abwesenheit eines Vocals, wurden nicht bezeichnet; 
selbst die Bestimmung; ob der Vocalbuchstab in dem einzelnen 
Falle Vocal oder Consonant sey, blieb dem Leser überlassen. 

So konnte z. B. bttp gelesen werden qätal, qäfil, qäföl, q'föl, qötel, 
qzt(el, qattel, quttal; "DT däbär (Wort), d&ber (Fest), dibber (er hat geredet), 
dabber (reden), döber (redend), dubbar (es ist geredet worden); m53 
maweth (Tod), müth, mdih (sterben); 'pü ^ w > ^ n i htyin. 

Wie unvollkommen und mehrdeutig .eine solche nur die härteren Ele- 
mente der Sprache abbüdende Schrift war, sieht man leicht: und doch 
haben sich die Hebräer während des ganzen Zeitraums der lebenden 
Sprache keiner andern Vocalbezeiehnung bedient. Bas Lesen war hier- 
nach eine schwierigere Aufgabe, als in unseren vollkommneren Schrift- 
arten, und die Kenntniss der lebenden Muttersprache musste Vieles 
ersetzen. 

3. Als, aber die Sprache abgestorben war, und man die Zwei- 
deutigkeit einer solchen Schrift immer störender finden und 
furchten musste, auch die richtige Aussprache zu verlieren, erfand 
man zur Fixirung derselben die Vöcalzeichen oder Vocalpunkte, 
durch welche alles bisher unbestimmt Gebliebene auf das Ge- 
naueste festgestellt wurde. Ueber die Entstehungszeit der Voca- 
lisation des alttestamentlichen Textes fehlt es zwar an historischen 
Nachrichten ; indessen lässt sich soviel durch Combination anderer 
geschichtlicher Thatsachen schliessen, dass sie erst um das 7te 
Jahrhundert nach Chr. durch sprachkundige jüdische Gelehrte zu 
Stande gekommen, welche dabei höchst wahrscheinlich dem Vor- 
gange und Muster der syrischen und vielleicht auch schon der 
arabischen Grammatiker folgten. 

S. Gesenius Gesch. d. hebr. Spr. S^ 182 ff. und Hupfeld in den Theo- 
logischen Studien und Krittken, 1830 H. 3 (wo nachgewiesen ist, dass Hie- . 
ronymus und der Talmud noch keine Vöcalzeichen erwähnen). 

4. Es liegt bei diesem Vocalsystem wahrscheinlich die Aus- 
sprache der palästinensischen Juden zu Grunde, und seine Con- 
sequenz, sowie die Analogie der verwandten Sprachen lassen 
keinen Zweifel darüber, dass es wirklich und sehr genau jene 
Aussprache darstellt, welche nach der Ueberlieferung bei dem 
feierlichen Vorlesen der heiligen Schriften in den Synagogen und 



*) Ungefähr auf derselben Stufe ist auch die samaritanische Schrift stehen 
geblieben. — Die PhÖnicier bezeichnen selbst die gedehnten Vocale nicht, oder in 
den seltensten Füllen, und die ältesten Monumente haben so gut als gar keine Vocal- 
bezeiehnung, s. Gesenius Monumm. Phoenicia S. 57. 58 und oben §. 2, 2. 
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Schulen damals, um das 7te Jabrh. nach Chr., beobachtet wurde. 
Es zeugt von grosser Sorgfalt, sofern auch für die kleinen Ab- 
stufungen der Vocallaute besondere Zeichen gesetzt und selbst 
halbe Vocale (§. 10) und unwillkürliche Hülfslaute, welche andere 
Sprachen auch kennen, aber nicht immer schreiben, bezeichnet 
worden sind. Bei derselben Bearbeitung des Textes kamen auch 
die verschiedenen andern Lesezeichen (§. 11 — 14) und die Accente 
(§. 15. 16.) hinzu. 

Viel einfacher ist die Vocalseteung der Araber, sie haben nur drei 
Zeichen nach den drei Hauptlauten. Ebenso ist die syrische Punctation 
von einem minder complieirten Systeme ausgegangen. Es ist möglich, 
dass auch die Hebräer früher eine einfachere Voealbezeichnung gehabt 
haben, aber factische Spuren derselben finden sich nicht 

Von den Vocalzeichen insbesondere. 
1. Die vollen Vocale, ausser welchen es auch noch halbe 
Vocale giebt (§. 10, 1. 2), sind nach den drei Ha^ptvocaUauten 
(§. 7, 1. 2) die folgenden: 

Erste Classe. Für den -4-Laut 

II) — Qämts, ä, d, *p jad (Hand), D£ qäm (er stand 
auf)*). 
2) -=r- Pdthäch, ä, n3 bäth (Tochter). 
Dazu 3) — &gol, offenes e, 2 (ä), wo es aus a entstanden ist, wie 
in der ersten Sylbe von 05*5?. ßd'dß™ ( eure Hand) 
aus jäd e chlm y PJÖD p&säch (nd0%a), auch mit ^ 
zusammentreffend, 5P*jp jadöchä (deine Hände), 
n3 h ^3 (fUna : auszusprechen wie l in mlre. 

Zweite Classe. Für den Laut / nebst E. 

1)^— und auch (defectiv geschrieben, s. no. 4) -r- GMreq 
. longum (magnum), i, z. B. D^fJ'lX saddiqim (Ge- 

* rechte). 

2) — Chtrfy breloe (parvum), i> 08 wn (wenn). 



*) Die Bezeichnung a, e, 6 gilt hier den wesentlich langen, die von ä, 5, 5 
den nur durch den Ton gedehnten Vocalen, ä, fc, ö den kurzen. Bei den anderen 
genügt die Unterscheidung von i und T, ü und ü. Siehe §. 9. — Das Zeichen * 
steht im Folgenden über der betonten Sylbe hebräischer Wörter, besonders wenn 
diese nicht, wie gewöhnlich, die letzte, sondern die vorletzte Sylbe des Wortes ist, 
z. B. npE. Vgl. §. 15, Anm. 3. 
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3) •>— Ijferi mit Jod, und -k- $grg ohne Joe?, er&teres $, 
letzteres 2, z. B. rYO £&& (Haus), Üffl £em (Name). 
Sehr selten -n- (defeetiv, s. no. 4) für \ 

4) -vr- /8fy£/, «, wo es aus « hervorgegangen ist, in der 
betonten Sylbe ä, —]© ieh (Zahn), JlTft cAAs£ 
(Seher). 

Dritte Gasse. Für den Laut U und O. 

1) 1 iättiäg, #, rVlÜ »tÄÄ (sterben). 

2) -x? Qfbbti$y #, z. B. D^D eiUläm (Leiter), aber 'auch. 41 
als defective Schreibung (s. no. 4) für S$req } V)52 
müthi (mein Sterben). 

3) i und -s« Cfccföw, tf und ö, ^ip 5«/ (Stimme), Dh röb 
(Menge). Oft auch defectives -=- für 0. 

[ 4) (— ) Qämef-chafüph, ö , z. B. -pn cäoj (Satzung). 

5) Dazu auch hier das stumpfe -?r «> unter dem Tone 
2, sofern es aus m oder o abgestumpft ist, wie in 
&FIM 'o«m (ihr), -p» '&* (aus , ni»). 

Die Namen der Vocale sind fast alle von der Gestalt und Wirksam- 
keit des Mundes bei Hervorbringung der Vocalläute hergenommen, nämlich 
nns Oeffnung, ^E (auch l "0Sj) Aufreissen (des Mundes), p'yn Knirschen, 
Dbin Fülle von dem vollen Tone (auch Diu *6fc voller Mund), pyw 
eig. ovQiopog* 'paß Verschliessen des Mundes. Die letztere Bedeutung 
hat auch *pj£: und der Grund, weshalb das lange A und das kurze O 
(Cpütl yftp r Qänief correptum) dasselbe Zeichen und dieselbe Benennung 
fuhren, liegt ohne Zweifel darin, dass die Erfinder der Vocalzeichen das 
lange A etwas dunkel und dem O ähnlich aussprachen, wie es denn bei 
den heutigen deutschen und polnischen Juden völlig zu O geworden ist 
(vgl. das syr. d bei den Maroniten = 6, das schwedische a und den schon 
alten Uebergang von d zu 6 im Hebr. selbst 8. 9, 10 r 2)*). Ueber die 
Unterscheidung derselben s. §. 9, Anna. Segol (WO Traube) scheint den 
Namen von der Gestalt zu haben, und so rWpS Töfytt (drei Punkte), wie 
Manche das Qibbüs nennen. 

Uebrigens hat man die Namen meist so gestaltet, dass der Laut eines 
jeden Yocals in der ersten Sylbe gehört wurde; und um dieses eonsequent 
durchzufuhren, schreiben Manche auch Sägol, Qomes-chafüf, Qübbüjt. 



*) Man hat auch wohl vermuthet, dpss ihre Figur ursprünglich nur Ähnlich, 
aber doch geschieden gewesen (etwa — ä, Ö) und später durch Nachlässigkeit zu- 
sammengefallene sey: aber diese beiden Zeichen sind ganz Identisch, das erstere ist 
das ursprüngliche, das zweite daraus entstanden, und ein Unterschied jener Art nicht 
nachweisbar. 
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2. Wie die gegebenen Beispiele zeigen, steht in der Regel 
das Vocalzeichen unter dem Consonanten, nach welchem es zu 
sprechen ist, .1 rä } ■) rä 9 1 re, T nt u. s. w. Nur das sögen. 
Pdthach furlivum, wenn es unter einer Gutturalis am Ende steht 
(§. 22, 2,, b), macht davon eine Ausnahme, und wird vor dem 
Consonanten gesprochen, fTn rü°ch (Wind, Geist). Das Gkölem 
(ohne Wäw) steht oberhalb links dem Consonanten : H rö *). 

t Wenn das ChoUm ohne Wäw mit dem diakritischen Punkte über 
18 (to, tt5) zusammenstösst, so wird statt beider nur Ein Punkt gesetzt, als 

. fltpte *&i5 (hassend) st «Jib, illlta *»ö&, nicht fitöfc. tf mit zwei Punk- 
ten ist, wenn es selbst keinen Vocal unter sich hat, &>, als 1?^ Corner (Wäch- 
ter),- wenn kein Vocal vorangeht, os, als OB"}? jtr^o* (er tritt mit Füssen), 
D^NlÖStt Jes. 45, 20 lies hannos'im (die tragenden). 

* Die Figur i ist zuweilen auch ow auszusprechen, so dass 1 Conaonant 
ist, und das — ^-.vor dasselbe gehört, z. B. Snfib Mkok (leihend); desglei- 
chen wo, so dass das Ckölem hinter dem Wäw gelesen wird, als y& 
'awön (Sünde) f. 'pl*. In genaueren Drucken unterscheidet sich wenig- 
stens **) (wo) von i (d. i. entweder 6, oder wenn hinter dem Waw ein 
anderer Vocal folgt, Öw). 

3. Die Vocale der ersten Gasse werden, abgesehen von 
*— in der Mitte und von fj-^ y fct-*- am Ende des Worts, bloss 
durch Vocalzeichen (§. 7, 2) bezeichnet, von denen der beiden 
andern die langen meist durch Vocalbuchstaben, deren Laut durch 
das davor- oder darinstehende Vocalzeichen bestimmt wird. So kann 

1 bestimmt werden durch CMrüq, §er&, S*göl } 

(■»^- Vr- i— 
1 durch Süreq und Ckölem (*| und *!)**)- 



*) Erst neuerlich ist eine von der gewöhnlichen mehrfach verschiedene Vocal- 
bezeichnung unter uns bekannt geworden, die sich in einigen in Odessa und in Peters- 
burg befindlichen, von persischen Juden stammenden Handschriften findet. Die 
Vocalzeichen stehen, abgesehen Ton ^1, alle Über den Consonanten und weichen fast 
durchgängig auch in der Figur ab und zum Theil selbst in Betreff des Lautbereichs, 
für welchen sie gebraucht werden, so dass a. B. betontes Pdthach und betontes 
S*gdl durch ein und dasselbe Zeichen ausgedruckt, dagegen aber die unbetonten 
kurzen Vocale verschieden bezeichnet werden, jenachdem sie in einer durch Däge£ 
forte (§. 12) geschärften Sylbe stehen oder nicht. Die Accente sind weniger ab- 
weichend und stehen zum Theil auch unter der Consonantenreihe. Man s. Weiteres 
in der Schrift von Pinner Prospectus der der Odessaer Gesellsch. für Gesch. u. 
Alterth. gehörenden ältesten hebr. und rabb. Manuscripte , Odessa 1845. 4., eine 
übersichtliche Darstellung dieses persisch-jüdischen (ursprünglich wohl babylonisch- 
jüdischen) Vocalsystems von Rödzger in der Hall. Allgem. Lit. Zeit. 1848 Aug. 
Nr. 169, Eivald Jahrb. d. bibl. Wiss. I. Göttingen 1849. S. 160 ff., PinsTcer Einleit. 
in das babylon.-hebr. Punctationssystem , Wien 1863. , Olshausen im Monatsbericht 
der Berlin. Akad. der Wiss., Juli 1865. 

**) Die Vocalzeichen, welche zur Bestimmung eines Vocalbuchstaben dienen 
können, nennt man mit demselben homogene. Viele gebrauchen hier, nach dem 
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Im Arabischen wird regelmässig auch das lange d durch einen Vocal- 
buchstaben, nämlich *JUeph K-^-), ausgedrückt, so dass dort 3 Vocal- 
buchstaben den 3 Vocalclassen entsprechen. Im Hebräischen ist dasVer- 
hältniss etwas anders (s. N §. 9, 1 und §. 23, 4, Anm. 1). 

4. Wenn in den beiden letzten Vocalclassen der Vocalbuch- 
stab bei langen Vocalen ausgelassen ist, so nennt man, dieses 
scriptio defectivai wenn er steht, scriptio plena. Qlp, h^p s ^ n ^ 
plene, rfypy ÜP defective geschrieben. 

Was die Wahl der vollen oder defectiven Schreibart betrifft, 
so giebt es allerdings einige Fälle, in welchen nur die eine oder 
die andere zulässig ist. N So ist die volle Schreibart nothwendig . 
am Ende des Wortes, z. B. iVpp, ^Plbbp, **V* 9 *?.<°> un< * 
dagegen die defective am gewöhnlichsten , wenn der Vocal mit 
dem analogen Vocalbuchstaben als Gonsonant zusammenstöss^ 
z. B. D^S (Völker) f. D^/iä. 

Ausserdem aber hfng darin viel von der Willkür der Abschreiber ab, 
so dass dasselbe Wort auf sehr verschiedene Art geschrieben wird , z. B. 
^nWfctt Ezech. 16, 60, ^nfajjil Jer. 28, 4, *tftß$n ebend. in andern 
Ausgg. Vgl. §. 25, 1. Nur lässt sich bemerken, 

a) dass die defective Schreibart vorzüglich, obwohl nicht durchgängig* 
dann gewählt wurde, wenn das Wort hinten gewachsen war, und durch 
Fortrückung des Worttones der vordere Vocal an Tongewicht etwas ver- 
loren hätte, als p^ät, trp'lÄ; Vip, nftp; btaT, T??!; 

b) dass in den späteren Büchern des A. T. die volle , in den früheren, 
die defective Schreibart gewöhnlicher ist *). 

5. Wenn der Vocalbuchstab ein nicht verwandtes oder 
homogenes Vocalzeichen vor sich hat, z. B. 1-^-j 1—j i— , *— , 
sa entsteht in den verwandten Sprachen ein Diphthong au , eu y 
ai. Im Hebräischen aber behalten 1 und ** nach der überlieferten 
Aussprache hier ihren Consonantlaut, und man spricht äw, ew, aj y 
äj, z. B. H toäio (Haken), 13 gew (Rücken), ifi chäj (lebendig), 
*H3 9% Ofalk). V*— ist in der Aussprache einerlei mit 1— , 
nämlich dw 7 als VIS* 1 ! d'bärdw (seine Worte). 

▼TS 

Vorgänge der jüdischen Grammatiker, den Ausdruck: der Vocalbuchstab ruhe (quies- 
cire) in dem Vocalzeichen , woher auch die Buchstaben ^ und 1 (nebst N und tl 
6. §. 23) Uttera& quiescibiles genannt werden; in dem Falle, wo sie als Vocale 
dienen, quiescentes, wo sie Consonanten sind, mobiles. Der Ausdruck ist aber un- 
passend, richtiger: er wird ajs der oder der Vocal ausgesprochen oder vertritt die 
Stelle des Vocals. Auch werden -die Vocalbuchstaben von den Grammatikern Lese- 
mütter, matres lectionis, genannt. * 

*) Dasselbe historische Verhältniss lässt sich im Phönicischen und beim tt 
als Vocalbuchstab im Arabischen, in letzterem besonders durch die älteren Koran- 
Handschriften und durch die Schrift auf Münzen nachweisen. 
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Die LXX drücken hier meistens einen wirklichen Diphthong aus , wie 
im Arabischen, und dies wird für eine frühere Stufe der Aussprache gel- 
ten müssen, wogegen die gewöhnliche jüdische Pronunciation der der 
Neugriechen ähnlich ist, wenn sie «v, ev wie «w, et? sprechen. In den 
Handschriften wird das Jod und Wäw in diesem Falle sogar mit Mappiq 
bezeichnet (§. 14, 1). Doch sprechen die italienischen Juden jene Sylben 
mehr diphthongisch, z, B. chäz, ghu, und so auch batik (rp§). 

§•9. 
Charakter und Geltung der einzelnen Vocale. 

So zahlreich diese Zeichen scheinen, so reichen sie doch nicht 
vollständig hin, die verschiedenen Modifikationen der Vocallaute, 
namentlich in Beziehung auf Länge und Kürze, Schärfe und Deh- 
nung, vollständig auszudrücken: wozu noch kommt, dass die Be- 
zeichnungen des Sprachlautes durch diese Zeichen nicht immer voll- 
kommen zweckmässig genannt werden können. Wir geben daher 
hier zum näheren Verständniss dieses Verhältnisses einen kurzen 
Gommentar über Charakter und Geltung der einzelnen Vocale, 
besonders in Hinsicht auf Länge und Kürze, nehmen aber 
auch zugleich auf die Veränderbarkeit derselben (§. 25. 27) 
Bücksicht. 

I. Erste Classe: Laut A. 
1. Das Qämfy ist zwar überall langes a 7 aber seiner Natur 
und Abkunft nach von zwiefacher Art: 

1) das feste lange d (im Arab. regelmässig tf-^- geschrieben), 
das nicht leicht verkürzt und nie ganz verdrängt wird 
(§. 25, 2)/ als 3D3 tethdb (Schrift), 333 gänndfr (Dieb), Dj? 

qdm (surrexit), sehr sehen wie DttP geschrieben. 
Dieses & ist im Hebr. selten , weil es häufig in 6 übergegangen ist, 8. 
unten No. 10, 2. ' , 

2) das nur prosodisch gedehnte oder tonlange ä, sowohl in der 
Tonsylbe selbst, als zunächst vor oder nach derselben. Es 
ist überall aus ursprünglichem kurzem ä hervorgegangen*) 
und findet sich sowohl in offenen d. i. vocalisch ausgehen- 
den Sylben (§.26, 3), z.B. ;£, fcoß, Dlp^, TD« (arab. 
Wcä 7 qätälä, Jäqüm, 'titör), als in geschlossenen d. i. conso- 
nantisch ausgehenden, wie T, Ön 5 !!! ( ar - fdd, Jchdtäm). 
In der geschlossenen Sylbe £ann es jedoch nur stehen, 



*) Im Arabischen hat sich dieses kurze a stets noch erhalten. 
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wenn sie den Ton hat, ibl/ tT^fa« ia offener dagegen 
'ist es besonders häufig vor der Tonsylbe, als ^3^1 •"' 7PT, 
"ObüPj D3?- Bei fortrückender oder verminderter Be- 
tonung tritt im ersten Falle das kurze ä (Pdthäch) leicht 
wieder hervor, im letztern verkürzt es sich, noch weiter 
- . zu~ einem #tk-Vocal (§. 27, 3), DSfl, B3fi (cA«fcdww); 

Im Auslaute kann das Qämfy allein stehen (fl^DPj 5jb)j 
iat aber häufig zugleich schön in der Consonanten&chri#' durch 
H bezeichnet (Sin^bjP,. HR«, TO»). Vgl. §.. 7,.2. ; — *. - - 

2. Das Pdßiäch, oder das kurze a, steht im Hebräischen 
hauptsächlich nur noch in geschlossener Sylbe mit und ohne Ton 
(^Üp> Üf)btt£): «nd die Fälle, wo es jetzt in offener Sylbe 
erscheint, iiatten meist ursprünglich die Sylbe geschlossen, z. B. 
^n^ (Grundform nachl), ry>3- (arab. lau), .s. §.28, 4. Sonst 
ist es, in offener Sylbe gewöhnlich in ä (-^) übergegangen, s. 
oben No. 1, 2. 

Ueber die seltene Verbindung desselben mit K (K-=-) s. §. 23, 2, über 
ä als Hülfslaut (P<i*A&?A furtivnm) §. 22, 2, * und §. 28, 4. 

3. Das &grä7 (#, 2) gehört seinem Ursprünge nach zuweilen 
der zweiten, seltener der dritten, am häufigsten aber der ersten 
Vocalclasse an. Zur ersten gehört es, wo es Umlaut des a ist (wie 
Bad, Bäder; Land, Länder), z. B. V^Ä aus VT^ ]?j?.' ^^ ?«™> 
HÜp, arab. qämch, iHWIfi arab. mard. Es steht sowohl in unbe- 
tonter Sylbe, 2. B. Dp*!.*! (£ Ö3 ta I^)> als in betonter, wie in den 
vorigen Beispielen, ja sel&st in der schwersten' Tonsylbe- ain Ende 
des Satzes (in Pausa), wie l tJ^Ü> P*7.^; obwohl es dann in andern 
Wörtern dieser Form dem langen ä Platz macht, wie Ttfßpj l^p» 

II. Zweite Ciasse : Laut I (mit E)'. ■ 

4. Das lange % ist häufig schon in der Consonantenschrift 
durch ein 1 ausgedrückt (plene geschriebenes Chireq; **-r-)\ ist dies, 
aber auch nicht der Fall, so ändert das im Wesentlichen nichts? 
wenn .einmal der Vocal seiner Natur nach lang ist (§., 8, 4), z.B. 
p^S (gerecht) pl. B^S faddiqzm-, »T* (er fürchtet) pL }*n\ 
Ob ein defectiv geschriebenes Chireq lang sey, erkennt man am 
sichersten aus der grammatischen Entstehung und Beschaffenheit 
der Form, aber auch oft schon aus der Beschaffenheit der Sylbe N 

Gesen. hebr. Gramm. XX. A. 3 
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(§. 26) oder, wie in 1&t"}% aus dem daneben stehenden M£theg 
(§• 16, 2). '" 

5. Das hurze CMrgq (nie mit 1 geschrieben) ist besonders 

häufig in geschärften Sylben (^Öpj "*}3tf), un( i * n tonlosen ge- 
schlossenen Sylben (VlDP?). Nicht selten ist es durch Verkürzung 
aus« entstanden, wie in ^f)3 (meine Tochter) von rQj ^p.^ 
von "ß*!, ^öf? n ( aus bbp l, )i oder es ist ursprüngliches «, das 
unter dem Tone zu e geworden war, wie in 5pifi$ (dein Feind) 
von D^ (örandf. äjtb). Zuweilen ist es auch blosser Hülfsvocal 

(rna i r^a §. 28, 4). 

Die älteren Grammatiker nennen jedes voll geschriebene Chtreq Chtreq 
magnum, jedes defectiv geschriebene Chtreq parvum, was aber in Rück- 
sicht des Lautes eine schiefe Unterscheidung giebt. 

6. Das längste -3 1— ist aus dem Diphthong cij (ai) i— 
zusammengezogen (§. 7, 1), welcher im Arab. und Syrischen 
auch dafür steht, z. B. 7D ,, {1 (Pallast) arab. und syr. kaikal. 
Es ist daher ein sehr langer und fester Vocal, selbst länger als 
i—, da er an die Geltung eines Diphthong's grenzt. Nur höchst 
selten ist er defectiv geschrieben (133? f. vjijp Jes. 3, 8). 

Im Auslaut sind **~-r- und ^— immer plene geschrieben. (In 2p^??i? 
§♦ 44, Anm, 4 gehören die Vocale der Randlesart ^nbttJJ.) 

7. Das §erö ohne Jod ist das lange e zweiten Hanges, 
welches sich (ähnlich dem tonlangen ä, No. 1, 2) nur in und 
nahezu neben der Tonsylbe hält, und immer aus einem * ver- 
längert ist. Es steht in offener Sylbe mit und vor dem Tone, 
z. B. nBö (Grdf. siphr) Buch, riDffl (arab. sinät) Schlaf, in ge- 
schlossener nur mit dem Tone, wie 73 Sohn, tf?tt stumm. 

j »• •• « 

8. Das S'gol, soweit es zur zweiten Classe gehört, ist am 
häufigsten ein kurzes stumpfes e, als Kürze dem tonlangen e 
gegenüberstehend, -Jp| aus ]F] (gieb), 5p S 1 * von "12*1 (Schöpfer), 
aber auch selbst in der Tonsylbe, ]T")3 gärs&n (arab. Jearztn) 
Beil, rnhöt (Fem. von "IHä). Es entsteht auch aus dem kür- 
zesten _ü '(dem /^wä-Vocai, §. 10, 1), wenn dieses durch den 
Ton gehoben wird (in Pausa §. 29, 4, £), ^1, W, und 
erscheint ausserdem als Hülfelaut, 1BD £ ")BO, bi* £ ^5V 
(§•28,4). '"'" '•* '•" "• 

Mehreres üher Entstehung des S^göl aus andern Vocalen s. §. 27, 
Anm. 1. 2. 4. 
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III. Dritte Classe': Vocal U (mit 0). 

9. In der dritten Glosse findet ein ganz ähnliches Verhältniss 
statt, wie in der zweiten. Beim U-Laut zunächst unterscheide man: 

1) das lange ü, entweder a) voll geschrieben *) j§üreq (ent- 
sprechend dem *i— der zweiten Classe), z. B. ^*DT (Woh- 
nung) oder 6) defectiv, ohne Wäw geschrieben ^-'(analog 
dem langen -=- der zweiten Classe), nämlich dasjenige 
Qibbüs, welches fiir Süreq steht und eigentlich nach der 
sonstigen Analogie &ür$q defectivum heissen sollte (^DTj 
] i inp')), also ebenfalls ein langer Vocal, wie Süreq, und 
bloss "orthographische Verkürzung für dasselbe; 

2) das kurze ü > das eigentliche Qibbü$, (analog dem kurzen 
CMreq), in tonloser geschlossener und besonders häufig 
in geschärfter Sylbe, als ]n*>ÄJ (Tisch), H3P (Schlaf- 
Zimmer). 

Für, das letztere setzen die LXX o, z.B. Ö^T* 'OSoXXap, woraus aber 
keineswegs folgt, dass dieses die wahre Aussprache sey; drücken sie 
doch auch das scharfe Chtreq durch s aus, z. B. * JEppavavyX für bKISfc?. 
Ebenfalls unrichtig ist die vordem gewöhnliche Aussprache beider Arten 
des Qßbüf durch ü. 

Bisweilen ist auch das kurze u in geschärfter Sylbe durch 1 ausgedrückt, 
z. B. iVr = lV». S. §. 27, Anm. 1. 

10. Der O-Laut verhält sich zu U, wie in der zweiten 
Classe E zu I. Er hat vier Abstufungen: 

1) das längste 6, aus dem Diphthong au entstanden (§. 7, l) r 
meist voll geschrieben *! (öhölem plernun), als Ö^ffl (Geissei) 
arab. saut y T\V*\2 (Bosheit) aus Tlblf? seltener defectiv wie 
Tpffl (dein Stier) von "fiBJ ; 

2) das lange 6, welches im Hebräischen frühzeitig durch eine 
weitgreifende Trübung aus ursprünglichem d entstanden ist, 
während sich letzteres im Arab. und auch im Aramäischen 
erhalten hat. Es wird in der betonten Sylbe 'meist plene, 
in der nicht betonten meist defectiv geschrieben, als püb 
arab. qäfil, chald. qdfel, tlSh^ arab. tldh, chald. eldh, plur. 
Cn'^tf, p^ti (Schenkel), araKkty, -fiai) (Held) axab.gäbbdr, 
Dnin (Siegel) arab. khätam, IIEH (Granatapfel) arab. rümmän, 

1*lö!?tD (Herrschaft), chald. TD^O, arab. siilfdn, Ulhti 
: * ' * 3* 
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(Friede), chald. D?p arab.. säldin. Bisweilen besteht auch 
die Form mit d noch daneben, wie ]*H2J und ]V1C3 (Pan- 
zer). Vgl. auch §.68. " : ' / 

3) das tonlange o, welches aus ursprünglichem kurzem u o : V * 
daraus entstandenem ö durch den Ton gedehnt ist, und beim 
Weifchen desselben sofort wieder kurz erscheint, als ^D 

(alles), -b>3 Qcöl), 0^3 QcüUäm)^ \>Vg\ y m ^0g\ 9 ^Öf^ 

(hier bis zum &w<$-Vocal verkürzt: jiqftü, arab. Jäqpulü). ' In 

. diesem Falle wird das o nur ausnahmsweise plene geschrieben. 

4) — Qäme$ chäfüph, stets kurzes o, und in demselben Ver- 
hältnisse zum Cholem, wie das S e g$l der zweiten Classe zum 
§er$, "^3 hol, Dp^l wajjaqom. Ueber die Unterscheidung 
desselben vom Qämef s. die Anm. 

11. Auch &&&S e g6l gehört hierher, soweit es aus« oder o ent- 
standen ist (No. 3), z. B. in DFI» , Bn!?Ö£. Vgl. §. .27, Anm. 4, 5. 

Ueber die halben Vocale s. den folgenden §. 

12. In der folgendem Tabelle ist eine Stufenleiter der Vocal- 
laute jeder der drei Classen in Rücksicht ihrer Quantität von der 
grösston Länge derselben bis zur äussersten Kürze aufgestellt. 
Die Tafel reicht zwar nicht aus, alle Vocalübergähge zu .veran- 
schaulichen, die in der Sprache vorkommen, aber sie gewährt eine 
Uebersicht der häufigeren. - ■ : ' • N 



Erfite Classe: A. 
-^- längfites ä (arabisch 



-^r- tonlanges 5 (aus kur 
zem ä oder -^-) in der 
TonsyTbe und neben 
derselben. / 

-=-• kurzes fi. 

-^- theils tonlatfg £, theils 

kurz e. 
Aeusserste Verkürzung 

zu -7=r a oder ^4- « auch 



Zweite Classe; I und £. 
i-rr- € diphthongisch (aus 

■«/). . 

i-rt- h (aus aj). 

*\—r- oder ^r- langet t. 

-TT- tonlanges e (aus — — 
t oder -^r- e) in der Ton- 
syTbe un dP zunächst vor 
derselben. - 

-^-' kurzes i. 

-rr- £, betpafr £. 

Aeusserste Verkürzung 
zu -T7T« oder -v-« 



Dritte Classe: U und O. 
«l ö diphthongisch (aus 

«i oder'l_l_ ö aus d getrübt. 
«I oder — langes ü. 
_1_ tonlanges ö (aus — - 

o öder — ) in der Ton- 

sylbe. 

-£— kurzes w, besonders 

in geschärfter Sylbe. 
■-j- kurzes o. 
-rr- e, betont & 

Aeusserste Verkürzung 
zu -=h> oder ~t-« 



§. 9. Charakter u. (Geltung d. einzelnen Vocale. 37 

•j* Anm. lieber die Unterscheidung de* Qämes und Qämes-chäfüph*). 

Zu dem Unangemessenen der Vocalbezeichnung gehört namentlich 
der Umstand, dass das lange a {Qämes) und das kurze o (Qämes-chäfüph) 
durch dasselbe' Zeichen ( ) ausgedrückt werden, z. B. ÜJ) qdm, 'hskol**). 
Zur Unterscheidung derselben halte sich der Anfänger, welcher die. gram- 
matische Ableitung der zu lesenden Wörter (allerdings den sichersten 
Wegweiser) noch nicht kennt, vorläufig an folgende zwei Hauptregeln: 

.1. t>asZeichen( r ) ist o in -einer geschlossenen Sylbe, welche 
den Ton nicht hat, denn eine solche kann keinen langen Vocal haben 
(§. 26, 3). Beispiele verschiedener Art sind: 

a) wenn ein' &tod als 'Sylbentheiler folgt , wie in tttt !?n choch-mä (Weis- 
heit); Hb$** '#<#-&! (Speise); mit einem Metheg dagegen ist das, ( T ) 
ä, und scnliesst die Sylbe, das folgende &wä aber ist halber Vocal 
föwä mobile), als ttb:3tf 'ä-ch e 14 (sie ass), nach- §. 16, 2. 
ty wenn Ddges forte folgt, als ^5 3 £l chonn&ni (erbarme dich meiner). (So 
liest man gewöhnlich auch trria lottim Häuser, ÜJ^FÖ bottechim eure 
H., nach A. bättim mit d). 

c) wenn Maqqe'ph folgt (§.16, 1), als Ölfcttvbs kblrhäaddm (alle Menschen). 

d) wenn die geschlossene Sylbe ohne Ton Endsylbe ist, als Öl?*p waj- 
jdqom (und «r stand auf). — ISs giebt einige Fälle, wo auch ein langes 

» d in der Endsylbe durch Moqqeph (§. 16 , 1) tonlos geworden ist, und 
dennoch d bleibt, z. B. n^rrsnS) Esth. 4, ^ ^"ntO 1 Mos. 4, 26, 
^btrnjft Ps. 16 % 5. Gewöhnlich steht dann Metheg dabei. 
In den Fällen wie JTNbn, JT^V Idmma. wo das ( ) betont ist, ist dieses 

TXT 7 TT 4 7 . ^T ' 7 

ä, nach §. 26, 4. 

..X Seltener irt.es {§, 26, 3, d), dass 'das Zeichen ( T ) in offener Sylbe 
steht und dennoch kurzes o ist. Dies ist der Fall: a) wenn Chdfeph- 
tbämes folgt, als ib^S ***) jpbVö (sein Thun), oder auch ein lautbares ein- 
faches &*wä , als ^1 pfö-r«bdai (Stachel) ; b) wenn , ein anderes Qäms- 
chäföph folgt, als ^f^jf po*otecbxh (dein Thun)f); <•) in e\n paar einzelnen 
Wörtern, in denen es geradezu für M steht (welches letztere sich selbst 
in Mss. findet), besonders Ö^tf'Jp qodäSim Heiligthümer, und tTttf'l'&ä 8orä- 
'Mm Wurzein (s. §. OB, 6, Anm/?). 

Hier hat' das ( ) regelmässig MHheg, wenn es gleich o ist, sofern das 
MHheg bei auslautendem Vocsfl der zweiten Sylbe vor dem Tone steht 
(§. 16, 2). -y- Die vorkommenden Ausnahmen sind bloss aus der gramma- 
tischen Ableitung, zu beurtheilen, als ^?N3 auf den Schiffen (lies: ba°ni) 
lKön. 9, 27, mit Einschluss des Artikels; dagegen C]N"^pja KÖchortdph in 
Zornes-Gluth 2 Mos. 11, 8, ohne den Artikel, und einige andere Wortformen. 

*) Diese Bestimmungen müssen, um sie genauer zu fassen, in Verbindung mit 
der Lehre von den Sylben (§. 26) und demMMheg (§. 16, 2) studirt w«*den. 
**) Ueber die Ursache s. S. 29. * 
- ***) Dass hier ta & -als einfache Sylbe zu betrachten un4 zu {heilen sey i?2 ©, 

s." §.26; 4. • •'•" ' 

t) Dieser Fall schliesst sich an den vorigen,' sofern das «weite QamZs-chätäph 
aus ChcUeph-Qämes entstanden ist. 
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§• 10 - 
Von den halben Vocalen und dem Sylbentheüer. (J§ewd.) 

1. Ausser den vollen Vocalen, von welchen §. 9. vorzugs- 
weise handelte, hat das Hebräische noch eine Reihe sehr flüch- 
tiger Vocallaute, die man halbe Vaeale nennen kann*). Sie sind 
im Allgemeinen anzusehen als äusserste Verkürzungen, gleichsam 
Beste von volleren und bestimmteren Vocallauten einer früheren 
Periode der Sprache. 

Zuerst gehört dahin das Zeichen — , welches den kürzesten, 
flüchtigsten und unbestimmtesten halben Vocal, etwa ein dunkles 
halbes £ (- ? -) ausdrückt. Es heisst $'«?<£**), und zwar einfaches 
&wä (ß e wd simplex) im Gegensatz des zusammengesetzten (s. No. 2), 
lautbares S'wd, S*wä- Vocal (&wä mobile) im Gegensatz des jShod 
quiescens, welches stumm und blosser Sylbentheiler ist (No. 3). 
Dieses letztere kann nur unter einem die Sylbe scUiessenden 
Consonanten vorkommen und unterscheidet sich so von dem laut- 
baren S^d, dessen Stelle vielmehr unter einem die Sylbe be- 
Smnenden Consonanten ist, sey es a) im Anfang des Wortes, wie 
-frj? <ffä (tödten), JÄÖB m^maUe (füllend), oder b) in der Mitte 
des Wortes, wie fi^ttlp qö-flä, I^Üp 1 ) jiqr^y *6ö£ gif-fM. 
Es gehören dahin aber auch Fälle, wie ^p^Sl ha-lM (welches für 
^u hat-Mä steht), PtSDüb la-m'nasse'ch (für 'S*?), ferner bfflt35l 
ha-m e §öl Rieht. 9, 2 (wo das Fragwort fi für sich eine Sylbe bildet), 
^3?D ma-l'chS. In den letzten Beispielen ist der $ d w?ä-Laut in 
Folge der voraufgehenden sehr kurzen Sylbe besonders flüchtig. 
Der Laut e mag als» Normallaut des einfachen S*wä mobile gelten, 
obwohl sicher ist, dass es oft an andere Vocale angeklungen hat. ,DieLXX 
drücken es durch *, selbst rj aus, Ü'^ , 1^ XeQovßtp, tt} ib^Sl akXrjXpvCa, häu- 
figer durch «, bfiJWNjS JlafiovrjX, sehr häufig aber so, dass sich dieser 
schwache Vocallaut nach dem folgenden Hauptvocale richtet, als tn& J268ofia 9 
SlfcfblD 2oXo(i6v (neben SaXwfuov), rriMÄ 2aßac6$ y bjttnj JVad'ava^X***). 



*) In der TabeUe §. 9, 12 und in der darauf folgenden Anm. wurden die hal- 
ben Vocale der vollständigeren Uebersicbt wegen schon mit berücksichtigt. Wir 
bezeichnen sie durch Lettern aus kleinerer Schrift. 

**) Der Name ttlfD wird auch fi&IÖ geschrieben und ist seiner Ableitung und 
eigentlichen Bedeutung nach streitig. 

*^*) Häufig ist dies auch im Phönicischen , z. B. *T?t'? Malaga, D^btoS 
fubvlim (Gesen. Monumm. Phoenic. p. 436, Movere Art. Phöriicien in d. Encyclop" 
a. a. 0. S. 436). Vgl. das lat. Augment in momordiy pupugi mit dem griechi- 
schen in %irv<pa, lejvppdvoi und dem alten memorett. 
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Aehnliches berichten noch die jüdischen Grammatiker im Mittelalter von 
der Aussprache des &w&*). * 

Wie der >S*w?ä-Laut durch Verflüchtigung eines stärkeren Vocals ent- 
standen ist, zeigt z. B. tt? 1 ^ (wofür noch !TD^ä vorkommt, s.No. 2, Anm.) 
aus laracha r wie dieses Wort auch im Arabischen lautet. Die arabische 
Sprache hat überhaupt für das S»wä mobile regelmässig noch einen 
ordentlichen kurzen Vocal. 

Der &wä- Vocal ist zu schwach, um eine consonantisch geschlossene 
Sjrtbe zu tragen: wqM aber bildet er mit dem voraufgehenden Consonan- 
ten eine flüchtige offene Sylbe, was' schon aus der Lehre vom Mktheg 
. hervorgeht, s. §. 16, 2, wie auch daraus, das ein betontes — daraus 
werden kann, wie ^nb aus ^rib. Vgl. §. 26, 4. 

2. An das einfache S e wä mobile schliesst sich das soge- 
nannte*^"^ compositum oder Chät&ph (rapidum) d. i. ein splches 
&iod, dem ein kurzer Vocal beigezeichnet worden, um die Aus- 
sprache als ein kurzes ü } & oder o bestimmter zu bezeichnen. 
Es giebt deren nach den drei Hauptvocallauten (§. 7, 1) fol- 
gende drei: 

(^) Chdfäh-Pdihach, z. B. -^Üfi cÄ'wdV/Esel. * 

( v: ) Chäfeph-&gdl, z. B. "tba '<mör, sagen. 

( T .) Ghä{$ph-Qäme8 y z. B. 4pj\ ch°li y Krankheit. 
Vorzugsweise stehen diese ChäfepHs, wenigstens die beiden er- 
steren, unter den vier Gutturalbuchstaben (§. 22, 3), in deren 
Natur es liegt, dass solcher mit ihnen verbundener halber Vocal 
etwas deutlicher anspricht. 

Anm. Unter Nicht-Gutturalen kommen nur ( ) und ( ) vor. * 

Das Chäfeph - Päthach findet sich so statt Snoä simplex mobile, jedoch 
ohne festes Gesetz, besonders a) unter verdoppelten Buchstaben, sofern 
eben die Verdoppelung die deutlichere Aussprache des S e wätmobile be- 
wirkt, ^bßWi (Zweige) Zach. 4, 12, nicht selten auch, wo eine Verdoppe- 
lung aufgegeben ist, 13» f. •»»? 1 Mos. 9, 14, *T*£WFn Rieht. 16, 16; 
b) nach einem langen Vöcale, z< B. StlT (Gold), vor einem Genitiv OTT, 
aber arin 1 Mos. 2, 12; 9W$ (höre), aber 3Wft 5 Mos. 5, 24, andere 
Beispiele* s. 1 Mos. 27 , 26. 38. 

Das ChdtSph- Qänief bindet sich weniger an die Gutturalen, als die 
ersten beiden, und steht öfter für das einfache hHoä mobile, wenn ein 
Ö-Laut in der Sylbe war und nicht ganz verloren gehen sollte, 2. B. 
•»»5 für *&) Gesieht (§. 93, VI, Anm. 6), SfgTH für das gewöhnliche 
«IRT3- Ei" 86, 6, von tj*P£; ^jjp.l? sein Scheiteten "^JJ; auch,, wie „ 9 
bei ausgefallenem DägeS forte, ^ftjjj? £ »^jjS? 1 Mos. 2, 23. Hier wie. in 

, *) S. besonders Juda Ckaijug S. 4 f. und S. 200 der Ausg. von Dukes, auch 
in lbn Ezra's ^achoth S. 3. öesenius Lehrgebäude der hebr. Sprache S. 68. 
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rrjiw 1 Kön. 13, 7, und *ß\» Jer. 22, 20 ist die Wahl dieses SßwA 
comp, bedingt durch die folgend* Gutturalis und den vorhergehenden 
Ü-Laut. 

3. Das Zeichen des einfachen &*wd — dient aber zugleich 
als ein blosser Sylbentheüer, ohne einen Laut zu bezeichnen, daher 
in diesem Falle 8 e wd quiescens (arab. Sukün Ruhe) genannt. Es 
steht in der Mitte des Worts unter jedem Consonant, der eine 
Sylbe schliesst; am Ende der Wörter wird es dagegen wegge- 
lassen,, ausgenommen bei "I finale, z. B. 1p (König), und in 
dem seltneren Falle, wo ein Wort mit zwei Consönanten schliesst, 
wie in ^13 (Narde), F]N (du, fem.), Fl^Üp (du -hast getödtet), 
pti3* l 1 (und er tränkte), 30*1 (und er nahm gefangen), DO R"b^ 
(trinke nicht). 

Doch möchte in den letzteren Beispielen das SHod am Schlüsse eher 
für ein lautbares gelten können, da fast überall deutlich ist, dass Ver- 
kürzung eines auslautenden Vocals stattgefunden hat, nämlich T\ Ratte 
aus ^na attt, nbü^ aus ^ÖJJ, 3^ ji$b* aus ttati? u. s. w.*), wie 
denn das Arabische in den* analogen Formen wirklich einen kurzen Vocal 
hat. Bei dem aus dem Indischen entlehnten ^J ist dies undeutlicher, 
tjtip scheint qö$f zu lauten. Für ?)Oin"bN (ne addas) Spr. 30, 6 lesen 
andere tpirrbtt, ( , . 

% Von den Lesezeichen. 

In dem genauesten Zusammenhange mit der Vocalsetzung 
stehen die wahrscheinlich gleichzeitig eingeführten Lesezeichen. 
Ausser dem diakritischen Punkte des fc) und flj" (S. 23) wird ein 
Punkt in dem Buchstaben gebraucht, um anzuzeigen, dass der- 
selbe stärker oder gar' doppelt lautet, und dagegen ein hori- 
zontaler Strich (RctphÜ) über dem Buchstaben zum Zeichen, dass 
er den starken oder den doppelten Laut nicht habe. Jene* Punkt 
ist aber nach seiner verschiedenartigen Anwendung ein dm'facher: 
Ddgeä forte oder Verdoppelungszeichen, Ddges lene oder Zeichen 
des harten (nicht aspirirten) Lautes gewisser Buchstaben, und 
Mappfcq Zeichen des Consonantlautes der Vocalbuchstaben (§.7,2), 
insbesondere des Jl am Ende des Wortes. Das BäpM endlich, 
der Gegensatz dieses Punktes, ist in unsern hebräischen Drucken 
fast ganz ausser Gebrauch gekommen. 



*) So schon unter den jüdischen Grammatikern Juda Chajju<j S. 6. 
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■ §.12. ; • 

Vom Ddgeä überhaupt und Ddgeä forte insbesondere. 

1. Das Ddges ist demnach ein in der Mitte des Consonan* 
ten befindlicher Punkt*) von zwiefacher Bestimmung. Es be- 
zeichnet : a) Verdoppdung eines Consonanten und foeisst dann 
Ddgeä forte, z. B. Vöj? qiftel; und £) die härtere Aussprache der 
Aspiraten; in welchem Falle es Ddgeä lene heisst. Von beiden 
nun insbesondere« * 

♦ Das Stw*. 1&T, wovon ti?.^ herkommt, bedeutet im Syr. (mit schar- 
fem Eisen) durchstechen > durchbohren,, und hiernach erklärte man gew. 
Däget lediglich , nach der Gestalt durch Stich, punctum, Punkt: AJJein die 
Namen aller ähnlichen Zeichen beziehen sich auf die grammatische Gel- 
tung, welche Jiier jedoch mit jener verwandt ist In der grammat. Sprache 
ist TÖA1 acuere liüeram, sowohl den Buchstaben schärfen durch Verdoppe- 
lung, als den Buchstaben härten, ihn hart und ohne Aspiration sprechen; 
hiernach ti?^ acuens {litter am), ein Zeichen für Schärfe und Härte (wie 
Magptq p^BE pro/erens für signum, prolationia), wozu nun eben. ein. Stich 
des 8tilu8 , ein punctum gewählt wurde. (Auf eine analoge Weise be- 
zeichnet in der Kritik ein Punkt oder ein stechendes Instrument, obeUscus, 
dass die damit bezeichneten Buchstaben oder Wörter als expüncta zu 
betrachten seyen.) Der Gegensatz ist. »10*1 weich, §. 14, 2. Zum Be- 
weise , dass tfyj in der gramm. Sprache von härten Aussprachen mehrerer 
Art gebraucht werde, dient das §. 22, 4, Anm. 1 Beigebrachte. 

2. Am wichtigsten ist das Ddges als Ddgeä forte oder Ver- 1 
doppelungszeichen ; mit dem Sicilicus der Römer (Lucuius für Lu- 
cvttus) oder, dem Querstrich über dem deutseben ni und n zu 
vergleichen. In der unpuriktirten Schrift bleibt es, gleich den 
Vocalen und andern Lesezeichen, weg. . „' . 

Ueber die Fälle , *wo es steht, s. §. 20, wo zugleich von den ver- 
schiedenen Einteilungen desselben gehandelt ist. 

§. 13. 
Vom Ddges lene, 

1. Das DdgU lene Ab*'' Zeichen der Härte bezieht sich le- 
diglich auf die Htteras aspiratas rtD3*p!3 (§«6; 3). Es be- 
deutet, • dafss dieselben mit ihrem ursprünglichen härteren Läute, 



*) Das Wmo mit D&get (3) ist in mehreren Drucken nieht zu unterscheiden 
von einem' Als äßrifq punktirten JFätt* (1); im letzteren Falle soUte der Pankt 
höher stehen. Das *l ü ist indessen leicht zu erkennen., da^es vor. und unter sich 
keinen Vocal haben kann. . ■ • • .''.-" 
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ohne Aspiration zu sprechen sind, dass sie den dünnen oder 
reinen Laut haben {litter ae tenues), z. B. tlbü mdlech, aber hS^Ü 
mal-M\ ^Br) täphdr, aber "lEn 1 * jith-pör; riPO £ä$a, aber 

nntD 1 ; /*«. * :# ■ • 

2. Die Fälle, wo dieses stattfinde, zeigt §. 21: nämlich 
ausschliesslich zu Anfange der Wörter und Sylben, Hiernach 
kann man es leicht vom Ddg. forte unterscheiden, sofern gerade 
in den angeführten Fällen eine Verdoppelung gar nicht denkbar 
wäre. Z. B. das Ddgeä ist ein Ddg. forte in ifift appt, O^SH 
rabbim, dagegen ein D. lene in p^^P jigdal. 

3. Wenn das Ddgeä forte in eine Aspirata zu stehen kommt, 
so schliesst diese Verdoppelung zugleich die Aspiration aus, und 
das Ddgeä forte (Verdoppelungszeichen) vertritt dann gewisser- 
maassen zugleich das Ddgeä lene (Verhärtungszeichen), es bezeichnet 
eben nur die Verdoppelung der Aspirata in deren härterem Laute, 
z. B. *»Etf appij tSID rafckdt. So wird im Deutschen aus stechen 
in der Verdoppelung ohne Aspiration stecken, aus wachen wird 
wecken. 

Es liegt nämlich in der Natur der Sache, dass jene Erweichung des 
Lautes nicht so leicht Platz greift, wo die Sprachanalogie eine Verdop- ' 
pelung desselben erheischt, und orientalische Wörter, die schon in den 
frühesten Zeiten ins Griechische übergegangen sind, bewähren die Rich- 
tigkeit jener Bestimmung für das Hebräische, als K5S xdnna (nicht xdffa) y 
doch *"PBÖ oancpsiQOs. 

Im Syrischen, wo wenigstens in ( den westlichen Dialekten keine 
Verdoppelung stattfindet, bleibt in den Fällen, wo nach der Etymologie 
und Analogie eine solche statthaben sollte, wenigstens der harte Laut, 
z. B. pSN im Syr. gelesen apeq für appeq. 

§• 14. 
Mappzq und Bäphö. 

1. Das Mappiq, ebenfalls ein Punkt in dem Buchstaben, 
wie das Ddgeä, ist diesem analog; bezieht sich aber auf die Vo- 
calbuchstaben 1 y ■* und die Hauchbuchstaben ft 9 H, wd. zeigt an, 
dass sie stark, nämlich als Gonsonanten } nicht als Vocale ge- 
sprochen werden sollen. In unsern Ausgaben beschränkt es sich 
bloss auf das H? wenn es am Ende der Wörter (denn in der 
Mitte versteht sich dies ohnehin) Consonant ist, z. B. ?P3 gäbdh 
(hoch seyn), MX"^ 'arsdh (ihr Land) mit consonantischem Aus- 



§. 15.! Von den Accenten* 43 

laut (verkürzt aus ~hd), verschieden von 712 1H f dr$ä (zur Erde), 
was vocalisch auslautet. 

Ohne Zweifel wurde ein solches He dann auch härter hervorgehaucht, 
wie das arabische He am Ende der Sylbe. 

In Ms§. steht das Mappiq; auch wohl bei tt, 1, * } um sie als Conso- 
nanten zu bezeichnen, z. B. *fti (ff&j), ^ (2 5w? )) in gedruckten Ausgaben 
nur sehr selten beim 'Alj&ph ft (1 M. 43, 26. 3 M. 53, 17. Ezr. 8, 18). • 

Der Name p^BÖ bedeutet producens d. i. Zeichen , welches den Buch- 
staben • deutlich hervorzubringen vorschreibt. Man wählte dazu dasselbe 
Zeichen, wie zu dem DägeS y . da auch die Bestimmung desselben, den 
starken Laut des Buchstaben anzuzeigen, analog ist. Daher ist auch 
Räphk (s. No. 2) der Gegensatz von beiden. 

,2. Das Bäphi (?l£H d. i. weich), ein horizontaler Strich 
über dem Buchstaben, "bildet eigentlich einen Gegensatz von 
beiden BägU und vom Mappiq, insbesondere aber vom Ddges 
lerne, so däss in genauen Handschriften jede Aspiratä entweder 
DägöS lene oder RüpKk hat, z. B. 7&2 \ mWkh y *1ÖP, Jintt) • 
Allein in den gedruckten Ausgaben ist das Zeichen als unnöthig 
weggelassen worden und steht nur noch da, wo man ausdruck- 
lich die Abwesenheit eines DägeS oder Mappiq anzeigen will, 
z. B. eines DOgSS forte inS^Kfn .»* inS^Sfll Rieht. 16, 16, 
D. lene ebend. Vs. 28, Mappiq Hiob 31, 22. 

§.15. 
Van den Accenten. 

1. Die Accente haben im Allgemeinen, die Bestimmung, die 
rhythmische Gliederung der Verse im atyteaftamentlichen Texte 
anzudeuten. Hierin ist aber insbesondere sine doppelte Function 
derselben enthalten, wonach sie in der Grammatik vorzugsweise 
in Betracht kommen. Der Accent bezeichnet nämlich, ausser 
dem rhythmischen Verhältniss, welches vorzugsweise in den poe- 
tischen Texten in Betracht kommt, zugleich theils das logische 
Verhältniss jedes Wortes zum ganzen Satzp, theils auch die Ton- 
sylbe des einzelnen Wortes. In ersterer Hinsicht vertreten die 
Accente die Stelle von Interpunctionszeichen, in letzterer sind sie 
Tonzeichen. 

Die Juden betrachten sie ausserdem als Declamationszeichen in Be- 
ziehung auf Höhe und Tiefe des Tons, und recitiren oder eantilliren 
vielmehr darnach das A k T. in den Synagogen. Auch diese Anwendung 
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der Accente ist von dar, allgemeinen rhythmischen Bestimmung derselben 
abhängig. 

,2. Als Tonzeichen für das einzelne Wort steht der Accent, 
mag seine rhythmische Geltung im Uebrigen seyu, welche sie 
will, regelmässig, (vgl. Anm. 2.) bei der Sylbe., welche im Worte 
den tlauptton hat. In den meisten. Wörtern ruht dieser Ton auf 
der letzten, seltener auf der vorletzten > Sylbe. Den ersfen Fall 
bezeichnen die Grammatiker mit dem. NametT Mutet (J^Ü 
chald. von unten her), z. B. 7üp . qäfäl, .den letztern mit Mit il 
(WP^fi chald. von oben her), z. B. ^0 melech. Auf der dritten 
Sylbe" vom Ende steht der Hauptton nie; wohl aber hat sie 
oft einen Nebenton, der meist durch das Metheg bezeichnet wird 

(§•16,2). ••';,. 

3. Insofern die Accente statt unsrer Interpunctümszeichen 
dienen , ist ihr Gebrauch desto complicirter und sie sipd nicht 
bloss- Trennungszeichen, wie unser Punkt, Kolon und Komma, 
sondern zum Theil auch Verbindungszeichen. Jtan theilt sie dafrer 
in Distinctivi (JDomini) und Coniunctivi (JServi). Auch sind, einige 
den drei eigentlich poetischen Büchern, die einen strengeren Rhyth- 
mus haben (Hiob, Psalmen,. Pwerfcien), eigentümlich *). 

Folgendes ist das Verzeichniss derselben naeh, ihrer Geltung 
als Interpunctionszeichen : 

A. D ist ine tie-% (Domini). 

I. Grösste Distinctivi (Irnperatores) , mit unserem Punkt und 
Kolon zu vergleichen: • »•■ 

1. (— ) SiMq (Endfc), nur am Ernte des Verses' daher immer 
mit (♦♦) Bdph Päsüq, dem Vörsabtheiler, zusammentreffend, z. B. 

tv^nv • ' - ' ,} • --■"'"■' -•• : ' ,,r ' ' ' " r 

2. {^—) f Äthnäch (respiratio), meisten? yi der Mitte des Verses 
und dieser; in zwei Hälften theilend, in den drei Büchern Hiob, 
Pss. und Provv. jedoch geringer als Mer c ch5-Maip?cii . (No. 3), 
und dann die zweite Vershälfte theilend. , , 

3. (_j!) *Mer*chä mit Mahpäch, in IJiob, Pss. und Provv, meist 
Haupttheiler in der Mitte des Versei 



> *)' Diese sind in detti folgenden V'erteichniss durch ein* beigesetztes Sterncnen 

bezeichnet. ' Ueber das beigesptote f und tt siehe nicljfcer Anm. 2. 
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II. Grosse DistinctCw (Reges): 4. (-A.) S'goltä ft- &• (- 1 -) 
Zäqisph-qäfdn. 6. ( JL) 2tiqeph-gädol. 7. (-^-) 'Tiphehä. 

in.' feinere (2)w^): 8. (_L) "JW«. 9. (JÜJ Zar</a ff. 10. (iL) 
PaSta ffr. 11. (— •) J*tMb"\. 12. (— ) 2*ä*r. 13. (_!)* Satfeleth. 14, (— ) 
25pÄ£Äa initiale f. . '*" . 

IV. Kleinste (Comites); Ib. (!_L) Pa^r. 16. (^Qarne-phara. 17. (_L.) 
Gross- 7W5 f. 18. t— ) #^e£ 19. (_ü_) Doppel- 6^r% Ausserdem noch 
20. das Zeichen (|) P e 8iq, zwiscTien den Wörtern. 

B. Coniunctivi -(Servi). ; 

21. ( — ) Mer*chä. . 22. (-r-) MUnäch. 23. (^r) Doppel- Merechä. 24. 
(— ) Mphpach. 25. (J_> ßarfmö. 26. (— ) Z>arflrä. 27. (— ) Järwck. 28. 
(1_) Klein- iWttS ff. 29. .( — )* Tiphchäßnal. x 30. (^)*Mer'.chä mit Zarqä. 
31. ( <*)* Mahjpäch mit £4rga.- ". 

Anmerkungen zur Accentlehre. 

L Insofern sie;. Tonzeichen sind. 

1. Wie im Griechischen und Deutschen (vgl. efy«/ und tlfu, uberUgen 
und überlegen , 6re£& und gibet), unterscheiden sich auch im Hebräischen 
bisweilen Worter mit gleichen Schriftzeichen dureh den Accent, z. B. 
*)35t ftanti(sie bauten), 133 bdmt (in uns); «TOJ£ $rrf»w*(8ie stand auf), ttöj: 
gamd (aufstehend- /#».). 

2. In der Begel stehlt der Accent bei der Tonsylbe des Wortes, und 
zwar bei dem Consonanten , der sie anfangt. Doch sind einige ihrer 
Stelle nach an den ersten Buchstaben des Wortes gebunden (präeppsitjyi)^ 

•andere an den-, letzten -Buchstaben (postpositivi). Die «rsteren 'sind' in- 
obigem Verzeichnis» durch f, <Jie letzteren durcji ff bezeichnet- 4>iese; 
zeigen also nicht geradehin die Tonsylbe an ? und der Leser ist auf seine 

#mstige Kenntniss. der Tonstelle beschränkt. 

3. J)a in grammatischen Schriften oft ein Zeichen für die Tonstelle 
ohne Bücksicht auf Intexpunction ;nöthig wird, so haben Mehrere dafür 
das Zeichen .Z- eingeführt, welches auch in diesem Buche so gebraucht 
ist, besonders wenn der Ton auf der vorletzten Sylbe st^ht 

II. Insofern sie Interpunktionszeichen sind. 

4. In dieser Hinsicht betrachtet man jeden Vers als eine Periode, 
welche mit dem &Üüq schliesst*), oder,: wie sich die bildliche Sprache 
-der Graplm&tlker ausgedrückt hat, als ein Gebiet (Ä^to), welches von dem . 
grossen, Distinctivw am Ende ^Imperator) beherrscht wird. Jenachdem 
der Vers lang oder kurz, das Gebiet also gross oder klein ist, so stehen 
unter ihm mehrere grössere und kleinere Domini, die die grösseren und 
kleineren Abtheilungen bilden. 



*) Sillüq hat dieselbe Gestalt mit dem Mhtheg (§ t 16, 2), kann aber nie mit . 
ihm verwechselt werden , da Sillüq immer nur bei der letzten Tonsylbe des Verses, 
Mffl&g dagegen Aie bei eirner Tonsylbe steht. - 
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5. Nur sehr eng verbundene Wörter, z. B. ein Nomen mit einem fol- 
genden Genitiv , ein Substantiv mit einem Adjectiv, werden durch einen 
Coniunctivus (Servus) verbunden. Zur engsten Verbindung zweier oder 
mehrerer Wörter dient daneben das Maqqeph (§. 16, 1). 

6. In sehr kurzen Versen hat man wenig oder gar keine Coniunctivi 
gebraucht, und der kleine Distinctivus in der Nähe des grossen hat ver- 
bindende Kraft (servit Domino mcuort). In sehr langen Versen werden 
dagegen auch wohl Coniunctivi für kleinere DüUnctivi gebraucht (fiunt 
legati dominorum). 

7. Die Wahl dieses oder jenes Coniunctivus oder Distinctivus hängt 
übrigens von sehr subtilen Gesetzen der Consecution ab, von denen der 
Anfänger keine Notiz zu nehmen braucht Für diesen reicht es vor- 
läufig hin, die grösseren Distinctivi zu kennen, die mit unserem Punkt, 
Kolon und Komma verglichen werden können, aber häufig auch schon 
stehen, wo kaum ein halbes Xo mm a Statt haben könnte. Am wichtigsten 
sind sie in den poetischen Büchern zur Abtheilung der Versglieder. 

Vom Maqqeph und Mitheg. 
Beide stehen in genauer Verbindung mit den Accenten. 

1. Das Maqq&ph (DpO d. i. Verbinder), eine .kleine Quer- 
linie oberhalb zwischen den Wörtern, verbindet dieselben so, dass 
sie in Rücksicht auf Ton und Interpunction als Eins angesehen 
werden und nur Einen Accent haben. Es können auf diese Art 
2, 3 bis 4 Wörter verbunden werden, als D^IÄ""b3 jeder Mensch, 
atoV^S-TItf oiUs Kraut 1 Mos. 1, 29, ■^ i ^lÖ»""bS"'n» alles 
was iÄwi'(war) 1 Mos. 25, 5. * " 

Gewisse einsylbige Wörter, als "bfij zu, "nij Zeichen des Acc., "5^ 
alle, kommen fast nur so mit einem folgenden verbunden vor. Man ver- 
bindet aber auch ein längeres Wort durch Maqqeph mit einem darauf 
folgenden einsylbigen, z. B. nr^Vfinin lMos. 6, 9, IJpfjp 1> 7 oder 
zwei mehrsylbige, z. B. ^fe2"?"l3>!bti siebenzehn 7, 11. - 1 - Man kann die 
griechischen Proclitica £v, £x, sis } et, a>e, ov vergleichen, die sich als axovtt 
dem folgenden Worte anlehnen. 

2. Das Mtiteg (3ITÜ d. i. Zaum), eine kleine Perpendioulär- 
linie unterhalb, zur Linken des Vocals, bildet eine Art Nebenton 
oder Gegendruck gegen den durch die Accente bezeichneten 
Hauptton, und zeigt an, dass man den Vocal der Sylbe, wiewohl 
er unbetont sey, nicht übereilen, sondern gehörig anhalten solle. 
Es steht daher hauptsächlich bei einer vocalisch auslautenden 
(offenen) Antepenultima, wenn die letzte Sytbe den Ton hat, z. B. 
^OfinrjjD^ilhn, selbst bei kurzem VocaJ, wie in O^lChp 
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qodasim. Hierbei ist aber wohl zu merken, dass auch die halben 
Vocale (fi e w& simplex mobile und ä e tod compositum) als sylbenbil- 
dend betrachtet werden (§. 10, 1 und §. 26, 4); daher steht das 
Müitäg auch a) bei dem Vocale, der einem &tod mobile (simplex 
oder compositum) vorausgeht, %tp Dp qä-P-lh, }ÄT** ß-r'-'u, ^^H, 
'HTlXDy n^yrjj u5j, 1?yB pö- ie -lb, und i) sogar beim ein- 
fachen &w?tf woÄiZe selbst, fctj— fcOp Hiob 5, 1. 

In dem letztern Falle , wo es beim S e wd steht, nennen es mehrere jü- 
dische Grammatiker Gctjä KJ*j|, während Andere diesen Namen in allge- 
meinerem Sinne für jedes Metheg gebrauchen, 
f Der wesentlichste Dienst, welchen es dem Anfänger für die richtige 
Lesung leistet, ist der, dass man (nach Hit. a) daran die Länge des Qämef 
und Chtreq .vor einem &wd erkennen kann. Z. B. in tlb^N *ä-ch»lä (sie 
ass) zeigt das Metiieg an, dass das ( t ) in drittletzter Sylbe steht und das 
&toä hier mobile und sylbenbildend ist: das ( T ) in offener Sylbe vor — 
kann aber nur lang seyn (§. 26, 3), folglich Qämef, nicht Qämeg-chatüph. 
Dagegen ist *"^?$ '8ch-lä (Speise) ohne Metheg zweisylbig und () steht 
in geschlossener tonloser Sylbe, ist folglich kurz (QämZf-chätüph). Ebenso 
ist WJJ (sie furchten) mit Metheg dreisilbig mit langem t, ft-r^ü, dagegen 
IN^ (sie sehen) zweisylbig mit kurzem i, j$r-ib. S. oben die Regel über 
Qßmes und Qämeg-chätüph §. 9. Anm. 

§. 17. 
Von dem Q'ri und K'thib. 
Am Rande der Bibelhandschriften und Ausgaben finden sich 
mehrere alte Varianten (§. 3, 2), welche man "HD das, zu lesende 
nennt, weil sie nach der Ansicht der jüdischen Kritiker der Text- 
lesart oder dem 3^r)3 was geschrieben steht, vorzuziehen sind 
und geradezu statt derselben gelesen werden sollen. Aus diesem 
Grunde haben jene Kritiker die Vocale der Randlesart unter 
die Consonanten des Textes gesetzt, und man muss nun, um 
beide Lesarten, richtig zu lesen und zu verstehen, die Vocale 
des Textes zur Bandlesart ziehen, für die Textlesart aber die 
Vocale selbst finden. Z. B. Jer. 42, 6 steht im Texte *)3tf, am 
Rande *nfc 13n3tt. Man lese im Texte *)3M urir, am Rande 
I3n3^. Ein Zirkelchen oder Sternchen im Texte verweiset jedes 
Mal" auf die Randlesart 

Ueber den kritischen Werth oder Unwerth £er Randldsart s. Gesenius 
Gesch. der hebr. Sprache S. 50. 75. 
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Zweites CapiteL 

Eigenihümlichkeüen und Veränderungen der Laute, von den. Sylben 
.. ' . und dein, l'one. 



§- 18 - 

Um die Veränderungen, welche nach der Formenlehre mit 
der Form der verschiedenen Redetheile vor sich gehen, vollständig 
und richtig zu begreifen, ist es nöthig,. zuvor gewisse allgemeine 
Gesetze zu kennen, wonach jöne Veränderungen eintreten. Sie 
gründen sich theils auf die eigen thümlifche Beschaffenheit gewisser 
Buchstabenclassen, sowohl an sich, als in ihrer Zusammensetzung 
zu Sylben, theils auf gewisse Sprachgewohhheiten in Betreff der 
Sylben un,d des Tones. 

§• 19- , . 

Veränderungen der Consonanten. 

Die Veränderungen, welche mit den Consonanten durch 
Wortbildung, Flexion, Wohlklang oder auch geschichtliche Ein- 
flüsse vorgehen, sind Vertauschung, Assimilation, Wegwerfung und 
Hinzusetzung, Versetzung. 

i. Unter sich .vertauscht werden am natürlichsten Consonan- 
ten von ganz ähnlicher Aussprache, und welphe mit demselben 
Organ hervorgebracht werden, z.B. Vb? > D^Pj Tv? frohlocken, 
n**b> nflbj aram. &ty^> ermüden, Q^-r 1 und "p— (als Plural- 
endung), yn^ und yn3 drängen, ")3Ö und ^30 verschliessen, 
D^fi und E3^S entwischen. Namentlich hat man im Laufe der 
Zeit* und in der Hinneigung zum Aramäischen die ursprünglich 
härteren und rauheren ' Laute mit weicheren vertauscht, z. B. 
ppJtD ; rur pri2 lachen, ^tfä für b?3 verwerfen, desgleichen die 
Sibilanten mit dem entsprechenden platten Laute, als *I für f y 

D Air 5, H Air ffi. 

Dieser Consonantenwechsel kommt aber mehr bei der lexica- 
lischen Behandlung der Wurzeln*), als bei der grammatischen 



*) S. im Wb. den je ersten Artikel jedes Buchstaben. 
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Flexion in Betracht, auf welche es uns hier ankommt. Zu letz- 
terer gehören: a) die Verwechselung des T\ mit 13 in Hithpaä 
(§. 54); b) des Wäw und Jod in den Verbis primae Jod (§. 69), 

nV für iH 

2. Die Assimilation findet am gewöhnlichsten so statt, dass 
ein die Sylbe schliessender Consonant in den übergeht, welcher 
die folgende Sylbe anfangt und mit diesem einen Doppellaut bildet, 
wie illustris für irduslris ) diffusus für disfusus. Im Hebräischen 
ist dieses der Fall: 

a) am häufigsten mit dem schwachen am Ende der Sylbe leicht 
nasalirenden 3, besonders vor härteren Consonanten, z. B. 

D*Tf?Ü (fifr D7j?32) von Osten, TV)p (für HT3Ö) von diesem, 
■fir* (für ir)3 h ) ^ Jfü«, Dn3 (für f!3D3) A* A<w* gegeben. 
Vor Gutturalen bleibt es gewöhnlicher stehen, z. B. yfll* 
er t0trt? besitzen, sonst seltener, als F)3D03 A* Ao$£ gewohnt 

b) Seltener und nur in einzelnen Fällen mit ^, -), n 9 z. Bf 
Hp^ (für Hp^) ör nimmt, ] 3 1351 gegründet seyn für 'jS'ßnn 9 
I^PTD für *>? -)B» wefefor wer (§. 36). 

In allen diesen Fällen erscheint statt der assimilirten Buch- 
staben ein Dägeä forte in .dem folgenden. Dieses fällt aber weg, 
wenn der zu verdoppelnde Buchstab ans Ende zu stehen kommt, 
weil hier keine Verdoppelung statt hat (§. 20, 3, a), z. B. g]tf 
iva*e (für &3N oder &3äJ), pp) .9e3erc (für J13F) oder eigentl. rOD), 
Tw gebären für DI?? vgl. rvifjäg für vwjjavg. 

Der sich assimilirende Buchstab hat in diesen letzten Fällen nicht 
& e wä, sondern S*göl als Hülfsvocal (§. 28, 4), welcher aber die Assimila-* 
tion nicht unmöglich macht. 

Seltener wird auf dem Wege der Assimilation ein zweiter schwächerer 
Laut von dem ersten festeren verschlungen, z. B. wSttJ) aus t"jnbüß 
■<§. 59, Anm. 3), 13%» {von ihm) aus ^ytfc §. 103, 2. Eben dahin ist 
auch zu rechnen 50? {er umgiebt) für MÖ^ §. 67, 5. 

3. Gänzliche Wegwerfimg eines Consonanten erfolgt vorzüg- 
lich leicht bei den Hauchlauten, bei den Tocalbuchstaben, dann 
auch bei den Liquidis. Sie findet statt 

a) im Anfange der Wörter (als Aphaeresis), wenn ein solcher 
schwacher Consonant bloss einen flüchtigen &wd-Yocal hat, 

Gesen. hebr. Gramm. XX. A. 4 
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z. B. ttH3 (war) neben 13H3K, -O £ lO.H (vgt No. 2, 

4); 30 (*&»)£ 30?; fR $») Air' ]H3. 
S) in der Mitte (als Contractu)), wenn solchem schwachen Con- 

sonanten ein &wd vorhergeht, z. B. ^EiV (^ m Könige) 

herrschend für ^Bp£ (§• 23, 4 und §. 35,'Anm. 2), ^Üp^ 

für ^Ögn 1 ) (§• 5# 1). 
c) am Ende (Jpocöpe), z. B. *)büp für f^Üj?^; D*03 Söhne, 

vor dem Genit. *>33. 

Einzelne weit freiere und kühnere Veränderungen, besonders igewalt- 
samere Wegwerfuugen am Ende, haben in früheren Epochen der Sprache 
stattgefunden, z. B. TJNS nur aus 15? x ? aus r,,> ?> •?. aus ^; s - §• 99 
und §. 100, 4. — Dahin gehört namentlich auch die Abstumpfung der 
Femininendung n-=- äth zu t"J~^r 5, s. §. 44, 1 und §. 80, 2. 

4. Ein zur Erleichterung der Aussprache angenommener 
Hülfslaut ist • das sogen. 'Aleph prostheticum mit seinem Vocal zu 
Anfang der Wörter, z. B. yi^T und J^Tf« Arm. (Vgl. ##&, 
ty&ig, spiritus, franz. esprtt). 

5. Die Fersefewflgr (Transpositio) kommt in der Grammatik 
selten in Betracht, z. B. IBFIffln für "fflOnn (§• 54 > 2 ); weil 
*£ leichter zu sprechen is,t, als t/is; häufiger in lexicalischer Hin- 
sicht, als 033 und 3*03 Lamm, PlbüO und flÜ^to Kleid, doch 
fast nur bei* den Ziscübuchstaben und* den Liquiäis. 

Es können auch Consonanten, insbesondere schwächere, am Ende der 
Sylbe sich zu einem Vocale erweichen (wie eis aus evs', chevaux aus chevod, 
vgl. §. 30, 2, e), z.B. »te Stern, aus SMS), a&jS; ttji« ifcfan», aus ^5« 
oder Ö3Ä (wo das /S«^öZ blosser Hülfsvocal wäre, s; No. 2)*). 

§. 20. 
Verdoppelung der Consonanten, wo sie statt hat oder unterbleiben muss. 

1. Die Verdoppelung eines Consonanten, durch JDägeä forte 
bezeichnet, findet statt und ist eine nothwendige und wesentliche 
(JDdgeä necessarium) , 

a) wenn derselbe Buchstab ohne irgend einen dazwischen be- 
findlichen Vocallaut zweimal hintereinander stehen sollte, 



*) Im Panischen wird auf diese Weise z. B. '"jbE malch König in moch zu- 
sammengezogen, s. Gesenius Monn. Phoen. S. 431. 
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z. B. 133P3; dafür 13P3 wir haben gegeben, FH3 du hast 
abgehauen für flmä, ^F)tD *cA AaJe gesetzt für ^ririö« 

£) wenn sie durch Assimilation (§. 19, 2) entstanden ist, "JtJ^ 
er tiraVd t/e&ew für 7F)3\ In diesen beiden Fällen nennt man 
das Ddges compensativurn. 
c) wenn ein ursprünglich einfach stehender Consonant in einer 
bestimmten grammatischen Form doppelt gesprochen wird, 
und die Verdoppelung den Charakter dieser Form bildet, 
z. B. *Ifi7 er hat gelernt, "Iß? er hat gelehrt {Ddges charac- 
teristieum): . 

Wirklich doppelt geschrieben wird der Doppel-Consonant ohne Zu- 
lassung der Compensation , sobald auch nur der kürzeste Vocallaut (ein 
S^wä mobile) dazwischen tritt, als a) nach einem langen Vocale, besonders 
nach einem wesentlich langen Vocale, wie in D^bbitl (Uebermüthige), wo 
man syllabirt hd-ldtm (§. 26 Anm.), öfter auch nach bloss tongedehntem 
Vocal Iftttltt (sie staunten) , wo indess die Compensation Ifttt) gewöhn- 
licher ist; b) wenn schon ein Ddges herausgefallen ist, ''kbll hälelü für 
ibbtt ; c) wenn die beiden gleichen Consonanten durch Composition neben- 
einander zu stehen gekommen sind, und eigentlich zwei Wörtern ange- 
hören, als ^"W (er segnet dich), *ftWy$j>l (sie rufen mich\ wo Sj und 15 
Pronomina sind ; d) wenn die Form zunächst aus einer andern entstan- 
den ist, die einen vollen Vocal hatte, als ftäp. constr. ribb)?. Zuweilen 
kommt die vollständige Schreibung und Compensation neben einander 
vor, z. B. ÜTlltfr er verumstet sie Jer. 5, 6 und Ü;TC5? Spr. 11, 3 Q'ri; 
^53?n erbarme dich meiner Ps. 9, 14- und ^Slrt 4, 2. 

2. Ausserdem findet aber die Verdoppelung zuweilen bloss 
einer gewissen Euphonie wegen statt {Ddges euphonicum) , und 
ist dann minder wesentlich, auch nicht consequent durchgeführt. 
Nämlich 

tt) wenn zwei Wörter, deren ersteres auf einen Vocal ausgeht, 
dadurch enger verbunden werden, dass der Anfangscon- 
sonant des zweiten verdoppelt gesprochen ynri[{Ddgeä forte 
coniunetivum), als n?~nü was ist das f f. fit HÜ; *)fc*2£"*)53lp 
qürnü-ffü (auf! heraus!) 1 Mos. 19, 14; DE) H^K 1 ] 
5 Mos. 27, 7*). * t: " t: 

Solche Wörter werden dann zuweilen selbst in eins zusammen- 



7 

*) Hierher gehören auch Fälle, wie t"JK| t"!»}""^ 2 M. 15, 1. 21, so dass 
die von Manchen gegebene Bestimmung, als ob das erste der verbundenen Wörter 
einsylbig oder penacuturn seyn müsste, nicht Stich hält. 

4* 
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gezogen, als H?Ü für nrTlD. OSVtJ Air MVtiÜ, DÜ)b H2 
was ist euch? Jes. 3, 15. 

Obiger' Sprachgewohnheit analog ist das neapol. le llagreme für le 

lagrime, und mit Verbindung beider Wörter in eins das ital. aUa für a la, 

della für de la. 

b) wenn in der Mitte des Worts ein Consonant, auf welchen 
&*wd folgt, nach einem kurzen Vocale verdoppelt wird, um 
die Sylbe zu schärfen und die Lautbarkeit des Snod. her- 
vorzuheben (DdgSs dirimens), z. B. "OD? für *23? Trauben 
5 Mos. 32, 32, vgl 1 Mos. 49, 10. 2 Mos, 2,"'ä.' Jes. 57, 
6. 58, 3. Hiob 17, 2. 1 Sam. 28, 10. Ps. 45, 10. Doch 
geschieht dies verhältnissmässig selten und ohne Consequenz. 

c) wenn der letzten Tonsylbe eines Satzes (§. 29, 4) durch 
die Verdoppelung mehr Halt und Nachdruck gegeben wer- 

j den soll, z. B. 13n3 für 13DD sie geben Ez. 27, 19, *forp 
* für ^rP *& harreten Hiob 29721. Jes. 33, 12. 

r • 

3^ Die Sprache hat aber auch die Verdoppelung durch 
Ddges in mehreren Fällen, wo die Analogie der Formen sie. gefor- 
dert haben /würde, aufgegeben, nämlich 

a) immer am Ende der Wörter oder im Auslaut, wo wenig- 
stens die uns überlieferte Aussprache keine Schärfung der 
Sylbe duldet. Eine Sylbe wie all wurde hiernach nicht 
geschärft ausgesprochen, wie im Deutschen, sondern gedehnt, 
wie der Engländer sein all, call, smatt spricht; und so wird 
die Verdoppelung auch nicht geschrieben*), wohl aber statt 
dessen öfter der vorhergehende Vocal verlängert (§. 27, 2, 
b), z. R D'"| (Menge) von 3^1, D? (Volk), mit einem 
Accentus dtstinctivus (§. 15, 3) Q3? von DU?. Ausnahmen 
sind sehr selten, wie Flfit du, f., T\T\j du hast gegeben Ez. 
16, 33. (S. darüber §. id, 3, Anm.) ! ~ T 

b) öfter auch im Inlaut am Ende der Sylbe (weil die Ver- 
doppelung hier wenig hörbar ist, wie im Griech. alto für 
alXero), z. B. D^tDp^ÜJl die Suchenden für D^ttJp^Hn« 



*) Ebenso im Lat. fei (für feil) gen. fdlis, mel, mellis, o«, 08818. Im Mit- 
telhochdeutsch .tritt Gemination der Consonanten nie auslautend, nur inlautend ein, 
wie schon im Althochd. z. B. val (Fall) gen. volles, svam (Schwamm) u. s. w. 
Grimm, deutsche Gramm. 2. Ausg. I, 383. 



• §. 21. Aspiration der Tenues, 53 

c) in den Gutturalen, s. §. 22, 1. 

In dem unter b angeführten Falle kann allerdings als Kegel ange- 
nommen werden , dass das DdgeH in dem Buckstaben mit & 9 ioä (welches 
dann mobile ist §. 10, 1^ stehen bleibt, und aus den Aspiratä, wo es für 
die Aussprache wichtig ist , fallt es nie aus, z. B. SYlBS*? '*chapp*rä (nicht 
rn£ÖN '*chafra) 1 Mos. 32, 21, Vflto Jes. 2, 4, ^aV^? **}*! Dagegen 
fallt es herrschend aus den Praformativen 'J und tJ inPt*3Z, als lä^T* 
D^tn'lfcrj, riatiTab (für r^teb), ebenso aus': in *£rn und in Fällen wie 
A»j, '"»Mrj für Wstt, ■oasj. " 

Zuweilen wird die Verdoppelung durch einen hinter der geminata 
tönenden Vocal oder" halben Vocal erst recht hörbar, z. B. 05"^? mit 
euch für DMÖ>J rriib für n?0 8. 67, 4, 13ajp Jes. 62, 2. 

Anm. In den späteren Büchern findet sich statt der durch Dag. ge- 
schärften Form zuweilen eine durch langen Vocal gedehnte (vgl. mtie st. 
miUe\ als *]nirp er schreckt sie für ")nr" (Hab. 2, 17), D^ta Dresch- 
schUtten für D^Sta 1 Chr. 21, 23. 

§.21. 
Aspiration der Tenues, wo sie eintritt und wo nicht. 

Der durch Dägeä lene bezeichnete härtere und dünnere 
(tenuis) Laut der sechs AspiraCae (nBD133) ***>> dem allgemeinen 
Gange der Sprachen gemäss, als der ältere und ursprüngliche zu 
betrachten, aus welchem sich der weichere, gehauchte Laut erst 
ver schwächt hat (§. 6, 3 und §. 13). Der ursprüngliche harte Laut 
erhält sich im Anlaut und nach einem Consonanten, wogegen er 
in unmittelbarem Anschluss an einen Vocal, sey es auch der flüch- 
tigste (j§*wä), durch Einfluss dieses Vocals erweicht und aspirirt 
wird, z. B. yiB päras, VhB^ jiphrös, bbh l'chöl. Hiernach 
haben die Aspiratae das Dägeä lene 

1) im Anfange der Wörter (im Anlaute), a) ohne Aus- 
nahme, wenn das vorhergehende Wort auf einen vocallosen Con- 
sonanten ausgeht, als ]3"b? K al~ken (deswegen), i*)B V9 'es 
p e rt (Fruchtbaum)] b) im Anfange eines Abschnittes, als rPBN"l!3 
1 Mos. 1/1, und zu Anfang eines Satzes, selbst eines kleinern 
Satztheiles nach distinctivem Accent (§. 15, 3), auch wenn das 
vorhergehende Wort auf einen Vocal ausgeht, da dieser sich in 
solchem Fall der Tenuis nicht eng genug anschliesst, um ihre 
Aspiration zu bewirken, z. B. 11DN21 "TPl wnrf es geschah, als 
Rieht. 11, 5 (dagegen ^""TPI und es geschah so. 1 Mos. 1, 7), 
HÜT^H *DB Win nsm (etwa: und siehe sie war abgetrocknet, 



54 Elementarl. Cap. 2. Eigenth. u. Veränd. c(. Laute. 

die Fläche der Erde) IM. 8, 13, VOSS 1^B*1 (mit accent. distinet) 

4, 5 (dagegen ^3D ^B3 mit <£J. cw/., Vs. 6), ra "nfi» 

3j?Ji 35, 5, bklffi^^aa'^lÖtÖ 2 Mos. 5, 14. '" ' ^" " r 

Auch ein sog. DiphthoDg (§. 8, 5) gilt hierbei gewöhnlich für conso- 
nantisch auslautend, z. B. ün^B *b$ IXB Ps. 22, 14. (Daher regelmässig 
Däg. L nach irnfi\ weil dafür iAä gelesen wurde.) 

2) in der Mitte und am Ende der Wörter nach einem 
&wd quiescens, also zu Anfang der Sylbe in unmittelbarer Folge 
nach einem vocallosen Consonanten, wie tfE"^ jirpä (er heilet), 
DFI^Üp ihr habt getödtet, DEP er trinke, wogegen schon nach 
&wä mobile die weiche Aussprache eintritt, z. B. tfBl r e phä (heile), 
nlD 3 sie war schwer. 

f Die weiche Aussprache haben die Aspiratae insbesondere auch in 
folgenden Fällen: 

a) in denjenigen Formen, welche unmittelbar durch Verlängerung oder 
Verkürzung aus solchen entstanden sind, in welchen die weiche Aus- 
sprache stattfindet* z. B. Wp verfolget (nicht Wl 1 }) von tpV, "O^ö 
(nicht n 3V?) zunächst von D*0^ (wogegen "^b?, weil zunächst von 
Ijbfc), ^?? «» einem Buche (nicht 5FD3) von 5rte, ftrpa wacÄ 
Harne (nicht FMFP?) V( > n rPS. Man behielt die einmal gewohnte Aus- 
sprache des Wortes bei und das der Aspirata vorangehende S*wä ist 
hier immer lautbar, also ridephü, maUchä, bich e t7iäb*). 

b) Das D der Pronomina ßuffixa ^~T~ dich , 05 ~T~j 15 ~T~ *"«Ä bleibt 
ebenfalls stets weich, weil es S*w& mobile, also einen Vocallaut, vor 
sich hat, §. 58, 3, b. 

c) Endlich ebenso in gewissen Classen von Formen, z. B. n*Db?? malechüth, 

Anm. 1. Die Form rirfjTD du hast geschickt, wo man das Täw weich 
gesprochen erwarten könnte, weil ein Vocal vorausgeht, ist aus 
nriblö entstanden, und ungeachtet des flüchtigen Hülfs-Vocals das 
Verhältniss des V\ nicht geändert worden. Vgl. §. 28, 4. 

2. Bisweilen hat das Ton verhältniss auf die Sylbenbildung und damit 
auf den Laut der Aspirata Einfluss, so ITlBDb 4 Mos. 32, 14, aber 
ftnbOb Ps. 40, 15, Tyjl} (horbän), aber *)£$& (in Pausa) Ez. 40, 43. 

3. Auf die Bedeutung hat die härtere oder weichere Aussprache natür- 
lich so wenig einen Einfluss, als ähnliche Lautgesetze in andern 
Sprachen, z. B. griech. &qI£ , tQi%6s, ohne dass dieses den geringsten 
Grund abgeben könnte, die doppelte Aussprache jener Buchstaben 
überhaupt zu leugnen. 



*) Ein besonders instructiver Fall kommt §i 45, 3 beim Inf. mit Präfixen vor. 
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§• 22. 
Eigenschaften der Kehlbuchstaben. 

Die vier Kehlbuchstaben r\ y Tl, J> 4* haben ihres eigen- 
thümlichen gutturalen Lautes wegen folgende gemeinschaftliche 
Eigenschaften, bei denen jedoch die beiden schwächeren fct und y 
sich in mehrern Stücken von den stärkeren n und n unterscheiden : 

1. 'Sie können nicht doppelt ausgesprochen werden, leiden 
also kein DdgU forte. Auch unsrem Organ macht die Verdop- 
pelung eines Hauches Schwierigkeit. Nach unterlassener Ver- 
doppelung verliert die vorhergehende Sylbe leicht ihre Schärfe 
und der Vocal derselben verlängert sich*), namentlich vor den 
weicheren tf und J?. Also ]^TT\ das Auge für *pySl, lÜfctt 
es wird gesagt, für "lÜK") u. s. w. Vor den stärkeren Gutturalen 
fj und fl konnte eine Schärfung der Sylbe noch stattfinden, wenn 
auch orthographisch kein Ddges forte erlaubt ist (etwa wie in 
dem deutschen sicher , machen , deren ch geschärft ist, ohne dass 
man es doppelt schreibt), und daher behauptet sich vor diesen 
fast herrschend der kurze Vocal, z. B. TD*7hSl der Monat, &1ttH 
dieser, VinÜ von aussen (jedoch auch ^!?nt) von Fett). 

Da diese letzteren Formen auch sonst so behandelt werden, als sey 
die Gutturalis verdoppelt, so pflegen die Grammatiker hier nicht unpas- 
send von einem DdgeS forte implicitum, occultum, delitescens zu reden, 
z. B. in tTfiN für D*tt8 Brüder, tp™ Stricke, D^nn Dornen. Weitere 
Beziehungen hierauf s. unten §. 27. Anm. 2. 

2. Sie haben gern einen kurzen .4-Laut vor sich, weil dieser 
Vocal organisch den Kehlhauchen sehr nahe steht. Daher 

a) wird statt jedes andern Vocals, wenn er kurz ist wie t, e 
(Ghireq parvum und &g6l) oder nur prosodisch langes e, 
ö (§er$ und Chölem), vor einer Gutturalis gern kurzes ä 
(Pdthach) gewählt, als pPT. Opfer, nicht n?.T, JÜTD Ge- 
rücht, nicht TTßtÜ ; und noch entschiedener wird dieses vor- 
gezogen, wenn das a in solcher Wortform der ursprüng- 
liche Vocal oder auch sonst nur zulässig ist. Also im Imp. 



*) Vgl. terra und das franz. terre ; Rolle und das franz. rdle; drollig und 
franz. dröle. In dem Aufgehen der Verdoppelung liegt eine Erschlaffung der 
Sprache. Die frischeren und dem Ursprünglichen noch näheren Lautrerhältnisse 
der arabischen Sprache (§. 1, 6) erlauben noch überall die Verdoppelung der Kehl- 
buchstaben. 
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und lmperf. Qal der Verba: rPffl schicke, TY?1D* er wird 
schicken (nicht n^B 1 )); Perf. Ä'n^O (nicht n^ÖJ); HJP3 
Jüngling, wo das a* in der ersten Sylbe ursprünglich ist^ 
lÜiT* er wird begehren (nicht TÜfP). 

b) Ist aber der Vocal fest und unverdrängbar, \ y i\ S__ 
(§. 25, 1), auch in mehreren Fällen §er$, so bleibt er zwar 
stehen, aber es tönt dann zwischen ihm und der Gutturalis 
unwillkürlich noch ein flüchtiges ä (Pdthäch furtivum), 
welches unter der Gutturalis geschrieben wird. Dieses 
. kann indessen nur in den Endsylben vorkommen , und 
unter N nie. Also: tT)l rvflch (Geist), HI^O sälüPch {ge- 
sandt), PPT riäch(Duft), JT) r&f(Genosse), n'133 gäA6"k 

(hoch), rpbttin u. s. w. 

— • • • 

Aub demselben Grunde spricht der Schweizer i*ck für ich, Bu<*ch f. 
Buch, Rwh f. Ruhe, und der Araber 1"P1ÖE mest«ch , aber . beide schreiben 
diesen Vocallaut nicht. Im Hebräischen fallt er sogleich weg, wenn das 
Wort hinten wächst und die Gutturalis nicht mehr im Auslaut steht, z. B. 
ni"} Geist, aber ^tWi mein Geist, wo das tl an den Anfang der Sylbe 
gekommen ist. 

Die LXX schreiben statt des PdtMch furtivum e, zuweilen «, TU Nc5e, 
?>l^ 'leBSova. 

Anm. 1. Weit seltener ist es der Fall und mehr als Ausnahme denn 
als Regel anzunehmen, dass die Gutturalis auf den folgenden Vocal wirkt, 
z. ß. *W (nicht -135) Jüngling, b*B (nicht ^JJB) ThaJt. Nur wo der A-Laut 
auch sonst zulässig ist, wird er auch in diesem Falle vorzugsweise ge- 
wählt, wie im Imp. und Impf, der Verba, tOTO, ttn^. Dient aber ein 
anderer Vocal einiger maassen zum Charakter der Form, so wird er gern 
festgehalten, z. B. Drfsn er kämpft, br/jn und er wartete, nicht bflja 

2. Statt des Pdthäch tritt sowohl vor als hinter der Gutturalis auch 
&göl ein, was jedoch nur in der Anfangssylbe vorkommt, als löSirn 
er verbindet, ^bätt Striche (constr.), welche Formen ohne die Gutturalis 
statt des Segdl ein Chfre'q haben würden. 

Wenn dagegen die Sylbe durch DägeS geschärft ist, wird auch unter 
Gutturalen das dünnere und schärfere Chireq festgehalten, als bbft, t"!?/?> 
irtäon; fällt dann jene Schärfung weg, so tritt das von der Gutturalis 
abhängige S*g6l ein, z. B. l^Jrj constr. *p^0 Nachdenken, 1^|rt constr. 
•jrm Vision. 

3. Statt des einfachen halben Vocals e (fi'wä mobile §. 10, 
1) nehmen sie &wd compositum (§. 10, 2), und es ist dieses der 
gewöhnlichste Fall, wo ein &wd compositum eintritt, als pE)pN, 

nby stehen, lon», «an tri \ 
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4. Wenn eine Gutturalis im Inlaut an das Ende einer 
(geschlossenen) Sylbe zu stehen kommt und den Sylbentheiler 
(Sewd quiescens §. 10, 3) unter sich hat, so bleibt zwar oft die 
Sylbentheilung regelmässig, besonders wenn jene Sylbe die Ton- 
sylbe des Wortes ist, z. B. nnpffl (du hast geschickt) ; aber ist 
es die Sylbe vor dem Ton, so ' tritt leicht eine Erweichung ein in 
der Art, dass der Gutturalis ein flüchtiger Vocal wie ein Nach- 
hall folgt, zunächst ein Chdfeph, welches sich nach dem voran- 
gehenden Vocale richtet, als 303(1^ (neben 3ttjrp) er denkt, 
'•pOrn. (neben *?pOrV); pTST;. (neben ptrn); geht dann bei 
Hinzutreten einer Endfung der" Vocal des folgenden Consonanten 
in den einfachen halben Vocal & e wd mobile) über, so wird aus dem 
Chdfeph der entsprechende kurze Vocal, z. B. *)p ftTP , 113 J^ 

jööb e dü (aus T3y*» ), *D£rP jähäphcM (aus 'ZEn* ). 

- r;i T : -|- ' -:j- 

Anm. 1. Das Sewd simplex unter Gutturalen nennen die Grammatiker 
das harte (Wj); das Sewd compositum das weiche (nsfr)» Das Weitere 
s. beim Verbum gutturale §. 62 — 65. 

2. Ueber die Wahl zwischen den drei zusammengesetzten &wö?s be- 
merke man: 

a) tt, H } y lieben zu Anfang der Worter ("=r), ** aber ("vT), z. B. 
Tiwn Esel, nHn tödten, "lfetf sagen; nur wenn das Wort hinten 
wächst oder den Ton verliert, wird auch unter K das (~=r) ange- 
nommen, als ibjjj zu, aber Ö?T^§ zu euch; bbtf essen, aber "b^N 
1 Mos. 3, XI. Vgl. §. 27, Anm." 5. 

b) in der Mitte des Wortes richtet sich die Wahl des &wä comp. 
nach dem Vocal (und dessen Classe), welcher nach der sonstigen 
Form des Wortes und ohne Concurrenz einer Gutturalis vorange- 
gangen seyn würde, also Per f. Hiph. ^"VQÄl (nach der Form 
yrpprj), Inf. "P>?2p (nach der Form b^3)}S), Pf Hoph. TOttJ 
(nach der Form btijttl). 

Noch einige weitere Vocalveränderungen bei der Concurrenz von 
Gutturalen s. §. 27, Anm. 2. 

5. Das 1, welches der Hebräer auch guttural sprach (s. 
. S. 23), theilt mit den übrigen Gutturalen nur die erste und einen 

Theil der zweiten Eigenschaft, nämlich 

a) die Nichtverdoppelung, und zwar so, dass der vorher- 
gehende Vocal hier stets verlängert wird, als ^"13 er hat 
gesegnet für ^"Ip* ^S* segnen für "^Sj 

b) die Verwandlung des voraufgehenden kurzen Vocals in 
Pdthäch, doch nicht so herrschend als bei den andern 
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Gutturalen, z. B. KT*1 und er sah (neben iWV)> 10^1 

^ : — v : «^ t -r- 

für ^iD^l (und er wich , zurück) wie auch für lÖ^I {und 

er machte zurückweichen). 
Seltene Ausnahmen von litt. a. sind ttH morrä (Kummer) Spr. 14, 10, 
*!J^ti Sorrech (dein Nabel) Ex. 16, 4, wo das *1 dennoch verdoppelt worden 
ist (auch im Arabischen leidet es die Verdoppelung, und die LXX 
schreiben ^^ Hdfäct). Dazu einige wenige andere Fälle, wo weder die 
Verdoppelung noch Verlängerung des Vocals stattfindet, wie tfl'ltt (f. 
tfi^») 2 Sam. 18, 16. 

§23. 
Von der Schwäche der Hauchlaute 8 und Tl. 

1. Das &, dieser leise, kaum hörbare Kehlhauch, verliert 
seinen schwachen Consonantlaut in der Regel gänzlich (es quies- 
cirt), sobald es vocallos am Ende der Sylbe zu stehen kommt; 
es dient dann (ähnlich dem deutschen h) nur noch zur Ver- 
längerung des vorangehenden Vocals, als &2£Ü er hat gefunden, 
8^0 er war erfüllt, «äfi finden, nÄB, nDifttSn. Dies ge- 
schieht nach allen Vocalen, nur werden kurze mit* wenigen Aus- 
nahmen lang, als tfEÜ, «Sin Air «2ü, HSt)\ 

2. Dagegen behält das 8 seinen Consonanten- und Guttu- 
rallaut im Allgemeinen in allen Fällen, wo es das Wort oder 
die Sylbe anfängt, als *)Ü8 er hat gesagt, *)D8Ü sie haben ver- 
worfen, PDA? um zu essen. Doch auch in solchem Fall verliert 
es seinen Consonantlaut bisweilen, wenn es in der Mitte des 
Wortes auf einen kurzen Vocal oder auf einen halben Vocal 
(&wä mobile) folgt. Der hinter 8 stehende Vocal tritt alsda<nn 
zurück an die Stelle des ihm voraufgehenden Vocallautes und 
vereinigt sich mit diesem zu einer Länge, wie lÜÖP für -)b&?j 
bS»^ f- bSW£, auch ^5»i (mit getrübtem d, §. 9, 10, 2)"f. 
^D&*% oder verschlingt ihn ganz, wie in DKlST f. DfiJ'lS Neh. 
6, 'sTD'WBft (chöftm) f. D^NÜn 1 Sam. 14, 33, D^nKÜ (zwei- 
hundert) f. DTltffi, d^fflfcn (Häupter) f. D^ön. Bisweilen 
bewirkt dies noch stärkere Umgestaltung der Sylben, wie ptfJfiO^ 
f. ^»^00% rD*6ü (Geschäft) f. fOtt^t). Der Vocal bleibt 
auch wohl kurz, wenn er ä ist, z. B. in "O/lÄl (und mein Herr) 

f. *rim 9 ^vb f. iPitb, nm-\pb (entgegen") f. nanp^. 
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Anstatt des K wird in solchem Falle nach Maassgabe der Aussprache 
nicht selten einer der Vocalbuchstaben 1 und ■* geschrieben, ersterer bei 6, 
letzterer bei e und i, z. B. ^HS (Cisterne) f. "tob, D^ (Büffel) f. DWl, 
•jW^ (der erste) Hiob8, 8 für l^fon, vgl. "fr f. ab (nicht) 1 Sam. 2, 16 
Knhib, am Ende des Worts auch Vi für K, rf0?T (er füllt) f. &)tä] 
. Hiob 8, 21. 

3. Das so quiescirende M fallt dann bisweilen ganz aus, 
z. B. h n2£ (ich ging hervor) f. •»nJ&i, T)£ü (ich bin erfüllt) 
Hiob 32,* 18 f. n n»5lD, "1Üfc (ich sage) beständig fiir tDSf«, 
ibü f. 1*6ü Ezech.*28, 16, n^DTlh (zu verwüsten) ' 2 Kön. 

19/25 f. nteüjrtf? Jes. 37, 2a 

Anm. 1. Im Aramäischen ist das K noch viel weicher und flüssiger 
als im Hebräischen; im Arabischen dagegen ist es als Consonant weit 
fester. Nur dient nach arabischer Orthographie das £ auch zur Bezeich- 
nung des gedehnten d: während im Hebräischen die Beispiele sehr selten 
sind, wo es geradezu Vocalbuchstab für das lange A ist, namentlich im 
Inlaut, als BKJJ Hos. 10, 14 für das gewöhnliche DJ? . er stand auf, ION*} 
Spr. 10, 4. 13, 23 für tth arm. Vgl. §. 7, 2. Nach hebräischer .Ortho- 
graphie wird nämlich in diesem Falle herrschend ohne Vocalbuchstab ge- 
schrieben, §. 8, 3. 

2. Im Syrischen kann K selbst zu Anfang der Wörter nicht mit einem 
halben Vocal (S*ivä mob.) gesprochen werden, sondern erhält dann immer 
einen vollen Vocal* und zwar meistens E, wie z. B. das chald. b^ syr. 
echal lautet. Ebenso erhält es auch im Hebräischen zu Anfang mehrerer 
Wörter statt eines S*wä comp, den entsprechenden gedehnten Vocal, als 
IUI* Gürtel f. TUN, tr»bttfc Zelte f. D^bln», rfrhto Ställe, f. rrt^K. 

v:' • t • i t:' r \ ' t t: 

3. Am Ende des Worts hinter auslautendem* ü, i und o ist zu- 
weilen, wie zu orthographischem Abschluss dieser Vocale, ein N angefügt, 
als «to^TJ QnkcM) für ttbrt sie gingen Jos. 10, 24, «na« sie wollten 
Jes. 28, 12 (in solcher Form beständig so im Arabischen) ? und fcO]£ 
f. TJÖ rein, Nlb f. *h wenn, fttott für iß« also, «"bfi für toi Myriade 
Neh. T 7, 66. 72. S. auch über WU und fiTtt §. 32, Anm. 6. 

4. Stärker und fester als tf ist das n. Dieses verliert 
seinen Hauch (oder quiescirt)- in der Mitte des Wortes fast nie*), 
und kann auch am Ende Consonant bleiben, was dann durch 
Mapptq bezeichnet wird (§. 14, 1). Doch wird bisweilen der 
Consonantlaut des fi am Ende des Wortes aufgegeben, und ft 



*) Sehr wenige Beispiele in Nomm. propr., als btttli^!?, "l^StSTI^ > welche aus 
zwei Worten zusammengesetzt und in manchen Ms 3. auch in zwei Worte getrennt 
sind. Ein anderes. ST'BTW Jer. 46, 20, ist auch in dem gedruckten Texte durch 
Maqqeph getrennt, um das tl quiescens ans Ende zu bringen. 
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(ohne Mappiq oder auch fi 'mit Räphh) bleibt dann nur als Stell- 
vertreter des auslautenden Vocals stehen, z. B. H^ (ihr) 4 Mos. 
32, 42 für fib, Hiob 31, 22. 2 Mos. 9, 18. Sonst 'schwindet das 
H öfter im Inlaut, wird aber dann auch nicht geschrieben, als 
^$ßb (am Morgen) für njpSpl^, Vif** 3 (in dem Lande) für 

JjHtfPtöj ] II 3 "KT contr. irü'p. In diesen Beispielen wird in 
Tolge der Contraction der voraufgehende halbe Vocal • von dem 
hinter n folgenden ganzen Vocal verschlungen. Anderswo ver- 
drängt ein vorangehender voller Vocal den des FL als D3 (in 
ihnen) aus DH3j oder es entsteht aus der Vermischung beider 
ein diphthongischer Vocal, z. B. 6 aus ahu, wie h&^lÖ (auch JlÖlö) 
aus inDlp, ibDJ? aus In^Öj?. 

Hiernach steht das sog. quiescirende n am Ende des Worts 
zuweilen an der Stelle des consonantischen PI. Für gewöhnlich 
hat es aber eine ganz andere, mehr nur orthographische Bedeu- 
tung, nämlich die, in der Consonantenschrift ein auslautendes 
ä, wie auch ö, e und h {ß'göl) zu vertreten, z. B. in pJfflÄj H^äj 

rfta, nVa, rhy\ s. §. 7, 2 und §. 8, 3. 

Anm. Bei öund e wechselt dieses den vocalischen Auslaut bezeichnende 
\<n gelegentlich mit 1 und i (ifin = ttö^, iSp = fign Hos. 6, 9), und 
in allen Fällen nach späterer und aramäischer Orthographie mit K, be- 
sonders bei a, z. B. NJtt (Schlaf) Ps. 127, 2 f. rtJTÖ, NiDJ (vergessen) 
Jer. 23, 39 f. fitfij u. s/w. 

§• 24. 

Veränderungen der schwachen Buchstaben 1 tmrf 1. 

Das *i u? und iy sind als Consonanten so schwach und weich, 
sie grenzen so nahe an die entsprechenden Vocale u und i 7 
dass ein Zerfliessen derselben in diese Vocale unter gewissen 
Verhältnissen sehr leicht erfolgt.* Daran knüpfen sich nach 
Maassgabe der Lautverhältnisse und des Charakters der gramma- 
tischen Formen noch anderweitige Auflösungen und Uebergänge, 
die hier in Uebersicht gestellt, in der Formenlehre aber überall, 
wo sie in Anwendung kommen, im Einzelnen erwähnt werden 
sollen. Besonders wichtig ist dies für die Bildung der schwachen 
Stämme, in welchen ein wurzelhaftes T oder ■» vorkommt (§. 69 
ff. §. 85, HI— VI). 
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1. Die Fälle, wo *1 und * ihren Consonantlaut aufgeben 
und in einen Vocal zerfliessen, beziehen sich lediglich auf den 
In- und Auslaut der Wörter und Formen, im Anlaut halten sie 
sich als Consonanten *). Es sind hauptsächlich folgende Fälle: 

a) wenn 1 oder i ans Ende der Sylbe zu stehen kommt, also 
*} oder 1 (mit &wä quiescens), unmittelbar hinter einem 
vocale. Der schwache Buchstab hat hier nicht Halt und 
Stärke genug, um seinen Consonantlaut zu behaupten. So 
3QWPI (er ist bewohnt worden) f. 2tthn oder DÖ 1 }*! 
yjpii (er erwacht) f. yj?^; nYirPSl (in juda) f. n^1rT3; 
und so auch am Ende des Wortes, z. B. ^sniD 1 * jisr'eli 
(eigentl. -lij, daher fem. -lijjä), i$y (gemacht) Hiob 41, 25 
für ^tO? (vgl. nlYtb? l Sam. 25, 18 E>thib). Nach homogenen 
Vocalen, besonders dem reinen u und i } quiesciren hier 1 
und * stets. Ist der voraufgehende Vocal heterogen, so 
tritt der Fall §. 8, 5 ein, als ibffl ruhig, 1f Maimonat, 
^*13 Volk, ^5 enthüllt. Nur mit einem voraufgehenden 
kurzen a fliessen ^ und 1 meist in ein diphthongisches 6 
und e zusammen, s. 2, b. 

b) wenn dem *) oder *> ein 8 e wd mobile vorhergeht, wo also 
Formen entstehen würden, wie q e wom, b e wo. Daher 8*12 
(kommen) f. Nte, D*)p (aufstehen) f. D^. So namentlich 
auch, wenn 1 und ") mit vorhergehendem J§*wd ans Ende 
des Wortes zu stehen kommen, als *H& Frucht (aus der 
Grundform 'OB); *T\* für *T}] (aus PPjTP). 

c) wenn von beiden Seiten des schwachen Buchstaben volle 
Vocale stehen, z. B. Ü^llp wird D'lp surgendo; Öllp wird 
D*)p. Vgl. mihi contr. mi, quum contr. cum. 

Im Syrischen, wo die schwachen Buchstaben noch flüssiger sind, 
liest man auch zu Anfange der Wörter statt "? und ^ bloss i(yrie für N 
e), und ebenso schreiben die LXX für JTllFP 'IovSd, für pfüt*; 'Ioadic. 
Hieraus erklärt sich das auch im Hebräischen vorkommende 8yri8chartige 
Vorziehen des Vocals i unter einen vorhergehenden Buchstaben, der eigent- 
lich einfaches Snod mobile hatte, z. B. l^irnÄ Pred. 2, 13 f. Thrp? wieder 
Vorzug, sogar tät}^ Hiob 29, 21 (in einigen Äusgg.) f. AtPI vm,d sie harrten. 

*) Eine Ausnahme büdet nur 1 für l und, s. §. 26, 1 und §. 104, 2, b. 
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2. Nach einer solchen Zusammenziehung quiescirt nun der 
Vocalbuchstab (s. S. 30, Not.**) in der Regel in einem langen 
Vocale. Was die Wahl dieses Vocals betrifft, so gelten folgende 
Bestimmungen: 

a) Wenn der Vocal, welchen die Form des Wortes ohne Con- 
currenz des schwachen Buchstaben haben würde, mit dem 
Vocalbuchstaben homogen ist, so bleibt derselbe. Laut und 
wird nur verlängert, DD 1 ^ (er ist gut) f. DD 1 ^ ((nach ^Ep*i); 

b) Steht vor ■» und 1 ein kurzes a, so entsteht diphthongisches 
g und 6 (nach §. 7, 1% als 3^Ü gut machend für S'^Ü, 

a^oin f. a^tiin, r6i? jfw neben nbu*;. 

c) Ist der Vocal sonst heterogen, gehört aber wesentlich zum 
Charakter der Form, so beherrscht er auch wohl den 
schwachen Buchstaben und verschlingt ihn. So wird UJT^ 
aus XOy)*) Dp qä™ aus Wp 9 7lb$ <7«te aus *b$ > P&ID 
aus *)^tt) **). 

Ein ursprüngliches ■»-=■- am Ende der Wörter wird 
. a) wenn der getrübte Laut e (ä) eintreten soll, 5T~v~ (denn i~v~ am 
Ende schreibt man nie), z. B. üb^ f. ib^ (§. 75, i) ? rififl? 6festa& f. 
^»r ^9 -<*<**• (poet Form) neben iTnö»**). 
£) wenn das A charakteristisch ist- und vorherrscht, t1~^~, als Jlb.*, 

§. 25. 
J^esfe und unverdrängbare Yocale. 

Welche Vocale im Hebräischen fest und unverdrängbar 
seyen, lässt sich mit Sicherheit und Vollständigkeit nur aus der 
Natur der grammatischen Formen und aus der Vergleichung des 



*) Beispiele, wo nach kurzem a keine Contraction stattfindet, sind: D'^'???? 
die die reckte tland gehrauchen 1 Chron. 12, 2; Ü'TO'^lSt ich züchtige sie Hos. 
7, 12 ; 'WbO ich bin ruhig Hiob 3, 26. Bisweilen bestehen beiderlei Formen neben 
einander, als tibi? und tfVfr; ^H lebendig, stat. constr. "^H. Analog ist die Con- 
traction von rn& "(Grundf. Vftti) Tod constr. nift, ^3> (Grundf. ^9) Auge constr. *p& 

**) Der Araber schreibt in diesem Falle oft etymologisch ^b-l, spricht aber 
gald. So die LXX i O'*Ö Siva. Für itflb wird aber auch im Arabischen ÄbtD 
geschrieben und Said gesprochen. 

***) Wenn zu der Endung Jl~v~ etwas hinzutritt, so wird " l ~v~~ geschrieben 
und zuweilen kommt auch das urprüngliche *» "=~~ wieder zum Vorschein, s. §. 93, 9, Anm. 
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Arabischen erkennen, wo der Vocalismus sich reiner und ursprüng- 
licher zeigt, als im Hebräischen. Namentlich gilt dies von den 
wesendick langen Vocalen in ihrem Unterschiede von den bloss 
rhythmisch d. h. durch die Gesetze des Worttones und der Syl- 
benbildung gedehnten Vocalen , die aus kurzen entstanden sind 
und bei Veränderung des Tonfalls und der Sylbentheilung leicht 
wieder in ihre Kürze zurückfallen. Der Anfänger halte sich vor- 
läufig an folgende Bestimmungen: 

1. Die wesentlich langen und darum der Veränderung 
nicht leicht unterworfenen Vocale der zweiten und dritten Classe 
z, tt, 2, 6, sind meistens schon in der Consonantenschrift durch 
ihre Vocalbuchstaben bezeichnet, z und g durch ■», ü und 6 durch 
1, also mit den dazu gehörigen Vocalzeicben "i--, i-^ ^ ^ z. B. 
in rpÄIQ Gesalbter, ^i^H PaUasty 7^D3 Grenze, ^)j? Stimme. 
Die defective Schreibung derselben (§. Ö, 4) ist zwar häufig 
genug, z.B. nbü für rPtDÖ > ^33 für ^1D3, rhbj? Stimmen für 
rn^lp; doch ist dies mehr nur ein orthographischer Unterschied, 
und wird dadurch in der Natur solchen Vocals und in der festen 
Währung seines Lautes wesentlich nichts geändert, das z in 
nttlQ ist eben so nothwendig lang wie in n^IDÜ. Vgl. §. 8, 4. 

Ausnahmsweise wird hin und wieder auch ein bloss tonlanger Vocal 
dieser beiden Classen plene geschrieben, z. B. das ö in bitt)^, gewöhnlich 
aber ^fc3|P. 

2. Das wesentlich lange und feste d hat im Hebräischen 
(soweit es nicht in 6 übergegangen ist, worüber §. 9, No. 10, 2) 
in der Regel keinen Vertreter in der Consonantenschrift, wohl 
aber im Arabischen, nämlich das N> was hier nur selten vor- 
kommt (§. 9, 1. §. 23, 3. Anm. 1). Man ist daher für diesen 
Fall lediglich auf die Kenntniss der Formen angewiesen, s. z. B. 
§. 84, No. 6. 13. 28. 

Fälle wie tfÄü (§. 23, 1) gehören nicht hierher. 

3. Fest und unverdrängbar sind ferner die kurzen Vocale 
in geschärfter Sylbe, worauf Ddgeä forte folgt, z. B. in 233 Dieb, 
auch in jeder consonantisch geschlossenen Sylbe (§. 26, 2, c), 
wenn noch eine andere, dergleichen folgt, »z. B. tthS^Ü Kleid, 
]VO« arm, 1Ü112 Wüste. 

4. Ebenso die Vocale, nach welchen ein Ddges forte stehen 
sollte, aber wegen eines Kehlbuchstaben nicht stehen kann, 



/ 
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nach §. 22, 1 (forma dagessanda), z. B. b»""Hi1 für ^"^n 
Berge Gottes; *nilu für *!pS er üt gesegnet worden. 

§.26. 
Von der Sylbenbildung und deren Einfluss auf Länge und Kürze 

der Vocale. , 

Um die Gesetze zu übersehen, nach welchen ausserdem die 
langen und kurzen Vocale gewählt oder mit einander vertauscht 
worden sind, ist es nothwendig, die Theorie von der Sylbe kennen 
zu lernen, auf welcher jene Wahl und jene Veränderungen be- 
ruhen. Es kommt dabei theils auf den Anlaut (No. 1), theils 
auf den Auslaut der Sylbe an: der letztere (wovon No. 2 — 7) 
ist wichtiger. 

1. Was den Anlaut der Sylbe betrifft, so ist zu bemerken, 
dass jede Sylbe mit 'einem, Conscmanten anfan gen muss, und 
Sylben, die mit einem Vocale anfangen, giebt es in der Sprache 
nicht. Die einzige Ausnahme ist *) und, in gewissen Fällen für 
1, z. B. in ^231 (§. 104, 2, b), nicht aber "lütt, dessen erste 
Sylbe mit dem Consonantlaute des & beginnt. 

2. Was den Auslaut der Sylbe betrifft, so kann sie 
schliessen : 

a) mit einem Vocal und heisst dann offene oder einfache Sylbe, 
z. B. in rhhp die erste und letzte. S. No. 3. 

b) mit einem halben Vocal oder lautbarem &wd, wie p e in 
•HB p'ri (Frucht), ch* in *2p| ch*$ (Hälfte), f> in &Üp 
qä-plü. Wir nennen solche Syfbe Halbsylbe oder Vorschlagt 
sylbe, s. No. 4. 

c) mit Einem Consonanten: geschlossene oder zusammengesetzte 
Sylbe , wie die zweite in ^pp , 33 V S. No. 5. Hierunter 
begreift sich auch die geschärfte Sylbe, wie die erste in 

d) mit zwei Consonanten, wie Dttip qo8f 9 Fl^üp. Vgl. 
§• 10, 3. . .r . . -u 

Von der Vocalsetzung in diesen verschiedenen Arten von 
Sylben nun insbesondere (No. 3 — 7). 

3. Die offenen oder einfachen Sylben haben in der Regel 
lange Vocale, sie mögen betont seyn, z. B. 5TJ3 in dir, 1&0 
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Buch, US 1p Eeiligthum, oder nicht, als ^Bpj 333? Iraube*). 
Herrschenä ist ein langer Vocal (Qäme$> seltener t$erö) nament- 
lich in offener Sylbe vor dem Tone (Vorton- Vocal), z. B. Dnb> 

Kurze Vocale iu offenen Sylben kommen nur in folgenden Fällen vor: 

a) in zweisylbigen Wörtern, die durch Annahme eines Hülfsvocals 
(§.28, 4) aus einsylbigen entstanden sind (Segolata), als bna Bach, 
rns Haus, 3*"n er sey viel, entstanden aus bfti, rP2t, a*V, und mit 
betontem — statt ~=- y als tttotö (aus 107312?)/ Der Grund ist, weil 
der letzte Hülfsvocal sehr kurz ist und das Wort fast noch einsylbig 
lautet. Doch wird der erste Vocal auch verlängert, z. B. 5^ neben 
^V. (§• 75, Anm. 3, b), y*J«tl (mit d. Art) neben y^K, ^9$ 
(in Pausa, §. 29, 4). 

b) in gewissen Pronominal-Suffixen der sogenannte Bindevocal (§. 58, 3), 
als ^VBJJ (arab. gtitalänf), tpa 1 * aus ^W J 

c) zuweilen vor dem sogen, il^r - locale, welches den Ton nicht hat 
(§• 90 > 2 )> z - B - ^ll 7 ? wacÄ ^ ^^^ Mn > rt 9'J* 3 9^5 himmelwärts. 
In allen diesen Fällen wird der kurze Vocal durch den Hauptton des 

Wortes gehalten und gestützt. Anderswo wenigstens durch Nebenton 
(MHheg), nämlich 

d) in der Vocalfolge ~~=; ]= r ~ ; ~~ vr~jv~> ~~ ^T* - * als iE?.ip *«w Geschmack, 
^DiO er M^rd binden. ib?3 «eiwe 2%a£. Sp^Jfn wnd dem Schmuck; 

vvk * t:it ' ' * t IT -*i ' 

e) in Formen wie IpTft?. je-che*-z e -qü (sie sind stark), *f?^B pö-'V-fr-cha 
(deine That), auch in Ü^TÖTö $o-rä$tm (Wurzeln), vgl. oben S. 37 und 
unten §. 28, 3. ' T ,T 

Die erste Sylbe in D^ijtl, ^"jh? und ähnlichen gehört nicht hierher, 
sondern zu No. 6. 



*) Dieses ist allerdings ein Grundgesetz im Hebräischen und eine Eigentüm- 
lichkeit der in den Vocalzeichen ausgedrückten Aussprache desselben, aber keine 
Notwendigkeit; denn andere Sprachen haben sehr häufig kurze Vocale in einfacher 
Sylbe, z. B. iyevero, arab. katäla. Vielmehr wird das Hebräische in einer früheren 
Periode, dem Arabischen ähnlich, in den offenen Sylben, deren Vocal nicht wesentlich 
lang ist, kurze Vocale gehabt haben, und die jetzige Aussprache rührt wohl zum 
Theil von dem feierlichen, langsamen und gesangartigen Vorlesen des A. T. her. 
Die angeführte^ Wörter lauten der Reihe nach im Arabischen: bika, sifr, quds, 
qatalä, Hnab. 

**) Das Arabische hat für diesen Vorton-Vocal stets einen kurzen Vocal 
(fahüm, jäqüm u. s. w.), das Chaldäische ein blosses S*w& mobile Qiilb ihnen, 
tftp?, bcpj?, 3^?), in welches dieser Vocal auch im Hebräischen bei Fortrückung 
des "Tones "sofort übergeht, s. §. 27, 3, a. Dieser Vorton-Vocal ist aber nicht etwa 
so anzusehen, als wenn er wegen Betonung der nächstfolgenden Sylbe erst ange- 
nommen , vielleicht aus S*wä entstanden wäre, sondern er ist ursprünglich in dieser 
Stelle, und der Umstand, dass er vor der Tonsylbe steht, bewirkt nur, dass ersieh' 
hält und gedehnt wird, während er bei weiter rückendem Tone sich in einen Sfiwä- 
Vocal verflüchtigt. 

Geten. hebr. Gramm. XI. A. 5 
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4. Es giebt aber noch eine flüchtigere Art von offenen 
Sylben, die aus Einem Consonant und einem halben Vocal (oder 
S e wd mobile §. 10, 1, 2) bestehen, sie mögen Haüjsylben oder 
Vorschlag8yIben genannt werden. Sie sind nämlich so kurz und 
unselbständig, dass sie sich stets an die folgende stärkere Sylbe 
anlehnen, z. ß. ^T\b (Backe) l e cM, lltfo* Jü-m'dü, ^p (Krank- 
heit) ch°li, ib?© (sein Werk) pö- a l6. ' 

Neuere Grammatiker wollen diese Art von Sylbe gar nicht als wirk- 
liche Sylbe betrachten, sondern rechnen sie immer zur nächstfolgenden. 
Allerdings ist der flüchtige halbe Vocal nicht recht im Stande, als Aus- 
laut einer vollen Sylbe zu dienen, und gewiss ist diese Sylbe, nach der 
uns überlieferten Aussprache des Hebräischen, von anderer Art als die 
offene Sylbe mit vollem Vocal (No. 3). Aber jener halbe Vocal ist doch 
in der Regel ein ursprünglich voller, nur bis aufs Aeusserste verkürzter 
Vocal, der sich im Arabischen gewöhnlich noch erhalten hat (z. B. ^btt 
Schmuck arab. chalj, jetzt gespr. chäU, **}$ Bock, arab. gädj, gespr. gädi, 
<fe<M, ^tPE'! jäqtulü)-, und auch die jüdischen Grammatiker, von welchen 
die Vocalzeichen und Accente herrühren, haben der Verbindung eines 
Consonanten mit einem solchen halben Vocal den Werth einer Sylbe bei- 
gelegt, wie namentlich aus der Setzung des Metheg erhellt (s. §. 16, 2). 

5. Die auf Einen Consonanten ausgehenden geschlossenen 
Sylben haben, wenn sie unbetont sind, nothwendig kurze Vocale, 
sowohl zu Anfang ; als zu Ende der Wörter*), als H3^Ü Königin, 
ifättin Verstand, TfD'Dtl Weisheit, HD'1 und er wich zurück, 

Wenn sie betont sind, kann der Vocal ebensowohl lang als 
kurz seyn, z. B. D5H weise Und D5J1 er war weise; doch haben 
von kurzen Vocalen nur Pdthäch und S e g6l Stärke genug, um in 
einer betonten Sylbe der Art zu stehen **). Beispiele langer Vocale 
sind, in der Endsylbe: nÜ 1 ! y ^E>p> Sb^ 11 5 in der vorletzten: 
ftlJ^bjP, naVta)?. Beispiele kurzer: büjp^ -)3*J, DSM, DSffl, 
in'der vorletzten" Sylbe : fi*>fej?, 1ttn£ü3 Spr.' 3,1, 12?! 

6. Eine besondere Art geschlossener Sylben sind die ge- 
schärften d. h. solche, die auf denselben Consonanten auslauten, 
womit die folgende Sylbe anlautet, als "iHfct 'tm-mt, l^p? fcöWÖ. 
Gleich den übrigen haben sie ohne den Ton kurze Vocale, wie 

*) Einige Ausnahmen kommen vor, wenn ein Wort durch Maqqeph den Ton 
verliert, miT^nS) (k*täb) Esth. 4, 8. 

**) S. §.9, 2*. i kommt 30 nur in den Partikeln DSt , D? vor, die aber oft durch 
ein folgendes Maqgeph tonlos werden. 
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in den eben gegebenen Beispielen; mit dem Tone ebensowohl kurze 

130, 123J1, als lange: Hiatt) • fiBn. 

Geschärfte Sylben am Ende des Wortes werden ganz vermieden, 
s. §. 20, 3, a. 

7. Zusammengesetzte Sylben, die mit zwei Consonanten 
schliessen, kommen nur am Ende der Wörter vor, und haben am 
natürlichsten kurze Vocale, P^p* 20*1, selten -auch j$er$, als 
^"lD,. ^2^] y oder Ckölem, pfflp. Vgl. 'aber §. 10, 3. Häufigst 
vermeidet man diese Härte durch einen Hülfsvocal (§. 28, 4). 

§•27. 
Veränderung der Vocale, vorzüglich in Hinsicht auf die Quantität. 
Die Lautwandelungen, welche die hebräische Sprache durch- 
laufen hat, ehe sie die Gestaltung gewann, in der wir si« aus 
dem A. T. kennen (s. §. 2, 3.), haben namentlich auch ihren Vo- 
calismus betroffen, und es ist für das genauere Verständniss der 
Vocalwandelungen, die im Bereiche der alttestamentlichen Sprache 
vorkommen, von Belang, auf die entsprechenden Zustände und 
Verhältnisse der Sprache in jener früheren Periode zurückzu- 
gehen und allenfalls das ton daher im Arabischen Erhaltene zu 
vergleichen. Im Allgemeinen ist hauptsächlich zu bemerken, 
1) dass die Sprache jetzt in offener Sylbe oft nur einen halben 
Vocal (lautbares &wä) bewahrt hat, wo ursprünglich ein 
voller kurzer Vocal stand, was in Nominalformen nament- 
lich die zweite, in Verbalformen die erste Sylbe vor dem* 
Tone trifft, z. B. Tlbty (Grundform: 'ägälat) Wagen, HP 'IS 
(Grdf. sädäqät) Gerechtigkeit, ^^Dp (arab. qätälü)] 
2) dass ursprünglich kurze Vocale jetzt in der Tonsylbe, in 
Nominalformen auch in offener Sylbe vor derselben, grossen- 
theils in die entsprechenden tonlangen Vocale, ä in ä, i in e, 
ü in ö, übergegangen sind (s. §. 9, No. 1, 2. No. 7 und 
No. 10, 3), die aber bei weichendem oder vermindertem 
Tonfall in die ursprüngliche Kürze zurückfallen, oder bei 
grösserer Entfernung vom Tone noch weiter verkürzt wer- 
den bis zu halbem Vocal (lautbarem 8 e wä), oder wohl gar 
durch verändertes Sylbenverhältniss ganz in Wegfall kom- 
men, z. B. IQÜ (arab. mäfär) Regen, in Construction mit 
einem folgenden Genetiv (im Status constructus) ItOfij Flur» 

5* 
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rvnÜÜ, constr. jVnöfi; 3j?y (arab/ägei) Ferse, Flur. D^3]?y r 

^3J?y;' bbjP'J (arab/jäjtöi)* P<?wr. !)bpp ( arft b. ja^Mu\ ' 

Die Vocale, um deren Veränderung bei der grammatischen 

Flexion es sich hier vorzugsweise handelt, sind die sämmtlichen 

kurzen Vocale und von den langen diejenigen, deren Länge nur 

durch Ton und Khythmus herbeigeführt ist, nämlich 

Die kurzen Vocale: Die durch den Ton gedehnten Vocale t 

= — & (auch verändert in e und i) -y- & 

fr? {=: 

|~^~ o (Qämes-chäfüph) _ 

Dazu die halben V|ocale oder S*w&8 : 
~T~y ~ = Tf ^~> ^^ a ^ s äusserste Verkürz ungen . 

Man vgl. hier, was §. 9 über Charakter und Geltung der Vocale, un<$ 
waa §. 25 von den unverdrängbaren Vocalen gesagt ist. 

Nach Maassgabe von §. 26 kommen folgende Veränderun- 
gen vor: 

1. An Stelle eines durch den Ton lang gewordenen Vocala 
tritt der ursprüngliche oder ein ihm verwandter kurzer wieder 
ein, wenn eine geschlossene Sylbe den Ton verliert (§. 26, 5). 
Z. B. bei fortschreitendem Tone,, *p Handy nin^"— "P Hand 
Gfottes; T3 Sohn, ^?BJT"]3 Sohn des Königs; V^ Gesammiheit, 
D?JT"b3 die G. des Volkes, das ganze Volle; desgleichen bei 

zurücktretendem Tone, DJ? 1 , Dp"!» ^S \?.^' Ferner, wenn 
an der Stelle einer offenen , Sylbe mit tonlangem Vocale durch 
Erweiterung des Wortes eine geschlossene entsteht, z. B. "ISO 
Buch, 'HSÖ mein Buch, iClp Heüigihum, ^"l^ mein Heüigihum. 
In diesen JTällen geht e (§er6) in i (Chireq) oder e (&gdl), und ö 
{GhbUm) in o (Qämes-chäfüph) über. Wird aber aus einer ge- 
schlossenen Sylbe mit langem Vocal eine durch einen verdop- 
pelten Consonanten geschärfte, so geht e (§erö) auf das ursprüng- 
liche z (Chire'q), ö (Ghölem) auf ü (Qibbtis) zurück, z. B. Dtt 
Mutter, "»13X meine Mutter, pft Gesetz, Flur. Q^pfU 

2. Dagegen entsteht die Verlängerung des kurzen Vocals 
in den entsprechenden langen: 

a) wenn eine zusammengesetzte Sylbe durch Anschliessung 
ihres Schlussconsonanten an einen mit einem Vocal begin- 
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nenden Zusatz zur einfachen wird, als ^Dp, iVjDP er Juxt 
ihn getödtet; ^rjD^lO zunächst von riOiO» 

b) wenn die Sylbe durch Ddg. forte geschärft seyn sollte, dieses 
aber nicht geschehen \kann, weil der Schlussconsonant gut- 

'tural ist oder am Ende des Wortes steht Ueber den 
ersteren Fall s. §. 22, 1, den anderen §. 20, 3, a. 

c) durch Zusammentreffen mit einem schwachen Consonanten 
(nach §. 23, 1. 2. 24, 2), als jsSD £ tfSÜ er hat gefunden. 

d) wenn die Sylbe in Patisa steht d.'i. die Tön sylbe des letz- 
ten Wortes in einem Satze oder Satztheile ist (§. 29, 4). 
3. Wenn ein Wort hinten wächst, und der Ton zugleich 

fortrückt , kann ein voller Vocal (kurzer oder tonlanger) je nach 
veränderter Sylbentheilung in einen halben Vocal (ß e wd mobile) 
übergehen» oder gar ganz wegfallen, so dass an seiner Stelle nur 
der Sylbentheiler {ß*wä quiescens) steht. Das Erstere z. B. in 
fiffl (Name) pl. nhJKÖ* aber ^QXD (mein Name), DrHHtti (ihre 
Namen); das Letztere z. B. in nSl3 (Segen) constr. rD*13. 
Ob der volle Vocal sich erhält, oder* zum halben Vocal wird 
(ü^y ^Ü 1 !; Öti-U ^ÖlD), un< * wacher von beiden in zwei auf 
einander * folgenden Sylben schwindet, hängt von der Beschaf- 
fenheit des Wortes ab: im Allgemeinen lässt eich sagen, dass in 
der Nominalflexion meist der erste Vocal so verkürzt wird, wäh- 
rend der zweite, wenn er unmittelbar vor der Tonsylbe steht 
(als Vorton- Vocal), sich hält, z. B. ^pl (theuer) fem^ Flip* 
j°qärä, und dass dagegen in der Verbajflexion die Verkürzung 
gewöhnlich den zweiten trifft, wie ")p^ (er war theuar) fem. TVlp* 
yaq e rä. So Werden zum halben Vocale * * ,T 

d) das Qämes und §erö der ersten Sylbe (vorzüglich in 
der Nominalflexion), als 13*J Wort, Plur. 01*0^; Vn3 
gross, fem. N Pll^lläi 33^ Herz, ^33^ mein Herz: 311DD 
sie wird zurückkehren, Plur. nD^SIfflD. 
b) die kurzen oder bloss tonlangen Vocale a, e, o der letz- 
ten Sylbe, besonders in den Verbalformen, z. B. Vüp fem. 

tl\Wp n gaflä; ^P>p P 1 - B^OiP qdf'lim; bbj^i &Öj?? 

Jiqf'lii" Das Hülfs-S e g6l fällt ganz weg (wird &wA l quiescens), 

z. B. ^Vü (f. ^O), I3jbfi. Bleibt der Ton unverrückt, 

sq hält sich auch der Vocal trotz der Verlängerung des Worts, 

3Vib\ wio^j ^ms, r&ti^. , 
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Wo der Ton um zwei Stellen fortrückt, können sogar beide 
Vocale eines zweisylbigen Wortes sich soweit verkürzen, dass 
der erste zu % und der zweite zu S e wd wird. Aus 13 ^ wird 
im Flur. Ü^tt Worte, mit tonschwerem Suffix OSTOS 1 *! (vgl. 
§. 28, 1) ihre Worte. Ueber die Verkürzung des ä zu ? s. ins- 
besondere noch Anm. 3. 

Von einigen andern grossentheils ebenfalls auf dem Ver- 
hältniss von Länge und Kürze beruhenden Vocalveränderungen 
handeln die folgenden Anmerkungen. 

Anm. 1. Das diphthongische "i o (aus au), wie auch das aas dem festen 
d entstandene 6 (§. 9, 10, 2), ist länger als 1 Ä, und jenes wird daher 
bei Fortrückung des Tones bisweilen in dieses verkürzt. Z. B.^DipJ, 
rriblpi (s. Parad. M. Niph.); 0*15» Flucht, fem. riovn, mit Suff. N?«»; 
p'intt süss, fem. i1j2in!Q. *l steht bisweilen gar in geschärfter Sylbe, 
rtjlrt Ps. 102, 5, dW» Jer. 31, 34, T?.in Ez. 20, 18, l)p Rieht. 18 t 29. 
Ein ähnliches Verhältniss zeigt sieh zwischen diphthongischem **~^~ e 
und langem ■* — t Beispiele s. §. 75, 2. 
f Dagegen verkürzt sich 1 (ü) in o, welches in der Tonsylbe als ton- 
langes o (Chölem) erscheint, aber beim Weichen des Tones sofort in o 
(Qämes ckätüph) zurückfallt, als ülpj (er wird aufstehen), DpJ (Jussiv: er 
stehe auf), &]?*_ (und er stand auf), s. Parad. M. Qal. Ebenso wird aus 
"»-r- das minder lange tongedehnte §ere (e), und ohne die Stütze des 
Tones S*gol (e), als ü^JJJ (er wird aufrichten), SJ5J (er richte auf), ÜjJ'3 
(und er richtete auf), s. Parad. M. Hiph. 

2. Aus einem ä (Pdthach) in geschlossener Sylbe entsteht durch wei- 
tere Verkürzung oder vielmehr durch eine Erschlaffung und Abstumpfung 
des Lautes ein e (S e göl): 

a) zuweilen beim Forteilen des Tones auf die folgenden Sylben,. als 
toT» eure Hand f. tDfS IT)* « (n. pr.) f. in^a«, insbesondere 

V J V V J— TTJVV ■*' TT ! " ' 

wenn die Sylbe durch Däg. f. geschärft war, dieses aber aufgegeben 
und die scharfe Sylbe erschlafft ist, als *flj$*J 2 Mos. 33, 3 für tjVDK 
ich vertilge dick, bKfcJlJJ Ezechiel f. bapjrp {den Gott stärkt); 
b) regelmässiger ist dieses der Fall, wenn die Verdoppelung (das D&geS 
forte) einer Gutturalis aufgegeben ist, die Gutturalis aber ein Qämes 
• nach sich hat. Also n~ f. n~=^ (M"=~) z.B. "PrtK seine Brüder f. 
V$N, von D"TlK; 'filryQ die Vision;* tir\5 lügenhaft f. tfra, und so 
immer beim H. Beim Fl und # tritt das S e göl nur ein, wo wegen 
Entfernung des Tones grössere Verkürzung erfordert wird, daher 
fii'fljflj f. tn*]Sj5 die Berge, aber nritt der Berg,- fl*rj die Misseihat, 
aber D251 eta* FoZfc. Vor "dem N und *1, wo sich ein kurzer geschärf- 
ter Vocal nicht so leicht halten kann (§. 22, 1), bleibt beständig das 
Qämes , rriWSj d«? Fä'fer, «tonn der Kopf , JTJ^rJ <*fe Himmelsveste. 
(Ausn. !Tin wi , ä Gebirge.) Vgl. noch über das Fragwort Fl (in, Fl) 
•§.100,4. . 
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c) m Sylben, die eigentlich auf zwei Consonanten ausgehen, z. B. aus 
der Grundform 2t1?3 (arab. kalb, aber jetzt kelb gesprochen), wurde 
(zunächst ?fe> und dann mit Hülfs-S'göl, §. 28, 4) älA (Hund); aus 
V?- (Jussiv. Hiph. von ilbS) zunächst !XP und endlich 3JP *). 

N 3. In geschlossener (und geschärfter) Sylbe, die den Ton verliert, wird 
ä zuweilen in t verdünnt, z. B. Ü0121 euer Blut. f. ÜDW* itt sein Maas*, f. 
IIA 5 "W?J tcÄ habe gezeuget, SprHb^ &Ä Äafo dich gezeuget **). Vgl. oben 

4. Das /StyoJ entsteht, ausser den Anm. 1 und 2 angegebenen Fäl- 
len, auch 

a) aus Abstumpfung eines ä (Qämes) im Auslaut (vgl. Roma franz. 
Rome; arab. fiD^bt! Khälife gesprochen), als SlEl und SlW wast 
(§. 37, 1, c), s. ähnliche Beispiele Ps. 20, 4. Jes. 59, 5. Zach. 9, 5. 

b) Selbst aus Abstumpfung des u, wie üriN (ihr) aus dem ursprüng- 
lichen attum (arab. äntüm) s. §. 32, Anm. 5 und 7; ÜiTJp (ihnen) aus 
dem ursprüngl. (auch arab.) lahum. Vgl. S. 29. 

5. Unter den halben Vocalen gilt (_J für kürzer und flüchtiger als 
( ), und ebenso ist die Vocalgruppe (~r) kürzer als (vTTv)> daher z. B. 
Ü+1Ä Edom, ^H^Edomit: ritt« Treue, infcK seine Treue: öb*5 verborgen, pl. 

*>&»! VJMJ3, TTpEn- 

§• 28. 
Hervortreten neuer Vocale und Sylben. 

1. Fängt ein Wort mit einer Vorschlagsylbe an (§. 26, 4) 
d. h. mit einem Consonanten, der einen halben Vocal (lautbares 
& e wd) hat, und es tritt davor noch eine andere Vorschlagsylbe, 
so bekommt diese letztere statt des S'wtfe einen ordentlichen 
kurzen Vocal, und zwar in der Regel i (Chtre^q)^ bei Gutturalen 
ä (Pdthäch). Z. B. ^B3 (das Fallen) n'phöl mit der Präpos. 3 
nicht ^JDD3 b e n*pkol } sondern ^BD3 bin'phöl; so auch p|j33 
Tcfafiphöl f/$D33; nB^ f- "HÖ^ der Frucht;] HTirPS, woraus 
dann weiter nY^S wird (nach' §. 24, 1) f. nY)JT]3 ; ü?OH 
(num parum est) ham* % ät f. ÜJÜil h a m eK ät. Zuweilen tritt dann 
eine andere Sylbentheilung ein, inäein der zweite Consonant seinen 
halben Vocal aufgiebt und sich mit dem voraufgehenden zu einer 
geschlossenen Sylbe zusammenschliesst, als ^Bib Un-pöl (4 Mos. 
14, 4), nbT3 Jer. 17, 2. 



*) So schreiben die LXX auch MeXxioeSix f. p^SV?. 
**) Analog mit dieser Verdünnung des ä in t ist das lat tango, attingo; 
laxus, proUxus; mit der Anm. 2 angegebenen des ä in e das lat. carpo, decerpo; 
spargoy conspergo. 
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Aehnliches kommt innerhalb des Wortstammes vor, wie ^tä*] rtS^phe 
und *$Xäft rtö-pö, ittf?tf von Ü^K; doch geht hier der Vocal der ersten 
Sylbe unmittelbar von einem vollen Vocal aus und gleicht mehr dem i in 
ärr'JM §. 27, 3. 

Im Syrischen ist auch ohne Guttural ä (e) der hier übliche Vocal, 
im Chaldäiachen ist es wie im Hebräischen; das Arabische hat für das 
S'wd mobile meist noch ordentliche kurze Vocale. 

2. Ist der zweite jener Consonanten eine Gutturalis mit 
S e wä compositum, so erhält der davortretende Consonant statt des 
einfachen &wtfs den kurzen Vocal, womit jenes zusammengesetzt 
ist, und es entstehen die Vocalgruppen ä a , &, o°, z. B. ^tDMS) 
tote, "tbyb zu dienen, ^bM? zu essen, ^ffiä in Krankheit, statt 
1»»3 , ^i**? , ^b»!j,'^na. Der neue ,T Vocal hat Mtheg 
nach'g. 16, 2','a. 

3. Weiter kommt der Fall vor, dass das erste &wd ein 
zusammengesetztes war und hinter einer offenen Sylbe mit kur- 
zem Vocal zu stehen kommt; dann geht es in den kurzen Vocal 
über, mit welchem es selbst zusammengesetzt war. Z.B. ^nüy* 
jtfämedü f. nüy** sie werden stehen (vom Sing. TD IT 1 ); *)5Bi13 
neheph e chü f. 15BMD sie haben sich gewendet, Sp^S p&ol'chä dein 
Werk. Vgl. §. : 2Ö;' 3, e. 

4. Am Ende des Wortes kommen Sylben vor, die mit 
zwei Consonanten schliessen (§. 10, 3. §. 26, 7), jedoch nur wenn 
der letzte derselben ein Consonant von stärkerem Laute ist, 
0, p, oder eine Tenuis, namentlich 3, ^, ^, ft*), z. B. EHDi 
(er weiche ab), jP0*1 (und er tränkte), ftbpp (du hast getödtet), 
:J"??.l (und er weinte), ^n^ (er herrsche), 30*1 (und er nahm 
gelangen). Indessen ist diese härtere Lautvefbindung doch ge- 
wöhnlich vermieden worden, und man hat zwischen den beiden 
letzten Consonanten einen Siäfsvocal gesprochen, meistens S'gdl, 
bei Gutturalen**) Pdthach, nach dem * Chvrüq, z, B. hfi*\ und er 



*) S und 5| (die dann gleichfalls DägeS haben mtissten) kommen kaum so vor. 
Vereinzelt steht S|^n (aus £]pin verkürzt; Spr. 30, 6 (in mehrern Hdschrr. und 
Ausgg. das t] ohne DägeS). 

**) Doch mit Ausnahme des 'Äleph, als Ä^B onager , NTZn junges Grün. 
Wegen der schwachen Aussprache des K kann hier der Hülfsvocal auch wegbleiben, 
Äön Sünde, ^ Thal. 
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offenbarte, für bi**\: <Ö*T|> f. ti*ip Heiligthum; ^HDf. Vfi3 Bach; 
PlFlTtD £ J^tlPtD du käst geschickt*)] Hja Haus, f. n*2- Diese 
IMfs-^ocale "haben den Tön nicht, und fallen sogleict weg, so- 
bald das Wort nach hinten wächst, wie T\T\^ nach Hause, ^CJIp 
mein Heüigthwm. 

Nicht passend hat man diese Hülfs-Vocale auch wohl verstohlene Vo- 
cale genannt, welcher Name besser auf das vor dem auslautenden Gut- 
tural tönende Pdthäch furtivum (§. 22, 2, *) eingeschränkt wird. 

5. Volle Vooale, treten an Stelle halber Vocale auch durch 
die Pausa hervor, s. §. 29, 4. 

'§• 29 - 
Vom Tone, dessen Veränderungen und der Pausa. 

1. Der durch den Accent bezeichnete Hauptton (§. 15, 2) 
ruht in den meisten, Wörtern auf der letzten Sylbe, z. B. bhp, 
12^5 Hrn, &iy!\, BF&Öj?, liVlj? (wie die letzteren Bei- 
spiele zeigen, selbst auf Biläungszusätze'n zu der Wurzel), seltener 
auf der vorletzten, ^hh> Tih^ Nacht, nbbp. 

Eine Art Nebenton oder ein Gegendruck gegen den Haupt- 
ton wird durch das Mbttäg bezeichnet (§. 16, 2). Tonlos sind 
die kleinen Wörter, welche durch Maqqeph mit einem folgenden 
verbunden sind (§. 16, 1). 

Die voce» penaeutae hier einzeln aufzuführen, ist nicht nothwendig; 
um aber auf dieselben aufmerksam zu machen, ist in der Elementar- und 
Formenlehre dieses Buches 6as Tonzeichen - — hauptsächlich auf diese 
Wörter gesetzt worden. 

Im Arabischen ruht der Ton mehr auf der vorletzten, und sogar auf 
der drittletzten Sylbe, die vorletzte Sylbe betonen auch die Syrer meist, 
und ebenso, gegen die Accente, die deutschen und polnischen Juden im 
Hebräischen, z. B. «^ rPÖK'ja Iritis böro. 



*) In dieser Form (§. 65, 2) ist selbst das D&ge$ im Schluss-Täw ge- 
blieben, als ob gar kein Vocal vorherginge {nach §. 22, 2), zum Beweise, dass das 

K Hülfs-Pathach einen sehr ..kurz« n Laut hatte, zugleich mit Hinsicht auf die Ent- 

stehung aus ritlblZJ. (Sonach wird aber frripb sumsisti auch in. der Aussprache zu 
unterscheiden seyn von- Finj^b ad sumendum). Die falsche Benennung furtiver 
Vocal für diesen Hülfsvocal hat, zusammengenommen. mit der Meinung, dass das 
Wesen eines solchen in der Aussprache vor dem Consonanten bestehe, <fen ent- 
schiedenen Irrthum erzeugt, der lange seine Vertheidiger gefunden hat, dass frftbttj 
zu lesen sey Saldacht, während man doch Wörter wie nTOJ; btl3 stets richtig 
sprach ü&cliath, ndchal^ nicht naachl. Ganz analog ist 'in? jichad (von ^\^y 

i s. §. 75, Anm. 3, d). ' 
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2. Der ursprüngliche Ton eines Wortes verändert sich aber 
häufig in Folge der Veränderungen, die an dem Worte selbst 
vorgehen, oder durch die Verbindung, in welche es mit andern 
tritt Wächst das Wort hinten, so rückt je nach der Länge des 
Zusatzes der Ton um eine oder zwei Stellen nach hinten (descendü) : 
-Kft Wart, Plur. D^ai, 03^3*7 eure Worte; fflljp Heiliglhum, 
Plur. D^nnp ; r)/?Öj?> ^n yDJ?. ' Ueber die damit verbundenen 
Vocalverkürzungen sJ §. 27/1. "3. 

3. Umgekehrt tritt der ursprüngliche Ton auch von' der 
letzten Sylbe auf die vorletzte zurück (ascendit), 

a) wenn die Sylbe .3 (§. 49, 2) vor gewisse Formen des Impf, 
tritt, als ^DNt 1 er wird sagen, "VOS^I und er sag^e; *l^ 
er wird gehen, *n?*1 und er ging. 

b) wenn ein einsylbiges Wort oder ein penaeutum folgt, um 
das Zusammenstossen zweier Tonsylben zu vermeiden*). 
Z. B. Qyb D b^Tl der den Ambos schlägt Jes. 41 , 7 für 
DJB taVta; l'Mos. 1, 5. 3, 19. 4, 17. Hiob 3, 3. 22, 28. 
Ps". 5, IL 21, 2. % 

c) durch die Pauea, s. No. 4. 

Man hat, um das Zusammenstossen zweier Tonsylben (Utt. b) zu ver- 
meiden, noch einen andern Weg, die Verbindung durch Magqeph, als 
Öttf~irp^ und er schrieb daselbst, wobei das erste Wort den Ton ganz 
verliert." Den hier (litt, b) angegebenen hat man bestimmt in allen Fällen 
gewählt, wo penultima eine einfache Sylbe mit langem Vocal ist. VgL 
§. 47, Anm. 1. §. 51, Anm. 3. §. 52, Anm. 2. 

4. Sehr wesentliche Ton- und damit verbundene Vocal- Ver- 
änderungen gehen durch die Pauea vor. So nennt man die starke 
Betonung der Tonsylbe in dem Schlussworte eines Satzes (Verses) 
oder Satzabschnitts, wo ein grosser accentus distinctivus steht, 

TIM, D^EJl- Wenn nämlich 
VIT 7 »AT ~ 

a) die Tonsylbe an sich einen kurzen Vocal hat, so wird 
dieser in Pausa tonlang, als b^py bftp (kätal)] Ü**T2, 

D?a ; r£bj?, r£ü£ 5 imf m% (Grat A, nVpjp 2Kön. n, 14; 

JfS&, T y Sit Jer' T 22, 29*. *' 



*) Aach die hebr. Prosa schreitet nach der Aecentuation in einer Art von jam- 
bischem Rhythmus fort: und dass man diesen bei der Tonbezeichnung mit Bewusst 
seyn erstrebt hat, Iftsst sich namentlich aus der Setzung des Methgg erkennen. 
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b) Wenn die letzte Sylbe den Ton hat, derselben aber eine 
Vorschlagsylbe (§. 26, 4) vorangeht, so tritt an die Stelle 
des halben Vocals in der letzteren ein voller Vocal, und 
die dadurch entstehende volle Sylbe erhält den Ton und 
ihr Vocal Tonlänge, z. B. T\bpp (qäpla), in Pausa 71*5 Ep 
(qätüä); UDO (slm'ü), UÜtt) S (von yfiO); jrtt^B, Tivfih] 
liDP" 1 ^ IPOp 11 . Es tritt dann gewöhnlich der Vocal wie- 
der "hervor, welcher schon früher in der Sylbe gewesen, 
und nur durch die Verlängerung des Worts zu einem hal- 
ben Vocal oder &*wä mobile verflüchtigt worden war*). 
Ebenso wird aus dem Ghdfeph der analoge lange Vocal, 
■0« ich, in P. *3«; ^n (Grdf. chulj) Krankheit, in P. ^FU 
aus dem einfachen Ä'ieä mobile aber in gewissen Formen 
nur betontes &g6l (i), z. B. W) in P. Vi* 1 ). "OB (Grdf. 
*?#&/, arab. *#£/) in P. 'OtD« 

c) Diese Neigung, den Ton in Pausa auf PenvMma ruhen 
zu lassen, zeigt sich auch ausserdem in mehreren Wör- 
tern, die ihn dann regelmässig zurückziehen, als ^3&t ich, 

y&W> fin» du, nns*5 nPjP nun, nn? ; und sonst in ein- 
zelnen Fällen, wie #3 Ps.*37, 20 f. ^3, und. ebenso )& 
Hiob 6, 3 f. ^b (von n**j). 

Die Bestimmung unter &'#. a bezieht sich hauptsächlich auf Pdthäch 
und daraus entstandenes S*gol. Letzteres ist aber auch stark genug, in 
Pausa zu bleiben, z.. B. ^VjJ, PIJSi zuma l w enn die Sylbe durch folgen- 
des DdgeS forte geschärft" ist , z/ß. W^J£. 

Anderswo wird statt S«po7 P<i*Ää<?A gewählt, als ^b*J r in Pausa ^£;L 5 
•jbfj-bN äternacÄte wcä«, in Pausa ferrt? Rieht. 19, 20; selbst statt §ere 
erscheint in Pausa zuweilen Pdthäch, z. B. 1pj$ führe zurück Jes. 42, 22 f. 
ätöl, obwohl das ££re gewöhnlicher bleibt,' und umgekehrt das Pdthäch 
auch wohl ausser der Pausa vorkommt, z. B. 1*55 f« T3E 1 Klagl. 3, 48. 

Mehrere durch die Pausa bewirkte Veränderungen werden noch unten 
in der Formenlehre erwähnt werden. 



*) Zuweilen wird solche Pausalsylbe noch durch Verdoppelung des folgenden 
Consonanten verstärkt, s. §. 20, 2, c. 



Zweiter Häupttheil. 

F or menl ehre 

oder 
Ton den Redetheilen. 



§.30. 
Von den Stammwörtern und Wurzeln (bilAtera, triUtteia, quadrüittera). 

1. Die Stammwörter der hebräischen und der übrigen semi- 
mitischen Sprachen haben die Eigentümlichkeit, dass sie bei 
weitem der Mehrzahl nach aus drei Gonsofianten bestehen, an 
denen die Bedeutung wesentlich haftet, während die wechseln- 
den Vocale zum Ausdruck der verschiedenen Modificationen des 
Begriffs dienen, z. B. filfc* er war roth, Q^ roth, 0*1^ Mensch 
(eig. rother). Solches Stammwort kann an sich ebensowohl eine 
Verbal- als eine Nominalform seyn, und gewöhnlich bietet die 
Sprache beides neben einander dar, z.B. 5HT er hat gesäet, y^T 
Saat; D5n ein Weiser, D5JTJ er war weise. Doch ist es gebräuch- 
lich und* von praktischem Nutzen für den ersten Unterricht im 
Hebräischen, dass man die dritte Singular-Person des Perfect, d. i. 
eine der einfachsten Verbalformen, als Stammwort aufstellt und 
nicht nur die übrigen Bildungen des Verbi selbst davon ableitet, 
sondern auch die Nominalformen und damit zugleioh die vom 
Nomen ausgehende Mehrzahl der Partikeln ihr anreihet und Von 
ihr gewissermaassen herleitet, z. B. p'lX er war gerecht, p'TS 
Gerechtigkeit, p^S gerecht u. s. w. Zuweilen bietet der uns 
überlieferte Sprach vorrath neben dem Verbalstamm keine so 
einfache Nominalform dar, z. B. ^pD steinigen, pH D brüllen; und 
umgekehrt fehlt neben einem vorkommenden Nomen bisweilen das 
Verbum, z.B. 333 Süden, Jttin neun. Doch ist vorauszusetzen, 
dass die lebende Sprache das jetzt fehlende dennoch oft gehabt hat. 



§. 30. Von den Stammwörtern und Wurzdn. 77 

Anm. 1. Die jüdischen Grammatiker nennen das Stammwort, nament- 
lich die 3. Person» Sing, im Perfect, die Wurzel ti'jlö, und hiernach ge- 
braucht man oft den lateinischen Ausdruck Radix dafür, sowie die drei 
Stamm-Consonanten litterae radicales, heissen , im Gegensatz der Utterae 
serviles odet Bildungsbuchstaben. Wir bezeichnen jedoch mit dem Namen 
Wurzel etwas Anderes, s. No. 2. 

2. Mehrere Etymologen bezeichnen die drei Stamm-Consonanten, 
vocallos und unaussprechbar gedacht, mit dem Namen der Wurzel, aus 
welcher sich sowohl Verbal- als Nominalstämme entwickeln, wie im 
Pflanzenreiche (woher der bildliche Ausdruck genommen ist) die Stämme 
aus der unsichtbaren Wurzel hervorgehen. Z. B. 

Wurzel: "j^E (herrschen) 

Verbalstamm: T|btt er hat geherrscht. Nominalstamm: ^b73 König. 

Die Annahme solcher unaussprechbaren Wurzel ist aber eine von dem 
historischen Bestand der Sprache zu weit abführende Abstraction, und 
wenigstens für den praktischen Unterricht möchte es genügen, das concrete 
Verbum als Stammwort zu betrachten. 

3. Jene dreiconsonantigen Stämme bilden im Hebräischen jetzt herr- 
schend zwei Sylben, wie büjj. Man rechnet zu denselben auch diejenigen, 
welche als mittleren Stammbuchstab einen schwachen Buchstab, nament- 
lich "I haben, und durch Contraction einsylbig werden, z. B. ÜJ> für ÜTjJ. 
Die dafür ursprünglich vorhanden gewesenen Grundformen aber waren 
ohne Zweifel dreisylbig, als qätala (wie noch imArab.), qävämä (im Arab. 
schon zweisylbig qdmä). 

2. Die Dreizahl der Stammconsonanten in den Verbal- und 
Nominalstämmen ist in dön semitischen Sprachen so vorherrschen- 
des Gesetz, dass man darin eine charakteristische Eigenthüm- 
lichkeit dieser Sprachfamilie erkennen muss. Selbst solche ein- 
sylbige Nomina, die man für ursprünglich einsylbig halten möchte, 
weil sie die ersten, einfachsten und gewöhnlichsten Begriffe be- 
zeichnen, wie 3N Vater, SN Mutter, JIM Bruder, ordnen sich 

T •• ▼ 

jenem Gesetz unter, z. B. in ^£61 meine Mutter, wie von D53N. 

Doch lassen sich auf der andern Seite die dreiconsonantigen 
Stämme (Radices trüitterae) oft auf zwei Consonanten reduciren, 
welche, mit einem zwischen beiden gesprochenen Vocal, eine Art 
Wurzel&ylbe bilden, aus welcher mehrere dreiconsonantige Wort- 
stämme mit gleicher Grundbedeutung gleichsam hervorgewachsen 
sind. Man nennt diese Wurzeln Radices primariae, büitterae. Sie 
lassen sich besonders leicht ermitteln, wenn der Stamm einen 
schwachen Consonanten hat oder wenn der zweite und dritte 
gleich sind. Z. B. die Stämme *!p% *3*n, &0% HD^ haben 
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sämmtlich den Begriff stossen und zerstossen, und die beiden 

stärkeren Buchstaben '■p (dak) machet die Änsylbige Wurzel 

aus. Doch kann der dritte Stammconsonant. auch stark seyn. So 

schliesst sich oft an solche einsylbige Wurzel eine ganze Reihe 

von dreiconsonantigen Wortstämmen an, welche zwei Radicalen 

und mit diesen auch den Grundbegriff gemeinschaftlich haben. 

Nur einige Beispiele dieser Art: 

Von der Wurzelsylbe 1[*p , welche den Laut des Raums nachahmt, 

gehen zunächst aus: Y^%> ^¥5? a ^ ÖMCn > dann 52fc]5, 9'XJ), 12% mit 

den verwandten Bedeutungen: abschneiden, mähen, auch übertragen: 

entscheiden, richten (wovon "p£)J arab. Kadhi Kichter): verwandt ist die 

Sylbe U3p, Dp, wovon ööJ5 einschneiden, I1TÖP spitzen, ft^lj schälen; und 

mit Zungenlaut statt des Zischlautes ttp und *?p, wovon 2Dj2 niederhauen, 

verderben, büj3 niederhauen, tödten, 'Jl?]? abhauen, abkürzen, E]tt]2 abreisten, 

abpflücken, TljJ zerhauen, zerspalten. Erweichter lautet diese Wurzelsylbe 

03, wovon üp3 abschneiden, abscheeren ; 035 syr. opfern, Opfer schlachten ; 

und noch mehr erweicht TS und 15, wovon TT5 mähen, scheeren, STtA Steine 

hauen, DTS, 2T.J, Vf3, 11% abhauen, abschneiden, abfressen; desgl. TIA 

einschneiden, 91$ a^awen; vgl. auch «"HJ, tp*. Mit Veränderung der 

Gaumenlaute in einen Guttural-Laut, Sttn, ^??n iSfein« und Holz hauen, 

yitl, fittn spalten, theilen, yt\ P/etf (w^a)* ^7 *cÄ<Xr/<m, T!tJ -P/«^ -BW«, 

auch JlTn sehen (cernere, unterscheiden), u. a. m. 

Die Sylbe Öln drückt den Laut des Summens, Brummens, der mit ge- 
schlossenem Munde hervorgebrachten Tone aus (uvco), davon TO!l ; ÜlHD 
(DK2), arab. üM?3Jl brummen, summen, femer üJ"to stumm seyn, ÜT11 ver- 
stummen, staunen. 

Die aus zwei Bebelauten bestehende Wurzelsylbe 91 bedeutet beben 
in den Stämmen 191 , ?91 } Ü91 , V&l , dann Beben erregende Bewegungen, 
als Donner (Wl); Zerschmettern, Zertrümmern (991, y9l). 

Vgl. noch über die Wortsylbe XI mit dem Begriffe der Erhöhung, 
Wölbung (gibbus) das Lex. unt. 5?ß , über 1$ zerbrechen, 9b , ttb lecken 
schlingen ebend. die betreffenden Artt. 

Aus weiterer Betrachtung dieses Gegenstandes gehen folgende Beob- 
achtungen hervor: 

a) Diese Wurzeln sind aus den wirklich gebräuchlichen Wortstämmen 
bloss abstrahirt und für sich selbst nicht im Gebrauch, sie repräsen- 
tiren jetzt nur die verborgenen Keime (semina) der in der Sprache 
zu Tage stehenden Wortstämme. Doch haben die letzteren hin und 
wieder durch Contraction eine so kurze Form gewonnen, dass sie 
eben nur die Elemente solcher Wurzel darstellen, wie z. B. 02? 
perfectus fuit, bp leicht, 

b) Viele dieser einsylbigen Wurzeln sind schallnachahmend, und fallen 
zuweilen mit den Wurzeln des indo -germanischen Spfachstammes 
(§. 1, 4) zusammen. So ist S]BPI xvnrat {rvno»), $&1 §cltctco (gdtpco), 
f|2p xolämco. 
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e) Die Stämme mit härteren, stärkeren Consonanten sind nach dem all- 
gemeinen Gange der Sprachen (§. 6, 4, Anm.) als die älteren zu be- 
trachten, die erleichteren als die jüngeren , welche daher für die 
übertragenen Bedeutungen häufiger sind. Z. B. T\*1J) und th^ glatt, 
enthaart, kahl seyn, und selbst Slb| entblösst seyn. Zuweilen ist aber 
der härtere oder weichere Ton bei dea Schallnachahmung wesentlich, 
z. B. bbs rollen (von der Kugel, dem Rollen der Wellen), Tni mehr 
von dem rauhen*, schnarrenden Laute = oaif>a>, ovqco, verro; ä£ft 
Steine oder Holz hauen, verlangt einen stärkern Laut als TTä Gras 
hatten, mähen. 

d) Dabei lässt sich bemerken, dass sich die an Stärke oder Schwäche 
einander ähnlichen Consonanten vorzüglich gern zu Wurzelsylben 
zu paaren pflegen, als yp 9 05, T3, 13 (nie "pD, yä, 05, Tp); fö, 
TU (seltener Tö); typ, 13 (nicht Ü3). Auch sind die beiden ersten 
Itadieale höchst selten dieselben frn^), oder sehr ähnliche (btTN); 
wogegen die letzten sehr häufig dieselben sind (§. 67).*) 

e) Die unter litt. c. erwähnte Erweichung ist zuweilen so stark, dass 
sich namentlich l, n, r, besonders als mittlere Stammbuchstaben, 
geradehin zu Vocalen erweichen, als '©^1, TÖ1 zertreten, dreschen; 
yb« ; y$ (vgl. 03«) drängen, pressen u. a. m. Vgl. smlvare, sauver; 
calidus, ital. caldo, in Neapel caudo, franz. chaud ; falsus, /also, in 
Oalabrien fauzu, franz. faux , und die Aussprache des Englischen 
talk, walk, dark. S. §. 19, 5. 

f) Oft müssen aber auch alle drei Stammconsonanten als wurzelhaft 
angenommen werden, indem erst durch alle drei der die Handlung 
nachahmende oder darstellende Laut vollständig wird, z. B. ^5n, 
P^; P5? enge seyn, ängstigen, äyxo», ango; Ifyi treten; D'nS ßgeueo, 
fremo, brummen {schnurren, dah. spmnen) u. s. w. 

Eine vollständigere Beobachtung dieser lebendigen Bewegung in den 
Urbestandtheilen der Sprache gehört in das Lezicon. 

3. Einer secundären Sprachbildung gehören die Stamm- 
wörter von vier, ja beim Nomen sogar von fünf Consonanten an, 
dergleichen at>er im Hebräischen verhältnissmässig weit wenigere 
vorkommen, als in den verwandten Sprachen**). Diese Ver- 
längerung der Stämme ist auf einem doppelten Wege bewirkt 
worden: a) durch Hinzufugung eines vierten Stammbuchstaben; 
h) durch Composition und Verschmelzung zweier dreibuchstabigen 
Stämme, wo dann selbst Qüinqueliüera zum Vorschein kommen. 



*) Buchstaben, welche nicht neben einander in der Radix vorkommen, nennt 
man incompatibües. Es sind besonders die sich allzu ähnlichen, als 3p , p} , J|3, 
ä&: aber man hat auch manches fälschlich hierher gerechnet, als b 1 !, was aller- 
dings zuweilen vorkommt, z. B. in VlS , b'IH, erweicht aus T"l3, Till. Vgl. 
yqaniöi neben yqaß^r\v, oxko neben öySooe und viel Analoges im Sanskrit. 
**) Besonders zahlreich sind sie im Aethiopischen. v 
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Diejenigen Verlängerungen der Stämme, welche durch blosse Wie- 
derholung des einen oder zweier der drei Stammbuchstaben ent- 
stehen, als büp, ^D^ÜP; 3^0, 3ÖDÖ; pflegt man nicht zu 
den Quadrüitteris , sondern zu den sogen. Conjugationsformen zu 
rechnen (§. 55), ebenso dip wenigen Wörter, die durch Vorsetzung 
von XD gebildet sind, wie rOnPUJ Flamme von 27]b> aram. Conj. 

Zu litt. a. Zwischen den ersten und zweiten Radicai werden besonders 
l und r eingeschoben, als ÜC3, 00*13 abscheeren, abfressen, ^y m fä = tä^O 
Scepter ; rtB^bt Gluthhauch von 5]?T glühen; im Syrischen besonders ersteres 
häufig. Diese Bildungsweise hat mit P'tel Analogie und findet sich auch 
im Aramäischen neben demselben, als b$3>, bj»*}?. ImLat. entspricht die 
Erweiterung der Stämme wie findo, scindo, tundo, jungo (im Sanscr. 
Class. VII.) aus fid, seid, tud, jug. — Am Ende werden ebenfalls beson- 
ders b und ) angehängt, als ]Vl* Axt, bft"}? Fruchtland (von Ü'Jä)), V*5? 
Bluthenkelch (?^? Kelch), ä*nn zittern, hüpfen, b|^H kuppeln (die Endung 
auf -l, vielleicht mit Deminutivbedeutung, wie in vielen Sprachen). 

Zu litt, b. Die Composition geht gewöhnlich so vor sich, dass die in 
beiden Trüitteris vorkommenden Stammbuchstaben nur einmal stehen 
bleiben, als ?inP¥ Frosch, vielleicht eig. Sumpfhüpfer, von *!!&£, hüpfen, 
und arab. 3Wl Sumpf; *J}Nbd ruhig, von "fcti ruhig und "JJ^lti ruhig; oder 
so, dass ein schwacher Buchstab ausgeworfen wird, z. B. J)büJ> Fleder- 
maus, von b^y finster, und C]? fliegend, auch wohl noch kühnere Ver- 
schmelzungen, als ^febs (£ fol*«) Dan. 8, 13 aus *^fe^« ^"bS). 

Noch verdient Bemerkung, dass Quadrüiitera sich auch wieder in 
Trilittera verkürzen können. So wird aus b^nn (huppeln, s. zuvo,r) wie- 
der ein Trilitterum bsn in derselben Bedeutung, wovon Fl^n Rebhuhn 
(vom hüpfenden , hinkenden Gange) ; nu5*nip Kette f. •TyD'niö aus "l^tt r 
"TÖ^ti. T : 

4. Auf einer früheren Stufe der Bildung dagegen stehen 
die Pronommalstämme (§. 32 ff.) nebst einigen Partikeln, nament- 
lich Interjectionen (§. 105, 1), welche, gleichsam ein älterer roherer 
Niederschlag der Sprache, sich zu der Norm der Triconsonanz 
gar nicht erhoben haben und eigentümlichen freieren Bildungs- 
gesetzen folgen*). Die meisten Partikeln aber schliessen sich 
der Nominalbildung an oder sind vielmehr von Nominibus aus- 
gegangen, obwohl ihre Form wegen ihrer enklitischen Natur oft 
stark verkürzt und ihr Ursprung unkenntlich geworden ist. 
S. 8. 99 ff. 



*) Vgl. Hupfeld, System der semitischen Demonstrativbildung und der damit 
zusammenhängenden Pronominal- und Partikelabildung, in d. Zeitschr. für die Kunde? 
des Morgenlandes Bd. IL S. 124 ff. 427 ff. 
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§• 81. 
Vom grammatischen Formenbau. 

1. Für die Bildung der Redetheile aus den Stammformen 
(Wortbildung) und für die Flexion der ersteren giebt es einen 
doppelten Weg: die innere Ausbildung der Stammformen be- 
sonders durch Vocalwechsel, und die äussere durch angefügte 
Bildungssylben. Eine dritte Weise, die der Umschreibung durch 
mehrere abgesonderte Wörter (z. B. des Comparativ und mehrerer 
Casusverhältnisse)/ weisen wir nicht der Formenlehre, sondern der 
Syntax zu. 

Die äussere Art 4er Wortbildung durch Agglutination von B il dünge - 
sylben, wie sie sich z. B. im Aegyptischen findet, scheint im Allgemeinen 
wohl die ältere zu seyn. Doch haben sich andere Sprachstämme, wie 
verzugsweise der Semitische, daneben sehr früh auch der innern Aus- 
bildung zugewandt und darin zur Zeit ihrer Jugendkraft einen lebendigen 
Bildungstrieb entwickelt, welcher in den späteren Sprachepöchen immer 
mehr erschlaffte, so dass der Gebrauch syntaktischer Umschreibung nöthig 
wurde. Denselben G-ang hat z. B. auch , das Griechische (mit Einschluss 
des Neugriechischeh) und das Lateinische in seinen romanischen Ver- 
zweigungen genommen. — Die Wortbildung durch Agglutination ist 
herrechend im AU- und Neuägyptischen; -die dureh innere Ümbiegung 
im Sanskrit, Griechischen; fast ohne alle grammatische Siruptur ist das 
Sinesisohe, wo alles auf syntaktischem Wege bewerkstelligt wird. 

2. Im Hebräisdheri bestehen beide Bildungsweisen neben 
einander. Die Bildung durch Vocalwechsel ist ziemlich männich- 
laltig (^Bp, ^Üp, Vop; ^Bp , bog. u. s. w.): daneben fehlt 
aber auch die andere nicht (^BJjpnn)* und beides kann selbst 
zusammen eintreten (^Öj?n?1). Die Bildungsweise durch Anfügung 
findet, wie fast in allen 'Sprachen, besonders bei der Bildung 
der Personen des Verbi statt, wo auch die Bedeutung dieser 
angefugten Sylben meistens noch vollkommen deutlich ist (s. 
§. 44. 47) } ausserdem bei der Unterscheidung des Genus und 
Numerus im Verbum und Nomen; von Casusendungen dagegen 
zeigen sich im Hebräischen nur noch unvollständige Ueberreste. 
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Erstes Capitel. 
Vom Pronomen. 

§.32. 
Vom Personalpronomen. Pronomen separatem* 

1. Das Personalpronomen (wie das Pronomen überhaupt)» 
gehört zu den ursprünglichsten und einfachsten Bestandteilen 
der Sprache (§. 30, 4) ; und wird darum hier zuerst behandelt, 
weil es bei der Flexion des Verbi wieder zu Grunde liegt 
(§. 44. 47). 

2. Die selbständigen Hauptformen desselben, als welche den 
Nominativ bezeichnen, sind folgende: 



comm. 



3. 



"OD 5$ j in Pausa 
^öH; und ^3N r in Pausa 
*?«, ich. 

Im. nna (na), in p-1 

< 'nrij/auch ttFK* > du. 

m (^eig.^)) 

\m. Alf! er. 



i/. 



Pfon 1. comm. WPlJ«, 03tlJ), 



wir. 



I«. on» 

)/. jn«~, nah» 

Im. en, rraftl 
K- in, näff 



«Ar. 



$«e\ 



Die in Parenthese stehenden Formen sind die seltenen. Eine Zusam- 
menstellung dieser Pronomina mit den abgekürzten Formen {Pronomina 
suffixa) s. am Schluss der Gramm. Parad. A. 



Anmerkungen. 

I. Erste Person. 

1. Die Form *^9 ist in den älteren, ^S in den jüngeren Büchern 
des A. TVs vorherrschend. Jene findet sich im Phönic. und Assyrischen, 
sonst in keiner der verwandten Sprachen*), von dieser gehen die Suffixa 
(§. 33) aus. (Im Talmud ist *dük fast ganz verdrängt.) 

2. Die Pluralbildung bei dieser und den folgenden Personen hat zwar 
Analogie mit der Pluralbildung im Nomen, aber doch (wie auch im Pro- 



*) Im Phönic. wird *"J5N geschrieben, ohne die Endung ^"^"^ etwa, anech 
gesprochen (Plaut. Poen. V, 2, 35., Gesen. Monumm. Phoenic. p. 365. 376. 437); 
im Assyr. heisst andku ich. Eine Spur dieser Form kann man noch im äthiopischen 
qatalku (ich habe getödtet) finden. Im Altägypt. ANK, kopt. anok. 
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nomen anderer Sprachen) viel Freies und Abweichendes. Jedenfalls ist 
der Plural ttrfböj von "ObÄ (mit Verwandlung des 3 in tt), wie es scheint, 
durch Hinzufügung von 13ÖJ gebildet. Die Form 13N, von welcher die 
&affixa ausgehen, kommt nur Jer. 42, 6 im K'thfb vor, die Form totp2 
nur 6 Mal, z. B."l Mos. 42, 11. 4 Mos. 32, 32. (Im Talmud hat Itt die 
längeren Formen ganz verdrängt.) 

3. Nur in dieser Person ist das Pronomen "gen. comm., weil die erste 
gegenwärtige und redende - Person für sich selbst nicht jao einer Ge- 
schlechts bezeich nung bedurfte , wie die angeredete zweite (im Griech., 
Lat., Deutschen fehlt sie auch hier) und noch mehr die abwesende dritte 
{doch s. Anm. 6). 



IL Zweite Person. 

4. Die Formen der zweiten Person StPiK, fl« ; dW? ; )&$ sind con- 
trahirt aus ftrDK u. s. w., die verwandten Sprachen haben noch das n 
vor dem T), arab. anta f. anti du, pi. antum f. antunna ihr. Die Sylbe 
ttfi tä bildet den Kern der Form, 'woran die Bedeutung du schon haftet 
(s. §. 44, 1); das vorgesetzte an ist demonstrativisch und giebt der Form 
mehr Halt und Selbständigkeit. 

TN ohne Ff kommt fünf Mal vor, z.B. Ps.6, 4, und zwar titeKthtb mit 
dem Qff FVW. Da, die Yocale des Textes dem Qeri angehören (§. 17), 
so kann die Textlesart auch FÄt gelautet haben als Verkürzung von ftn$ 
wie denn riN wirklich ein paar Mal als Masc. steht (4 M. 11, 15. 5 M. 
5,24). 

Die Femininform hiess ursprünglich ^IJK (die Femininendung **-— 
wahrscheinlich von Wn sie, eig. du sie, vgl. ^btJEFI §. 47, 2), wie im Syr., 
Arab., Aethiopischen ; diese Form kommt noch sieben Mal (z. B. Rieht. 
17, 2. 1 Kön. 14, 2) vor und erscheint auch in der entsprechenden 
Personalendung der Verba (iFibD]} §. 44, Anm. 1), namentlich bei Ver- 
bindung mit Suffixen (^PlbttJ> '§. 59, 1, d). Das auslautende i ist aber 
in der Aussprache allmähüg aufgegeben (auch im Syr. wurde es zuletzt 
nur geschrieben, nicht gesprochen) und deshalb das "• ausgelassen, so dass 
die jüdischen Kritiker selbst an jenen sieben Stellen im Q e ri FIN gesetzt 
haben, dessen ß«w& unter der Textlesart iflN steht (§. 17). Dasselbe 
auslautende *—?* zeigt sich in den seltenen Formen des Suffixi "O-vr-, 

r?p=- (§. 58). 

5. DrWt und *)$&$ sind abgestumpfte Formen des Plural (vgl. §. 27, 
Anm. 4, b) aus DIDK (arab. äntüm, chald. yifiN, welche Form bei gewissen 
Verbalflexionen zu Grunde liegt, §. 59) und *)ViN oder *pFMt '(arab. 
antunnä, chald. "pra*)> ähnlich wie in der dritten Person gebildet. Uebrigens 
ist ■)$« «V«| Xeyofievor (Ezech. 34, 31, wo And. )&tt lesen) und J13P^ 
(wofür in Codd. auch ln|F|«) kommt nur vier Mal vor 1 M. 31, 6. Ez. 13, 
11. 20. 34, 17. Ueber das rt— s. Anm. 7. 

6* 



84 Hauptth. 2. Formenlehre. Cap. 1. - Vom Pronomen. 



III. Dritte Person. 

6. In NIM und fc^ln, gesprochen hü und ht, erscheint das N jetzt nur 
wie zum orthographischen Abschluss des auslautenden langen Vocals bei- 
gegeben, wie in tt*6, £0£3 (§. 23, 3, Anm. 3), doch mag es ursprünglich 
lautliche Bedeutung gehabt haben. (Im Arab. geschrieben *til und "^ 
gesprochen huwa, häa, und hija, hia.) Die Schreibung mit 8 ist beständig ; 
erst als tonloses Suffixum wird Nltl zu *»tl (§. 83, 1). 

Die Form *W ist im Pentateuch gen. comm. und .steht dann auch 

für sie (s. §. 2, 3, Anm.). Die Punktatoren aber v haben dem Worte 

" überall, wo es für fc^il steht, die Vocale des letzteren gegeben (to^); 

damit man geradezu N"^ lese (vgl. §. 17). Man hat aber vielmehr nach 

der alten Lesart ttlft auszusprechen. . 

7. Die Pluralformen ün und 'Jtl sind aus Nltt und fc^STl gebildet, wie 
ür>K aus ttrtK. Im Arab., wo sie hum, hunna lauten, ist der dunkele 
Vocallaut geblieben, für welchen auch in den Suffix-Formen ÜiTf und *)Fl 
noch S*g61 steht (vgl. §. 27, Anm. 4, b). Das tt-»- an beiden Formen 
(rlttA, »1351) hat demonstrative Kraft. Im Chald. ("ptettj ^*j)f im 
Arab. (hümü) und Aethiop. (hömü) findet sich ein angehängtes ö, ü, 
welches im Hebr. in den poet. Formen der Suffixa i?3, TO— , ^T 
erscheint (§. 58). 

8. Die Pronomina der dritten Person, NIM, 'COM, tfft"> 15 sind auch 
Pronomina demonstrativa (s. §. 122, 1). 

.';■■•. •- §-33. 

'■*\ Pronomen Suffixum. 

1. Durch die im vorigen §. angegebenen selbständigen 
Hauptformen des Personalpronomen (das Pronomen separatum) 
wird nur der Nominativ bezeichnet*): der Aßcusativ und Genetiv 
aber durch abgekürzte Formen derselben, welche hinten an das 
Verbum, Nomen und die Partikeln angehängt werden (Pronomina 
suffixa, vorzugsweise Suffixa), z. B. }H (ohne Ton) und i (von 

Kin) eum 7 und eius, daher IrPFlpDP ich habe ihn gefödtet, 1D*1D 
sein Boss, 

Dieselbe Bildüngsweise haben alle übrigen semitischen, wie auch die 
ägyptische, die persischen, finnischen, tatarischen und andere Sprachen; 
im Griech., Latein, und Deutschen kommt nur Einzelnes der Art vor, als 
er gaVs, griech. natrjq pov f. naxrq ifiov, lat. eccum bei Plautus f. 
ecce eum. 



*) Eine Ausnahme s. §.-121, 3. 
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2. Der Casus, welchen diese Suffixa darstellen, ist: 

a) wenn sie an Verba gehängt werden, der Accusativ (vgl. 
jedoch §. 121, 4), als IrPFDÜp ich habe ihn getddtet; 

b) wenn sie an Substantiva gehängt werden, der Genetiv (wie 
naxriQ fiov, pater eins), so dass sie dann die Stelle der 
Pronomina possessiva vertreten, als ^2^ (äb~€) mein Vater, 
'lOIÖ sein Rosa (und zwar ebensowohl eqwus eius als equus 
suus, vgl. §. 124, 1, *);• 

c) an Partikeln sind sie Genetive oder Accusative, je nachdem 
die Partikel einen Nominal- oder Verbalbegriff einschliesst, 
z. B. *Fl& (meine Nähe) bei mir, wie mea causa, dagegen 
■>3D5n siehe mich, ecce me; 

d) der Dativ und Ablativ des Pronomen werden durch Ver- 
bindung der Suffixa mit den diese Casus umschreibenden 
Praepositionen (•> Zeichen des Dativs, 3 in, *7 >Q von §. 102) 
ausgedrückt, als fyihm, ^3 in ihm, 13Ü von mir. 

3. Die Suffixa der 2. Person (?J~ u. s. w.) gehen ver- 
mutlich auf eine alte verloren gegangene Form des Pronomen 
separatum. zurück, nämlich H3& = SltlÄ du. 

Vgl. äthiop. hatalka (du hast getödtet) = hebr. fi^ttJJ. 

4. Das Suffixum Verbi (der Accusativ) und das Suffixum 
Nominis (der Genetiv) stimmen in den meisten Formen überein, 
in andern unterscheiden sie sich, z. B. ij mich, 1— mein. 

Eine Uebersicht- sämmüicher Formen des Fronomen separatum und der 
Suffixa giebt das Paradigma Ä, die näheren Erläuterungen über Suffixum 
Verbi und dessen Anhängung an das Verbum §. 58 ff., über das Suffixum 
Nominis §. 91, über die Präpositionen mit Suffixen §. 103, über Adverbien 
mit Suffixen §. 100, 5. 

§.34. 
Das Pronomen demonstrativum. 
Sing. wi. rtT dieser*), 

/. näiT (n'T > *)i) > diese, dieses, % 

Plur. comm. nVfc* (selten ?J*) diese. 



*) In vielen Sprachen beginnen die Demonstratira mit d (daher Deutelaut 
genannt), welches aber auch mit einer Sibilans oder einem Hauchbucbstaben wech- 
selt. Im Aram. daher $ft, yi, '•j'J dieser, diese, arab. dhü, dhi, dhd; sanskr. 
sa, sä, tat, goth. sa, so, thata; unser da; der, die, das u. s. w. 
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Die •.Femininform AKT ißt entstanden aus MÄT (ven MJ» = Sit und der 
Femininendung §. 80), und 1t, SIT, welche beide selten sind, daraus 
verkürzt durch Abfall des n. böj nnd !n^Ä (verw. mit dem arab. Artikel 
btt §. 35, Anm. 1) bilden, nicht grammatisch, aber dem Gebrauche nach, 
den Plural dazu. Die Form 28 kommt nur im Pentateuch tmd 1 Chr. 
20, 8 vor, und dort überall mit dem Artikel verbunden bttrV»(Aäm. 1). 
rt-rr- in FlVfiJ. (s. v. a::tt"%r)- ist ein demonstrativer Anhang, wie tl~ir in 
fi^Sl (§. 32. Anm. 7). 

Eine Nebenform *|f ist bloss poet, meistens fUr das Eelati- 
vum (wie im Deutschen der f. welcher) gebraucht, und steht, wie 
1X0$ (%• 36), für beide Zahlen und Geschlechter. 
Anm. 1. Den Artikel (tltri, nfiWrt, nV&l, ^SS?) erhalt dieses Pro- 
nomen nach derselben Regel, wie die Adjectiven §. 111, 2 und 122, 1. 
Hierbei kommen aber besondere Nebenformen vor mit eingeschobenem 
^ : ^f?ö 1 Mos. 24, 65. 37, 19; . itVrt fem. Ezech. 36, 35, und abge- 
kürzt* t5|l theils masc. Rieht. 6, 20. 1 Sam. 17, 26, theils fem. 2 Kön. 
4, 25. Im Arab. entspricht aMädht als Relativpronomen. 
2. Einige andere Proneminalstämrae. kommen, unter den Partikeln vor, 
§. 99 fc 

' • §.35. 

: Der Artikel. 
Der Artikel, welcher seiner Natur nach eine Art Demon- 
strativ-Pronomen ist, verwandt mit dem Pronomen der dritten 
Person, erscheint im Hebräischen nie als selbständiges Wort, 
sondern immer in engster Verbindung mit dem Worte, vor welchem 
er steht, und lautet gewöhnlich .fj, mit kurzem scharf ge- 
sprochenem ä und Verdoppelung des folgenden Consonanten, 
z. B. fflÜCn die. Sonne, l'WTl der Fluss (nach §. 20, 3, b) 

für i^n." ~ 

Steht aber der Artikel •?! vor einem Worte, das mit einer 

Gutturalis anfangt, welche (nach §. 22, 1) nicht verdoppelt werden 

kann, so wird aus dam kurzen und scharfen ä (Pdthäch) leicht 

ein gedehntes ä (Qämef) oder ä (S e göl). Das Nähere hierüber ist: 

1) Vor dem schwächsten Guttural .& wie auch., vor dem T 

(§. 22, 1 u. 5, vgl. §. 27/ Anm. 2, b) wird der Vocal des 

Artikels stets zu Qäme$ gedehnt, als 3&iT der Vater, 

in&tn der Andere, DXH die Mutter, ffi^^n der Mann, 

lian'das Licht, D^Mn o &eog, ^hfi der Fuss, ffl&nn 

der Kopf, ytDlH der Freyler. 



, §. 36. Der Artikel. 87 

2) Für die übrigen Gutturalen gilt im Allgemeinen die Regel, 
dass sich die Schärfe der Artikelsylbe und somit das kurze 
ä derselben um so mehr hält, je stärker die Gutturalis ist 
Es sind aber dann weiter zwei Fälle zu unterscheiden. 

A) Wenn nach der Gutturalis ein anderer Vocal als ä 
(- ? -) oder o (_) folgt, so bleibt 1) vor den stärkeren 
f| un d n der Artikel regelmässig Jl, als KlHfl dieser, 
ttHtin der Monat, ^tltl die Kraft; mit seltenen Aus- 
nahmen, TIÜ 1 M. 6, 19 und immer ÖSllH; 2) bei 
y tritt "schon meistentheils die Dehnung ein, ]^yü 
das Auge, T^fi die Stadt, iyS>T\ der Knecht, pl. 
fi^Dyn. (Ausnahmen 1 Mos. 10, 17. Jer. 12, 9. 
. Spr! 27 17.) 

- B) Folgt aber nach der Gutturalis ein ä (*v-), so lautet 
der Artikel 1) vor n und 3? stets 51, so oft er un- 

T T T I 

mittelbar vor der Tonsylbe steht, dagegen Jl, wenn 
dies nicht der Fall ist, z. B. D^H das .Volk, inSl 
der Berg, "p??! (in Pausa), TPftn zum Berge hin, 
dagegen QV^nH die Berge, fiyn die Schuld; — 
2) vor n ferner lautet der Artikel beständig Jl, ohne 

■r V 

Rücksicht auf die Tonstelle, als OStl?! der Weise, 
iFlil das Fest; und ebenso 3) vor Jl, wie *^T\7\ die 

t v . t: • t; V 

Krankheit, B^lDTtin die Monatef. (Dagegen rjEDnlH 
nach A, 1.) 

Uebrigens sind Genus und Numerus ohne allen Einfluss auf 
die Form des Artikels. 

Anm. 1. Die Form des hebr. Artikels *n scheint aus btt hervorge- 
gangen zu seyn, dessen b sich stets dem folgenden Buchstaben assimilirt 
hat (wie in Tf§* aus fi£V?, §. 19, 2). Die consequente Assimilation 
erklärt sich aus der enklitischen Natur des Artikels. Im Arab. lautet er 
bfi* (bei den heutigen Beduinen hal, s. Wallin in d. Zeitschr. d. D. 
Morgenl. des. Bd. VI. S. 195. 217) , dessen b sich ebenfalls wenigstens 
vor allen *- und ^-Lauten, sowie vor Z, n und r assimilirt, z. B. al-Qor 1 än, 
aber as-sana (beduin. has-sana) = hebr. ftiti&"t das Jahr. — Der arabische 
Artikel selbst kommt im A. T. vor in dem arab. N,pr. Tltobtt 1 M. 10, 26, 
in traribN 1 Kon. 10, 11. 12 (auch'tnWlAK 2 Chr. 2, 7. 9, iÖ. 11) Sandel- 
holz (einem indischen Worte, das durch arabische Handelsleute zu den 
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Hebräern kam), und vielleicht in itf^-jbfij Eis, Hagel = tthSA (arab. gib*) 
Ezech. 13, 11. 13. 38, 22*). 

t 2. Wenn die Präpodiionen S, h 9 und das vergleichende 3 (§. 102) 
vor den Artikel treten, so fallt mittelst einer Contraction das ft weg, 
und die Präposition tritt in dessen Vocalisation ein (§. 19, 3, b und 23, 4), 

' als tPtttfa im Himmel f. D^nräm; DA f. ÖWlb dem Volke, D^-tfja auf den 
Bergen. Nur beim 5> (welches sich weniger eng anschliesst) -bleibt das Jl 
öfter, ak ötetp 1 M. 39, 11 neben tri*»S 25, 31. 33, sonst fast nur in 
späteren Büchern, ttjrib 2 Chr. 10, 7. (Doch s. 1 Sam. 13^21. Ps. 36, 6). 
Das 1 (und), welches dem Begriffe nach noch abgesondert steht, veran- 
lagt solche Contraction nicht, z. B. Ü#T1. 

§.36. 
Das Pronomen reUxtivum. 

Es ist für beide Genöra und Numeri dasselbe: IfflÄ welcher, 
welche, welches; welche u. s. w. In den späteren Büchern, aber 
durchgängig auch schon im Hohenliede und einigemal im Buch 
der Richter, steht dafür •£} (mit Wegfall des Idieph und assi- 
milirtem EU §. 19, 2. 3), seltener -ffi Rieht. 5, 7. HL. 1, 7, vor 
M einmal ID Rieht. 6, 17 (sonst vor Gutturalen tD), und selbst 
O (Pred. 2, 22. 3, 18)**). Ueber die Bezeichnung der Casus 
s. s §. 123, 1. 

•"Ittfej wird auch als Conjunction gebraucht, wie quod, ort, das*. In 
derselben Bedeutung steht ihm ^3 zur Seite, welches ebenfalls zu den Pro- 
nominalstämmen gehört, §. 104. 

§. 37. 
Das Pronomen interrogcUwum und indefinitum. 
1. Das fragende Pronomen ist: ^fi wert (von Personen); 
HD was? (von Sachen). "~ 

T 

Die Aussprache intt mä mit Qämfy findet sich ausser der Pausa fast 
nur vor ö* und *"), als DFÄ* TXJ2 was seyd ihr? ÜITWl tt73 was seht ihr? 



# ) Dagegen ist Ü^pbfc* Spr. 30, 31, worin man früher oft das arab. al-qaum 
(das Volk) vermuthete, ohne Zweifel aus Ü^ii2j$ entstanden, wie Hitzig zuerst gesehen. 
**) Im Fhönicischen kommt die vollständige Form TON nicht vor, sondern tO 
(gesprochen sa, se, si) und besonders 12tt (ys, es), s. Gesenius Monumm. Phoe- 
nicia p. 438, Movers Phönic. Texte I. S. 81 ff. DL S. 44. Vgl. oben §. 2, 5. 
Auch im Neuhebr. ist *tt5 ganz herrschend geworden. 
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selten vor T\ z. B. Jos. 4, 6. 21: dagegen schreibt man in engerer Ver- 
bindung ä) TV2 ma mit Maqqeph und folgendem D&gföf forte coniunct. 
(§. 20, 2), als ^VlT03 was ist dirf und sogar in Ein Wort zusammen- 
• gezogen, ü;Ä? wa * *■* euch* Jes. 3, 15, ttjfc wo* t>* dost 2 Mos. 4, 2; 
l) vor den härteren Gutturalen n, ft, * hat es ebenfalls gewöhnlich 
Pdihäch mit verstecktem Ztä^tf in der folgenden Gutturalis (§. 22, 1), 
KtiTrFW 4 Mos. 13, 18^ c) wenn die Gutturalis Qämef hat, heisst es TV2 
me mit S*göl nach §. 27, Anm. 4, als rPU» TO wo« Aatf du gemacht? 
1 M. 4, 10. Seltener ist diese Aussprache vor Nichtgutturalen, als 
' W bip FP2 wo* /ür ein« Stimme u. s. w. 1 Sam. 4, 6. 2 Kön. 1, 7, aber 
nur, wenn sich der Hauptton des Satzes weit von dem Worte entfernt; 
ausserdem in der Form !n$3, irraa (das Genauere s. im Lex. Art. JrTO). 

2. Beide *Ü und nö kommen auch als Pronomen inde- 
finitum vor in der Bedeutung quicunque, quodcwnque. 



Zweites Capitel. 
Hai Verbum. 



§• 38. 
Allgemeine Uebersicht. 

1. Das Verbum ist im Hebräischen der am vielseitigsten 
ausgebildete und in mehrfacher Hinsicht wichtigste Redetheil, 
namentlich sofern es meistens den Wort-Stamm enthält (§. -30) 
und die mannichfaltigen Gestaltungen desselben grossentheils eine 
Norm abgeben fiir die Bildungen der übrigen Redetheile. 

2. Indessen sind nicht alle Verba Stammwörter. Man kann 
der Abkunft nach drei Arten derselben unterscheiden: 

a) Verba prvmitiva, z. B. *nbü herrschen, 3ffi^ sitzen. 

b) Derivativa verbalia, die von andern Verbis herkommen, z.B. 
p*l!2 rechtfertigen y p^DSH sich rechtfertigen , von p'lS ge- 
recht seyn; gewöhnlich Conjugaä'onen genannt (§. 39). 

e) Verba denominativa , die von Nominibus herkommen, wie 
-Kopf, köpfen , in der Form der Primitiva sowohl als der 
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Deriv&tiva, z. B. htV^ und ^fitf das Zelt aufschlagen, von 
ht\JS( ZeU\ EHO entwurzeln und UPIOn tourzeln, von fflTJ) 

Allerdings ist in den meisten Fällen das Nomen, wovon sich ein Ver- 
. bum denominativum gebildet hat, selbst erst abgeleitet. Z. B. flföh 
Ziegelstein (von "JDb weiss seyn) , davon *)?b Ziegelsteine machen \ tt Fisch 
(von !Tn vermehren), davon AVn fischen. 

Eine besondere Art von secundären Verbis, und jedenfalls eine etwas 
spätere Bildung der Sprache (daher auch in den jüngeren Dialekten häu- 
figer), sind diejenigen Denominativen, in welchen ein Consonant, der früher 
nur Bildungsbuchstab (servil) war, nun radical wird. Z. B. tt15 ruhen, 
. sich niedersetzen, davon nn: Niedersetzen, und von diesem wiederum nrtt 
hinabsteigen; ebenso riHlü Grube, Verderben (von l]TO.), und davon ntttD 
verderben. 

§• 39. 

1. Als die Stammform des Verbi betrachtet man gewöhn- 
lich die dritte Singular- Person des Perfect in der einfachen Form 
der Verba primitiva (d. i. in Qal, s. No. 4t), als ^Dj? er hat ge- 
tödtet, *jD3 er ist schwer gewesen*), von der sich die übrigen 
Personen des Perfect ableiten und an welche sich auch das Par- 
tieipium anschliesst. Ihr zur Seite stellt man eine zweite Stämm- 
form, gleichlautend mit dem Infinitiv, Vüp, auch ^Üp; an welche 
sich der Imperativ und das Imperfect anschliessen. 

Die zweite, den Vocalen nach kürzere Stammform (arab. qätl, qttl, 
gutl) kann die abstracte, die erste vollere (arab. gatala, qa&la, qatül&j die 
concrete genannt werden, und dieselbe Analogie findet sich in der Ein- 
teilung der Nomina in concrete und abstracte wieder. 

Bei den Verbis, deren zweiter Kadical "I ist, zeigt sich der vollständige 
Stamm nur in der zweiten Form, z. B. S*1TÖ zurückkehren, wo 3. Perfect, 

ist auJ. • • •>••. 

T 

2. Von der einfachen Form der Primitiva, dem Qal, bilden 
sich aber nach einer durchgehenden Analogie die Verba derwativd, 
deren nach einer bestimmten Regel veränderte Form eine be- 
stimmte Veränderung der Grund-Bedeutung (intensive, frequen- 
tative, causative ; passive, reflexive, reciproke) nach sich zieht: Als : 



*) Der Kürze wegen pflegt indess , wenigstens in den hebr.'-deutschen Wör- 
terbüchern, die Bedeutung im Infinitiv angegeben zu werden, also *ipb lernen, eig. 
er hat gelernt. " T 
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152^ lernen, TS^ lehren: 35ffl liegen, D^SUJSl legen: DBtD richten, 
13EEJD rechten. In andern Sprachen betrachtet man solche Wör- 
ter als neue, abgeleitete Verba, z.B. fallen, fällen; stechen, stecken; 
sinken, senken; haften, heften; trinken, tränken; streichen, streicheln; 
lactere saugen, lactare säugen; jacere werfen, jacere liegen; yivofiav, 
ysvvciw : im Hebräischen, wo allerdings die Regelmässigkeit dieser 
Bildungen ohne Vergleich grösser und durchgreifender ist, als 
z, B. im Deutschen, Lat. und Griech., nennt man dieselben seit 
Reuchlin gewöhnlich Oonjugationen (bei den jüd. Grammatikern 
D"'3^33 d. i. Formationen, richtiger etwa Bpecies , Modificationen) 
der primitiven Form, und behandelt sie grammatisch und lexica- 
lisch in steter Verbindung *). 

3. Die Veränderungen der primitiven Form beruhen theils 
auf innerer Entwickelung und Verstärkung derselben durch Vo- 
calwechsel oder Verdoppelung eines oder zweier Stammbuch- 
staben (V>rOjP, ^Ö£; bDip, VDip; bVüjP, bl^>Üj?; vgl. liegen, 
legen; fallen, fällen), theils durch davortretende Bilduqgszusätze 
(^ÜpD, Vttpn> vgl. Freden, erzählen, entsagen), zuweilen durch 
beidek\^öpnn). Vgl. §. 31, 2. 

Im Aramäischen wird dies weniger durch den Vocalwechsel als durch 
Bildungszusätze bewirkt, die vocaliachen Unterscheidungen sind dort meist 
ausser Gebrauch gekommen , so dass z. B. alle Passiva durch die Refle- 
xiva mit der Vorsylbe nöjt, rtfcj ersetzt werden. Das Arabische hat da- 
gegen nach beiden Seitöa hin einen, grossen Reich thum bewahrt, während 
das Hebräische auch hier die Mitte hält (§. 1, 6). 

4. Die Zahl und Anordnung dieser sogen. Oonjugationen 
wird von den Grammatikern verschieden angegeben. Indessen 
wird jede Irrung schon dadurch vermieden, dass man sie gewöhn- 
lich mit ihren alten grammatischen Kunstausdrücken benennt. 
Die einfache Form heisst Qal (^j? die leichte, weil sie keine 
Bildungszusätze hat); die übrigen (O'H Ü33 schwere, mit Bildungs- 
zusätzen gleichsam belastete) haben ihren Namen von dem bei 
den ältesten jüdischen Grammatikern gebräuchlichen Paradigma 
p3>B er hat gethan**). Mehrere derselben haben Passiva, die sich 



*) Diese Benennung Oonjugationen hat also hier, wie man sieht, einen ganz 
andern Sinn als in der griech. und lat. Grammatik. 

•*) Dieses Paradigma war der Guttural is wegen unpassend , und wurde hernach 
mit ^J?B vertauscht, welches den Vortheil hat, dass alle Oonjugationen desselben im 
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durch dunklere Vocale von ihren Actrvis unterscheiden. Die 
gewöhnlichen sind (incl. Qal) folgende fünf, die aber nur in 
wenigen Verbis alle vorkommen: 

Act. Pass. 

1. Qal fcöj? (tödten). * (fehlt.) 

2. NipKal ^P3 {sich tödten). (sehr selten.) 
a. Piel bl3p {Vieh tödten, morden). Pu'al Vü£>. 
4. HipKU ^Üj?H (tödten lassen). HopKal HVfyfi. 
5; EühpaW bt3£nn (*&* ftwften). Bothpaal ^Öpnn- 

Ausser diesen findeg sich noch mehrere seltnere , die jedoch 
in den verwandten Sprachen zum Theil häufiger, auch im He- 
bräischen beim schwachen Verbo zuweilen die regelmässigen Stell- 
vertreter der gewöhnlichen Conjugationen sind (§. 55). 

Im Arab. ist die Mannichfaltigkeit grosser und die Anordnung der- 
selben angemessener. Die hebr. Conjugationen würden nach arabischer 
Weise also folgen: 1. Qal. %P?U uadPu'al. 3. P&U und P&al (s. §. 55, 1). 
4. Hiph'Ü und HopKal. 5. Hühpctel und Hothpa'al. 6. Hühp&Sl (§. 55). 
7. Niph'al. 8. fehlt im Hebräischen. 9. iV#Z. Passender wird man drei 
Classen unterscheiden: 1) die Intensivform Pfäl, nebst den davon ab- 
stammenden und damit analogen ; 2) das causative Hiph'Ü und die damit 
analogen (ßaph K U y Tiph K el)\ 3) das reflexive und passive Niph'al. 

%■ 40. 
1. Vorzüglich durch diese Conjugationen oder V'erba deri- 
vativa erhält die hebräische Verbalbildung einen gewissen Reich- 
thum und Umfang. Arm ist die Sprache dagegen in Bildung 
der Tempora und Modi. Das Verbum hat nur zwei Tempus-For- 
men (Perfect und Imperfect, s. die Note zu §. 47, S. 100), ausser- 
dem einen Imperativ, Infinitiv (mit zwei Formen) und ein Parti- 
cipium. Alle absolute und relative Zeitverhältnisse werden theils 
durch diese Formen (daher eine gewisse Vieldeutigkeit derselben, 
§. 125 ff.), theils durch syntaktische Fügung ausgedrückt. Doch 



A. T. wirklich vorkommen, aber den Nachtheil, dass in Formen wie FHjJB, ÜFflgS 
die Deutlichkeit der Aussprache leidet. Das (seit Dans) gewöhnliche Paradigma 
?tpJ2 vermeidet diesen üebel stand und ist vorzüglich geschickt für die comparative 
Behandlung der semitischen Sprachen, sofern es sich mit geringer Veränderung (arab. 
und äthiop. bnp) in ihnen allen findet. Im Hebr. ist es freilich selten und kommt' 
nur in Qal, obendrein nur in der PoSsie vor; doch mag es als hergebrachter Typus 
beibehalten werden. 



§. 40. 41. Tempora, Modi, Flexion. 



9fr 



finden die Verhältnisse des Jussiv und des Optativ zum Theil 
ihren Ausdruck durch bedeutsame. Modificationen der Imperfecta 
Form (§. 48). 

Auch jn andern. Sprachen, z. B. in den germanischen, sind nur awei 
Zeitverhältnisse (Präsens und Imperfectum) durch bestimmte Formen aus- 
gedrückt, während alle übrigen durch Hülfszeitwörter umschrieben wer- 
den. Vgl. Grimma d. Gramm. 2. A. I, 835. 

2. Die Flexion des Perf. und Impf, in Personen hat das 
von den abendländischen Sprachen Abweichende, dass in den 
meisten Fällen für die beiden Genera verschiedene Formen vor- 
handen sind, in demselben Verhältnisse wie beim Pronomen per- 
sonale, durch dessen Vereinigung mit dem Verbalstamme die 
Personalbildungen dieser Tempora entstehen. 

Zur vorläufigen Uebersicht für den Anfänger mögen hier 
die Bildungssylben {Afformativa und Praeformativa) der beiden 
Tempora tabellarisch stehen, wobei die drei Radicalbuchstaben 
des starken Verbi durch Punkte bezeichnet sind. Das Nähere 
darüber lehren §. 44 ff. in Verbindung mit den Paradigmen. 
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§.41. 
Die allgemeine Analogie der Verbalbildung, die sich in ganz 
normaler Weise in den Stämmen mit starken und festen Conso- 
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nanten darstellt, gilt eigentlich für alle Verba, und die vorkom- 
menden Abweichungen von dieser Norm des starken und regel- 
mässigen Verbi sind nur Modificationen, welche durch die eigen- 
tümliche Natur und die Schwäche mancher Conson&nten hervor- 
gebracht werden, und zwar 

a) wenn einer der Stammbuchstaben eine Gutturalis ist, was 
mehrere Vocalveränderungen mit sich fuhrt, nach Maassgabe 
von §. 22 (Verbum gutturale, §. 62—65); 

b) wenn ein Stammconsonant durch Assimilation (§. 19, 2) 
oder Zus&mmensprechung zweier wegfallt (Verbum con- 
tractum), als ©M, 330/ §. 66. 67; 

c) wenn einer derselben ein schwacher Buchstab ist (§. 23. 24), 
wo dann durch Vertauschung, Wegfallen desselben oder 
Auflösung seines Consonantengehaltes mancherlei Verände- 
rungen zu Tage kommen (Verbum quiescens, schwächstes 
Verbum §.68 ff.), z. B. 3XD*, t»p, H^. 

Auch hier ist es Sitte, mit Zugrundelegung des alten Paradigma 
b*B den ersten Badical der Verba D, den zweiten 2, den dritten b 
zu nennen, daher der Ausdruck : Verbum Kö für primae radicalis K ; To 
für tertiae radicalis ti; *3>, dessen zweiter und dritter Stammbuctistab 
derselbe ist. 

I. Itas starke Verbum. 

§. 42. 

Da die Bildung des starken (regelmässigen) Verbi auch der Bildung 
des schwachen (unregelmässigen) zu Grunde liegt, so wird es am passend- 
sten und für den Anfänger zugleich am anschaulichsten seyn, wenn wir 
Alles, was zur allgemeinen Analogie des Verbi gehört, gleich beim star- 
ken Verbo abhandeln. 

Die vollständige Uebersicht der gewöhnlichen und normalen Formen 
liefert (neben der oben §. 40, 2 aufgestellten Tabelle der Bildungssylben 
der Tempora) das Paradigma B; eine ausführliche Erklärung dazu geben 
die hier folgenden Paragraphen (§. 43—55). In diesen ist jeder Gegen- 
stand erläutert, wo er zuerst vorkommt, also z. B. die Flexion des Per- 
fecta, Imperfecta, und die Modifikationen des letzteren gleich bei Qal, die 
Formen und Bedeutungen der Conjugationen hier. beim starken Verbo, 
obgleich sie auch für die schwachen Verba gelten u. s. w. 



§. 43. 44. Perfectum Qal und dessen Flea&on; 95 

A. Die einfache Fornfoder Qal. 

§.43. > : * 

Form und Bedeutung derselben. ' •> '■ . - 

Die gewöhnliche Gestalt der 3. Person Sing. masc. des Perf. 
in Qal ist ^Üp, mit kurzem A (Pdthaeh) in der zweiten Sylbe, 
besonders bei Verbis transitivis. Ausser derselben exiatiren aber 
noch zwei andere, eine mit E (§er$) und eine mit O (Ghölem) in 
der zweiten Sylbe, beide letztere herrschend bei Verbis, welche 
intransitive Bedeutung haben und zur Bezeichnung von Zustän- 
den und Eigenschaften dienen, z.' ß. ~D3 schwer set/n, ifoö Mein 
set/n. Zuweilen kommt die transitive uncT intransitive FornTneben 

einander vor, als tf^Ü füllen (Esthr 7,5), «bü voll seyn (vgl 
▼ ▼ •• ■» 

§. 47, Anm. 2); jedoch auch gleichbedeutend, als 3^p und S^p 
sieh nähern. 

Im Paradigma B. findet man ein Verbum mediae A, ein Verbum mediae 

E y und ein Verbum mediae O neben einander gestellt; das zweite ist aber . 

so gewählt, dass an diesem Beispiele zugleich die Setzung des DdgeM 

lene anschaulich wird. 

A n m. 1. Der Vocal der zweiten Sylbe ist der Hauptvoeal, an welchen 
sich daher auch der Unterschied der transitiven und intransitiven Be- 
deutung knüpft. Das Voi ton- Qämes in der ersten Sylbe bat wenig Halt 
und wird bei weichendem Tone zum Seicä- Vocal, wie Dnbtpj). Im Aram. 
lautet schon die Haüptform bt?J>, b£3J>. 

2. Verba denommativa in Qal sind: "lEflJ beharzen, verpichen, von 
*10tt Pech; nb73 salzen, von tlbfe Salz. 

§.44. 
Perfectum Qal und dessen Flexion. 

1. Die Bildung der Personen erfolgt im Perfect so, dass 
abgekürzte Formen des Personalpronomen, wie auch die Plural- 
und Femininbezeichnung hinten (als Afformativa) an den Ver- 
balstamm angehängt werden, welcher letztere den Prädioatsbegriff 
enthält und in der Bedeutung des Participii oder Adiectivi ver- 
balis gedacht werden kann*), aber für sich allein die 3. Sing 



*) Ueber die Verwandtschaft der Form des Perfects und des Verbal- Adjectivs 
*. schon §. 39, 1. Bei Intransitiven sind dieselben ganz gleichlautend, als dtbft 
£r war voll, und voll; ^bp er war klein, und klein. Von den Transitiven laute 
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Perf. ausdrückt, als ^Üp er hat getödtet, F)~*?Dp du hast getodtet 
(gleichsam todtend du, oder Tödter du, 'ein tfödter warst du; 
HDM 2Qp), MT* * r war fürchtend , Dn—fiCV '*^ r wäret fürchtend 
(aus &HM NV). In der zweiten Person ist dieses sogleich deut- 
lich, ebenso bei fabttj? wir haben getödtet (für *)3JÄ bt3p). In der 
ersten Person Sing. Tlbüp ist ■»— , der einfache Kern des Pro- 
nomen, mit dem Demonstrativlaute T\ vereinigt, wodurch das Affor- 
mativ •»Fl sich zugleich von den Suffixformen *3 und 1— unter- 
scheidet (wie wenn man V*)3ttj ^DX ich bilden wollte nach 
der Analogie von ilPK.), In der dritten Person ist Jl^r- (ursprüng- 
lich rW-j vgl. Anm. 4) Femininbezeichnung (wie im Nomen 
§. 80, 2) und *) (urspr. ]*)) Endung des Plural. 

In den indogermanischen Sprachen ist die Flexion in Personen auf 
ähnlichem Wege, nämlich durch Anhängung von Pronominalformen ent- 
standen, wie z.B. im Sanskrit und im Griechischen: vom Stamme a#(seyn) 
sanskr. asmi, ei/ui, dor. i/upt f. ia/ui ich bin, wo die Endung p.i zu poi und 
fie gehört, sanskr. asi, dor. iool du bist, wo ai ungefähr = av y sanskr. 
a8ti y dort, er ist, wo ri dem Pronomen xo entspricht u. s. w. Freilich ist 
die Etymologie dort meistens schon mehr verwischt, wie bisweilen auch 
in den semitischen Sprachen, z. B. 1. Fers. Sing. arab. kataßu, syr. heilet, 
wo das charakteristische i schon verloren gegangen ist. 

2. In Ansehung der Vocalverkürzung und Betonung richtet 
sich nach der Analogie der 3. fem. sing. TOtip jedesmal auch 
die 3. mase. pktr. *lbüp> und nach der 2. masc. sing. Pi^hp 
alle übrigen Formen der ersten und zweiten Person *). Kur 
DF)bl2P und lR^Üp haben den Ton auf ultima, und daher &wd 
unter dem ersten' Stämmbuchstaben (§. 27, 3). 

f Anm. 1. Die Verla med. E lassen im Hebräischen (wie im Aethiop., 
aber nicht so im Arab. und Aram.) den -B-Laut, in der Flexion meistens 
in A (Pdthäch) übergehen, indem sie in den Typus der häufigeren Verla 
med. A zurückfallen, wie das Paradigma zoigt. Das E hält sich jedoch 
durchgängig bei den schwachen Stämmen Kb (§. 74, Anm. 1), bei starken 
Stämmen nur in Pausa, z. B. l^XÜ 5 Mos. 33, 12 (ausser der Pausa *p& 



das Particip freilich anders (bt3p), doch lässt sich mit 3EjJ die Adjectivform ^9i*r 
vergleichen, obgleich sie meist Eigenschaften bezeichnet, wie £Dft weise, *)tpiö 
Widersacher (§. 84, 1). 

*) Wir haben daher zur Unterstützung des Anfängers in den Paradigmen die 
Formen tt^?P .und F^??J? als Normalformen ausgezeichnet. 
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Jes. 32, 16), rtJjW sie klebte Hiob 29, 10 (nicht STJJM), vgl. 2 Sam. 1, 23. 
Hiob 41, 15. 

2. In einigen schwachen Stämmen med. A geht zuweilen das a lun- 
ter dem 2. Badical, wenn es in geschlossener, aber tonloser Sylbe steht 
und der erste Radical keinen vollen Vocal hat, in "v" oder auch in —^~ 
über(§.27, Anm. 2. 3). So x önb*UÖ ih r habt gefordert 1 Sam. 12, 13, ÜFrtÖ^ 
ihr besitzet 5 M. 4, 1. 22; und* ebenso vor Suffixen ■pfibNlö ich habe ihn 
erbetenü Sam. 1, 20, *pn*jb? &Ä ^ofe d* c h gezeugt Ps. 2, 7.' Man hüte sich, 
solche Formen für Formen von Verbis med* E zu halten; die Ab- 
schwächung des Voeals ist lediglich von der allgemeinen Schwäche der 
Form abhängig, und die 3. Pf. heisst b«tf, «h;, ibj, nicht baitf, «>3J, 
ibj. S. §. 64, Anm. 1. und §. 69, Anm. 4. 

3. Bei den Verbis med. O bleibt das Chölem in der Flexion, wo es 
den Ton hat, z. B. FflSj du zittertest, ibb* in Pausa f. *fa?^ sie konnten, 
im andern Falle steht dafür Qämfy-chäfüph, als "Ppbrn superavi eum Ps. 
13, 5, nl£P1 (s. §. 49, 3) und du wirst können 2 M." 18) 23. 

4. Seltnere Formen*) sind: Sing. 3. fem. auf n~=" (wie im Arab., 
Aeth., Chald. , Syr.), als nbTK sie ist verschwunden 5 M. 32, 36. In der 
Verbindung mit Suff, hat sich diese ursprüngliche Femininendung ~ät 
noch stets erhalten, s. §. 59, 1, a; häufiger ist sie auch bei den Stämmen 
Kb und fft §. 74, Anm. 1. §. 75, Anm. 1. — 2. masc. Sin für n (nur ortho- 
graphisch verschieden), z. ß. iirnaa du bist untreu geioesen Mal. 2, 14, 
vgl. 1 M. 3, 12 u. ö. — 2. fem. hat zuweilen ein Jdd am Ende, als ''Ipsbtt 
du gehst Jer. 31 , 21, besonders bei Jeremia und Ezechiel. Diese Form 
ist eig. ^IJDbrt zu sprechen ufid die Vocalzeichen, die im Texte stehen, 
gehören zur Randlesart Föbtt (ohne "•), gerade wie bei dem entsprechen- 
den Pronomen ^FiN §. 32, Anm. 4. Die gewöhnliche Form hat das aus- 
lautende t verloren, in der Verbindung mit Pronominal-Suffixen hat es 
sich stets erhalten (§. 59, 1, c). — 1. comm. zuweilen ohne Jdd, wie nbtp^ 
Ps. 140, 13. Hiob 42, 2. 1 Kön. 8, 48, jedoch nur im K>thib. Im Qeri 
steht die vollständige Form, zu welcher eigentlich die im Text stehenden 
Vocale gehören, während das K^thib wahrscheinlich wie ribttjj zu lesen 
und als % verkürzte Form anzusehen ist. — Flur. 2. fem. auf iijrj (nach 
And. ftjn) Arnos 4, 3. — 3. comm. lautet selten mit der vollen Plural- 
endung 1«l (wie auch im Chald., Syr. und Samar. öfter), als l p3> ta p sie 
wissen 5 M. 8, 3. 16, oder mit einem überflüssigen 'Aleph (nach arab. 
Orthographie, s. §. 23, 3, Anm. 3), als NID^i! Jos. 10, 24. Im Impf, ist 
die Endung 1*1 häufiger, s. §. 47, Anm. 4. 

5. Bei den Affbrmativen ft, "»ri, *£ ist der Ton auf der vorletzten 
Sylbe und das Wort Mä k el, bei den übrigen ist es Müra K (§. 15, 2). 
Verändert wird diese Tonstelle: a) in mehreren Personen durch die Pausa 
(§. 29, 4), wo sie nämlich zurücktritt und zugleich der Vocal der zweiten 



*) Fast alle diese im Hebräischen seltneren Formen sind in den übrigen semi- 
tischen Sprachen gerade die gewöhnlichen, und man mag sie, richtig verstanden, 
Chaldaismen, Syriasmen, Arabismen nennen. 

Gtttn. kehr. Gramm. XX. A. 7 
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Sylbe, wenn er zu j$*w& geworden war r wieder eintritt, ttbtt^, ibjg]?, fttt V W ; 
b) durch das Wäw consecutivum Perfecta, wo sie um eine Stelle fortschreitet 
(s. §. 49, 3). . 

§• 45. 
Inf in iliv. 

1. Der Infinitiv, ursprünglich ein Verbalsubstantiv, hat zwei 
Formen, eine kürzere und eine längere. Die kürzere, in Qal 
VüP; ist die herrschende Form (lnfinitivus construetus) , welche 
sich mit Pronominal- Suffixen verbinden, einen Subjects-Nominativ 
wie auch den Accusativ des Objects nach sich haben kann 
(§. 133) und Präpositionen vor sich (^DD? zu tödten, §. 132, 2) : 
während die andere längere Form {lnfinitivus absolutus oder 
emphaticus), in Qal blüp? gebraucht wird, wo die Handlung für 
sich ohne unmittelbare Verbindung steht, und am häufigsten, 
wenn der Infinitiv als ein Accusativus adverbialis nachdrücklich 
dem Verbo finito beigefügt wird. Die erstere Form hat mehr die 
Natur und Beweglichkeit des Verbalsubstantivs beibehalten; die 
zweite dagegen hat etwas Steifes' und Unbewegliches und drückt 
mehr den Verbalbegriff in abstracto aus. Das Nähere s. in der 
Syntax §. 131—133*). 

Der Form nach unterscheiden sich Vüj? und b^ttp zugleich . 
dadurch, dass das letztere ein festeres ^ unVerdrängbares 6 hat, 
ersteres dagegen ein veränderliches (daher mit Suff, v.üj?)- I* 1 
den abgeleiteten Conjugationen (ausgen. Hiph. und Hoph.) hat 
der Inf. absol. meistens auch ein solches festes 6, wenngleich der 
Inf. constr. andere Vocale hat, z. B. in Pi'el ^lÖj? neben ?tpj?. 

In Qal kommen neben Vag ^^ folgende seltnere Formen vor: 

a) bt?J>, z. B. »tf liegen 1 M. 34, 7, böltf sinken Pred. 12, 4, von einigen 
Verbia mit intransitiver Bedeutung. 

b) inbüß und i-6tpp T , ttbttj) (die Femininformen von büp : undbbpj,' ilNifc 
hassen, ttpjj 'sich nähern 2 M. 36, 2, *"l^?n schonen Ezecti. 16, 5. 
(Als Nomen verbale kann nämlich solche Form auch Femininendung 
haben.) 

c) btpjjtt (wie im Chaldäischen), als »yfjß rufen 4 M. 10, 2. 

Diese seltenen Formen sind dann als Nomina verbaliä gebräuchlicher 
(§. 84, No. 10. 11. 14). 



*) In den Paradigmen ist der lnfinitivus constr. als die herrschende Haupt- 
form unter dem Namen Infinitiv überhaupt vorangestellt. 
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2. Eine Art von Gerundium bildet der Hebräer durch den 
Inf. constr. mit der Präposition ? y Vcpy interficiendo , ad tnter- 
ficiendum, ?B3? ad cadendum, zu fatteri* 

Des b ist liier mit dem Inf. eng zu einer grammatischen Form ver- 
wachsen, wie die Sylbentheilung und das Däg. lene zeigt, nämlich bfe?b 
Un-pol (§. 28, 1), also auch liq-töl, gerade wie im Impf. 120^ bbj)\ 
Dagegen Vd53 bin*phöl Hiob 4, 13, bb5? kin'phöl 2 Sam. 3, 84, wo die 
Partikel minder eng mit dem Inf verbunden ist, und ausnahmsweise so 
auch mit V, wie yin^Vj ttin?b Jer. 1, 10. 

§.46. 
Imperativ. 

1. Die Hauptform des Imperativ VtDp 033) ist dieselbe, 
die auch der Bildung des Imperfect zu Grunde liegt (§. 47) und 
nach einer andern Seite hin als Infinitiv (§. 45) sich dem Nomen 
anschliesst *). Sie stellt die zweite Person dar und bildet ein 
Femininum und einen Plural. Für die dritte Person giebt es 
keine besondere Form (s. §. 130, Anm. 2), sie wird durch das 
Impf, als Jussiv vertreten (§. 127, 3, c), und selbst die zweite 
muss durch den Jussiv vertreten werden, wenn eine Negation 
hinzukommen soll, z.B. ^bpPl bto ne occidas (nicht ^b£ Vfct). 
Die eigentlichen Passiva haften keinen Imperativ, wohl aber die 
Reflexiva, wie Niph'al und Hithpa'el**). 

2. Die Flexion ist mit der des Imperfect ganz gleichartig 
und begreift sich aus den unten folgenden Erläuterungen (§.47, 2). 
Mit demselben hat der Imperativ auch eine verlängerte und ver- 
kürzte Form gemein, erstere in der Art des verlängerten Imper- 
fect, letztere nach Analogie des Jussiv (s. §. 48, 5). 

Anm. 1. Neben der Form bbj? findet sich auch eine mit Pdthach, als 



*) Auch der Inf. absol. wird, wie der griechische Inf., bisweilen für den 
Imperativ gehraucht (§. 131 , 4 , h). Dies ist aber noch kein Grund, den Imperat. 
geradehin für einen Infin. zu halten; denn der Inf. absol. steht auch für ein Präsens, 
Perfect und Futurum. Annehmlicher scheint es, den Imperat. als eine Verkürzung 
der 2. Person des Imperfect zu betrachten (büß aus bb^F)); aber es ist vielmehr 
wohl jede dieser drei Formen eine selbständige 'grammatische Bildung, und sie sind 
nicht eine aus der andern, sondern alle drei neben einander auf Grundlage der ab- 
stracten Verbalform (§. 39, 1) entstanden. Dagegen mag die Flexion des Imperativ 
allerdings vom Impf, erst entlehnt seyn. 

**) Zweimal (Ez. 32, 19. Jer. 49, 8) findet sich ein Imper. in Hoph. , aber 
mit reflexiver Bedeutung. 

7* 
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331$ Uege (wie im, Inf. und Impf.) 2 Sam. 13, 5. Regelrecht ist das Pä*- 
thäch in 125 von "D3, s. das Paradigma. 

2. Seltener findet sich+in der ersten Sylbe der Femininform des Sing, 
und der Masculinform des Plural, welche übrigens mit S*wä mobile zu. 
sprechen sind (qtt*M, qtt«lü, daher 'Oötfj 1BOÜJ ohne Däg. lene), statt des 
a ein o (Qßmef-chäfüph), als tttfö k?ta* tizech. 32, 20; "d^Ö herrsche 
Eicht. 9, 10. In Pauset wie l^lTa' 1 Kön. 3, 26. 

3. Bei der Form *lAb]? ist zuweilen das tt - *- weggefallen^ und dann 
ein Hülfs-Vocal eingetreten, nämlich in *}?ÄtÖ Köret, für njSfattf 1 Mos. 
4, 23; vgl. Ifcnj? rw/&, f. ttJWJß 2 M. 2, 20.' Diese Verkürzung scheint 
durch die Gutturalis bedingt zu seyn. 



§.47. 
Imperfect und dessen Flexion 1 *). 

1. Die Personen des Imperfect bildeten sich auf die ent- 
gegengesetzte Weise als die des Perfect, nämlich indem man ab- 
gekürzte Formen des Personal-Pronomen (Praeformativa) vor den 
Stamm und zwar vor die abstracte Stammform (^Üp) setzte. 
Weil die Bildungsbuchstaben vorn stehen, der Ton aber auf die 
Verbalform und das Ende hineilt, sind sie mehr verkürzt, als 
die Afformativa des Perfect, so dass überall nur Ein Consonant 
(% F), tty 3) mit einem meist sehr kurzen Vocale übrig ge- 
blieben ist. Da aber dieses mit der Stammform verwachsende 
Präformativ nicht immer hinreichte, zugleich die Unterschiede 
des Genus und Numerus zu bezeichnen, so musste diese Unter- 
scheidung bei mehreren noch durch hinzutretende Endungen be- 
wirkt werden. Vgl. die Tabelle §. 40, 2. 



t *) Der Name Imperfect ist hier im geraden Gegensatz zum Perfect und also 
in weiterem Sinne zu nehmen, als in der lat. und griech. Grammatik. Das hebr. 
Pf. bezeichnet im Allgemeinen das Vollendete und Vergangene , das Geschehen- 
seyn und das Gewordene, zugleich aber auch das als vollzogen Vorgestellte, sollte 
es auch in die Gegenwart hineinreichen oder gar in der Wirklichkeit noch zukünftig 
seyn. Das Impf, beschreibt dagegen das Unvollendete und Andauernde, das eben 
Geschehende, das Werdende und Zukünftige (daher auch Ftdurum genannt), aber 
ebenso auch das Portgängige und die zusammenhängende Folge in der Vergangen- 
heit (latein. Impf.). — In der Bildungsweise der beiden Tempora stellt sich der 
Unterschied besonders dadurch dar, dass in der Form des mehr objeetiven Perfect 
der Verbalstamm vorangeht und die Personbezeichnung wie etwas Untergeordnetes 
nachfolgt, im Impf, hingegen das Subject, von welchem die Handlung ausgeht, durch 
voranstehendes Pronomen ausgedrückt ist. S. das Weitere in der Syntax §. 125 ff. 
Eine ähnliche Zweitheilung der Tempusformen tritt uns in den älteren Zweigen der 
arischen Sprachfamilie, und mit erneutem Ansatz im Parsi und Neupersischen entgegen. 
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2. Die Bedeutung und Ableitung der Präformativen sowohl 
als der angehängten Sylben ist meistens noch deutlich. 

In der ersten Person VD£tf (Grundf. äq{ül) Plur. ^bp3 
(Grdf. näqful) ist « aus "^tf, 3 aus 13)13 abgekürzt, und hier 
bedurfte es keines Endzusatzes. 

In der zweiten Person kommt im Singular das Fl in bbpFl 
von nn^ ; die Endung 1— in ipÖpP ist die Femininbezeich- 
nung wie in ifltf du (s. §. 32, Anm. 4), das 1 (vollständiger "p, 
s. Anm. 4) in I^DpFl ist Pluralbezeichnung, wie in der 3. Person 
und schon im Perfect (§. 44, 1), hier dem Masculino eigen*), 
M3 in n3bBpF) Pluralbezeichnung im Feminina (im Chald. ]^-) 
oder entlehnt von flSPI eae. 

In der dritten Person Vüp^ (Q r 4£ # J9ißJ) * st , das *t nicht 
so leicht zu erklären, da sich im ÖeBr^cheja kein Entsprechen- 
des Pronomen findet; vielleicht ^telß £a& A-als,i3in ejwas stär- 
kerer Consonant für 1 (von X*)n == - aW*b. - hifabäjy -tfi&in ÜttP 
für 301 §. 69; der Plural I^Öf^ oder vollständiger p'^ÜjP'Jist* 
wie bei der 2. Person, durch Hinzutreten der Pluralendung *p 
oder verkürzt *| gebildet. Das F) in den Femininis 7ÜpH und 
rwbÖJJDj welche ganz mit der zweiten Person gleichlautend sind, 
mag mit der Femininendung p— zusammenhängen, die Endung 
iT|3 ist, wie dort, aus chald. f— oder aus H3DN zu erklären. 

3. Was die Beibehaltung des Vocals der zweiten Sylbe 
oder dessen Verflüchtigung zu &wä mobile betrifft, so richten sich 
nach der Form ^fapi alle übrigen, die hinten keinen Zusatz 
haben; nach ^ü£F) richten sich *)^Üj?% l^ttPF); nach roVtSpfi 
im lmp. rij^bp. (Im Paradigma sind jene deshalb durch ein 
beigesetztes 'Sternchen hervorgehoben.) 

Anm. 1. Das ö (Cholem) in der letzten Sylbe ist (wie im Inf. und 
Imp.) nur tonlang (§. 9, No. 10, 3). Daraus folgt, a) dass es nur selten, 
und ausnahmsweise plene geschrieben wird; b) es geht vor Maqqeph in 
Qämes-chäföph über , z. B. Ötp"lFD*l und er schrieb daselbst Jos. 8, 32 ; 



*) Dieses ist auch das eigentliche Genus der Pluralsylbe ün } 4L. Im Pf . wird 
sie zwar im Hebräischen für beide Geschlechter gehraucht, aber in den verwandten 
Sprachen steht sie auch dort nur für das Masculinum, z.B. imSyr. q'tälün, neben 
der Femininform q*taMn, im Arab. qatalü, fem. qätdlnä, Aeth. qäialü, qatälä. 
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c) es ist zu einem halben Yocal (S«wd mob.) verkürzt, sobald die Affor- 
mativen v-t- und 1 antreten. Nur sehr selten ist es dann, wo es nahe 
vor der Pausa steht, zu 1 geworden, z. B. WM©^ 1 ; jispüfü, sie werden rich- 
ten 2 M. 18, 26. . Ruth 2, 8. Spr. 14, 3. 

f 2. Dieses ö aber findet sich fast ausschliesslich 'nur bei den Verbis 
med. A wie btt]J. Die Intransitiva med, E erhalten im Impf, a (Pdthach), ' 
als b^l , Vtt? gross werden; auch von med. O wie "jbjj klein seyn bildet 
sich 1/QQ1. Zuweilen existiren beide Formen neben einander, wo dann 
die mit ö transitive, die mit ^intransitive Bedeutung hat. Z. B. *&£? 
er schneidet ab, *)£]?? er ist abgeschnitten d.i. kurz. Ebenso WH Impf. S: 
besiegen. Impf, ä: besiegt seyn, 2 Mos. 17, 13. Hiob 14, 10. Seltener 
stehen beide ohne Unterschied, z. B. *-jfcP und Tj^ er beisst, yin.?. un d 
•pEfp er ist geneigt (doch trans. nur letzteres Hiob 40, 11). Bei einer An- 
zahl der schwachen Verba **& und in einigen der KS kommt auch das 
schwache e (§ere) in der letzten Sylbe vor (§. 68, 1. §. 69, 1), ausserdem 
nur in fäl f. )F)F von *jnj geben. Wir nennen diese drei Arten von 
Imperfeot*FQ?men vQ&Äixtok ^haraktervocal Impf. O, Impf. A, Impf. E. 
3. Für- 'die 3." plur. yem^l^^yp^ kommt dreimal (wie zum Unter- 
schiede. yppy 9 d^&*peisoq)*ß($ '£orm M^E? vor, mit Präform. ^ (wie 
Btets Än-tJitateV ArabV/ *Äeth.^ Assyr.). T & fe. tWÄ^ sie werden auf- 
stehen Dan. 8, 22, vgl. 1 Mos. 30, 3a 1 Sam. 6* 12.' Dagegen scheint 
njbb^n einige Mal missbräuchlich geradezu für das Fem. der 3. P. Sing. 
gesetzt zu seyn, wie StJK'JßFi 2 Mos. 1, 10, JljnVtig Rieht. 5, 26 (aber 
wahrscheinlich zu lesen Harten), nach And. auch Hiob 17, 16. Jes. 
27, 11. 28, 3 und Obad. 13. — ' Im Pentateuch steht häufig für ttj bloss 
T 1 (na), besonders nach dem Wäw consecutivum (§. 49, 2), z. B. 2 Mos. 
1, 18. 19. 15, 20, im Arab. stets -na. (Eine noch mehr abgekürzte Form 
dieser Endung s. beim Imperativ, §.46, Anm.3.) — Eine einzeln stehende 
Anomalie ist SlJ^2üri sie waren hoch Ez. 16, 50 (mit eingeschobenem ,,_ v~ 
nach Art der Verba V* und 1* §. 67, 4. 72, 5). 

t 4. Die Plural-Formen, welche auf 1 endigen, erscheinen nicht selten 
auch noch mit der vollständigeren Endung y\, meist mit merklichem 
Nachdruck, am häufigsten am Ende der Sätze, wo darin gewöhnlich zu- 
gleich der Vocal der zweiten Sylbe festgehalten ist, als *pt$^ sie zittern 
2 Mos. 15, 14, "p^ftltän ihr soUt hören 5 Mos. 1, 17. Zwar auch ohne die- 
sen Fall, z.B. Ps*li : , 2: niÜJ?. "p^*p, vgl. 4, 3. lMos. 18, 28. 29. 30—32. 
Jes. 8, 12. 1 Sam. 9, 13; aber die Vorliebe dieser Form für den Schluss 
des Satzes erhellt deutlich aus Jes. 26, 11: WfcC} WP "pjjttj ^9 sie 
schatten nicht: mögen sie schatten und sich schämen*). Im Aram. und Arab. 
ist diese ursprünglichere Endung f\ die herrschend gebrauchte; doch ver- 
kürzt sie sich in der arab. Vulgärsprache. — Mit angehängtem N (nach 



*) Zu bemerken ist, dass die Chronik Öfter das Nun weglässt, wo es in den 
BB. der Könige steht; s. 1 Kon. 8, 38. 43, vgl. 2 Chr. 6, 29. 33. - l.Kön. 
12, 24. 2 Kön. 11, 5. vgl. 2 Chr. 11, 4. 23, 4. 
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arab. Orthographie, §. 44, Anm. 4) findet sich im Impf, nur Jer. 10, 5: 
ÄWtoa? (doch dies f. *&&$). 

5. Aehnlich kommt neben "^|?0 eine längere Form mit schliessen- 
dem 1 vor, "pbtj J^n , gleichfalls im Aram. und im Arab. herrechend , im 

' Hebr. hauptsächlich an oder kurz vor dem Ende eines Satzabschnittes 
als vollere Pausalform, , pl??l J ? Ruth 2, 8. 21, vgl. 3, 4. 18. 1 Sam. 1, 14. 
Jer. 31, 22. Jes. 45, 10. Ein entsprechendes Pronomen "pf)K (statt *JK, 
•^riN) ist nicht nachweisbar. 

6. In Pausa wird der Vocal der zweiten Sylbe in den Fällen, wo er 
zu &*wä geworden war, hergestellt und nimmt den Ton, als ^)fopn, *fcfcjJS? 
(§. 29, 4), die volleren Formen auf "p und "p-r- jedoch behalten den 
Ton auf der Endsylbe. 



§• 48. 

Verkürzung und Verlängerung des Imperfect und Imperativ. 

Jussiv und Cohortativ. 

1. Einen kleinen; Ersatz für den Mangel, welchen die he- 
bräische Sprache nebst den verwandten Dialekten an bestimmten 
Formen für die Tempora rdativa und Modi des Verbi leidet, geben 
einige Veränderungen , welche an der Form des Imperfect vorge- 
nommen werden, und denen dann eine gewisse Bedeutung ent- 
weder ausschliesslich oder vorzüglich eigen ist. 

2. Man unterscheidet nämlich von der gewöhnlichen Form 
des Imperfect noch eine verlängerte {Cohortativ-) und eine ver- 
kürzte (Jussiv')Form desselben, deren erstere (mit unbedeutenden 
Ausnahmen) nur in der ersten, die letztere nur in der zweiten 
und dritten Person vorkommt. Uebrigens ist im Hebräischen der 
kürzer gesprochene Jussiv orthographisch 'nicht überall- deutlich, 
sondern fällt oft mit der gewöhnlichen (Indicativ-)Form des Im- 
perfect zusammen. 

Im Arab. ist der Unterschied überall deutlich, und man unterscheidet 
neben dem Indicativ jagtulu noch a) einen Subjunctiv jaqtvM\ b) einen 
Jussiv, jäqtitl; und c) ein sogen. Futurum energicum, jäqtülännä oder jäq- 
tulän, in Pausa jaqtulä, welches letztere dem hebr. Cohortativ entspricht. 

3. Der Charakter der Cohortativ-Form besteht in einem an 
die erste Person angehängten langen a rj-^r-} z. B. j-pÜptf aus 
bbpfc*. Er kommt in allen Conjugationen und allen Classen des 
starken und schwachen Verbi (ausser in den Passivis) vor, und 
die Endung PK- hat den Ton in allen den Fällen, wo ihn die 
Anhänge 1 und 1— haben, sie verkürzt daher auch den Vocal 
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der letzten Sylbe gerade in demselben Maasse, wie jene. Z. B. 
in Qal müffltt (ich will wahren), in Fi. fipF03 (wir wollen 
zerreissen) Ps. 2, 3; aber in Hiph. HT'ST^ (ich will preisen). 

Nur sehr selten kommt statt dessen die stumpfere Endung in~v~ vor 
(nach §. 27, Anm. 4), z. B. 1 Sam. 28, 15. Ps.20, 4; und eben so selten 
steht das ST - ?" an der dritten Person (Jes. 5, 19. Ezech. 23, 20. Ps. 
20, 4). An der zweiten Person findet es sich im Imperativ, s. No. 5. 

Der Cohartativ drückt das Streben und die Richtung des 
Willens auf eine Handlung aus, und bezeichnet demnach vor- 
züglich eine Selbstermunterung ; einen Entschluss, oder einen 
Wunsch (als Optativ) u. s. w. (s. §. 128). 

4. Der Jussiv kommt nur in der zweiten und dritten Per- 
son vor. Seine Form ist orthographisch oft der des Indicativ 
gleich, z. B. ^bp 11 als Ind. er wird tödten, als Jussiv er mag 
tödten. Zuweilen" aber ist die Verkürzung merklicher und auch 
orthographisch ausgedrückt, wie unten an jedem betreffenden Orte 
näher gezeigt wird. Im starken Verbo ist der Jussiv äusserlich 
nur in HipKU vom Indicativ deutlich geschieden, nämlich Juss. 
^ÜP% Ind. ^*Dp\ Ausserdem in Qal und HipKü der Verba 
*9. n!b^ und riö\ Ind. rrta* und rPBi, und in allen Conju- 
gationen der Verba Tv?, wo die Verkürzung in einer Hinweg- 
nahme (Apocope) der Endung T\-^r- besteht, als ^Ai, Ind.* rfy* 
(daher oft Futurum apocopatum genannt). Aber auch hier fallen 
sämmtliche Pluralformen des Jussiv mit denen des Indicativ zu- 
sammen, nur dass die Endung *p nicht stattfinden kann. Ebenso 

die 2. Sing, fem., wie ^OpD, ^niÜD, ^.AF) u - s. w «> und 

ausserdem alle sowohl Singular- als, Plural-Formen, wenn siePro- 

nominal-Suffixa haben, z. ß. vjniÜFl als Indicativ Jen 38, 15, 
' ■ • •• • • 

als Jussiv 41, 8. 

Die Bedeutung dieser Form ist der vorigen ähnlich, nur 
durch die Person modificirt, sie steht vorzüglich bei Befehl und 
Wunscn, auch hypothetisch in Bedingungssätzen, §. 128. 

5. Der Imperativ, wie er sich überhaupt in Form und Be- 
deutung an das Impf, anschliesst, lässt dieselbe Art der Ver- 
längerung (durch Jl^r-j arab. Imp. energ. mit der Endung -ännä 
oder -an, in Pausa -ä) und der Verkürzung zu. Meistens kommt 
nur eine dieser Formen vor, zuweilen aber sind beide neben ein- 
ander gebräuchlich. Der verlängerte Imp. findet sich z. B. in 
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Qal des starken Verbi, als lÜffl^ tllfitD (sprich: som e rä, wie 
**^ttp atfeli, §.46, Anm.2) bewache, MO , TDSffl liege, der ver- 
kürzte Imp. bei den Verbis n?; z. B- * n Fiel ?3 aus 51^3; in 
HipKtt bestehen ^Ü£fi und n^B^il neben einander. Die Be- 
deutung ist hier nicht immer so merklich, wie beim Impf., doch 
steht die längere Form häufig mit Emphase, z. B. Dlp stelle auf, 
HÜlp auf! "Jp) gieb, ftDJn gieb her! 

%• 49. 
Perfect und Imperfect mit Wäw consecutivum. 

1. Der Gebrauch der beiden Tempusformen ist, wie die 
Syntax des Weiteren lehrt (§. 126. 127, vgl. oben S. 100, Note), 
keineswegeg auf. die Bedeutungen der Vergangenheit und Zukunft 
beschränkt. Zu den auffallendsten Eigenthümlichkeiten ihres Ge- 
brauchs und der hebräischen Rede überhaupt*) gehört aber dies, 
dass bei fortgesetzten Erzählungen der Vergangenheit nur das 
erste Verbum im Perfect steht und dann in Imperfectis fortge- 
fahren wird, umgekehrt aber bei fortgesetzten Schilderungen der 
Zukunft im Imperfect (Futur.) angefangen und in Perfectis fort- 
gefahren wird. 2 Kön. 20, 1: In jenen Tagen erkrankte (Perf.) 
Hiskia . . und es kam (Impf.) zu ihm Jesaia . . und sprach (Impf.) 
zu ihm u. s. w. Dagegen Jes. 7 , 17 : Bringen wird (Impf.) der 
Herr vier dich . . Tage, wie sie nicht gekommen sind seit u. s. w. 
18. Und geschehen wird es (n^JTl) an jenem Tage . . 19. Und sie 
werden kommen (Perf.). Dieser Fortschritt der Zeit, diese Folge 
des Gedankens wird herrschend durch das Wäw copuiativum be- 
zeichnet, welches aber hier theils selbst eine sonst ungewöhnliche 
Form annimmt, theils einigen Einfluss auf die Form des Perfecti 
und Imperfecti, dem es vorgesetzt, wird, ausübt**). 

2. Am wichtigsten ist das Wäw consecutivum Imperfecti. 
Dieses wird a) mit Pdthäch und folgendem Dägeä forte ausge- 
sprochen, Vbp*1 un d er tödtete, vor dem tf der ersten Person 



*) Die übrigen semitischen Sprachen haben nichts davon, selbst nicht die 
nächstverwandte phönicische nach den bis jetzt bekannt gewordenen Monumenten. 

**) Weil es die Bedeutung der Tempora gewissermaassen verwandelt, nennen es 
die Grammatiker Wäw conversivum. Treffender ist die Benennung Wäw conse- 
cutivum, da es wesentlich eine Folge, einen Fortschritt bezeichnet. 
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Sing, (nach §. 22, 1) mit Qämes, Vüpttl und ich tödtete; b) wo 
eine Verkürzung der Form des Impf, möglich ist (vgl. §. 48, 4), 
wird diese verkürzt, z. B. in Hiph. ^Öp*l (§. 53, Anm. 4), oft 
noch ausserdem der Ton auf Penultima zurückgezogen, als nlÜ'% 
abgek. ftD*, mit Wäw consecut. nÜ"! und er starb (§. 67, Anm. 
2 u. 7. §. 68, 1. §. 69, Anm. 3. §. Yl. §. 72, Anm. 4 u. 7. §. 73, 
Anm. 2.)*). Bei der ersten Person dagegen, zumal im Singular, 
wird dann öfter, doch mehr erst in späteren Büchern, die Cohor- 
tativ-Form mit der Endung H-^- gebraucht, z. B. nÜ^lÜNl und 
ich raufte Ezr. 9, 3. — Weiteres s. §. 129. 

+ Dieses *1 ist ein der Form nach verstärktes Wäw copulativum (vgl. 
STaa, »IteS, »"Tteb, wo die Präpositionen Sl; ?> \ auf ähnliche Art ver- 
stärkt sind), in dem Sinne: und da, und so. 

Die Zurückziehung des Tones findet sich auch in ähnlichen Verbin- 
dungen, wie «"tob, und die Verkürzung des Verbi nach hintenzu trifft 
mehr nur zufällig mit der Form des Jussiv zusammen, doch scheint dies 
den immer häufigeren Gebrauch der Cohortativ-Form bei der ersten Per- 
son veranlasst zu haben**). 

3. Jenem Wäw consecutivum Imperfecti steht gegenüber 
das Wäw consecutivum Perfecti, welches Perfecta an ein vorher- 
gegangenes Futurum anknüpft. Dieses ist der Form nach ein 
gewöhnliches Wäw copulativum (1), z. B. n^Hl (nach einem Fut.) 
und es wird geschehen: doch hat es die Wirkung, dass in den 
Verbalformen, welche den Ton auf Penultima haben, derselbe 
meistens auf die ultima fortschreitet ***) ; z.B. ^mS^n ich bin ge- 
gangen, ip3 *j Snl (nach einem Futur) und ich werde gehen Eicht 



*) Auch die Formen auf "p und l p - r- kommen nach dem Wäw consecut. 
sehr selten vor, 'JIS'^'JI Rieht. 8, 1. Ezech. 44, 8. 

**) Die Meinung früherer Grammatiker, wonach Vi2}2*1 durch Verkürzung und 
Zusammenziehung aus Ve]^ ftltn entstanden seyn sollte, welches man erklärte: 
es geschah (dass) er tödtete, ist in jeder Beziehung irrig und jetzt veraltet. Das 
*1 ist stets ein nachdrückliches und, und wenn ganze Abschnitte und Bücher des 
A. T.'s damit anfangen, so ist dies ein Zeichen, dass sie mit dem Vorangehenden 
entweder ursprünglich zusammenhängen oder in Zusammenhang gebracht worden 
sind (3 Mos. 4 Mos. Jos. Rieht. 1 Sam. 2 Sam. Ruth. Esther) ; fangen ja doch einige 
Bücher aus gleichem Grunde mit der einfachen Copula "1 an (2 Mos. 1 Kon. Ezr.). 
— Ebenso wenig kann es aus ^fajJI Sil»!! entstanden seyn, wie Einige meinten. 

***) Ob sich in diesem Vorwärtseilen des Tones um eine Stelle die Beziehung 
auf die Zukunft und umgekehrt in Ü]J * 1 durch das Zurücktreten desselben der nähere 
Anschluss an ein Vergangenes ausdrückt, mag dahingestellt bleiben. 
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1, 3, fi^Dil Perl, n^aTn und sie wirdtkeüen 2 Mos. 26, 33. 

Das NäLere" über den öebrauct s. §. 126. 

Diese Fortrückung des Tones nach dem Waw consecutivum ist nicht 
durchaus consequent durchgeführt und im Einzelnen zum Theil befrem- 
dend. -Sie unterbleibt namentlich A) immer in der 1. pl. . z. R •DÜIÖ'n 
IMos. 34, 16; l) gewöhnlich auch indenVerbis &? und »13, z.B. mizjyj 
2 Mos. 26, 4. 6. 7. 10 ff. (dagegen n *iarn ebend. Vs. 9 u. a.) ; c) beständig, wenn 
solches Perfect inPausa steht, z.B. *%*%] 5M. 8, 10. 11, 16, und häufig 
auch vor einer unmittelbar folgenden Tonsylbe (dies nach §. 29, 3, b), wie 
ttg nna\ö;i 5 M. 17, 14; il^üj nNkjl 23, 13 (dagegen tt3 PRtim 
21* ll. T 23, 14. 24, 19). 

§.50. 
Vom Particip. 

1. Qal hat ein doppeltes Participium : ein Part activum, 
auch nach seiner Form PoÜ (b^B) genannt, und Part passi- 
vum, PäW 6WB)*). 

Dieses letztere hat man sich ohne Zweifel als Ueberbleibsel einer 
verloren gegangenen Passivform von Qal zu denken, welche im Arab. 
vollständig vorhanden ist. Im Aram. sind in ähnlicher Weise auch die Pas- 
siva von Pi 4 el und Hiph'il bis auf die Participialformen verloren gegangen. 

2. Bei den intransitiven Verbis med. E und med. O trifft 
die Form des Participium activ. Qal mit der Form der 3. Sing. 
Perf. zusammen, als V$*i schlafend , von IIP; ni^ fürchtend, 
von nj\ (Vgl. die Bildung des Part, in Niph., §. 51, 1.) Allein 
das Particip des Verbi med. A hat die Form ^ÜJP, deren 
6 übrigens durch Trübung aus d entstanden und unveränderlich 
ist, q6{ä, aus qdfel, §. 9, 10, 2. (Die Form *?Öj? ist nur ak 
Nomen verbale gewöhnlich, §. 84, 1.) Von anderer Art ist die 
Bildung des Part, in Pt H el, HipKU, Hithpa'ti. 

3. Die Bildung des Feminini (nV&j? oder n^pjpj und des 
PluraHs erfolgt wie bei den übrigen Nominibus (§. 87*. 94). 

Anm. 1. Für eine seltnere Form kann vielleicht gelten "spjifi er- 
haltend Ps. 16, 5 (für ^ttin von ^^n), vgl. Mb 2 Kön. 8, 21 und das 
Nomen propr. V^K 1 Chr. 27, 30, doch ist dies sehr zweifelhaft. (Manche 
rechnen dahin auch tJÜP Jes. 29, 14. 38, 5, aber dies ist vielmehr 3. sing, 
impf. Hiph. von t]ÖJ, vgl. eine ganz ähnliche Construction Jes. 28, 16.) 



*) Die jüdischen Grammatiker nennen das Particip auch * 1 5^' , 5 (Mittelwort), jedoch 
nicht im Sinne der lateinischen Benennung, sondern sofern es statt eines Präsens ge- 
braucht wird (§. 134, 2) und hiernach die Mitte hält zwischen Perfect und Futurum. 
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— Weshalb öVitt Jes. 41, 7 steht für Dbltt, jerhellt aus der Lehre vom 
Tone §. 29, 3," b. 

2. Das Participium der Form Pcfül wird nicht selten auch von Verbis 
intransztivis gebildet, die kein Passivum zulassen, und hat dann mehr 
activen Sinn, z. B. $tttä vertrauend Ps. 112, 7, ^Öttf wohnend Rieht. 8, 11, 
ähnlich den lat. Deponens-Formen Joonfisus, commoratus, ja selbst von trans- 
itivem Verbo T«in« haltend (nicht gehalten) HL. 3, 8. 

B. Yerba derivativa oder abgeleitete Conjugationen. 

§.51. 

1. Der Charakter dieser Conjugation besteht wesentlich in 
einem vor den Stamm tretenden 3. Dieses gestaltet sich theils 
zu der Sylbe 3fi, so dass mit Assimilation des 3 der Irnp. und Inf. 
^Dpfi, auch der Inf. absol. Vüpn, und weiter zugleich mit ver- 
schlungenem n das Imperf ^Dp^ lautet, theils vereinigt es sich 
mittelst eines nachfolgenden Vocals i 3 (bei einigen Vocalclassen 
auch a) mit dem Stamme, so JPerf ^ÜP3> Part. ^t3p3, und 
Inf. absol. zuweilen V^Pl (Dem Niph. entspricht die siebente 
Conj. der Araber 'inqfäälkl) Die Flexion des Niph. ist ganz der 
von Qal analog. 

Die Kennzeichen von Nipfral sind im Perfect und* Particip das vor- 
gesetzte Nun, im Imp., Inf. und Impf, das DdgeS im ersten Stammbuch- 
staben. 6ie gelten auch für das schwache Verbum: nur wo der erste 
Stammbuchstab guttural ist (§. 63, 4), kann das DdgeS nicht stattfinden, 
dessen Abwesenheit dann durch Verlängerung des vorhergehenden Vocals 
ersetzt wird. 

2. Der Bedeutung nach hat NipUal Aehnlichkeit mit dem 
griechischen Medium: es ist a) zunächst reflexiv von Qal, z. B. 
nütt)3 sieh hüten , (pvkcccaea&cci, inp3 *&ä verbergen, öfter bei 
Verbis der Affecte, die auf das Gemüth zurückwirken: Dfl3 
sich betrüben, H3N3 sich beklagen, vgl. bdvQSG&ai, lamentari, 
contristari; b) häufig steht es dann von reciproJcen, gegenseitigen 
Handlungen, als ÜB© richten, Niph. mit einander rechten; V3^ 
rathen, Niph. Math pflegen, vgl. die Media und Deponentia ßovkeu- 
eä&cci (YJiS)* fiaxBO&ai (0IT?D) , altercari, luctari (Yl!£3)j 
proeliari; c) wie Hithpa. (§. 54, "3, c) und das griech. Medium 
hat es auch die Bedeutung des Activs mit dem Zusätze sich (sibi) 
für sich, z. B. ^»UJ3 *k* (etwas) erbäten (1 Sam. 20, 6. 28), ge- 
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rade wie alrovfial os rovro, &v$v<ra<r&cci, %ixwva (sich den Bock 
anziehen). Statt des Accusativs sich (se) liegt hier das entferntere 
Object (der Dativ, sibi) im Begriffe der Conjugation ; d) oft auch 
passiv von Qal, z. B. "J^l gebären, Niph. geboren toerden; ^Dp 
begraben, Niph. begraben werden; wenn Qal intransitive Bedeutung 
hat, oder nicht gebräuchlich ist, auch passivisch von Pi. und 
HipKU, z. B. 133 geehrt seyn, Pi. ehren, Niph. geehrt werden * y "ifiSi 
Pi. verhehlen, Hiph. austilgen, Niph. beides passivisch, in welchem 
Falle es dann mit Qal wieder zusammentreffen (pht] Qal und 
Ni. krank seyn) und selbst einen Accusativ zu sich nehmen kann 
(§. 138, 2, Anm. 1). 

Beispiele von Denominativis sind: ta tf?T? männlich geboren seyn 2 Mos, 
34, 19 (von '■DT), Sab? cordatum fieri Hiob 11, 12 (von »b cor). 

Die älteren Grammatiker haben Niph'al geradezu als Passivum von 
Qal aufgestellt. Sie haben damit entschieden Unrecht: denn es hat 
keineswegs den Charakter der sonstigen Passiva, in Qal zeigen sich Spuren 
eines andern Passivs (§. 50, 1), und im Arabischen entspricht dem NipVal 
eine besondere Conjugation ('inqätalä) mit ihrem Passivo, ja im Hebr. 
selbst findet sich eine Spur des Pass. Niph. in der Form bNG$ Jes. 59, 3. 
Klagt. 4, 14. Dem Gebrauche nach ist allerdings die passive Bedeutung 
schon häufig, aber aus der reflexiven erst abgeleitet. Das vorgesetzte *\t\ 
hat die Geltung eines Reflexivpronomen, wie tyn in Hithpa'el*). 

Anm. 1. Die Form des Infinit, absol. bitt)?? schliesst sich an das. 
Perfect an, und verhält sich dazu wie btojj zu bt3)J. Beispiele sind; 
bfcltf? rogando 1 Sam. 20, 6, t]Ö?3 desiderando 1 M. 31, T 30. Ein Beispiel 
der andern Form ist ^hair; Jer. 32, 4; einmal tiS^« Ez. 14, 3. Das feste 
lange 6 in der letzten Sylbe hat die Infinitivform auch in Pi. und i\*., 
und gleicht hierin mehreren arabischen Infinitiven, in welchen ein ent- 
sprechendes d ist. Uebrigens steht nicht selten auch btt)9!ri- für den Inf. 
absol., z. B. 4 M. 15, 31. 5 M. 4, 26. 1 Kon. 20, 19. 

2. Statt des ^ere der letzten Sylbe des Impf, steht in Pausa öfter 
Päihach, z. B. b53ä*1 und er ward entwöhnt 1 M. 21, 8, wie auch in andern 
Fällen (s. S. 75). In der 2. und 3. Pers. plur. fem. ist P6£hach gewöhn- 
licher als $gre, z. B. Sl^^Fl in memoriam reducentur Jes. 65, 17; doch 
kommen von diesen Formen überhaupt nur wenig Beispiele vor. 

3. Wenn auf das Impf., den Inf. und Imper. ein einsylbiges Wort 
.folgt, so ist es gewöhnlich, den Ton auf Penultima zurückzuziehen , wo- 



*) Auch in andern Sprachen kann man den Uebergang des Reflexivum in da» 
Passivum bemerken. So ist im Sanskrit und im Griechischen noch deutlich, wie das 
Medium der Passivbildung vorangeht ; das r in der Endung des latein. Passiv ist das 
Reflexivpronomen = se] im Altslawischen und Böhmischen steht amat-se für amatury 
im Dakoromanischen io me laudu ich werde gelobt. S. Pott, etvmolog. Forschungen 
1. Ausg. Tb. I. S. 133 ff. Th. 2. S. 92. Bopp, vergleichende Gramm. §. 476 ff. 
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durch die letzte tonlos gewordene Sylbe Segöl statt jjieri erhält, z. B. 
ttS Vl83? er strauchelt daran Ez. 33, 12; ft ^ny*J und er erhörte ihn 1 M. 
25* 21, Vgl. dagegen Q^rfcj* irjSpl «»«* #°# erhörte 2 Sam. 21, 14. Ezr. 
8, 23. Bei einigen Wörtern ist diese Zurückziehung des Tones auch ohne 
jene Bedingung ganz ' herrschend geworden, z. B. ^HIS»? hüte dich 2 M 
23, 21 u. a.; DHry und er kämpfte 4 M. 21, 1. 

4. Für die 1. IJers. Sing, des Impf, ist neben btt)?N gleich häufig 
btt)?tf ; als tfjW &A &w«e ww?Ä ^nrfen Ez. 14, 3, 23IS« "Ää «cAioöre 1 M. 
21, T 24. Vgl. §. 69, Anm. 3. 

§. 52. 

1. Der Charakter dieser Conjugation (arab. Conj. II. qdttälä, 
aram. ?ÜjP) besteht in der Verdoppelung des mittleren Stamm- 
buchstaben. Das Perf. des Activ lautet in der' 3. Sing. 7Üj? und 
^D£ (8. Anm. 1), in der ersten und zweiten Person aber stets 
auf Grund der letzteren Form mit ä in der zweiten Sylbe, als 
nbü£, 13büp. Der Inf. und Imp. lauten ^ÜjP mit ä in der 
ersten Sylbe, und so das Impf. ^Öp? und Part. yDPÜ; deren 
Praeformativen hi,er lautbares &wä haben. Das Passiv hat einen 
dunkleren Vocal der dritten Classe nach dem ersten, und ä (Pd- 
thach) nach dem zweiten Stammbuchstaben. Sonst ist die Analogie 
dieselbe. 

Das 12, ^welches als Bezeichnung des Particip auch in den folgenden 
Conjugationen vorkommt, hängt mit ^12 werf in der Bedeutung irgendwer, 
jemand zusammen. 

Als Kennzeichen von ganz Pfel und Fu % al dient das Däge$ im mittleren 
Stammbuchstaben, welches nur bei den Verbis mediae gutturalis (§. 64, 
3) beständig, und in den Formen, wo dieser Stammbuchstab Sfiwd hat, 
zuweilen, jedoch selten, wegfällt (§. 20, 3, b), z. B. ttfibttf für iirfelö sie 
streckt aus Ez. 17, 7, Ittttfpa f. '$a sie suchten ihn 2 Chr. 15, 15, dann 
auch wohl durch ein LMieph unter der littera dagessanda angedeutet 
(nach §. 10, 2, Anm.), z. B. Mfipb f. Snr$b sie ist genommen 1 M. 2, 23, 
vgl. 9, 14. Rieht. 16, 16. Im Impf, und Part, kann zugleich das &«wä 
unter den Praeformativen als Merkzeichen dienen. 

2. Ptel bezeichnet a) Verstärkung und Wiederholung der 
Handlung (vgl. die Nomina intensiva und iteralwa ebenfalls mit 
Verdoppelung des mittleren Stammbuchstaben, §. 84, 6 — 9)*), 



*) Analoge Beispiele, in welchen die Verdoppelung verstärkende Kraft hat, 
sind im Deutschen reichen, recken ; streichen {stringo, angels. strecan), strecken, 
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z. B. pHS lachen, Pi. scherzen, Scherz treiben (wiederholt lachen), 
^tfttj biäen, Pi. betteln, daher auch bei der Beziehung einer Hand- 
lung auf Viele, z.B. "CD (einen) begraben 1 M. 23, 4, Pi. {Viele) 
begraben 1 Kön. 11, 15 (so im Syr. und Arabischen häufig), und 
mancherlei damit zusammenhängenden Abstufungen, z. B. nflS) 
öffnen, Pi. lösen, -)£0 zählen, Pi. erzählen. — Das eifrige Betreiben 
einer Handlung macht, dass man auch Andere dazu treibt und 
veranlasst Daher hat es b) causative Bedeutung, wie Hiptiil, 
z. B. llßb lernen, Pi. lehren. Oft ist es durch lassen, wofür er- 
klären oder Jialten, helfen aufzulösen, n*fl leben lassen, p^SJ für 
unschuldig erklären, *y^ gebären helfen. — c) Häufig werden Denö- 
minatwa in dieser Conjugation gebildet, welche im Allgemeinen 
das Machen einer Sache oder ein sich damit Beschäftigen be- 
zeichnen, "J3p Nest machen, nisten (von ]p) j ")B' m & Staub 
werfen, stäuben (von *lBJ) : auch wohl ein Wegschaffen und Ver- 
letzen derselben (wie unser köpfen, grasen, raupen), z. B. 0*10 
(von tÜ")C) entwurzeln, ausrotten, D3T eig. den Schwanz verletzen, 
dah. den Nachtrab (eines Heeres) schlagen, "Jffl^ die Asche weg- 
schaffen, Ü2£3> einem die Knochen zerschlagen. Auch bei Verbis, 
deren Abkunft vom Nomen sich nicht mehr nachweisen lässt, 
z. B. ?j? § D steinigen, und entsteinigen (den Acker), die Steine 
wegschaffen*). 

Die Bedeutung des Passivi ergiebt sich hieraus von selbst, 

z. B. 2 D3 stehlen, Pi. dass., Pu. gestohlen werden. 

— ▼ 

In PCel ist öfter die eigentliche und sinnliche Bedeutung eines Verbi 
erhalten, wenn Qal eine tropische angenommen hat, sofern erstere als 
die stärkere, mehr in die Augen fallende gedacht wird. Z. B. KÖ1 Pi. 
flicken, in Qal: heilen; 8*13 Pi. hauen, aushauen, Qal: bilden, schaffen; 
Slb* Pi. aufdecken, Qal: offenbaren. 

Auch mit intransitiver Bedeutung kommt Pi. als Intensivform vor, 



vgl. Strich, Strecke; wacker von wachen] andere, in welchen sie causative Be- 
deutung hat: stechen, stecken; wachen, wecken; iMco zu Ende bringen, vom 
Stamme rsXco endigen, yevvaco zeugen, von ysvca entstehen. Die obigen deutschen 
Beispiele zeigen zugleich, wie sich hier, ähnlich wie im Hebr. nach den Gesetzen 
des Dag. lene (§. 13, 3), ch in kk, ck verdoppelt. 

*) Im Arabischen stehen Denommativa Conj. II. häufig von Verletzung eines 
Gliedes, Wegschaffen -yon Ungeziefer und schädlichen Dingen. Doch ist dies auch 
der einfachsten Conj. I. nicht fremd. Vgl. auch hebr. Qal litt) (von ^IJttS) Getreide 
kaufen und verkaufen] lat. causari, praedari u. a. 
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doch nur in poetischer Sprache, als T)Tin zerbrochen seyn Jer. 61, 56, 
fiP© offen seyn Jes. 48, 8. 60, 11, ttj^ trunken seyn 34, 5. 7. 
t Anm. 1. Das Per/. PL hat in der letzten Sylbe ungefähr gleich 
häufig (_) wie (..), z. B. IStfijt verderben, 'ISRÖ zerbrechen, *l?sb lehren, be- 
sonders vor Maqqeph (Pred. 9, 15. 12, 9) und in der Mitte der Sätze 
in fortlaufender Eede, während am Ende (in Pausa) mehr (~^~) steht. 
Vgl. Vi 3 Jes. 49, 21 mit ^5 Jos. 4, 14. Esth. 3, 1. Einige Verba habea 
S e göl, nämlich *\tt reden, *)&5 entsündigen, &ää Kleider waschen, aber in 
Pausa Itt. 

Nur einmal steht in der ersten Sylbe (_) auf chaldäische Art, 1 M. 
41, 51: TV^2 vergessen machen, wegen der Anspielung auf den Namen. 
iltiS^E. So auch in dem mit PL analogen Quadrüittero TttS^B §. 56. 

2. Im Impf., Inf. und Imp. erhält die letzte Sylbe bei folgendem 
Maqqeph meistens Segdl, z. B. ft-Ttfjpaj er sucht sich Jes. 40, 20; "^ttfrj* 
weihe mir. 2 M. 13, 2. Ebenso in Hühpctel. In der ersten Person Sing- 
kommt neben dem herrschenden biagfct (mit Praeformativ N) auch (sehr 
selten), JtltN 3 Mos. 26, 33, und ^^ Zach. 7, 14 (nach §. 23, 3, Anm. 2) 
vor. ^ Mit dem Wäw consec. auch ^Öggl f. bfcgijj Rieht. 6, 9. Für 
tt?VslBl? finden sich Formen wie n^b&Fij z. B. Jes? 3, 16. 13, 18. 

3. Der Inf. absol. in PI hat zwar zuweilen die im Paradigma auf- 
geführte besondere Form Vüg, als 1&2 castigando Ps. 118, 18; aber viel 
häufiger steht dafür die Form des Inf. constr. bulg. Letzterer ein paar 
Mal in der Form bt2p, nämlich 3 M. 14, 43 (f^r) und 1 Chr. 8, 8. ' 

4. Pu l al erhält seltener statt Qibbüs auch Qämes-chäfüph, z. B. Ü'jKEL 
rothgefärbt Nah. 2, 4, vgl. 3, 7. Ps. 72, 20. 80, 11. Nur orthographisch 
verschieden ist es, wenn äüreq steht, z. B. ^Vp Rieht. 18, 29. 

5. Als Inf. absol. Pu. findet sich 55* 1 M. 40, 15. — Ein Inf constr. 
Pu. kommt in einem starken Verbo nicht vor. 

6. Das Part. Pu. hat zuweilen das vorgesetzte 72 abgeworfen und ist dann 
von der 3. Pers. Pf. durch das Qärries der letzten Sylbe zu unterscheiden,, 
wie das Part Niptfal, z. B. n]?b genommen 2 Kön. 2, 10, vgl. *fVp für 
ityft Rieht. 13, 8, desgl. Pred. 9," 12. Hos. 1, 6. 8. Spr. 25, 9. 

§. 53. 
HipKU und HopKal. 
1. Der Charakter des Activs ist ein vorgesetztes fi, im: 
Perfeet Jl> das mit dem ersten Radical eine geschlossene Sylbe 
bildet, und dazu i (1-r-) hinter dem zweiten Radical. An den 
Inf. b**t3jpn schliesst sich das Imperfect und das Particip anr 
^ttp^j ^DjPÜ, aus b^ttprpj ^"»DpfiÜ zusammengezogen. Iin 
Passiv wird das fi mit dunklem Vocal gesprochen und in der 
zweiten Sylbe ist ä, ^tOpfi oder ^ÜjPJlj das Impf. ^DjP^ odeir 
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5t3p% der Inf. abs. ?ÜJ3J1, im Uebrigen ist die Bildung analog. 
Für* "'die Flexion ist nur" <Jas zu merken, dass in der ersten und 
zweiten Person des Perfect Hiph. an die Stelle des '1-r- ein 
Pdthach tritt: V^Üpil, Pl^Öpilj was sieh durch die Analogie des 
Aramäischen (^DpK) und Arabischen ('dqtala) erklärt, welchen 
Sprachen jenes 1-— fremd ist. Ueberhaupt gehört das *-r- der 
letzten Sylbe nicht so wesentlich zum Charakter (s. Anm. 1), 
und ist sicherlich erst aus einem kurzen Vocale entstanden. 

Kennzeichen dieser Conjugationen sind demnach das vorgesetzte tt 
im Per f. Imp. Inf.; im Impf, und Part. Hiph. das Pdthach, in Roph. (. ) 
oder ( T ) chätüph beiden Präformativen. 

2. Die Bedeutung von Hiph'il ist causativ von Qal, noch häufiger 
als Pi. (§. 52, 2, b), z. B. NÄ 1 » herausgehen, Htph. herausbringen, 
-fuhren, -ziehen; CID heilig seyn, Hiph. heiligen. Wenn Qal schon 
transitive Bedeutung hat, nimmt Hiph. einen doppelten Accusativ 
zu sich (s. §. 139, 1). Oefter existiren Pi und Hiph in derselben 
Bedeutung neben einander, z. B. ^Dtf periit, Pi und Hiph. per- 
didit] öfter ist nur eine von beiden Conjugationen im Gebrauch, 
oder sie haben etwas verschiedene Bedeutung, z. B. *7D3 gravem 
esse, Pi. ehren, Hiph. beschweren. Intransitive Verba werden bloss 
transitiv, z. B. HDD sich neigen, Hiph. neigen, beugen. 

Die causative und transitive Bedeutung von HipVü findet nach der 
Betrachtungsweise der Hebräer auch da zuweilen statt, wo sich andere 
Sprachen intransitiv ausdrücken. Insbesondere denkt sich der Hebräer das 
Bekommen, Annehmen einer körperlichen Eigenschaft gewöhnlich (und zwar 

~ oft sehr richtig) als ein selbstthäüges Hervorbringen, Erzeugen derselben 
aus *ich*), z. B. )pü Hiph. fett werden (eig. Fett erzeugen), ptfi und ynto 
Hiph, stark werden (eig. Kraft entwickeln), und ebenso £]ttÖ? Hiph. schwach 
werden: nach derselben Analogie Tttä? Hi. reich werden (eig. Reichthum 

. machen, erwerben)', namentlich auch von Farben, z. B. Ü'HJÄlri roth seyn 
(eig. Roth ausstrahlen), "psbtt weiss seyn U s. w. Er denkt sich ferner 
manche Zustände, welche passiver Natur zu seyn scheinen, als eine Thätig- 
keit, z. B. ti^WT schweigen, eig. Stillschweigen halten (süentium facere 
Plin.), ^^fj Ruhe halten, ^"täir lange dauern, eig. es lange machen. 
Oefter findet auch eine Ellipse statt, z. B. S^uPil gut handeln, rPhtirj ver- 



*) Dieselben Begriffe werden ja auch durch das Verbum ?Tfl)^ (machen) aus- 
gedrückt, z. B. Feit machen f. an seinem Körper ei«eugen Hiob 15, 27, Früchte 
machen, Zweige machen f. treiben, hervorbringen Hiob 14, 9. Hos. 8, 7, vgl. im 
Lat. corpus facere Justin. 11, 8, robur facere Hirt. bell. afr. 85, sobolem, dhvtias 
facere Plin., und im Ital. far corpo, far forze, far frutto. • 

Gegen, hebr. Gramm. XX. A. ' 8 
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* 

dfirbt handeln, eig. seinen Wandel gut, schlecht machen (seil, ^"ßf ^71* 
was auch öfter dabei steht). • 

Auch von den Denominativis gilt das eben Bemerkte. Sie zeigen 
nämlich häufig das aus sich Erzeugen, Hervortreiben einer Sache an, als 
tD^Vttl Wurzeln treiben, V'lW Hörner bekommen, -dann auch thätigen 
Gebrauch eines Gliedes, V[$£ zuhören (eig. Ohren mächen), V^?*? klatschen, 
verleumden (nach derselben Analogie, eig. Zunge machen, die Zunge stark 
gebrauchen). 

3. Die Bedeutung des Passiv HopJial kann, wie die von 
Niph'al, zuweilen wieder mit Qal übereinstimmen, z. B. ^3* 
potuit, Impf. Hoph. bS1 n potens fiet, i. e. poterü. 

Anm. 1. Nur das Perfect von Hiph'ü hält .das *— der zweiten Sylbe 
(in der 3. P. Sing, und Plur. > ganz fest ; Imperativ und Imperfect dagegen 
haben statt dessen in der 2. m. und 3. m. sing, häufig §ere (welches im 
Chald. herrschend ist), wiewohl die Formen mit t und e* meistens durch 
den Gebrauch geschieden sind. Dieses e ist nur tonlang (im Arab. .¥), es 
geht, daher bei Verlängerung der Formen auch in &ioä mobile über und 
bei Gutturalen wird es zu ä (_). Pas Nähere zeigen die folgenden 
Numern. 

2. Der Infi abs. bat herrschend £ere, gewöhnlich ohne J6d ge- 
schrieben, als «h$3 Eicht. 17, 3, IM« 2 Mos. 8, 11, bisweilen auch 
mit J6d\ z. B. Vft&ir Arnos 9, 8. Mit tt statt des Tl nach aramäischer 
Weise &*>£$** mane surgendo Jer. 25, 3. Seltene Ausnahmen, wo die 
Form mit ffire für den Inf. constr. steht, sind 5 Mos. 96, 12. 32, 8. Auch 
kommt statt der gewöhnlichen Form des Inf. constr. ^t?|?5f einigemal 
y»np : rt vor, als T»T*J vertagen 5M. 7, 24. 28, 48. Jos. 11, 14.' Jer. 50, 34, 
und ebenso rriK^t? für rrifcptt 3 M. 14, 43 von ttfcß. 
' 3. Der Imperativ lautet nur in Verbindung mit Suffixen stets ^tpjttl 
. -'« (s. §. Gl, 2), ausserdem sehr selten (Ps. 94, 1 in Pausa, vielleicht auch 
Jes. 43, 8), statt dessen gewöhnlich kürzer mit bloss tonlangem e, ^Sl?*? 
(im Arab. 'aqftl), oder verlängert nb^tD]£i, als fQVfr? mache fett, ttpTD^n 
merke auf! In ersterem wird das $ere vor Maqqeph zu S»g6l: ÄS^Sptl 
wioeÄe dtc* vertraut Hiob 22, 21. ^Vbj^rr und ^DJ^tt werden nie verkürzt, 
f 4. Im /mp/. JBVpÄ. herrscht die verkürzte Form mit fjiere für den 
Ju88tv in der 2. m. und 3. m. sing., z. B. VjAPFbfil mache nicht gross 
Obad. 12; *HÄJ er rotte ««*/ Ps. 12, 4, und ausserdem mit dem 1 con- 
*eetft., als bWl wnrf er ftAetfte 1 Mos. 1, 4. Vor einem Maqqeph geht 
dieses jjtore* dann in S«göl über, isrptrn wra* er hielt ihn Rieht. 19, 4. 
Im Plur. stehen die Formen W»ö|£) •D'fepn auch jussivisch und mit 1 
consecut., z. B. ^STn und sie verfolgten Rieht. 18, 22. Die einzigen Aus- 
nahmen , wo das i (nach Art des Aramäischen) bis zum ö«M?d-Vocal 
verkürzt ist, sind 1 Ö ,, J*pl und sie spannten Jer. 9, 2, IpTl-ü una * sie ver- 
folgten 1 Sapa. 14 r 22,* 31, 2. Die defective Schreibart des Chfreq, z. B. 
Dbl& macht keinen wesentlich* a Unterschied. 

5. Im Particip ist die Form mit (..) im Singular zweifelhaft (Jes. 
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53, i>), wohl aber sind davon die Pluralformen tTTÄTO träumende Jer. 
29, 8, Ö'HWö helfende 2 Chron. 28, 23 abzuleiten. ~ Das Fem. lautet 
'rfibjö, z. B. n^at? 4 M. 5, 15, m$;a 3 Mos. 14, 21. 

6. Für das Perfect finden sich einigemal Formen wie lÄJblDSl wir 
haben verhöhnt 1 Sam. 25, 7 , und ipfl&M*} ich habe beßudett jes! 63, 3 
(vorn mit N statt ft, wie im. Aramäischen, Anm. 2), vgl. Hiob 16, 7. 

7. Im Impf, und Particip ist das charakteristische JT regelmässig den 
Praeformativis- gewichen, also V*ÖJ£, b^tJJJW, * m Infinitiv mit Praepo- 
sitionen aber, nicht, b^bj)Hb, weil hier die Verbindung weniger eng ist. 
Indessen finden sich von beiden Seiten einzelne Ausnahmen, als S^lÖ'TFP 
er wird retten für ahttfii Ps. H6, 6; STJfrl^ er wird loben für STTT (doch 
nur bei plen Verbis 1ö)$ dagegen ^EIÖ? für ^Ö^ÖJlb 2« singen Ps. 26, 7; 
i" ,h TNb für ä^*lfcjr6 verschmachten zu lassen 1 Sam. 2, 23 ; TÖtÖb zu zerstören 
Jesf*23, 11; *)% für T»ÄT^ Ps. 73, 20; rrVi* 78, 17. 

f 8. Für den. Te>»-hr Riph*tt ist zu merken, dass die Afforma 4 ! -vi 
\ *T^~ und ''-t- in dieser Conjugatton den Ton nicht haben. Im «. .- 
jedoch bekommen sie denselben durch das Wäw consecutivum, z. B. !"» • . 
und sie wir4 theüen 2 Mos. 26, 33. 

9. Das Passivum (Hoptfal) hat in der ersten Sylbe neben dem o auch 
iiy böjjtt, im starken Verbo ' seltener, z. B. ä§ti$?T er ist hingelegt worden 
Ez. 32/ 32 (neben tt??t#l 32, 19), ^bÄTPar*. ^Sl^ 2 Sam. 20, 21 (neben 
röblört Jes. 14, 19); atier die Verba "JD haben stets u y "Jäft, *J)P (nach 
§'9,9,2). 4 7 

10. Der /«£ absolutus hat in jffopÄ. (wie Hiph) in der letzten Sylbe 
(..), z. B. britjl fasdiandö Ez. 16, 4, TtfT nuntiando Jos. 9, 24. Ein In/. 
constr. kommt im starken Verbö nicht vor. 

11. Vom Imper. HopVal s. oben S. 99. Note **). 



§.54. 
Hithpa'el 

1. Diese Conjagation schliesst sich an Fi an, indem sie 
vor die Form '^p die Sylbe JTJfl vorsetzt (chald. IHK, syr. HN *), 
welche, wie 3n bei Niph'al (§. 51, 2, Anm.), ohne Zweifel die 
Geltung eines* Keflexivpronomen hat. 

2. Mit dem n derselben gehen aber, wie auch in Hith- 
po K Ü und Eühpctlel (§. 56), folgende Veränderungen vor: 

a) Wenn das Stammwort mit einem der s-Laute Öj V, © 
anfängt, so wird dieser mit dem n versetzt (§. 19, 5), z. B. 
iSnOil sich hüten f. -jBOnn, ^3r»Pn lä8ti 9 ™r<k* für 



*) 8. im Hebr. W*Ut 2 Chr. 20, 35. 
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^30n$1. (Einzige Ausnahme Jer. 49, 3.) Beim £ wird 
das versetzte n obendrein in das jenem näher verwandte Ö 
verwandelt, p^DSil sich rechtfertigen von PIX« 
b) Vor "J, Ü, n assimilirt es sich diesen Buchstaben (§. 19, 2), 
ä. B. "IS 1 !!}! «3sA unterreden. inüM *ibA reinigen. D3Dm 
redlich verfahren. Zuweilen auch* vor 3 und 5, z. B. ^33H 
weissagen, neben M33ritt5 ^Sin für ]3 5 l3riil sich bereit 
machen. Einmal vor T in PJ3TJ1 Jes. 1, 16, vor BJ Pred. 
7, 16, vor -) Jes. 33, 10. 
* 3. Die Bedeutung ist o) herrschend reflexiv, und zwar zu- 
nächst von Pi., als ö^lprin sich heiligen, Qj?3rii1 sich rächen, 
"iTfcWin «cä gürten. Dann weiter: *tc& sw dem machen, was die 
erste Conjugation aussagt, sich als ein solcher verhalten, zeigen, 
dünken, stellen. Z. B. J^änfJ sich gross machen, * gross thun, 
D3nnn sich Mug, listig beweisen, auch: sich so dünken (Pred. 7, 
16); nJBJnn *&ä racA (machen, d. i.) stellen. Zuweilen fällt es 
dann zusammen mit Qal und ist neben demselben gebräuchlich, 
z. B. ^DN trauern, in Qal nur poet, in Prosa Hühpa., ,und kann 
selbst einen Accusativ zu sich nehmen (§. 138, 2, Anm. 1). — 
b) reciprok, wie Niph. litt, b, z. B. SlfcOnfJ *^ gegenseitig , an- 
sehen 1 M. 42, 1 ; — öfter aber c) zeigt es eine mehr mittelbare 
Rückwirkung auf den Wirkenden an, besagend, dass die Handlung 
an dem Handelnden oder für ihn vorgehe (vgl. Niph. litt. c). Es 
nimmt dann wohl einen Accusativ zu sich, z. B. ÜHDBPn exuit 
stbi (vestem), nnBnSl solvit sibi (yincvla). Ebenso ohne Acc. 
*?I i?nnn fär sich einhergehen (ambvdare). — Nur selten hat es d) passive 
Bedeutung, z. B. nSFlSDn vergessen werden Pred. 8, 10. Vgl. 
Niph litt. d. 

Die Passiv-Form Hothpctal findet sich nur in folgenden wenigen Bei- 
spielen: VTpsnlr; (so für ')?srftl) sie wurden gemuitert 4 M. 1, 47. 2, 33; 
Nfflfcl verunreinigt werden 5 M. 24, 4; Inf. Öä?tt gewaschen werden 3 Hf. 
13^ 55. 56; fttS?^ sie ist mit Fett getränkt worden Jes. 34, 6. 

Denominativa mit reflexiver Bedeutung sind 1520*7 *^ä zum Juden- 

thum bekehren, von W"P, tTTIIT Juden; Ifttiüri «'<?& *wr /fetee beköstigen, 

von tTl^it Reisekost. ' 

*fr Anm. Wie in P*. so hat auch hier die letzte Sylbe des Perf. sehr 

häufig Pd*AacÄ, z. B. pjnnri «icÄ befestigen 2 Chr. 13, 7. 15, 8. Derselbe 
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Fall ist aber auch im Impf, und Imper., als ÜSrnT er dünkt sich weise 
Pred. 7, 16, "Ö^rtJ heilige dich Jos. 3, 5. In Pausa, natürlich dann mit 
Qämes, ist diese frorm herrschend, z. B. bafittT Ez. 7, 27, VJSbTP Hiob 
38, 30. — Wie in JRrarrtAbgFi (§.52, Anm. 2) T , so hier n^stW'Zach. 6, 7. 

§.55. 
Seltnere Conjugationen. 

Die seltneren Conjugationen (§. 40, 2) schliessen sich theils 
an PiÖL an, und entstehen durch Verdoppelung oder Wieder- 
holung eines oder zweier Stammbuchstaben, auch durch Ver- 
längerung eines Vocals, überhaupt durch innere Ausbildung dös 
Stammes, theils sind. sie mit HipKU, analog und entstehen durch 
äussere Vorsetz-Buchstaben oder -Sylben. Die ersteren haben 
ausser dem Passiv mit unterscheidenden Vocalen auch ein Re- 
flexivum mit vorgesetztem rU1> nach Analogie von Hühpa l ä: 

Die mit Pi'el analogen/ welche demselben auch in der Flexion 
folgen, sind: 

1. Pö K U htj^p, päss. Pö'al^'p, reflex. Hithpö'el büiprtj (entsprechend 
der Copj. III und VI der Araber qdtala, qütilä, taqätalä), Impf, btjlp^ 
Part. VttipE, Impf, paus. büip'J u, s. w. Im starken Verbo ist sie ziem- 
lich selten. Beispiele sind Part ^SJEflÖE mein Gegner, der mit mir recktet 

- Hiob 9, 15, 'Wn'P icfy habe bestellt i Sam. 21, 3 (wenn nicht zu lesen ist 
^rj?nin), X&ytfS wurzeln, pass. ttMrä, Denom. von täiä Wurzel. Desto 
häufiger ist sie aber von den Verbis med. gem. (§. 67), z. B. V?ft"»; 

Mio, *j2in. 

Die Bedeutung von P6. ist, wie die von Pi., öfters causativ von Qal; 
es kommt aber bald neben PL und gleichbedeutend mit demselben vor, 
y^tn und yäf.l. bedrücken; bald hat ein jedes seine eigenthümlich gefärbte 
Bedeutung, als iSD wenden , ändern, ^5^ umgehen, umgeben ; bVr rühmen, 
bbin. ihöricht machen (von V^n glänzend, aber auch übermüthig, thöricht 
seyn)] *}3n lieblich machen, ■Jp.ltl bemitleiden; iö'llg entwurzeln, XihnA wurzeln. 

An bünp schlie8st sich die Bildung der Quadrilittera durch Ein- 
schiebung eines Consonanten am Schluss der ersten Sylbe : büh]j (§. 30, 
3: §.56). 

2. Pi'lel, Pu'lal und Hithpa'lel: bbüj? und %pp, pass. bbüj?, refl. 
^j*?E*?*7, ähnlich den arab„ Conjj. IX 'Iqtallä und XI 'iqtäUa, gern von 
bleibenden Zuständen, z. B. Farben gebraucht, als ^«ttS ruhig seyn, IJyi 
^rün, seyn, Pass. ^JN verwelkt seyn, von ^welchen allen aber Qal nicht 
vorkommt. Häufiger ist.es in den Verbis "tä, wo es an die Stelle von Pi. 
und Hiph. tritt (§. 72, 7). 

3. P^aPal: 3ül?ü]2, mit Wiederholung der beiden letzten Stamm- 
buchstaben, besonders von sich geschwind wiederholenden, kleinen Be- 
wegungen gebraucht, z. B. ^tTltt? schnell umgehen, pochen (vom Herzen) 
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Pß. 38, 11, von in? hemmgehen, Pas*. "^Pg heßig gähren, brausen Klagl. 
1, 20. 2, 11. In der Nominalbildung wird diese Form Bezeichnung der 
Kleinkeit (§. 84, 23). Derselben nahe verwandt ist 

4. PilpSl, bestehend in # Verdoppelung der beiden wesentlichen Stamm- 
buchstaben in Stammen 3? und ")?, als bäbä wälzen, von bä = bbä; 
b^bö von b3 (Vö), Reflex. bj^Anrl «fcft wälzen. Auch diese Form steht 
besonders gern von sich schnell wiederholenden Bewegungen, wofür alle 
Sprachen die Wiederholung des Lautes lieben*), als £]£?? zirpen; vgl. 
im Wörterbuch die Nomina solcher Art unter den Wurzeln bbäfc, TIS, 
tp3> u. a. 

An SipKU dagegen schliessen sieh folgende Bildungen: 

5. Tiph'el: bü^Ft, mit vorgesetztem n, als b-V^Fl gehen lehren,^ leiten 
(denom. von %J .Fw**)*, in einem Stamme T\h ITTlrin, Jwip/. ST^tirn wett- 
eifern Jer. 12, 5. 22, 15 (von JTin Atte^r, eifrig seyn). Im Aram. ähnlich 
&&*}£) dolmetschen, wovon aufch im Hebr. das Part pass. Öflfti? Ezr. 4, 7. 

6. ÄipÄ'eZ: bgjyjä, im^Syr. häufig, z. B. äH^D von siHb flammen. 
Im Hebr. nur im Nomen, rfirjb«? Flamme, §. 84, No. 34. 

Nur in einzelnen Beispielen vorkommende Formen sind: 7. ttbüj>> 
pass. d^Jf, so ÖBÖTO geschuppt, schuppenartig 2 M. 16, 14 von t]OH, 
t]taj schälen, schuppen. * 8. bßüß; wie in dem Nomen tpt*lT Platzregen, von 
tpt. 9. bögns (im Rabbinischen häufiger), durch Vermischung von 
Niph'al und HÜhpa'el entstanden, V1&2? £ ^"?W3 *& &w«ew *u?A warnen 
Ezechl 23, 48, TJÄ für ^ttW gesühnt' werden 5M. 21, 8. 

Merkwürdig ist noch 10. ")2p£ft trompeten, welcnes man gewöhnlich vom 
Stw. ^lÄfi ableitet. Es ist aber wohl denom. von ft^&i&n Trompete, und 
dieses schallnachahmend, wie taratantara vom Tone der Tuba, Eon. ap. 
Servium ad Aen. 9, 503. 

§.66. 

Quadrilittera. 

Von der Bildung der QuadrüiUera ist §. 30, 3 die Rede 
gewesen. Die wenigen Verba dieser Art (der Nomina giebt es 
mehr) bilden sich nach Pia, ein einziges nach Htph'ü, und alle 
vorkommende Beispiele sind: 



# ) Vgl. tinnio, tintinnus; unser Ticktack, Wirrwarr, Klingklang. Schon die 
Wiederholung desselben Buchstaben in den VerMs med. gem. bringt dieselbe 
Wirkung hervor, wie in pgb lecken, *ppjl klopfen, t|£Ö tappen, trippeln. Sonst 
drückt man dergleichen auch wohl durch 1 Verkleinerungsformen aus, im Lat. auf 
-Mo, als cantülo, im Deutschen auf ein, ern , als flimmern, trillern, tröpfeln, und 
hieraus sieht man zugleich die oben unter No. 3 berührte Verwandtschaft dieser 
Formen' mit den Deminutivis. Vgl. F. A. Pott, Doppelung, l^emgo 1862. 8. 
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Per/* T^h? er breitete ans Hiob 26, 9 (mit Pdthäck in der ersten Sylbe, 
auf chald. Art). Impf. ftfOtfffl « r fi^sst sie ab Ps. 80, 14. ?m ÄÜ^ 
tuwjcfcr aw/flrröne» Hiob 33^ 25." Part. btf^pjp gegürtet 1 Chr. 15, 27. Nacli 
üftpft. VttEriftjt contr. b^NEiött sich links wenden (Denom. von bfifofe) 1 M. 
13, 9. Jes.' 30, 21. 

C. Starkes Yerbum mit Pronomittal-Safflxen*). 

§.57. 

Der Accusativ des Personalpronomen; welcher auf ein Ver- 
bum activum folgt; kann 1) durch ein besonderes Wort; die 
Accusativbezeichnung nN'mit dem Pronominalsuffix (§. 117 ; 2), 
ausgedrückt werden, als ins* ^ÜP (er hat ihn getödtet); oder 
2) durch ein blosses Pronomeh Suffixarn , in 5 D j? oder h^OP 
(er hat ihn getödtet). Das Letztere ist das Gewöhnliche (§. 33)", 
und nur davon ist hier die Rede **). — Keins von beiden aber 
findet statt, wenn* der Accusativ des Pronomen reflexiv ist, in 
welchem Falle ein Verbum reflexivum, wie namentlich Niph'al 
und Hithpa'el (§. 51 u. 54), gebraucht wird, z. B. EnpilSl 
er heiligte sich, nicht ^EHp, welches mir bedeuten, würde: er 
heiligte ihn. 

Es kommt aber hier auf zwei Stücke an: die Gestalt des 
Suffixum selbst, und die Gestalt der Verbalform in der Verbin- 
dung mit dem Suffixum. Von ersterer wird §. 58, von letzterer 
§. 59 — 61 die Rede seyn. 

§•58. 
Die Pronominal- Suffixe des Verbi. 
1. Die am Verbo vorkommenden Pronominal- Suffixe drücken 
den Accusativ des Pronomen personale aus, es sind folgende: 

Sing. 1. comm. ^D— ; *3-=- (in Pausa ^3^); ^3-^- mich. 
2 in, ^, V <V*fc in P. SJ-5-; auch ^1 ^ 
\f- 1i 3—1 ^5 selten rj— j 



*) Wir verbinden diese Lehre hier mit dem starken Verbo, um daran die 
allgemeine Analogie zu zeigen. Was die schwachen Verba betrifft, so wird die Art 
der Abkürzung .der Verbalformen vor Pronominal-Suffixen bei den verschiedenen 
Glassen dieser Verba vorkommen. 

•JJ) üeber die Fälle, wo das erstere stehen muss, s. §. 121, 4. 



3. 
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3 U in-^-, <i; -in-^-, (n), i; in-- *&n. 

P&m\ 1. comm. *I3— 5 ^2~^~ uns (nos). 
m. 05, Ö5- r l 
/. ]5, 15-1 

w. Dn*), D; D-^- (contr. aus nn~-) r 6=-^; D~ 
(contr. aus DPI—), Dv - ^; poet. iü— , 10~^~^ 

/• in*), 1; 1— , 1^ ; 1— «a(«»). 

2. Dass diese Suffixa abgekürzte Farmen des Pronomen per- 
sonette sind, ist grossentheils an tfich klar, und nur einige -Formen 
bedürfen einer Erläuterung. 

Die Suffixa *3 , 13 , In und PI haben niemals den Ton, er 
fällt stets auf die ihnen vorangehende Sylbe. - 

Bei dem Suffixum der zweiten Person £51, ^ DJD, iy) 
scheint eine verloren gegangene Nebenform des Pron. plPK mit 

Ü statt n (fi33fc*, H3N, 03**) zu Grunde zu liegen**), wfelche 
man hier vielleicht wählte, lim die Suffixa von den Afformativen . 
des Perf. (§. 44, .1) zu unterscheiden. • ' 

Bei der dritten Person entsteht im Mose, aus in *- (nach 
Ausstossung des schwachen h: ä-u) durch Contraction oft $ 
(§. 23, 4), gewöhnlich *), weit seltener pf geschrieben. Im Femin. 
sollten die Suffixa von fcOPl der Analogie nach PI—, PI4-* Tl— 

• «r * t " «r • 

lauten, aber statt Pl-^- ist zur Vermeidung des Uebellautes bloss 
?J~^~ gesprochen worden, wo das pp regelmässig "Consonant bleibt, 
daher mit Mappfy. 

Einmal steht fcttl-^- für *T-^-> Ez. 41, 15, wie im Chald. und Arabischen. 

3. Die Mannichfaltigkeit der Formen hat ihren Grund 
hauptsächlich darin, dass sich dieselben nach Maassgabe der 



*) ÜH kommt als Verbalsviffix nur einmal (5 Mos. 32, 26), )T\ gar nicht vor. 
Sie sind jedoch hier als Grundformen mit aufgestellt, wie sie denn am Nomen und 
an Präpositionen häufig sind. 

**) Spuren derselben finden sich noch in den Afformativen des äthiopischen 
Verbi: qatalka du hast getödtet, und auch im Samaritanischen (s. Gesenvus Cor- 
rrdna Samaritana S. 43). Vgl. die Bemerkung über n rfeüP, §. 44, 1. Üeber- 
haupt wechseln t und Je nicht selten unter einander. 
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Form und des Tempiis des Verbi, woran sie treten, verschieden 
modificiren. 4Es lassen sich nämlich fast bei jedem Suffixum drei 
Formen unterscheiden: 

a) eine, die consonantisch anlautet, als n l— y *in— > 13— > 
(UTf) D u. s. w. Sie wird : an Verbalformen gehängt, die 

auf einen Vocal ausgehen, als ''D^Dp'** l!T*P^?E3p» 
i) eine zweite und dritte mit den sogenannten Bindevocalen 
(^3-=-> 13-^-) för die Verbalformen, die auf einen Consö- 
nanten ausgehen (Aufnahme . §. 59, Anm. 3), und zwar 
die mit dem Bindevocale # a für die Formen des Perfect: 
*i3^Dp, I3^üp, D?üp, die mit dem Bindevocale e (seltener 
auch" a) tur die* Formen des Imperf. und des Imperativ, als 
1ni?I3p% D^Pp« ^^ das Perfect gehört auch i, da es 
aus i%]-^- entstanden ist. Bei-!j, 'DD> : ]D ist der bindende 
Laut nur ein halber Vocal (S'wd mob.) Z[—) ED— y ]?."T"* 
z. B. H^Öp (^täl'chä), oder wenn der Schlussconsonant 
der Verbalform eine Gutturalis ist, ?j~-j z. B. 5]FJ?0. In 
Pausa wird aus dem halben Vocal ein 8 e g6l mit dem Tone: 

'Anm. 1. Als seltene Formen bemerke man: Sing. 2. Per«, w. !"D~r 
1 Kön. 18, 44, in Potwa auch rtS^ Spr. 2, 11; fem. "O, "O-X- P». 137, 6 
und öfter in den späteren Psalmen. C?[~^~ gegen die Regel am Perfect 
Rieht. 4, 20.) — In der 3. maac. rt 2 M; 32, 25. 4M. 23, 8, in der 3. fem. 
rt^jT" ohne Mapptq 2 :M. 2, 3. Arnos 1, 11. Jer. 44, 19. — Die Formen 
p T73— , TO-f-; fo-rr- 8m< * lediglich poetisch (ausgenommen 2 M. 23, 31), 
statt IE— steht einmal W— 2 M. 15, 5. Ueber die Entstehung dieser 
Formen s. §. 32, Anm. 7. 

2. Vergleicht man diese Suffixa Verbi mit den Suffixis Nominum 
(§. 91), so bemerkt man : a) hier ist eine grössere Mannichfaltigkeit der 
Formen , als dort (weü die Formep und Verhältnisse des . Verbi selbst 
mannichfaltiger sind) ; b) das Verbalsuffixum ist da , . wo es sich vom 
Nominalßuffix unterscheidet, länger, als ' 1 ?— > ^.-L-) ^3-vr- (mich), " ,_ ^~ 
(mein). Der Grund ist, weil das Object des Verbi minder enge mit dem 
Verbum verbunden ist, als das, Prpnomen possessivum mit dem Nomen: 
weshalb ja auch ersteres durch ein besonderes. Wort ausgedrückt werden 
kann (§. 117, 2). ' 

*) Die gewöhnliche Benennung Bindevocal behalten wir bei , obwohl sie auf 
einer ziemlich äüsserlichen Betrachtungsweise beruht und etwas Vages hat. Diese 
Bindelaute enthalten vielmehr eigentlich die Reste alter Verbalendungen, ähnlich dem i in 
IlTPnbDP. Man erwäge z. B. die hebr. Form qetal-ani in Vergleich mit der arab. 
qatala-ni, und dagegen hebr. q*talat~ni, arab. qatalab-ni. 
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4* Noch mehr Halt gewinnt das Suffix dadurch, dass an 
die Stelle 3er Bindevocale eine Bindesylbe l— y 3— (gewöhn- 
lich Nun epentheticum oder Nun demonslrativum genannt) einge- 
schaltet wird, wa» jedoch (vorzugsweise nur am Imperfect und 
zwar in der Pausa vorkommt: injp^S^ er wird ihn segnen (Ps. 
72, 15), 'OAsy er. wird mich eÄmT(Ps. 50, 23). Dieses Nun 
ist aber meistens mit der Form der Suffixa in Eins gezogen, und 
daraus hat sich eine neue Reihe von Formen gebildet, nämlich: 

1. Pers. ">D-^ «O-f- f. 133-^ «03— ; 

2. Pers. ?)-£-, einmal ?J3^- • (Jer* 22, 24) ; 

3. Pers. 13-5- für IJlS-^-j auch ^3 (4 Mos. 23, 13); fem. 

1. Pers. Phir. «-/'"f. ^33—* 

.Bei den übrigen Personen kommt dieses Nun nicht vor. 

Anm. Die nicht contrahirten Formen Bind seitön, bloss poetisch 
(2 M. 15, 2. 5 M. 32, 10. Jer. 5, 22), und kommen von der 3. fem. sing. 
und 1 Plur. gar nicht vor; die contrahirten sind ziemlich häufig, beson- 
ders in Pausa. 

f Dieses Nun ist demonstrativer Natur, es giebt der Wortform grosseren 
Nachdruck und kommt daher vorzugsweise in Pausa vor. Ausserdem 
aber kommt es auch bei der Verbindung der Suffixen mit gewissen Par- 
tikeln vor (§. 100, 5). 

Im Chald. ist dieses Nun häufig , im Samarit wird es auch dem Per- 
fect angefügt, und* in ähnlichen Fällen auch n eingeschaltet; im Syr. 
kommt so ein oonsonantisches Jod vor. * 

§•59. 
Perfectum mit Pronominal- Suffixen. 

1. Die Endungen (Afformativen) des Perfect haben in der 
Verbindung mit Ptonominalsuffixen zum Theil eine etwas andere 
Gestalt als sonst. Nämlich: 

a) in der 3. Sing. fem. r\—> T\~y die ursprüngliche Feminin- 
endung, für ft— ; 

b) 2. Sing. masc. neben fl auch Fl, woran sich unmittelbar- der 
Bindevocal anschliesst, doch deutlich nur bei 13 -Z_*); 



*) Aach hier gehört das kurze a eigentlich zur Verbalform. Siehe S. 121 Note*) 
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c) 2. Sing. fem. *F1, ältere Form für fi (vgl "UM, h n^Üp §.32, 
Anm. 4. §. 44, Anm. 4). Diese "Form ist von der* ersten 
Person nur durch den Zusammenhang zu unterscheiden. 

d) 2. Plur. masc. *)f) für OF), welches sich aus dem arab. 

'antum, qatakum, chald. I^Flfi*, ■pfiVüp für ÖFlÄ^' tiPlVöJ? 

erklärt (§. 32, Anm; 5). Beispiele finden sich nur "4 M! 

20, 5. 21, 5. Zach. 7, 5. Das Fem. ]F|^t3f? kommt gar 

nicht mit Suffixen vor, vermuthlich lautete es ebenso wie 

das Masculinum. 

Wir stellen zuerst die Formen des Perfect in HipTiü auf, 
wie sie in den Verbindungen mit Suffixen lauten, weil hier im 
Stamme selbst, bis auf die Betonung (s. No. 2), keine Veränderung 
weiter stattfindet: 

Sing. Plur. 

3. m. b*Vf>f\ 3. c. I^ügil 

3. /. ri^ÖjJiT 

2. m. rbvphl nVöpn 3. m. ^inVopn 

2. /. ^öjPrt, rhp^r\ 

i: c. H n£üj?n **~ s ' i. o. w!?t3£n 

Der Anfänger mag nun zuvörderst die Verbindung der Suffaa mit 
diesen Hiph i U~Förmen einüben, und dann zur Verknüpfung derselben mit 
dem Per/. Qal übergehen (s. No. 2). 

2. Der Ton neigt sich dem angehängten Suffix zu, so dass 
er nicht leicht auf dem Stamme selbst bleibt. Dies bringt aber 
vorzüglich im Perfect von Qal gewisse Vocalveränderungen zu 
Wege, in Folge, deren die Formen desselben sich so gestalten: 

Sing. Plur. 

3. m. bDg (Vüj?, Anm. 1) 3. c. ^ÖJ> 

3. /. r$D£ 

2. m. njpj? (fJ^Üj?, Anm. 4) 2. m. ^D^BjP 

2. /. ''nWjP (n^DjP, Anm. 4) 

i. c -»fSd? " " ' i. & mVöp 

Die Verbindung derselben mit sämmtlichen Suffixen zeigt das 
Paradigma C. Dasselbe lehrt auch, wie das §er$ im Perfect 
Ptel theils in S'göl, theils in &wä mobile übergeht. 
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Anm. 1. Die Saffixa der 2ten Person des Plural, OD und *}D, sind 
(wie auch Ott und *J?J) etwas schwerere Formen als die übrigen, und 
heissen Suffixa gravia. Sie haben stets den Ton, und bewirken in der 
3. m. sing, des Pf. Qal eine stärkere Verkürzung, als die andern (Suffixa 
lsvia\ z. B. SJ^EJ), Ü? 1 ?????- Noch grösseren Einfluss hat diese* Unterschied 
beim Nomen §• 91. 

2." In der 3. Sing. masc. wird VAU]? häufigst* zusammengezogen in 
*fttt]> nach §. 2§, 4, und ebenso in der 2* Sing. masc. irtnbtjjj in 'ifibüß. 

T 3!.. Die 3. Sing.' fem. rte]> (<= fibüj>) hat die doppelte Eigenthüm- 
lichkeit, dass a) die Endung ath durchgängig den Ton auf ßich eieht*), 
und dabei die Suffixa, welche für sich eine Sylbe ausmachen 0?>. fy Itt, 
tt, 13 J, ohne Bindeyocal annimmt, gegen die allgemeine Kegel §. 58, 
3 : , a; b) bei den übrigen zwar der 'Bindevocal angenommen', aber der 
Ton auf PeuuÜtma zurückgezogen wird , so dass sie mit verkürzten 
Vocalen lauten r^, fi^-I, jb. B. T^hrtN sie liebt dich Ruth 4, 15, öni'ifc 
es verbrennet sie Jes. 47, 14, öro§* sie hat sie gestohlen 1 Mos. 31, 32. Für 
^O^— ; ^-— u. s. w. steht in 'Pausa ^-j^ Ps. 69, 10, *fl}-f~ HL. 
8 , 5 , und So auch des Gleichklangs wegen ohne Pausa. *J^]j?n «& hat 
dich geboren HL. a. a. 0. — Die Form wStpj? ist oontraKirt aus der da- 
neben vorkommenden IS-inbttj? (in Pausa Ittnbüg); ebenso ist ttnbüp 
aus einer Form Sinpüp entstanden, nach Analogie von 13— f. 1513 ~v~ 
§. 58,4. ." T: " T: 

4. Bei der 2. Sing. masc. liegt meist die Form Pta?ft zu Grunde und 
die Suffixa- haben daher keinen Bindevocal, z. B.^PipB. 13jnr;3T du hast 
uns verworfen, hast uns zerstreut Ps. 60, 3 ; nur mit? Suff, der 1. Sing, lautet 
die Form ^rbtofy z. B. ^n^ßn du erforschest mich Ps. 139, 1, und erst 
bei stärkerem* Accent (in Pausa) mit Qämes, als **?naitf dti hast mich 
verlassen Ps. 22, 2. Bicht. 1, 16. — In der 2 Sing. fem. wird '»Fi auch 
defectiv geschrieben ttr^Vj Jer. 15, 10. HL ; 4, 9. 2 M. 2, 10, statt der- 
selben auch die Masculinform verwendet 13p2StL ; ti du (femj) beschwörst 
uns EL. 5, 9. Jos. 2, 17. 20, vgl. Jer. 2, 27,' und mit §ere ttlj'pfrl du 
(fem.) hast uns herabgelassen Jos. 2, 18. ' ' " ' 

5. In den VerUs med. E bleibt dieses E auch vor Suffixen , z. B. 
tjäilK er liebt dich 5 M. 15, 16. Von einem Verbum med, O kommt vor 
TFibD 1 ; ich habe ihn besiegt Ps. 13 , 5, mit verkürztem o in tonlos gewor- 
dener Sylbe .(§: 44, Anm. 3). *',.•• 

§.60. 
Imperfectum mit Pronominal-Suffixen. 

In den Formen des Imperfect Qal, welche auf den letzten 
Stammbuchstaben ausgehen, verkürzt sich der Vocal ö der letz- 



*) Eine Ausnahme J?[r)b^in HL. 8, 5. Nur DD und "JD,. würden wahrschein- 
lich auch hier den Ton haben '(Anm. 1), aber es kommen keine Beispiele vor. 
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ten:Sylbe meist bis zu • (einfachem &wd mob.), bisweilen zu" 
(-vT-) Jer. 31, 33; vor SJ— , BS— > 1?.-^ a ^ er ^^ er zu * 
(Qämef-ckäfüph). Statt nDVöpln ' steht $Üj?n*) als 2. und 3. 
Person, HL. 1, 6. Jer. 2/ 19.' Hiob 19, 15,' Die Formen mit 
Nun demonstrativum (§. 53; 4) stehen gern am Ende des Satzes. 

f Anm. 1. Die Verba mit Impf. A (wohin namentlich die Verla tertiae 
und secundas guttur. gehören §. 64 u. §. 65) behalten- im Impf, (wie auch 
im Imper., s. §. 61, 2) das volle A bei, und das Pdthach, wenn es in 
offener Sylbe vor dem Tone zu stehen kommt, verlängert sich zu QämZs, 
z.B.. ^JtÖab'JI und es zog mich an Hiob 29, 14, ISTlbN?; sie fordern ihn 
zurück Hiob 3, 5, Dnbl$*1 und er sandte sie aus Jos. 8, 3, "Ü-iN 1 !^ sie rufen 
ihn an Ps. 145, 18. 

2. Ausnahmsweise und nicht ganz selten kommen am Imperfect auch 
Snffixa mit dem Bindevocal a vor, als üti^T 2 M. 29, 80, vgl.. 2, 17. 
1 M. 19, 19. 29, 32, 

3., Auch an die Pluralformen auf *J1 werden die Suffira zuweilen 
gehängt, z. B. ,, ?\ , IN3nn ihr zermalmet mich fiiob 19, 2. Jes. 60, 7. 10, 
sonst immer ohne Bindevocal ^^KttE? sie werden mich finden Spr. 1, 28. 
Jer. 2, 24. 5, 22. 

4. , In Pi. wird das $eri der letzten Sylbe zu S*wä, wie das o in Qal; 
vor den Seuffixis \"Ci ö ?T~; 1?~T~ aber verkürztes sich bloss in Segöl, 
z.B. ^¥5)2? ^ w **d dic n ^o>mmeln 5 M. 30, 4, seltener in Chireq, als 
ÖDSp?Ä«'u?Ä werde euch stärken Hiob 16, 5, vgl. 2 M. 31, 13. Jes. 25, 1. 

5. In Hiph. bleibt das lange t, z. B. ^5 , ?. ,, ?^ du bekleidest mich Hiob 
10, 11; selten sind Formen wie «"E^ltf?^ du bereicherst sie Ps. 65, 10. 
1 Sam. 17, 25. Vgl. §. 53, Anm. 4 ' " • 



§• 61. 
Infinitiv, Imperativ und Partidp mit Pronominal- Sy,f fixen. 

1. Der Infinitiv eines Verbi activi kann mit einem Accu- 
sativ construirt werden, und nimmt dann das Suffixum Verbi (d. h. 
den Accus, des Personalpronomen) zu sich: ^D^ÜjP michtödten; 
als Nomen kann er aber auch das Nominalsuffix' (dejn Genetiv) 
zu sich nehmen: ^Üjp mein Tödten (s. ,§! 133, 1. 2). Der *Inf. 
Qal lautet dann gewöhnlich wie ^Dj? mit nach vorn getretenem o. 
(Vgl. die Nomina der Form ?Üj?, womit Vüj? nahe verwandt ist, 
§: 84, No. 10. 11 und §. 93, Parad. VI.) : 



*) Welches auch ohne Suffixum als Fern, vorkommt Jer. 49, 11. Ezech. 37, 7. 
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Anm. 1. Die Infinitiven der Form MÖ lauten vor Suff, wie pStt 
1 M. 19, 33 , nach Art der Nomina wie »i 1 »!. 

2. Abweichend von der Analogie der entsprechenden Nomina, kommen 
mit *|~; Q 9"T"> 19 ™T" auch Formen vor wie QDb^K euer Essen 1 M* 
3, 5, ^"JE* <k* n ßteAe» Obad. 11; derselben gemäss sind aber Ö^fcp 
euer Ernten 3M. 19, 9, und ÖDÖ«» (m&sechbn) euer Verachten Jes. 30, 12. 

2. Die Hauptform des Imperativ in <>oZ ^>Dp erklärt sich 
wie beim Infinitiv. In "O^ttp u. s. w. ist das &wä lautbar 
(mobile), sprich qöPl&ni, daher z. B. a »3E) fc l"1 röd'pkdni ohne D&t&S 
im & (§. 21, 2, er). Die im Paradigma nicht aufgeführten "^Ü^* 
^VpJJ bleiben unverändert. Statt SlD^töö wird die Masculinform 
^E3p gesetzt, wie im Imperfecta — In den Verbis, welche den 
Imp. mit A bilden, wie nVtD (wozu namentlich die Verla secun- 
dae und tertiae gutturalis gehören, §. 64 und 65), bleibt dieses A 
bei der Verbindung mit Pronominalsuffixen an seiner Stellte und 
erscheint, weil es in offener Sylbe zu stehen kommt, als Qämef 
(ganz wie beim Impf. A §.60, Anm. 1), z. B. *3Fpffl sende 
mich Jes. 6, 8, ^33H3 prüfe mich Ps. 26, 2, l, D»lf> rufe mich 
Ps. 50, 15, ■Oiyüü "l M. 23, 8. Im Imp. Hiph. wird nicht die 
Form ^DP»1, sondern ^Üpfl gewählt, z. B. qnb'Hj??! bringe es 
dar MaL'%~8. . ; ~ 

3. Die Participia verkürzen ihre Vocale nach Maassgabe 
ihrer Nominalform, z. B. ^ü£, ^B£Z? nact § 93; Parad. VII. 

Ueber den Unterschied von ibüp und ^S öp s. §. 135, 2. 

IL JDai schwache Verhum*). 

A. Verba mit Gutturalen. 

§• 62- 
, Die Verba, in denen einer der drei Stammbuchstaben eine 
Gutturalis ist, entfernen sich vom starken Verbo nach Maass- 
gabe der allgemeinen Regeln §» 22. Diese Abweichungen können , 
nur zum Theil für wirkliche Schwäche gelten, namentlich das 
Aufgeben der Verdoppelung (§. 63, 4. §. 64, 3), wogegen z. B. 
in Formen wie *lbrp (§. 63, 2) vor der Gutturalis das ursprüng- 

*) S. die üebersicht der Classen desselben §. 41. 
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liehe a des Praeformativ sieh erhalten hat, das- im sogen, starken 
Verbo zu t abgeschwächt ist, VüPV Da* fc* und n kommen 
hier nur in Betracht, insofern sie ihren Consonantlaut darstellen 
und diesen festhalten, nicht als Stellvertreter von*Vocalen*); das 
T aber nimmt nur an einigen dieser Anomalien Theü (§. 22, 4). 
Wir unterscheiden ziq: bequemeren Uebersicht die Fälle, wo die 
Gutturalis erster, aweiter und dritter Stammbuchstab ist. Die 
Paradigmen D. E. F., in welchen nur die ganz regelmässigen 
Conjugationen ausgelassen sind, werden dies anschaulich machen, 
und die hier folgenden, §§. das Weitere erläutern. 

§.63. 
Verba primae gutturalis, z. B. iw stehen. 

Die Abweichungen vom regelmässigen Verbo lassen sich hier 
auf folgende Bestimmungen zurückfuhren: 

1. Wenn son& der erste Sammbuchstab zu Anfang des 
Wortes ein einfaches &wä mob. zeigt (^ÜD, BFI^Üp), hat er 
hier stets ein zusammengesetztes 8 e wä (Ckäfeph', §. 1*0," 2.'§. 22, 3), 
z. B. Inf. »ib?, *>btf essen, Perf. DRIBy, BnxfcW von Vfcn 
geneigt seyn. 

2. Wo Praeforjnativen vortreten, da Jiaben diese den Vocal, 
der im Chdfeph liegt (§. 28, 2), im Impf. Qal theils noch das 
ursprüngliche ä, z. B. Tfoyi y D^?n** er träumt, theils £, wie 
ftbiO er sammelt, und so immer in der 1. Sing. HÜ^Sl ; oder 
das S'wd compositum richtet sich nach dem Vocal des Praeformativs, 
wie ihn das starke Verbum hat, nur dass dem. I hier £ entspricht. 

soPerf.Nipk naw (vgi.^3)**), Biph. tb?h (vgl. Vögn), 

Inf und Impf T*Oyn. ^535% Hoph.Perf. nüVn, Impf TD? 1 * . 
(Ueber das Mitheg in diesen JFormen s. §. 16, 2, a.) 

In vielen Verbis hat zwar der Guttural, besonders n> wenn 
er nach Praeformativen am Ende der Sylbe steht, das einfache 
&wä, aber das Praeformativ nimmt dann doch immer denjenigen 
Vocal, der nach der eben beschriebenen Bildungsweise im ß e wä 
composiio des Guttural liegen würde. Z. B. Impf Qal ^lÜfP 



# ) Vgl. §. 68, §. 73, An«. 4, §. 74 und §. 75. 

«») Ausnahmsweise mit #, nagt« 1 M. 31, 27. 1 Sam. 19, 2, rÄÖJjk ^3^9 
nteyj,«ltDyj. Vgl §.51, 1. So auch öfter im Part. f}*} Ps.89, 8, ^Sb*? uW 
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er wird begehren, ©SIT er verbindet, Niph. *!TBft3 sich verwandeln, 
HTN3 gegürtet, Hi. "^Önn fehlen lassen. 

Die Grammatiker nennen dieses die harte, ersteres mit dem S*toä, 
compositum die weiche Verbindung. Beiderlei Formen kommen oft in 
demselben Verbo neben einander vor. 

3. Wenn in den Formen, wie "TÜJ^« ^Ü^D, derVocal der 
letzten Sylbe nach dem Hinzukommen eines Afformativs (^ *~^y 
Tl—) sich au ä*wd mobile verkürzt, so geht das &wd compositum 
des Guttural in den entsprechenden kurzen Vocal über, als: TU? 1 * 
Plur. VlBy (sprich Jääm e dü)i mSTJD sie ist verlassen. Auch 
hier besteht aber eine härtere Form daneben, als *)?3Pl H sie 
pfänden, IpTn^ neben iDTn 1 * sie sind stark. Vgl. überhaupt 
§. 22, 4. §/2^ 3. 

4. Im Inf, Imp. und Impf Niph., ?*> der erste Stamm- 
buchstab verdoppelt werden sollte (böptlj ^Dp h ), unterbleibt 
dieses stets, und der Vocal des Praeformativs wird in [jlerö ver- 
längert, iöpv f. 1109*. Vgl. §. 22, 1. 

Anmerkungen. 

L." Üu, Qai: 

1. Bei den Verbis ND hat der Inf. constr. und Imper. vorn (~vr) 
nach §. 22, 4, Anm. 2, also ^TK ffürte Hiöb 38, 3, nttB liebe Hos. 3, 1, 
bbN eisen, mit JPraef. TfrJSfc, bb«b,, Das (^r) findet hier nur bei stär- 
kerem Fortsehreiten des Tones statt, ^ B. tf Btt bbaa 4 M. 26, 10, wes~ 
halb es auch Dm^Ett heisst. nicht DmlEK. 

v ; - •« . » » v • - ...» 

Auch bei den übrigen Formen des Imp. äussert Öfter der Guttural 
seinen Einfluss auf den Vocal , welcher S e g6l wird , als •"Ö 1 "} J stelle dich 
Hiob 36, 5, "^totj entflösse Jes. 47, 2, besonders wenn auch' der. zweite 
Kadical guttural ist , W Ps. 31, 24. Pdthach kommt vor in liiert 
pfände ihn Spr. 20, 16. . 

2. Das Impf. A hat, wie das Paradigma zeigt, vorn regelmässig 
.Tv: Tv~; und bei der harten Verbindung — • — , als bw^ er hört anf y 
Ö3HJ er ist weise: und dasselbe findet auch bei denjenigen Verbis prim. 
gxitt. statt, die zugleich !n*b sind, als ttJF£ er schauet, ft£rp er iheüet. 
Seltener kommt jenes "V: jv~ auch, beim Impf. vor, als f|b*)£.är sammelt, 

..^5:U. er: miblösst, und ganz einzeln steht-. 2Ä2tfn wirf «te Zw&t Ezech. 
23, 6. — Sehr häufig tritt ausserdem hier hervor, dass ~v::jv~~ sich in: 
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— j=^ verkürzen kann (nach §. 27, Anm. 5), als ^lÖÄ^ er bindet, Plur. 
mit Suffe tflVT^Mp, auch ^pn., Vl^tJV 

II. Zu Hiph'il und Hoph'al. 

3. Die Anm. 2 erwähnte Verkürzung von ~~v: ]v~ *u -=• j — triffc 
hier wiederum ein, wenn dem Per/. Hiph. das Wäu> consecutivum vorge- 
setzt und der Ton auf das Afformativ fortgerückt wird, als PiÄ^tl du 
stelltest, dagegen ^1?^] und du wirst stellen 4 M; 9, 6. 8, \s. 27, 19, 
•»FftäyST» dagegen ^n^rn. 

4. Im Per/. Hi. ist ~ ]v~~ zuweilen in 7=7 "p - und in Ho. "~r : -pr- 
in =r-' verwandelt worden, indem sich der durch MHkeg gestützte kurze 
Vocal in einen langen gedehnt hat, ^iS^ft du fährtest hinüber. Jos. 7, 7, 
M^ er bringt herauf Hab. 1, 15, nb?Vt Kicht. 6, 28., Nah. 2, 8, 

III. Im Allgemeinen. 

5. In den Verbis Irpn leben, und FPtl seyn, ist der Guttural in den 
wenigsten Formen von Einfluss: Impf. i"P^P, MjtP. Zwar gilt auch hier 
die Bestimmung unter No. 1 des §. , daher rii^, aber sie hört auf, so- 
bald etwas davortritt, rrinb, rrrrt», Dri^m Ezech. 37, 5. 6. 

6. Ueber solche Stämme JKB> in welchen das tt seinen Consonantlaur 
aufgiebt und in einen Vocal zerfliesst, s. §. 68. 



§.64. 
Verba mediae gutturalis, z. B. tarnt) schlachten. 

Die hier unbedeutenderen Abweichungen beschränken sich 
vorzüglich auf Folgendes *) : 

1. Wo der Kehlbuchstab ein einfaches &wd bekommen 
sollte ; bekommt er ohne Ausnahme ein zusammengesetztes, und 
zwar Q, z. B. Perf. *lün», Impf. WtVB\ Imp. Ni. töhlDil- 
Im Imp. Qal richtet sich auch der vorhergehende Vocal darnach, 

dah. narra, tonta. 

• -: ,- -: |- 

Ebenso im Inf. Qal fem., als JTTÜflN Heben. FD 8*1 versehmachten. 

2. Da die Gutturalen in Ansehung ihrer Vorliebe für den 
ul-Laut überhaupt weniger auf den folgenden, als den vorher- 
gehenden Vocal einwirken (§. 22, 2), so bleibt nicht bloss das 
Ghölem im Inf. Qal, DpItÖj öl HO? sondern auch meistens das 
§er& im Impf. Ni. und Fi. CnV ^r 'kämpft , DPI 3^ er, tröstet, 



*) HopWal, welches im Paradigma nicht mit aufgeführt ist, geht wie QaZ; 
fc l w ist rei 



Hiph k Ü ist regulär. 

Gesen. hebr. Gramm. XX. A. 
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und selbst das schwächere 8 e gU (nach Wäw consecut.) DPI*?*V 
Nur im Impf, und Imp. Qal hat die letzte Sylbe meistens "durch 
Einfluss des Guttural Pdäiäch, auch in Verbis transitivis, z. B. 

■■aftätD. i«l>f. infe«5% (selten wie Ütl^y iti*£)> ™* aach 
im Perf.Pi. steht d&& ßdthäck noch etwas häufiger/ als im starken 
Verbo, z. B. taflD trösten. 

3. In Pe*. ; Pw. und Hithp. kann das Ddges forte im mitt- 
leren Stammbuchstab nicht stehen; aber in der Mehrzahl von 
Beispielen, namentlich vor n> n> 9> bleibt der vorhergehende 
Vocal kurz und scharf (der Guttural hat D\ forte implicitum nach 
§. 22, 1). iV. pntoj Inf- pnffl scherzen, Pu. VTl! gewaschen 
werden, Hithpa. ^7V&T\ reinigt euch. Die Verlängerung des 
Vocals erfolgt nur gewöhnlich vor tf und immer vor H, als: 
■jfcjtÜ verweigern, IT "13 Impf, *n"^p% Pa$s. "?T")i3 segnen, selten wie 
DJO ehebrechen. 

Anm. 1. Die besondere Schwäche des & veranlasst im Per f. Qal des 

viel gebrauchten Verbi bNltf bitten, fordern, eine Abschwächung des hin- 
ter demselben stehenden ä in geschlossener Sylbe zu ~v~ oder ~ ~ und 
in offener Sylbe zu ~^~, wenn die Sylbe tonlos wird und dem N kein 
voller Vocal vorhergeht (ganz so wie bei einigen Verbis "'S, §. 69, Anm. 4), 
nämlich mit Suff. $«ti 1 M. 32, 18, ttftfijti Ps. 137, 3, 2. #Z. DnbNlD 
1 Sam. 12, 13. 25, 5, 'i. i%. mit Suff. Tnnbkü Rieht. 13, 6. 1 Sam. 1,*20, 
auch in Hiph. WnbNW 1 Sam. 1, 28. Vgl.' §. 44, Anm. 2. 

2. In den Formen von Pi~ und Hithpa. ist zuweilen der Ton auf 
penultima zurückgezogen, und in Folge dessen das §ere der letzten Sylbe 
in S'göl verkürzt. So a) vor einsylbigen Wörtern, nach §. 29, S, b, z. B. 
Dti JVT&jb um daselbst zu dienen 5 M. 17, 12, vgl. IM. 39, 14. Hiob 8, 18. 
b) nach dem Wäw consecutivum, z. B. ^J^l u ^d er segnete 1 Mos. 1, 22, 
tthS^I und er vertrieb 2 M. 10, 11. 

3. Einige seltnere Abweichungen im Per/. Pi. sind: Yl??J§ Bicht. 
5, 28 f. I^tljgj sie zögern, und ähnlich ^nöfp sie empfing mich Fb. 51, 7 

für isnKrp' oder ^rram. 

. . — .,.. . . — .,. 

4. Einige Beispiele , wo das N als media gutturalis seinen Consonant- 
laut ganz verliert und in einen Vocal zerfliesst, s. §. 73, Anm. 4. 

§. 66. 
Verba tertiae gutturalis, z. B. nbttf senden. 
1. Es treten hier zunächst nach Maassgahe von §. 22, 2 
zwei Fälle ein, deren specielle Anwendung gezeigt werden muss: 
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nämlich entweder hält sich der normale Vocal der letzten Sylbe, 
und die Gutturalis bekommt Pdthäch furtwum; oder er wird ver- 
drängt und es tritt Pdthäch an die Stelle desselben. Das Nähere 
darüber ist: 

a) Die festen und unverdrängbaren Vocale ^-^-^ \ y } (§. 25, 1) 

'kalten sich auch hier stets, mithin im Inf. dbsol. Qal h^ttj, 

Part Pass. h^tt) , Hiph. n^ÖPI, 'Impf. IT&BK .Part 

: .n v2)J3- So aber auch ,das minder feste ö im. Inf. constr. 

nVttjj ^sr ^ c ^ so zugleich vom Imperativ, (r&lfi) unterr 
scheidet (wie bei den Verbis fned. gutt.). ; ,, " 

£) Das bloss tonlange ö des Impf* und iwp. ö ^, wifd aber 

zu Pdthäch, als r6ffl\ nbtt). MitÄ# ^:nbtö, i3nbo% 

's. §. 60, Anm. 1. " '■■'-'■ * " "' ' ' - * J 

c) Wo die letzte Sylbe f$erö haben sollte, existiren beide' For- 
men, mit ö* und mit ä, neben einander, aber meistens durch 
den Gebrauch geschieden, nämlich: 

Im Particip Qal und P?U ist die Form tlbtö, rjVlfa " ausschliesslich 
herrschend, und erst im Stat. constr. erfolgt tl^iö, fiVü*. 

Im Impf, und /w/. Niph., im Per/., /«/. und /mp/. Pi. steht gewöhn- 
lich die Form mit (_) am Anfange und in der Mitte eines Satzes, die mit 
{=T"0 am Ende desselben und in Pausa. Z. B. 2 j-J? er icird verringert 
4 Mos. 27, 4, vgl. »W 36, 3, ^_T. er spaltet Hab. 3, 9, vgl. *jW Ezech. 
13, 11, ^Va verschlingen Hab. 1, 13. 4 Mos. 4, 20. Ferner lasst sich 
beobachten, dass der Inf. absol. das §ere festhält, der Inf. constr. es ver- 
liert, z. B. nVttS' 5 M. 22, 7. 1 Kon. 11, 22, sonst n>ö «ewefo». 

In den verkürzten Formen des Imp. und Impf. Hiptiil steht nur (_), 
x. B. nb^!l beglücke, tltp^T «nd er machte vertrauen. Im /n/. ateoZ. steht 
(=~^) , als 5??^ Aocä machen, aber als Inf. constr. kommt auch fDitt 
vor Hiob 6, 26." 

- 2. Wo die Gutturalis &w# hat, bekommt sie hier wirk- 
lich das einfache (sofern es fast überall & e wd quiescens ist, welches 
auch unter Gutturalen meistens bleibt), als Fin^tD« ^Dn^ffl. 
Nur in der 2. fem. des Perfect tritt an dessen Stelle ein Hülfs- 
Pdthäch: nn^JD (§. 28, 4), doch seltener auch F)lTJj?V 1 Kön. 14, 3. 

Die weichere Verbindung mit Sewd compositum kommt hier nur vor 
in der 1. Flur. Per f. mit Suffixen, wo der Ton nach hinten gerückt ist, 
als *p»T; wir kennen dich Hos. 8, 2, vgl. IM. 26, 29. Ps. 44, 18. 132, 6. 
2 Sam. 2l', 13. Sonst findet sich das ( J statt des (.) vor den Suffixis 
fy DD, 15, als *plblLK ich will dich senden 1 Sam. iö, 1, *jr£«5« 1 M. 
31, 27, *jy»^ Jen 18, 2. 

Ueber die schwachen Verba £ b s. insbesondere §. 74. 

9* 
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B. Terba contra et a. 

§.66. 
Verba primae rad. Nun ('je), z. B. löaj sich nähen* 

Die Unregelmässigkeiten dieser Verba beruhen in der Schwäche 
des Nasalbuchstaben Nun, sie lassen sich auf folgende Punkte 
zurückfuhren: . 

1. Der Imp. und Inf constr. verlieren häufig (nach §. 19, 
3) ihr Nun, welches hier zu Anfang der Form mit &wä mobile 
stehen würde ; £33 f. (Z733. Der Infinitiv hat aber dann in der 
Regel die Femininendung T\^- oder bei Concurrenz einer Guttu- 
r^lis r\~ angenommen (§. 80, 2), POB, HJ3 berühren (von J?3 2). 
Der Imperativ hat theils Pdthäch, wie ID3 (2 S. 1, 15), vor MaqqSph 
-03 (1 M. 19, 9), theils Chölem, wie ^ffia (2 Chr. 29, 31), auch 
wohl$£r2, wie fFT gieb (von ]H3). Häufig ist hier die verlängerte 
Form, als HSD gieb her, niD3 naive dich. 

2. In denjenigen Formen, wo das Nun durch ein vorgesetz- 
tes Praeformativum an das Ende der Sylbe zu stehen kommt, 
assimilirt es sich leicht 4 em zweiten Stammbuchstaben (§. 19, 2), 
nämlich im Impf. Qal, z. B. ^£^ für ?E3^ er wird fallen; tD3^ 
für iDM*; 1J7P f. ]PD^ er wird geben: das Impf Ö, wie im 
starken verbo , am häufigsten, das Impf E nur in diesem Bei- 
spiele*); ferner Perf Niph. 12333 für C333, in ganz Hiph. iEPän, 
und Hoph. (welches hier nach §. 9, 9, 2 stets Qibbü% hat) 23351. 

Alle übrigen Formen sind ganz regulär, z. B. Perf, Inf 
absol. und Part Qal, ganz Pi, Pu. u. s. w. 

Im Paradigma H sind bloss die unregelmässigen Conjuga- 
tionen aufgeführt. 

•j- Das Kennzeichen dieser Verba in allen Firmen, wo vorn ein Bildungs- 
buchstab vorgetreten ist, ist das Dägfö nach demselben im zweiten Ra- 
dical. Doch finden sich solche Formen auch bei gewissen Verbis 1D 
(§. 71) und selbst M (§. 67, 5). Der Imperativ wie.tta, auch HB* (l M. 
19, 9) und 'jH, berührt sich mit dem der Verba ID. 



*) Wenn im Paradigma ein Impf. A {&*"]) aufgestellt worden ist, so ist das 
nur geschehen, weil es von diesem Verbo gerade gebräuchlich war. Das §e~r€ in 
*)rr erklärt sich aus der doppelten Schwäche des Stammes *]riw (vgl. Anm. 3). 
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Anm. 1. Nach Verha'ltniss seltener ist es, dass die No. 1 und 2 
namhaft gemachten Formen ihr Nun behalten, %. -B. Imp* 8$Ö? Utss } ibfcj 
fallet, Inf. ?b? berühren (neben r#S), Impf. ibS'J er bewahret jer. 3, 5 
(sonst *&?), *n$p? «« Aüfen. Im Niph. kommt dies nie tot, und in Hiph. 
und Hoph. äusserst selten, als ^nSin schmelzen Ez. 22, 20, *lp!p^J?^T sie 
sind abgeschnitten Rieht 20, 31. In der Regel geschieht es aber bei allen 
Verbis, wo der zweite Stammbuchstab Guttural ist, z. B. bw er ivird 
besitzen; hier ist das Ausfallen des Nun etwas Seltenes, z. B. ntTj 
und TiTTF er wird herabsteigen, Niph. DH^ für öf?? er hat sich getröstet. 

j- 2. Wie das Nun dieser Verba wird auch das V des Verbi tlgb 
nehmen behandelt (§. 19, 2). Daher Impf. Qal ng?, Imp. TVfc (selten figb), 
Inf. constr. ring, Hoph. Impf. Hg?; doch Niph. beständig ttgb?. 

f 3. Das viel gebrauchte Verbum *jrij geben hat noch das Unregel- 
mässige, dass sich auch sein dritter Kadical als schwacher Nasallaut assi- 
milirt, z. B. ^nj f. ^n:ri$, nnj f. n;ro, / w /. cow^r. nn f. n:n (s. dar- 
über §. 19, 2), mit Butf. W mein ^Öeben, Niph. Perf tiflftj'f. Ün?P$. 
In andern Stämmen hält sich 3 als 3. Badical, wie H333$> "F^]??. 



§ : 67 \, 

Feria mediae rad. geminatae (ß$) } z. B. MD umgeben. 

1. Die hauptsächlichste Unregelmässigkeit dieser Verba 
besteht darin, dass die beiden letzten Stammbuchstaben oft in 
Einen verdoppelten zusammengesprochen werden , als 130 (zu- 
sammengezogen aus der Qrdf. säbäbü) neben 1220 (Anm. 10), 
selbst in dem Falle, wenn ein voller Vocal dazwischenstehen 
sollte, als 20 Air 2^10; 20 (aus der Grdf. säbäbä, contr. sabbä) 
für 32 Ö. Nicht contrahirt werden nur alle die Formen, welche 
unverdrängbare Vocale oder Ddges forte haben, z. B. 3130* 

3310, 330. 

2. Der einsylbig gewordene Stamm erhält nun durchgehends 
den Vocal, welcher in der zweiten Sylbe der vollständigen Form 
steht oder in der Grundform gestanden hat, weil derselbe zum 
Charakter der Form gehört (§. 43, Anm. 1), z. B. Perf. 30 für 
230; H30 für H330 (beide aus der Grdf. säbäbät); Inf. 20 
fü^2h0 Csipk. 20nfür 230H (vgl. No. 6). 

3. Nach dieser Zusammenziehung sollte eigentlich der letzte 
Stammbuchstab durchgängig Ddgtä erhalten. Dieses kann aber 
(nach §. 20, 3) am Ende des Wortes nicht geschehen, und die 
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Verdoppelung tritt daher nur dann ein,- wenn die Form Hinten 
wächöt, alB^ab, 13$, üiy/.-tefr, aber nicht 30, 3b. 

4. Wenn das Afformativum mit einem Conrsonanten f 3 j p) 
anfängt, so ist, damit das Ddges hörbar werden könne (vgl. 
§. 20, 3, Anm.), zwischen die Stammsylbe und das Afformativum 
,ein Vocal eingeschoben worden, und zwar im Perfect \ im Im- 
perativ undlmperfect 1—, als: n^SÖ, WiSC, Impf. ni^OR« 

Der Araber schreibt zwar regelmässig fiYTO, hat aber daneben, beson- 
ders in der Volkssprache ,~ n^7a maddeit, maddit 7 auch maddß.% welches 
letztere der hebräischen Flexion genau analog ist*). 

5. Die Praeformativen des Impf. Qal 7 Perf. NipKal und 
von HipKU und Ilopfcal, welche hiernach in eine einfache Sylbe 
zu stehen .kommen (3ö|' ) statt 3^0^ erhalten (nach §.27, 2, a) 
statt dßr harzen Vocale der normalen Structur die entsprechen- 
den langen. Daher Qal Impf. 30^ für 3130^ = 3130^ (vgl. 
No. 6); Impf A ya* er ist bitter für "nfi*; Hiph. 3 Dil für 
33DH (vgl. No. 6), Inf 3Dn'£ 3300; Hoph. 30^ f. 330n- 
Dieser lange Vocal ist (ausgenommen 1 in HopKal) verkürzbar **). 

f Ausser der gewöhnlichen Art, diese Formen zu bilden, giebt es noch 
eine andere im Chaldäischen herrschende, nach welcher Impf. Qal 2b 
aus 33t?!, Impf. Hiph. DPP aus "Wirn, Hoph. T\p? aus nfl)^ 5 entsteht, *o 
dass die erste -Sylbe scharf gesprochen und, in Folge dessen der erste 
Radical verdoppelt wird (vgl. §. 19, 2, Anm.). Auch bei Verlängerung 
dieser Formen erscheint der zweite Radical gewöhnlich einfach und ohne 
Däge8 y wie wenn die Schärfung der ersten Sylbe- dies ersetzte, zugleich 
dann mit Betonung der Endung statt der Stammsylbe, *n$? sie Verbeugen 
sich (von T^)j)) ^ n ?^ und sie schlugen (von r»ns) \ jedoch auch wie 13&JH 
Rieht, lö) 23, WlS^ Hiob 4, 20 ; auch unterbleibt die Einschiebung von 1 
und **~^r zuweilen J z. B. Jl^V^Fl sie werden Mingen (von V&-) Jer. 19, 3. 
Im Paradigma ist eine solche Form im Imperfect . Qal, Hiph. und Hoph. 
neben der andern aufgestellt. Ueber Niph. s. Anm. -5. 

6. Es liegen hier mehrere ungewöhnliche Formen zu 



*) Die hier gegebene Erklärung dieses eingeschobenen Vokals kann wohl -ge- 
nügen, zumal wenn man eine gewisse Annäherung an die Stämme .t"JP hinzunimmt, 
vgl. niäp und arab. maddita mit rpVs o'der H^Vs, und fT5" , 2LDPj mit in^V^n. 

**) Es möchte leichter scheinen, das Impf. 30} (wie auch das der *13>, Dlpj) 
so zu erklären r dass es von der contrahirten Stammsylbe. . 30 mit; vorgesetztem "> 
gebildet sey, und ebenso Hiph. und Hoph. Aber der mechanisch .leichtere Weg ist 
nicht immer der naturgemässe. 



§. 67. Verba mediae rad. geminatae. 135 

Grunde, welche aber zum Theil älter und ursprünglicher sind, 
als die des starken Verbi. So ist Impf. 5b* 1 contrahirt aus Säö 11 
mit a beim Praeformativ, wie solches im Arabischen überall noch 
lautet*); Hiph. DDtl hat in der contrahirten Stammsylbe nicht 
% (*-r-)j sondern nur tonlanges e (— ), welches ohne den Ton 
als kurzes 1 erscheint in n^SOJl (vgl. aram. bttptf, auch 8. 53, 1 
und Anm. 1); Perf. Niph. DD3 für D3ÖD '= --- 330], Impf.Niph 
SO? für 330% vgl. fojji §. 61, Anm. 2. " .. " - 

7. Der jPow hat das Eigenthümliche, dass er auf die Bil- 
dungszusätze, die mit einem Vocal anfangen (ri-^-j *), h -r-)> ge- 
wöhnlich nicht fortrückt, sondern vor diesen auf der Stammsylbe 
bleibt, z. B. 130 **). Bei den übrigen Afformativen ruht er auf 
dem eingeschobenen *1 und i-r- (ausser bei BF), 1fr, wo der Ton 
auf diesen ruht), wodurch auch die Vocale des Wortes verkürzt 
werden, als 13&n, aber HD^SOn, JISOH, aber n^SÖH. • 

$. Statt Pi. f Pu. und Hvbhpa. kommt in derselben Bedeu- 
tung von mehreren Verbis dieser Art die seltnere Conjugation 
Pte% (§. 55, 1) mit ihrem Passivo und Reflexivo vor, z. B. 
\}j\9 viel behandeln, Pass, \b\9, Reflex. ^\ST\X\ Sjon b^3>); 
von einigen auch Papel (§. 55, 4), als bä*33 wälzen, ^pihST\t] 
sich wälzen (von 2?ä); Pass. ylD3?tD geliebhost werden (v v on jyffl). 
Diese Formen erleiden so wenig ,T eine Contraction, als Pi. 7 -FW 
und Hithpctel. 

Anmerkungen. 

I. Zu Qal 

1. Vom Per f. kommen einzelne Beispiele mit CJidlem vor (wie bbj 
§.43,1), als Win von öfa'n sie. erheben sich Hiob 24, 24, ISn von arn 
1 ü 49, 23. 

■ 2. Das Cholem des iw/*., /rop. und Itrlpf. (ab, abj) ist veränderlicher 
Vocal und defectiv geschrieben, mit wenigen Ausnahmen, besonders in 
der spätem Orthographie, z. B. Tiab für Tab zu plündern Esth. 3, 13. 



*) Hehr. bb£? aus bbp 4 ^ §. 9, 5. Das a zeigt sich auch bei den Verbis 
prim. gutt., insbes/bei 8D §. 68, und bei 13> §. 72. 

**) Die Gtenus- und Numerus>Endungen der Partiöipia haben den Ton, da diese 
nicht zur Verbalflexion gehören, als ftV}^, SlilÖW. 
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8, 11. Es verkürzt sich in Qämes chafüph und Oßbüf, sobald es den 
Ton verliert, z. B. Inf. -yj (ron) Rubeln Hiob 38, 7, mit Suff. i?n? als 
er äe/e^ä/te Spr. 8, 27, /7»p. "*3än erbarme dich mein. Impf, mit IVäw 
consecut. SDM Richt.il/l8, mit Suff. D?«^ er verwüstet sie Spr. 11, 3 Q«ri. 

3. Beispiele der Form mit Pdthäch 'büß, bCDp.?) im in/., Jiwp. und 
Impf. sind : *7ftf «ä?ä bücken Jer. 5, 26, ba wälze Ps. 119, 22, *!»:: «" *** 
Weiter Jes. 24, 9, ^ er üt weieÄ 7, 4, bg?. er *>* gering 1 M. 16, 4. Bei- 
spiele des chaldaisirenden Impf, sind : 5©*; , selbst neben ^ö" 1 ; DiS? er 
staunt 1 Kön. 9, 8, WP sie schweigen Hiob 29, 21. 

4. Vom Parttcip findet sich die aramäische Form Dtttj für ÖOtö Jer. 
30, 15 Kethtb. 

II. Zu Niph'al 

5. Neben der gewöhnlichen Form des Paradigma mit Pdthäch in 
der zweiten Sylbe findet sich durch die ganze Conjugation noch eine 
mit §ere, und eine andere mit Chölem, analog mit btt]?, 132>; bbj 
§. 43, 1. Z. B. Perf bfcj e* w* e*n Geringes (neben bgj) JeB. 49, 6 T , 
Fftö 3 Ez. 26, 2; Part. 0533 zerflossen , räudig 1 Sam. 15, 9; und von der 
andern: ^b?3 «e werden zusammengerollt Jes. 34, 4, vgl. 63, 19. 64, 2. 
Arnos 3, 11. Nah. 1, 12; Impf '»'öSn du ivirst ausgerottet Jer. 48, 2. Ja 
im Inf kommt gar keine Form mit Pdthäch vor, sondern nur mit §8r& 
und Chölem, als Öfätt zerschmelzen Ps. 68, 3, TISJl geplündert werden Je«. 
24, 3 ; im Imper. nur ■Hirt reinigt euch Jes. 52, 11 und ^TS'^rt erhebet euch 
4 M. 17, 10. — Beispiele von Niph K al mit Schärfung der ersten Sylbe sind 
bn? er ist entweiht Ez. 25, 8. 22, 16 (von bbn), in? (von liri) p s . 69, 4. 
102, 4 (neben inj Jer. 6, 29), np? fractus est (von rinn) Mal. 2, 5. 

III. Zu Hiph'il und Hoph'al. 

6. Die zweite Sylbe hat in Hi. statt ipere auch Pdthäch, besonders 
bei Gutturalen, als "lErt er verbitterte, Inf "D^f reinigen Jer. 4, 11 , aber 
auch ohne dieselben, z. B. plil er zertrümmerte 2 Kön. 23, 15, Plur. 
ia6n 1 Sam. 5, 10, Part. b3BJ beschattend Ez. 31, 3. 

7. Das Imperfect mit zurückgezogenem Accent lautet wie *!jO* T er 
«eÄftts* Ps. 91, 4, Wh «md er ?Mfete 1 M. 29, 10. 

8. Chaldaisirende Formen von HiphHl und Hoph K al sind: 5S;n 2 M. 
13, 18, iri2?1 wnd «e zerschmetterten 5 M. 1, 44, bnfi* profanabo Ezech. 
39, 7, IDftn «e werden vernichtet Hiob 24, 24, n3^ er wird zerstossen Jes. 
24, 12, Ipri? in Pausa Hiob 19, 23 f. Ipn?. 

Im Allgemeinen. 

i/ 

9. Am nächsten verwandt sind die Verba 29 mit den Verbis 19 (§. 72), 

wie schon die durchgehende sehr ähnliche Conjugation derselben lehrt. 
Die Form der 99 ist meist die kürzere (vgl. z. B. 3DJ und ÖlpJ, äpt* 
und Ü^p.n); in einigen Fällen treffen sie aber völlig zusammen, z. B. im 
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Impf. Qal und Hipk K Ü mit Warn consccut'., in Hopltal, und in den sel- 
tenen Conjugationen. Bei dieser Verwandtschaft haben sie zuweilen die 
Formen von einander entlehnt, z. B. "JTnj für f"P er jubelt Spr, 29, 6., 
f 10. Neben den contrahirten Formen finden sich nicht ganz selten, 
besonders für gewisse Conjugationen und Tempora, auch die ganz regel- 
mässigen. Z. B. Per/. Qal *lt"irnÖ und irilÖ sie beugen sich, Tt3 plündern, 
Plur. Wa; 13na neben 13*1*9 'öM. 3, 7. /w/. »I? und ib.* Impf. 15n; 
er w* gnädig Arnos 5, 15, sonst "jrp. iftjpA. 'pfl*? ürap/. 'J^'V #" «w"<ä 
jubeln (welches in Hiph. nie contrahirt vorkommt); Part D^EHÖtf starr j 
betäubt £z. 3, 15. Die vollständige Form ist mehr poetisch und hat einen 
gewissen Nachdruck (Ps. 118, 11). 

11. Üben bei den chaldaisirenden Formen (im §. No. 5) sahen wir 
- auch bei hinzutretender Endung die Stammsilbe ohne Verdoppelung und 

vollen Vocal, doch dabei die Endung betont, wie TO* 1 }?. Dasselbe findet 
sich aber auch sonst bisweilen, als Ä?5 1 M. 11, 7 f. Win) wir wollen 
vencirren (Cohortativ von ^?3;, WP f. 153TJ ebend. Vs. 6 sie werden 
ersinnen. Per f. Niph. rtitof.ttäöj Ez! 41, 7, DFfe?5 f. firfrtt} 1 M. 17, 11 
(von bbu beschneiden), vgl. Jes. 19, 3. Jer. 8, 14. Ohne Däge$, aber mit 
betontem vollen Vocal: nbntt (f. rprirx) Rieht. 16, 10, ^J*.D für sr»*5 
Spr. 7, 13, njäi 1 Sam. T i4, 36, vgl. tmn* Jes. 57, 5 für ÖtSn;. 

12. Obgleich der Ton hier weniger auf die Endungen foi trüekt (s. im 
§. No. 7), so geschieht dieses doch theils sonst ausnahmsweise, als 
fat} Jer. 5, 6. Ps. 3, 2. 104, 24, 5Vj? Jer. 4, 13, theils durch angehängte 
Suffixa, z. B. läö, "05aö Ps. 118, 11, und hier verändern sich zugleich 
die Vocale vor D&geS nach §. 27, 1 , nämlich Cholem im Impf, in Qibbüf, 
seltener in Qämef-chäfüph , §ere in HiphHl in CAfr#g.(nach Analogie von 
fl^iöfi, ni£05); aucn erhalten dann die Praeformativen ein &wd statt 

.de's vollen Vocals, z. B. ^ätn Ps. 49, 6, «l^Ö? Hiob 40, 22, liäjrp Ps'. 
*67, 2, ÄpA. "»afcöj Ez. 47, 2." 

0. Schwächste Yerba. ( Verba quiescentia.) 

§. 68. 
Verba KB, z. B. bsN essen. 

Insoweit X als Gutturalbuchstab seinen Coosonantlaut fest- 
hält, haben diese Verba alle in §. 63 angegebenen Eigenschaften 
der Verba primae guttoralis. Hier betrachten wir sie nur, insofern 
tf quiescirt, d. h. seinen Consonantlaut verliert und in einem ihm 
vorangehenden Vocale aufgehen lässt: was nur in einigen sehr 
häufig gebrauchten (gleichsam abgenutzten) Verbis und Formen 
geschieht, nach folgenden Bestimmungen: 

1. Ivel Impf. Qal lassen fünf Verba (~Dtf zu Gründe gehen. 
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TQto wollen, V^tt essen, "lÜtf sagen, fiBN backen) das tf bestän- 
dig in langes 6 (Ckölem) aufgehen, z. B: *uiN}\ Bei einigen 
arideren besteht die stärkere l^orm daneben, als Tn^ und T^^fc* l, 
er ergreift Jenes 6 ist zunächst dureh Trübung aus d entstan- 
den (§. 9, 10, 2), dieses d aber aus ■--=— oder -rr.^~ zusam- 
mengezogen* Die Schwäche ergreift auch die letzte Sylbe dieser 
Formen, sie erhält statt des stärkeren Vocals ö ein g (§erö), z.B. 
Tnti 11 Hiob 17, 9. 18, 9, meist so, dass dieses e bei trennenden 
Accenten am Ende der Sätze steht, bei verbindenden Accenten 
und fortschreitender Rede aber d (Pddiäch), z. B.^y^ "D^n 
Ps. 9, 19, dagegen IDöiF) Ps. 1, 6 (vgl. einen ärmlichen Wechsel 
von e und ä §. 65, l', litt, c). Wenn der* Ton zurücktritt, hat 
die letzte Sylbe bei verbindendem. Accent theils ebenfalls Pdthäch, 
als Q*p '"Dtfi Hiob 8,. 3, !:DNf*1 und erass, theils auch S e gol, als 
HÜN*1 und er sprach, Bfci trennendem Accent dagegen und in 
Pausa heisst es bbfct'*% "Yö^l (Mürd), nurimB.Hiob inPausa 
stets nü«* 1 ! (MiTM). — na^ und fiBtt sind zugleich Verba tfo, 
daher Impf, natfi (§. 75, 1)/ • " 

Nur sehr selten stellt im Impf. Qal vorn §eve x z. B. ^riNFi sie wird 
kommen Micha 4, 8 aus ttnNP) zusammengezogen (von MriK), ^K ich 
liebe Spr. 8, 17 neben ÜtlN (von 2*18, SirfN). So aber beständig in dem 
Inf. *\mb dicendo für 'ibab . 

. 2. In der ersten Person Sing, des Imperfect, wo zwei tf 
auf einander folgen würden, fällt das zweite (radikale) stets aus 
(§. 23, 3), als 1Ü& (für -jÜfct'M) ich werde sagen, lOfel und ich 
sprach. 

Ausserdem ist das Ausfallen der prima 2* selten, z. B. EJtfrl fiir t]ÖJÄP 
du nimmst weg Ps. 104, 29, t]0^1 und er sammelte 2 Sam. 6, 1, ^^ du 
gehest weg (von VrN) Jer. 2, 36. 

Das Paradigma I giebt neben den schwachen Formen des 
Imperf. QaJ von den übrigen regelmässigeren nur Andeutungen. 

Anm. 1. In den abgeleiteten Conjugationen kommen nur vereinzelt 
schwache Formen vor, als Per/. Niph. ITnaft Jos. 22, 9. Hiph. b»&y 
und er nahm weg 4 Mos. 11, 25, i *T» 1 (für ä'JÄjH) und er legte einen Hin- 
terhalt 1 Sam. 15, 5, VfN ich horche 'Hiob 32, 11, b'fcfat (<$ ans <S) ich gebe 
m essen Hos. 11, 4, STl^h (ebenso) ich wül vertilgen Jer. 46, 8, ^VQ 
aufmerkend Spr. 17, 4, Imp. IVjtl bringet (von firrt*) Jes. 21, 14. * . 
x 2. In P?el fallt ausserdem J* zuweilen cjurch Contracfton aus (wie ft 
in ViOJSR ; ^?]?3> so qte (wie im Syr., Chald. und Samar.) lehrend fü 
rjba:» Hiob 35, ii, brr für brfN-j Jes. 13, 20. ' 
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, :.' . ; §.69.' 

'Verba "»ß. Erste Glosse' oder . ursprüngliche ib ; z. B. nu^ wohnen. 

Die Verba ^B verfallen, hauptsächlich \\i zwei Glossen, welche 
dem Ursprünge ..und der Flexion nach verschieden sind. Die 
erstere begreift die Verba, welche eigentlich *1 zum ersten Stamm- 
buchstaben haben, aucn im, Arabischen '. mit Wäw lauten (z.B. *]?* 
arab. wcßäda), inj Hebräischen aber nach, einer dialektischen Ver- 
schiedenheit, mit, «/^gesprochen werden) so oft der erste Stamm- 
buchstab die Form anfangt. Die zweite Classe umfasst die eigent- 
lichen Verba ißj welche auch im Arabischen ein J6d haben 

(§. 70). Eine besonder? Reihe bilden dann noch einige Verba S B 
theils der ersten theils der zweiten Classe, welche in gewissen 
Formetn durch. Schürfung der ersten Sylbe denVerbis *jjj ähnlich 
werden und damit gewissermaassen ein« dritte Clas.se ausmachen 
(§.•71* ,-.-.; :-, .v.-:-;-. ;..'•. 

In dem "TjßtjToC ^ätj. scheiden \äich, die Formen nach der Bedeutung: 
1)^»; (I. Clksse)/ Impf, ^ ^fiä.ledrängt seyn, 2)^ (H. Classe) Impf. 
*\&1* Hä^I bilden. ' ' , 

Die eigenthümliche Beugung der ersten Glosse, welche mit den 
arab. TB' analog ist, kommt auf folgende Bestimmungen hinaus: 

.1. Im Impf., Imp. und Inf constr. Qol findet eine doppelte 
Bildungsweise statt. Etwa die Hälfte dieser Verba hat hier die 
schwächsten Formen, nämlich* . " 

Impf. 2X0* mit' 'tongedehntem e in der zweiten Sylbe, welches 
steh in S e g6l und &'wd moiüe verkürzen kann, und 
.. etwas festerem £ in der* ersten Sylbe,' das gewisser- 
"'.maassen doch etwas von dem ausgefallenen ersten 
" . ." Jiadical in sich trägt (aber fast niemals 3CJ^ ge- 
schrieben); " 
Imp* Dlfl aus/33JP verkürzt durch Abfallen des schwachen % und 
Infin. D2XÖ vorn ebenso verkürzt, und- mit der Femininendung 
n.T^j welche der Form wieder mehr Länge und 
Körper giebt. 
Die., andere IJälfte solcher Verba bildet diese Formen noch 
in stärkerer. Weise, hat das Impf. A und behält das Jod, vorn bei, 
und zwar im 
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Imp. 123 ^ und Jw/. *Jb? als Consonant, im 
Impf. iZJT^ in den Vocal % aufgelöst (§. 24, 2). 
Dass die letztere Flexionsweiße auch den wirklichen Verbis 1B zukomme 
(was man oft übersehen und fälschlich geleugnet hat), beweisen theils 
die {zahlreichen Verba, welche diese Formen in Qal neben dem 1 in 
Niph'al, Hiph s il, HopWal haben, theils das Arabische, wo den Verbis TD 
ebenfalls eine doppelte ßildungs weise zukommt. 

Es kommen sogar in demselben Verbo beide Formen, die schwächere 

• und die stärkere, vor, als p& 2 Kön. 4, 41 und pifc? giesse Ez. 24, 3 ; täf. 

1 Kön. 21, 15, 1*1 5 M. 2, 24, auch ttf *T besitie, mii Verlängerung rittH? 

5 M. 33, 23. Im Impf, ngi? 5 M. 32, 22 und ^fc Jes. 10, 16 «r wird 

- verbrennen. 

Auf die erste Weise bilden sich z. B. ibj gebären, Nät^ hinaufgehen, 
3U5 11 sitzen, wohnen, ^'T 1 hinabsteigen, 9*}* Impf. 9^ wissen (wo die zweite 
Sylbe der Gtatturalis wegen Pdthäch hat); auf die letztere t]?^ ermüden, 
y?" 1 rathen. 

2. Das ursprüngliche flPäw hat sich da, wo ea verdoppelt 
werden musste, noch als Consonant erhalten, nämlich im Inf., 
Imp. und Impf. Niph., 3tthn, 31D*P (ganz wie VüpPI% >DP^*) : 
ausserdem in einigen Verbis in Hithpdd, als y*nnn von 5*7^ 
DSirV von n3\ rVnim von HT* und in ein paar Nominal- 
bildungen, als "J^l ^ro^e* von ta J7i geboren. Vocalisch zeigt es 
sich am Ende der Sylbe als ü (*)) in ganz Hoplial, z. B. DChn 
(für Dfflin), und mit voraufgehendem a verschmolzen als diph- 
thongisches $ (\) im Perf. und Part. Niph. und in ganz Htph% 

z. B. 2ffi13 (£ 312313), ^nJin (f. S^in). — Als Consonant 
Jod erscheint der erste Stammbuchstab im Perf. .und. Part Qal, 
323'' u. s. w., D©% 311IP, auch wenn *) vortritt. SXD*} (jedoch 
CFCttPI; nach §. 24, 1, a), in ganzP«. undPw., als 5^ harren, 
^jV* geboren werden, auch im 2?w/>/. und Por^j !?nV> 3^ 'S 
gekannt (von y*p), auch zuweilen in Hähpa., als l^nn, DS^rjri 
(neben Jmnn mit Wäw). 

3. Alle übrigen Formen sind mit wenigen Ausnahmen (s. 
Anm. 3. 4) ganz regulär. 

f In den Formen, wo Jod selbst nicht sichtbar ist, erkennt man diese 
Verba im Impf. Qal am ISSre* unter den Praeformativen , in Niph., Hiph. 
und Hoph. am Wäw ("l, i, 1) vor dem zweiten Radical. (Defective Schrei- 
bung wie T*bh ist hier nicht häufig.) Die Formen- wie 53? , röfe haben 
sie mit den "je gemein, so wie Hoph'al gleichlautend ist mit dem der 
Verba 99 und 9. 
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Anm. 1. Der Infin. Qal der schwächeren Bildung lautet mit Suff, wie 
tratst Nur sehr selten hat er die Masculinform, wie 7^ wissen Hiob 32, 
6. iO, oder die Femininenduug flT-f z. B. Htt 2M. 2, 4, •Vp hinabgehen 
1 M. 46, 3. Bei Concurrenz eines Gutturals steht t\=^ statt rb-£, z. B. 
PI? 1 ? «?fc«en, mit Ät/Jf. *W5» ITT? gebären ist 1 Sana. 4, 19 zusammen- 
gezogen in nV (§. 19, 2). " Beispiele der starken Form sind öH? fürchten 
Jos. 22, 25, mit Präp. nWj Jes. 51, 16, mit Suff. ^lOja Hiob 38, 4, "H ,;a 
Kzr. 3, 12. Bei der starken Form ist die Femininendung selten, als 
nbö; können. 

2. Der Imperativ Qal hat häufig die Verlängerung M~t~ ; als i"ttttJ 
*et»e cftdft, FiT} «teigf Aeroä. Von 3ftJ ^e&en lautet der verläng. Imp. Sl5n ; 
yie& Ä«r, /<jm. ^Jl» plur. 15J1 mit (meist betontem) Qämee, was von dem 
Einfluss der Gutturalis abhängig ist. .. 

3. Das Imperfect der Form ati; hat bei Concurrenz einer Gutturalis 
in der letzten Sylbe Pdthach, als 91?. er wird wissen, auch TTO Jer. 13, 
17. Bei Zurückziehung des Accents auf Penultima erhält die letzte Sylbe 
8*göl, nämlich vor einsylbigen Wörtern und nach dem Wäw consecut., 
z. B. Nrnijr l M. 44, 33; TJ^j SüJ^Ji in Pausa' aber Sttjn und Ipn 
— Das Impf. Xi^l kann in den Formen mit Endungen auch ohne das 
radicale ■* geschrieben werden, als 1D3£ Jes. 40, 30, WJJ 65, 23; doch 
selten und fast zweifelhaft sind die Beispiele, wo dieses nach andern Prae- 
formativen als ^ geschähe (s. Jes. 44, 8). * 

4. Bei einigen Stämmen dringt die Schwäche auch im Per f. Qal ein, 
sofern das a hinter dem zweiten Radical zu i wird, welches dann in 
offener Sylbe vor dem Tone sich zu 2 verlängert, als Drft? 1 ^; SpPHV?> 
rrnüt):; v <>n tthj; 1^ Beispiele finden Bich 4 M. 11, 12. 5 M. 4, 1. 8, 
1. 19," 1. 26, 1. Ps. 2, 7. 69, 36 u. a. Im Syr. i&t hier e herrschend; im 
Hebr. findet sich der schwache Vocal nur in solchen Formen des Perf., 
wo der erste Radical keinen vollen Vocal, sondern &*wä hat. Einen ähn- 
lichen Fall s. §. 78, Anm. 4. 

5. Im Impf. Niph K al findet sich ausnahmsweise ^ statt des 1; als htf ^ 
und er wartete 1 Al. 8, 12, vgl. 2 M. 19, 13. Die erste Person lautet hier 
immer wie SlÖJK, nicht StgjN, vgl. §. 51, Anm. 4. 

6. Im Impf. Pi K U ist bei vorgesetztem Wäw consecut. einigemal das 
radicale ^ nach dem Praeformativo •"] ausgefallen, und letzteres in dessen 
Punctation eingetreten (wie §.68, Anm. 2), so in Jl|£l für SIä^i und er betrübte 
Klagl. 3, 33, Wn f. Wp und sie warfen ebend. Vs." 53. Ebenso von 
einem Verbo "»D 2. Cl. *I«1^?! | T für *lüiü^p und er troclcnet es aus Nah. 1, 4. 

7. Der Imp. Hiph. lautet attin, selten wie S^ftl (Spr. 19, 25), doch 
stets so mit Suffixen (s. §. 61, 2), verlängert !Ti3 v biil. — Das Impf. 
Hiph. mit zurückgezogenem Accent erhält S*g6l, wie in Qal, als t]Di^ 
er füge, hinzu Spr. 1, 5, t]Ö*H und er fügte' hinzu. — Ueber die Formen wie 
äntiii'r s. §. 53, Anm. 7. — In Hopftal steht ein paar Mal S statt S in 
snin (f. rninj 3 M. 4, 23. 28 und in hf\v (f. r?yp) Spr. 11, 25. 

f 8. Au die Verba h D erster Classe schliesst sich auch -das Verbum 
•Jjbrt gehen an, denn es bildet (wie von T\F)Impf ^5??.; niit Wäw ^?J; in 
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Paüsa T)V]1, Inf. constr. rüb, Imp. *rf?.i verlängert »tbb'und auch tjb, und 
so Hiph. rj^bnn. Selten und fast nur 'später und in der Poesie finden sich 
daneben die regelmässig von "?jbn gebildeten Formen Impf. ^jbfF, Inf. 
'^5 .(4*M. 22, 14. 16: Pred. 6, 8. 9), Imp. pl «Dbtt (Jer. 51, 50), wogegen 
Per/. Qal stets nur *$T\, Part *}bh, Inf: ab*. IpbSj, Ä ^Vl, J/äÄp. 
^btTTin, so dass ein ^ als erster Rad. nirgends entschieden hervortritt. 
Indessen nimmt man zur Erklärung jener Formen gewöhnlich ein obso- 
letes Tfb"> an, wiewohl sich auch denken : lässt, dass bei einem so viel ge- 
brauchten Worte der Stamm mit dem schwachen Hauchbuchstaben *3btt 
* -selbst, allerdings wohl nach Analogie der "»b, jene Formen zuliess. Vgl. 
auch die schwachen 85, z. B. das oben §. 68 angeführte ^bTF» von bTK 
wie *obn von "^rt, Impf. Hiph. tTi'phk Von ™ wie n^biÄ 2 Kon. 6 T , 
19 von^brt. « . 

§. 70. • 

Verba *b. Zweite Glasse oder eigentliche i'b," z - B« StT 5^ *öyn. 

Die eigentlichen Verba ^B unterscheiden sich von den *)B 
am wesentlichsten in folgenden Punkten: 

: 1. In Qal findet nur die stärkere Bildungsweise statt, bei 
welcher das radicale * bleibt (§. 69, 1), Inf. Du 1 , mit dem 
Impf.Ay z. B. StJ^j P3^S TP^> dessen Pdthäch bei zurück- 
tretendem Tone, zu £'#o£ wird, Vp^l und er erwachte 1 M. 9, 

24, HS^T[ ( von "12£^) imrf <** *^ e 1 M - 2 > 7 - 

2. In Hiphll wird das 1 in diphthongischem g ($er2) aus- 
gesprochen und dies regelmässig plene. geschrieben, z. B. 3**ö' i n 
(f. S^ÜTl)' Impf. D^Ü"^; selten mit dem Öiphthong ai, aj } als 
^ffli 1 ! sie machen gerade Spr. 4, 25. Ps. 5, 9 Q^ri. 

Verba dieser Art sind nur: ÜÜJ $rutf *6y?i, .p3J saugen, y)2J erwachen, 
httj bilden, bbj üftjpÄ. b^tl wehklagen, TöS^ gerade, recht* seyn, auch 1233J 
(arab. jäbüa) trocken eeyn (obwohl ifipA. lö^irt),' und das £ßpÄ/ (denom. 
von "pE}) "p?* 1 ?? recAte g^Aen. 

Anra. Anomal sind einige Formen des Impf. Hiph., wo vor die 
3. Person b^b; nochmals Praeformativen treten, als b^bjy er jammert, 
b^b^K tcA jammere, ib^b^fi tÄr jammert, Jes. 15, 2. 65, 14. Jer. 48, 31. 
Hos. 7, 14, sonst noch SiLP*} Hiob 24, 21, und einmal sogar im -Impf. 
Qal 5H;;j Ps. 138, 6 von dem Verbo "4 1. Cl. *3J. Den Grund dieser 
Anomalie kann man darin suchen, dass das ^ der einfachen Form nach 
oberflächlichem Sprachgefühl dem Stamme anzugehören schien. — Ueber 
■liTÄa*) Nab. 1, 4 siehe §. 69, Anm. 6. 
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i 

.- , <§• 71- 

Verba* .^ö. Drttte Glosse* öder Verba contgacta ^ö. - 

. . Zu dieser dritten Classe rechnet man diejenigen Verba *Ö 
aus der ersten und zweiten Ciasee, deren i sich nicht in einen 
Vocal auflöst, sondern sich, gleich einem Nun, assimilirt. Die« 
geschieht in einigen Verbis durchaus, z. B. 52^ unterbreiten, 
Hiph. JP^2rj|. Hoph. J2£}T> TOP verbrennen, Impf, HäT^ Niph. 
P2£3 y Hiph 4 r^5£5"T; ia anderen finden sich dergleichen scharfe 
Formen neben den schwächeren der ersten und zweiten Classe, 
z, B. j?ap gössen r Impf pk*. neben psH (1 Kön. 22, 36); 
12*» Mrfen, Impf. ^2***) und. ->,& (Jes. 44, 12. Jer. 1, 5); nO^ 
gerade seyn, Impf ^ffij^ und -fl-h (1 Sam. 6, 12). — Es ist 
beachtenswerth, dass die'Verbä, welche diese Bildung zulasse», 
sämmtlich als 2. Radical einen s-Laut haben, mit der einzigen 
Ausnahme von H^?" (1 M. 40, 20. Ez. 16, 5) Inf Hoph. 

von *!?*!. 

■*▼ 

f . Der Anfänger wird solche Verba leicht für *}Ö halten, und hat daher, 
wenn er ein solches nicht findet, im Wörterbuche unter Jod nachzu- 
suchen. 

In den Paradigmen K. L. sind die sich .unterscheidenden Formen der 
beiden ersteren Classen aufgestellt; die dritte richtet sich ganz 'nach den 
Verbis "|£> und ist ohnedies sehr selten. 

» 

§.72. 
Verba {y , z. B. Dlp aufstehen. 

1. Der mittlere Stammbuchstab *) giebt seinen Consonant- 
laut in diesen Verbis (mit Ausnahme weniger Stämme, s. Anm. 10) 
beständig auf und wird von dem Hauptvocal der Form verschlun- 
gen, nicht bloss in den gewöhnlichen Fällen (nach §. 24, 1), wo 
ein S e wd vorhergeht oder folgt, als tD*13 bdsch für 23*13 b'wösch; 
sondern auch, wenn das Wäw zwischen zwei vollen Vocalen 
steht, als D*)p Pprt. Pass. für Dlp? Dlp Inf absol. für DlD. 
Der Stamm erscheint hiernach immer einsylbig. 

2. Der Vocal des so zusammengezogenen Stammes ist 
wesentlich der Vocal der zweiteü Sylbe, welcher fast durch- 
gehends im Verbo zum Charakter der Formen gehört (§. 67, 2). 
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Derselbe gewinnt dadurch; dass das ■) sieb mit ihm einigt, meist 
eine grössere Dehnung und Festigkeit, z. B. Inf. und Imp. Qlp 
qüm f. Oip q'wöm, Pf. Dp f. E?pi er * 8 * daher nicht verdräng- 
bar, obwohl verkürzbar, denn man sagt F)2p mit £*) von Dp, 
und Impf Hiph. Ü**p* (aus Ü^p*) verkürzt sich im Jussiv zu 

Das Verbum intrans. med. E lautet im Per/. Qal wie 21Ü 
(aus P*lD) er ist gestorben, das Verbum med. wie *lStf (aus 
")}$) luocit, 83*13 (aus. ttj")3) er war beschämt Vgl. Anm. 1. 

8. Die Praeformativen des Impf. Qal, Perf Niph. und von 
ganz HipKU und HopKal, welche vor dem einsylbigen Stamme 
eine einfache Sylbe ausmachen, erhalten statt der kurzen Vocate 
der normalen Bilduqg die entsprechenden langen (§. 27, 2), als: 

Dlp^ £ Dij^**); o<pn f. D^rj; Dgin f- Dipn. 

Dieser Vocal ist verkürzbar, und wird beim Fortschreiten des Tones 
zu §swä, z. B. mit Suff* ^sftw. <*r wird »An tödten, auch in der vollen 
Pluralform des Impf., yirffßp sie werden sterben. 

Nur in Hopltal macht das 1 eine Ausnahme; denn es ist ein ganz 
fester und unveränderlicher Vocal geworden, wie wenn das 1 sich nach 
vorn gedrängt hätte, so dass aus DjßtT! zunächst ÖgliJ, dann ÜjWn wurde. 

4. Hie und da liegen ungewöhnliche Formen zu Grunde, 
als: Impf Qal Dlp* f. Elp^ (s. §. 67, 6), Part. Dp wahrschein- 
lich für 0|lp (nach TÜp, arab. qdttl, der Grundform von 5ttj?> 
§. 9, 10, 2*'u. §. 50, 2)'***). Formen, die sich an die regel- 
mässige Bildung anschliessen, sind hier meistens die seltneren, 
z. B. BID* (für iffDi). Das 6 in Niph. ist aus wa (= ua) ent- 
standen, Blp3 aus DIpD, Impf D'ip'j aus Dlj^t). 

5. Im Perf. Niph. und .SijpÄ. ist vor" den Afformativen 
der ersten und zweiten Person (um die Härte von Wörtern, wie 
TlDIpS * PÜp »7 zu vermeiden) ein \ und im J/w^?/. QaZ vor der 
Endung •HJ ein i-.— eingeschoben worden (vgl. §. 67, 4). Diese 

*) Im Aram. mit langem d, und auch in hebr. Grammatiken vor Qimchi findet 
man PW?p, ^Fltt]? u. s. w. , in unsren Ausgaben nur in Pausa so, z. B. ^Ffßp r 
Mich. V, 8, *)2rM 2 Kon.' 7, 8. 4. 

**) Ueber' das a im Praeformativ s. No. 4. 

***) Arab. qaim, selten zusamniengezogeu , wie sds für adfo, hdr für Äd?r. 
Andere meinen, Dp stehe für Elp , nach der Form des Adjectivum verbale ?Epj 
vgl. §.84, 1. ' " . 

t) Vgl. z. B. Phraortes = Frmeartia. 
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Einschiebsel haben den Ton und verkürzen die vorhergehenden 
Vocale, ds 0^3, 'Tl^pa? D^fl, 1)^5 oder iVlä^fi, 

auch rVinpri; nrfofipn. 

Doch kommen daneben auch die härteren Formen ohne diese Ein- 
schiebsei vor. So Impf. Qal }l\ZJn Ez. 16-, |& (neben n^S/ITÖn in dem- 
selben Verse) und etwas häufiger in BSph., z. B. P*»5 2 M. 20, 25 neben 
tn**?l Hiob 31, 21, tt$?fc.£ Hiob 20, IQ, einmal rij^fen Jer. 44, 25] 
Im isnp. besteht nur die härte Form FtfBji 

6. Der Ton rückt, wie bei den Verbis $9, nicht auf die 1 
Afformativen H— > % ^— fort, z. B. HÜp , 'IUP > ausser in der 
vollen Pluralform JI^Mp 1 ?- Ueber die Betonung des *J und 1— 
s. No. 5. Im andern Fälle ist die Betonung ganz regelmässig, 
z. B. FVDp; ebenso immer in JSbph, z. B. flÜpIPU 

7. Die Conjugationen Pi.,Pu., Hühpa. kommen von schwachen 
Verbis 13? höchst selten vor; das einzige Beispiel eines PtU mit ver- 
doppeltem Consonant Wäw ist ^3? umgeben von 113?; in ein paar 
anderen ist das 1 in 1 übergegangen, als D*P Esth.9,31.32von 0*)pj 
2*n von Din schuldig seyn. Diese letztere Bildungsweise gehört dem 
jüngeren Hebraismus an, und ist vom Aramäischen entlehnt. Doch 
giebt es mehrere Verba *\9, in welchen das Wäw überhaupt Con- . 
sonant geblieben ist und keiner Schwächung unterliegt, s. Anm. 10. 
In den andern dagegen ist in der Bedeutung von Pi. und als 
Stellvertreter desselben die sonst seltnere Conjugation Pi K M (§. 55, 
2) mit ihrem Passivo und Reflexivo herrschend. Z. B. DÜ/lp 
aufrichten von plp ; DÖ^H erhöhen, Pass. DÜ'll von Dil ; Reflex. 
"H^nn sich aufmachen, von 113?. Seltener ist die Conjugation 
Pilpel '(§. 55, 4), z. B. *p3^3 erhalten, ernähren, Passiv. ^S!?3, 
von ^13. 

Anmerkungen. 

I Zu Qal 

+ 1. Als Verla med. E und 0, bei welchen ebenfalls, wie schon im starken 
Verbo (§. 50, 2), Perf. und Part, übereinstimmen, finden sich z. B. tM2 
(für nTO) er ist gestorben, 1. Pers. njH0, 1. Plur. Wlfi, 3. Plur. WTQJ «fi* 
(für lDia) er Äa* «cÄ geschämt, "ViTÖS, «litiä, lltflä; 11« er äo* geleuchtet. 
Part, n» 2ta*er; d^ä <«V?ä tarnende Ez. 32, 30. 

Die Form dJJ wird als Perfect und als Particip nur sehr selten (nach 
arab. Orthographie, §. 9, 1) mit 8 geschrieben, als dNJJ er erhebt sich 

Ge»e*, kehr. Gramm. XX. A. 10 
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Hos. io, 14, tnö«i£ verachtende Ez. 28, 24. 26, vgl. 16, 57. Das Part. 
lautet selten auch Dip* statt DJ? 2 Kön. 16, 7, selbst mk transitiver Be- 
deutung, als üib occültans Jes. 25, 7. Zach. 10, 5. 

2. Im Infinitiv und Imperativ haben einige Verba stet* T, z. B. 8*13 
kommen, älD ^ *ey?i, ^Tttt' leuchten, die meisten dagegen 1. Aber auch 
von diesen hat der Inf. abeoL die Form mit S (nach ^ü)J), als: ITHpi Dip 
surgendo surgent Jer. 44, 29. — Die im Infinitiv i haben, behalten dieses 
auch im /wap/. bei, z. B. NW er wird kommen; das einzige Verbum 10*13 
sich schämen hat aber im Impf. töi^P (für 1Ö"D?) mit ^ere bei den Prae- 
formativen (s. im §. No. 4). 

3. Im Impcr. haben die Formen mit Afrormativen ("^ip, Wlp) den 
Ton auf der Stammsylbe, mit wenigen Ausnahmen des Gegentheils (Rieht. 
5, 12). Ebenso die verlängerte Form, wie FDTO Jer. 3, 12. Ps. 7, 8, 
•TW Vs. 7, doch oft auch mit betonter Endung, besonders wenn ein &* 
folgt, und so auch vor *"n^; da dieses •O'lN gelesen wurde, s. z. B. 
Ps. 74, 22. 82, 8. 3, 8. 7, 7. Rieht. 4, 18. 

f 4. Das verkürzte Impf, als Jussiv (§. 48, 4) hat die Form DJ?" 1 (sehr 
selten Dipj, Dp;), z. B. SiDJ er kehre zurück 5 M. 20, 5—8; irttP^N er 
kehre nicht zurück Ps. 74, 21 ; nfa-n wnd er sterbe 1 Kön. 21, 10. Vgl. 
§. 27, Anm. 1. Als Indicativ in der Dichtersprache: Ö*""^? ü'ir» er, sie 
wird hoch seyn 4 M. 24, 7. Micha 5, 8. Mit dem Wäw consecut., wie 
auch vor einsylbigen Wörtern, rückt obendrein der Ton auf Penuüima 
und der Vocal der letzten Sylbe verkürzt sich zu Qämes-chäfüph, als 
Dp*T, Tjb D]p T lliob 22, 28. In Pausa bleibt jedoch der Ton unverrückt, 
als YiTrnJ vgl. 1 M. 11, 28. 32 mit 5, 5. 8. Bei Concurrenz einer Guttu- 
ralis oder eines 1 kaiin in der letzten Sylbe auch Pdthpch stehen, z. B. 
*lO*1 und er trat zur Seite Ruth 4, 1 (von 1*10). 

Die volle Pluralendung "Jl hat (nach No. 6 des §.) den Ton, z. B. 
■pnwn 1 Mos. 3, 3. 4, ■poia 1 ; Ps. 104, 7, ■pawj Joel 2, 4. 7. 9. 

IL Zu NipVal 

5. Der Form der 1. sing. Per f. ">rri£lp3 , die mehrmals vorkommt 
(•^rCrtÖD, ^rn^B?) siad im Paradigma auch die 2- sing. rrinip^J, rrilOlp? 
und die 1. pJur. 131)3^5 nachgebildet, obwohl keine Beispiele davon vor- 
kommen; ebenso die 2. plur., von welcher 6ich nur zwei abweichende 
Beispiele mit 6 (nicht H) finden, nämlich DrriltiDi ihr seyd zerstreut worden 
Ezech. 11, 17. 20, 34'. 41, und ünbpi ihr ekelt euch, ebend. Vs. 43. — Der 
Inf. constr. lautet ehimal abweichend TÖlltt Jes. 25, 10. Vgl. noch Anm. 9. 

III. Zu HipVil 

6. Beispiele vomier/, ohne eingeschobenes 1 sind; &r*X} du schioingest 
2 M. 20, 25, 'n&k'n du tödtest, sogar fcrran 4 M. 17,' 6 u.' a. 

7. Im Jiwp. kommt neben der kurzen Form Dpi! auch die verlängerte 
vor tt^pn. Mit Suff. *&*#n. 

f Das «erÄtlratfß Impf, lautet öpj, z. B. 1D T 1 das* er wegnehme. 2 M. 
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10,^ 17. Nach dem Wäw consecut. tritt der Ton auf Penultima, als Öß*n, 
yD^l «wd er zerstreute: bei Concurrenz einer Gutturalis oder eines 1 
erhält' aber die letzte Sylbe auch hier Pdthach, wie in Qal, als ^öH und 
er that weg 1 M. 8, 13. Doch die 1. sing, gewöhnlich, wie l^töKj Neh. 
2, 20, seltner 3tt?fln Jos. 14, 7. 

IV. Jwi Allgemeinen. m 

8. Am nächsten siud diese Verba mit denVerbis 3# (§.67) verwandt, 
' weshalb man beim Analysiren vorzüglich auf die Unterschiede derselben 

zu sehen hat Mehrere Formen beider Verba fallen ganz zusammen, z. B. 
Impf. Qal mit Wäw consecut., P?1M der 'S* und P6 K U der Ä>.. Ebendaher 
kommt es auch, dass sie öfters Formen von einander entlehnen, als Perf. 
Qal T|L er verachtete (von TIS, wie Yon TT3) Zach. 4, 10, fit? (f. nü) er wr- 
klebte Jes. 44, 18. 

9. Wie die Verba 3# (§. 67, 5) haben auch diese Verba in Niph. 
und Hiph. die chaldäisch- und rabbinisch-artige Bildung, nach welcher 
statt des langen Vocals unter den Praeformativen ein kurzer mit folgendem 
Dag. forte gesprochen wird, und zwar kommt diese Form Öfter neben der 
gewöhnlichen vor, z. B. D^tsT} Impf. M^cP reizen (neben r^W?» r^CT»), 
*HE3 und w ze & den Weg 2 Sam. 22, 33 (neben "irr; Spr. 12, 26), V&fi 
Impf. SPSn verrücken (von JfiÖ), auch Hoph* $&$ Jes. 59, 14; zuweilen mit 
modificirter Bedeutung, als rjilltt Ruhe machen, Ruhe verleihen, tPSfT Impf. 
H*»^, Imp. nstl, pl. 1t"P3?I, niedersetzen, niederlegen, "pbj in der Bedeutung : 
Übernachten, bleiben, l^Z. ; V\? halsstarrig, widerspenstig seyn. Andere Bei- 
spiele sind Niph. bfo? er ist beschnitten worden 1 M. 17, 26. 27.34, 22 (von 
hV2, nicht b»3), mit Guttural Ttott Zach. 2, 17; Hiph. V^pJ verachten 
Klagl. 1, 8, TP> akj weichen Spr. 4, 21. 

Eben dahin lassen sich rechnen einige Formen von Verbis primae 
gutturalis mit Z%. forte implicitum, die Andere anders ableiten oder 
emendiren wollen, als lOHni für tonni «nd «& eilet (von ttftn) Hiob 31, 5, 
B?*1, ÜÄnn 1 Sam. 15, 19. 25, 14 von Ütt>, tt 1 »* auf etwas losfahren. 
f 10. Die Verba, deren mittlerer Stammbuchstab consonanüsches Wäw 
bleibt, sind in Rücksicht auf diesen Buchstabe q völlig regulär, z. B. "nn. 
Impf "ninj weil* *e#n; 3h.J imp/. 5^1^^ sterben; Fn* w?e# seyn; P*. bj3j 
JiWß/. bjj?) bäte handeln; TW beugen, Hithpa. rnSWl «icÄ beugen; nament- 
lich alle die zugleich Tlb sind, als Fn£, P£ Fnifc befehlen, TWp m harren^ 
nj*1 trinken, Pi. ?\V] und JETtpA. fij^tt ärÄrafce» u. a. 



§. 73. 
Feräa *tt ; z. B. "psi merken. 

1. Diese Verba stimmen in Rücksicht auf ihren Bau genau 
mit den vorigen überein, und das Jöd ist hier ganz ähnlichen. 
Veränderungen unterworfen > wie dort das Wäw. Z. B. DJD 

10* 
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(f. HMD) er hat gesetzt, Inf. r\*W,.Inf absol rfitt) (f. n^tD) , Imp. 
n^tt); Impf r^cK Juss. nffl\ mit Wäw cönsec. HttPI- — Im 
Per/. Qal besteht aber bei mehreren Verbis noch eine zweite Reihe 
von Formen, die einem vorn verkürzten HipKU gleichen, z. B. 
■»ni^S (s. v. a. ^ni3 h an) Dan. 9, 2 neben F)32 Ps. 139, 2, 
rfiZPI du streitest Hiob 33, 13 neben rOT KlagL 3, 58. Auch 
tommen öfter vollständige HipKU- Formen vor, z. B. Per f. 
■pari, anta!!, Inf ]^Dn. (neben ^3), 7™p. ]3n (neben p3), 
Part. "p3Ü> ebenso S'Hfi (neben Dl), D^ttJÜ setzend (neben 
Ö*Ö)> Y^SÜ schimmernd, neben Pf V2£. Dazu als Passiv einige- 
mal Hoph. Impf. "lfflV 1 von ■VO singen, Jlttj^ von r^O setzen. 

2. Die angeführten Hiphll-Formen lassen sich eben so 

leicht auf Verba 1J zurückfuhren und mögen zum Theil zu 

solchen gehören. Dasselbe gilt von Niph. ]')D3, PCL "1312 und 

Hitkpa K L 1 31311 Jl (wie von ]13). In aller Rücksicht sind diese 

Verba eng mit den Verbis 1 y verwandt. Daher kommen mehrere 

derselben promiscue und unter derselben Bedeutung als 1JP und 

*fy vor, als p7 (Denom. von b*b) übernachten, Inf auch 1^; 

D^fa) setzen, Inf auch Dlffl, ioip/. D^ffl% einmal Olffl* 1 ; andere so, 

dass die eine Form vorherrscht, z. B. b*i frohlocken (V|3 nur 

• ff 
Spr. 23, 24); am meisten erscheinen als Verba "»3? folgende: n^OJ 

setzen, 3*H hadern, "p^ richten, to^ffl $icA freuen, dazu auch P/. 

^3 (weil im Arab. med. J5d) fassen, messen Jes. 40, 12, 0^3? 

(wie arab. und syr.) zornig anfahren, und das Denom. Pf VjP 

(von y^J?) rfön Sommer hinbringen Jes. 18, 6. 

Die älteren Grammatiker nahmen gar keine solchen Vefba an, sondern 
zogen alle Formen zu 1?? was bei einigen auch ganz richtig seyn mag. 
Im jüngeren Arabismus kommt namentlich eine ganz entsprechende Ver- 
kürzung des Hiph^il (Conj. IV) von Verbis "l* vor. Dagegen hat das 
Arabische, wie das Aethiopische, auch wirkliche Verba "^ und dasHebr. 
kennt deren auch mit consonantischem Jöd, wie 3^8 befeinden, ££* 
matt seyn, ttjtt seyn , frri leben. Gewiss ist ein Schwanken und Ueber- 
greifen der so nahe verwandten Stämme anzunehmen. 

Das Paradigma N ist mit dem der Verba 12 (litt M) verbunden wor- 
den, um den Parallelismus recht anschaulich zu machen. Alles in dem- 
selben nicht Angeführte fällt mit den 1# zusammen. 
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Anm. 1. Beispiele des Inf. absol. sind: ä*1 Utigando Rieht. 11, 25, 
rtftf ponendo Jes. 22, 7, aber auch Ü^'n Jer. 50, 34. 

2. Das verkürzte Impf, ist "]?"• , mit zurückgezogenem Accent , wie 
ft fc 3^ Eicht 6, 31. Ebenso mit Wäw consecut., als ÖtDM wtwf er «etote, 

3. Als Part. ac*. QaJ findet sich einmal )h übernachtend Neh. 13, 21 ; 
Part. pass. D^Ö oder Dito (nach verschiedener Lesart) 2 Sana. 13, 32. 

* 

4. Die Verba 89 halten den Consonantlaut ihres 8 fast beständig 
fest, und sind daher als Verba med. gutt. zu betrachten (§. 64). Einige 
Beispiele, wo das K seinen Consonantlaut aufgegeben hat (wo es quiescirt), 
sind: 11ÖO sie sind schön; yfcttj er blühet, Impf. Hiph. von yöO für yg?^ 
Pred. 12, 5. 

§.74. • 
Verba *&>, z. B. «£B finden. 

Das ftt in diesen Verbis erscheint, wie in den fciß, theils 
noch als Consonant und gelinde (zu Ende kaum hörbare) Gut- 
turalis, theils als ganz stummer (quiescirender) Buchstab, nach 
folgenden Bestimmungen: 

1. In den Formen, die auf den 3ten Radical ausgehen, 
hat die letzte Sylbe überall die normalen Vocale, z. B. X2EJ, 
KSZJ, tflXÜ, »"»San, nur wird das Pdthäch im Perf, Impf. 
und Imp. Qal } im Perf. NipKal, und im 2VaZ und HopKal vor 
dem schwachen fit in Qämeq gedehnt (§. 23, 1), H2B, &%$) 
u. s. w., welches indessen verkürzbar ist (§. 25, 2, Ämn), dah. 
im Plur. laSÜ 1 ;. 

Impf, und Imperat. Qal haben das A nach Analogie der Verba tertiae 
gutturalis. 

2. Vor den Afformativen, die mit Consonanten (p, 3) 
anfangen, wird jtf ebenfalls nicht gehört, und der ihm vorauf- 
gehende Vocal ist im Perf. Qal ein Qänies , PK SB ; im Perf. 
der übrigen Conjugationen $&■$, ntfSDJ; im Imp. und imp/. 
aller Conjj. S»g6l, 713 N2Ü, na^Bn." ' 

•» v • t v : • 

Der Grund des §ere und Segöl in diesen Formen liegt ohne Zweifel in 
der grossen Aehnlichkeit dieser Verba mit den flb (8. 75, 2) und in einer 
Annäherung an' dieselben. 
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Vor den Suffixis ^, ÜD 9 *|D bleibt übrigens das N gutturaler Conso- 
nant, und erhält (J, als ^t«M3K Hohel. 8, 1, *|*ptt? Ezech. 28, 13, vgl. 
§. 65, 2, Anm. Der Grund ist hier, wie bei den Verbis 3. gutt., weil jene 
. Suffixa einen halben Vocal vor sich erfordern. 

3. Vor Afformativen, die mit einem Vocal anfangen, ist 
£t Consonant und die Form regulär, z. B. lJt3fÜ mäs^ü. 

S IT 

Die vollständige Uebersicht giebt das Paradigma O. 



Anmerkungen. 

1. Die Verla med. 25, wie tfbft voll seyn, behalten das t$ere auch in 
den übrigen Personen des Perfect bei, z. B. "TtKbTp ; doch 2. plur. ÜtpNjl 
Jos. 4, 24. Für FlKStta findet sich einigemal die Form MK*T|J sie nennet 
Jes. 7, 14 (aus n&np T , nach ribüp T §. 44, Anm. 4) , sie begegnet Jer. 44, 23 
u. 5 M. 31, 29, iaNiph. nabö?' T Ps. 118, 23, in Hoph. nfittrj 1 M. 33, 11. 

2. Vom Infinitiv Qal findet sich die Femininform nfcftE füllen 3 Mos. 
12, 4. 

3. Das Part. fem. wird gewöhnlich contrahirt riNSfc' 3 1 seltener ist n&JÄ&fa 
Hohel. 8, 10, und ohne 'Äleph (s. Anm. 4) n5£V> (von K»J) 5M. 28* 57. 
In den Formen D^Nüh sündigende 1 Sam. 14, 33, D&n'a es ersinnend Neh. 
6, 8 ist der Vocal auf syrische Art zurückgezogen. 

4. Das 'lleph fällt zuweilen aus, als Vis» 4 M. 11,11; "»nV» Hiob 
32, 18. Niph. Drtoü? ihr seyd verunreinigt 3 M. 11, 43. Hiph. "»ttfirt 
Jer. 32, 35. 

Mehrere allgemeine Anmerkungen s. hinter den Verbis Mb No. VI. 

§. 75. 
Verba rfb, z. B. nb| offenbaren. 

Diese Verba umfassen, wie die Verba 'iß (§. 69. 70), zwei 
verschiedene Classen, ^7 und ^ , welche im Arabischen und 
besonders im Aethiopischen noch deutlicher unterschieden wer- 
den. Im Hebräischen erscheint statt des ursprünglichen ■» und 1 
in den Formen, welche mit dem dritten Radical schliessen, ein 
75 als Stellvertreter eines auslautenden Vocals (§. 23, 4, Anm.), 
daher nennt man sie im Hebräischen Verba %Y? , ftbä für 17a 
er hat offenbart; hVö für *|7tD er hat geruht. Bei weitem die 
meisten derselben werden aber wie ursprüngliche ^7 behandelt; 
und von *17 kommen nur einzelne Formen vor. Die Scheidung 
ist also nicht so bestimmt, wie die der 1B und **&. 
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Ein wahres Verbum ib ist ttblö ruhig seyn, wovon 1. Sing. Per/. Qal 
^rnblö Hiob 3, 26, das Part, lbtf T und das Derivat ttlbtö Ruhe; dennoch 

, hat das Impf. rVl^ (mit Jtkf)! In tli* (arab. ■»») antworten, und MJ^ 
^arab. ISS*) leiden , bedrückt seyn , erscheinen zwei ursprünglich verschie- 
dene, im Hebräischen gleichlautende Verba (s. das WÖrterb. u. d. W, 

. J1J2). — Im Syrischen geht die Vermischung 'dieser Formen noch weiter, 
indem dort auch noch die Verba Nb mit den T\ b d. i. "lb und ^b der 
Araber zusammenfallen. 

Ganz verschieden sind die Verba, deren dritter Stammbuchstab ein 

- (am Mappiq zu erkennendes) .consonantisches 'n ist, z. Br flh? "hoch seyn. 
Sie flectiren sich w ganz als Verba tertiae gutturalis. Indessen sind allerdings 
einige schwache Tlb aus Verbis tertiae tt entstanden, indem der gutturale 
Oonsonantlaut des tt ganz aufgegeben wurde, z % B. tl£3 arab. tti"i3 
stumpf seyn. Daher kommt es, dass die schwachen Verba tlb zuweilen mit 
Verbis Hb verwandt sind, wobei die ttb al» Mittelglied gedacht werden 
können, z. B. FKÖJJ und Hltf j? hart seyn , tiriB offen seyn und finB öffnen. 

Der grammatische Bau dieser Verba, welchen das Para- 
digma P übersehen lässt, beruht auf folgenden Bestimmungen: 
1. Statt des ursprünglichen J$d oder Wäw erscheint in 
allen JFormen, die mit dem dritten Radical schliessen, ein fi als 
k Vocalbuchstab, welcher den auslautenden Vocal darstellt. Dieser 
Vocal ist aber ffar eine jede Form durch alle Conjugationen der- 
selbe; nämlich: 

PI— in allen Perfectis, 7\hi 9 H^33, n^3 u. s. w. 
fj— in allen Imperfectis und Parti, n?3% flxä u « ß. w. 
fl^r- in allen Imperativen, n^S, tffi u - ß- w. 
FI' — im Infinit, absol. (ausgen. JERphffl und Hoplial, auch P*W, 
s. Anm. 10. 15), n*?3 u. s. w. 

Nur das Part pass. Qal macht eine Ausnahme, wo auch 
am Ende das i erscheint, ^?3, ebenso einige Nomina derwata 
(§. 85, V). 

Der Inf. cönstr. hat immer die Femininform auf n, nämlich 
in Qal nibä, in PI ppfpi u. s. w> 

Zur Erklärung dieser Formen diene noch Folgendes: Im Per/. Qal «tcht 
ttbä für ib» nach §. 24, 2, <?, ebenso in Niph'al , Hoph'al. Bei JTe/ und 
Hithpa. liegen* die Formen bö)?, bü^nfj zu Grunde (§. 52, Anm. 1), bei 
HipVU die Form bpjjfj nach Art des arab. dgtala (§. 53, 1). 

Das Impf. Qal tlbä^ ist ein Impf. A, K ^Xfl, nach §. 24, 2. Anm., wo- 
von auch die Pluralform vVä 1 ;, s. Anm. 4. Dasselbe gilt von den übrigen 
Conjugationen, wo sich überall schon im starken Verbo Nebenformen mit 
(_ ) in der letzten Sylbe zeigen, §. 51, Anm. 2. §. 54, Anm. 
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Das £8r€ des ImpereU. ilbä verhält sich gegenüber dem S*göl im 
Impf. Thx\ wie dsiB^iri imStat. constr. der Nomina auf S"J— §. 89, 2, c. 

2. Vor den Afformativen, die mit einem Consonanten (n y D) 
anfangen, steht das ursprüngliche \ jedoch ebenfalls nicht mehr 
als Consonant. Eigentlich würde es hier mit dem voraufgehen- 
den ä (Pdthäeh) den Diphthong ai bilden, der aber im Perfect 
zunächst in £ zusammengezogen, dann auch weiter zu % verdünnt 
wird (§. 27, Anm. 1), im Impf, und Imperat. aber in i 1-^ über- 
geht. So entsteht z. B. im Perf. PCä mis rP*T3 (nach D^Dp) 
zunächst D^V^ und durch weitere Verdünnung des 2 zu % zyi^a« 
im üwg/*. P«. W»*>ÄF). In den Passiven ist jenes 2 stets. fest- 
gehalten, in den Activen der abgeleiteten Conjugationen und in 
den Reflexiven bestehen $ und i neben einander (s. Anm. 7. 9 u. 
14) ; in dem am häufigsten gebrauchten Qal dagegen findet sich 
nur t. Demnach hat 

das Perfect Qal % als 1^5; 

die Perfecta der übrigen activen sowie der reflexiven Con- 
jugationen promiscue 3 und t> O h >3 und rP*?3; 
die Perfecta der Passiven nur 2, als n^Vä ; 
die Imperfecta und Imperativen überall *>— , als HS'viJ, 

▼ v : • 

Die diphthongischen Formen haben sich durchgehende im Arab. nnd 
Aethiop. erhalten, und nur ausnahmsweise und im Volksidiom wird der 
Diphthong zusammengezogen: im Chald. und Syr. sind die contrahirten 
Formen vorherrschend, doch hat z. B. das Syr. auch in Qal Pfjb.}, und 
ebenso das Chald. neben mbä. 

3. Vor den vocalischen Afformativen (^ *i— , fl-^-) wird 
das Jföd nebst dem ihm vorhergehenden Vocallaute in der Regel 
ganz verdrängt, z. B. 1^5 (f. V*5a) f ^F» (f. ^^D), Pari. fem. 
Xv>* plur. D v3; doch hat es sich in alten vollen Formen, beson- 
ders in Pauea erhalten, als 1^7^ (s. Anm. 4. 13). Ebenso geht 
es verloren vor Suffixen, z. B. ?I^ä (Anm. 19). 

' »IT 

4. Das J6d schwindet auch im Femin. Sing, der 3. Perf., 
indem mit der Femininendung r\— nVa entsteht. Aber diese 
alte Form ist selten geworden (s. Anm. I'und 19), und man hat, 
wie wenn die Femininbezeichnung nicht deutlich genug sey, noch 
eine zweite Femininendmag fl— angehängt und nD^3 gebildet 



§. 75. Verla nV 153 

So in allen Conjugationen, z. B. Hiph. n^äil, gewöhnlich finb^ri» 

Aehnliche Fälle s, §. 70 Anm., §. 91, 3. 

5. Sehr hervortretend ist endlich bei diesen Stämmen die 
Bildung des verkürzten Imperfecta welches in allen Conjugationen 
vorkommt, und durch Wegwerfung der Endung j-j-v - entsteht, 
was noch andere Veränderungen an der Form hervorbringt (s. 
Anm. 3. 8. 11. 16). Ebenso wird in einigen Conjugationen 
ein verkürzter Imperativ durch Apocope des T\-^- gebildet (s. 
Anm. 12. 16). 

6. Von dem durch n— verlängerten Impf. (§. 48, 3) kom- 
men in Verbis nb aur folgende Beispiele vor: aus Qal flJlDit 
Ps. 119, 117, fPÜS!» (mit beibehaltenem 3. Radical, s. Anm. 4) 
Ps. 77, 4, und aus Ntph. n5ntt)3 Jes. 41, 23. 



Anmerkungen. 

I. Zu Qal 

1. Im Fem. der 3. Sing. Perf. ist die ältere und einfachere Form 
nba (aus rv^a, vgl. die tSb §. 74, Anm. 1) aus dem gewöhnlichen Ge- 
brauch fast ganz verdrängt worden (s. im §. No. 4). Ein Beispiel ist 
ntoy sie macht 3 M. 25, 21. Ebenso in Hi. und Ho. y z. ß. n^rt sie be- 
zahlt 3 M. 26, 34; nb^ln sie wird weggeführt Jer. 13, Id. Do'ch hat sie 
sich überall in der Verbindung mit Suffixen erhalten, s. Anm. 19. 

2. Der Inf. absei, wird auch geschrieben wie iftO videndo 1 M. 26, 28. 
Als Inf. constr. kommt selten nin 1 M.. 48, 11 , rt to 50, 20 oder tt>* 
31, 28 vor, und die Femininform VnN 1 ! t sehen Ez. 28, 17, nach SlbtJ]? 
§. 45, 2. litt. b. "' T s * 

f 3. Die Verkürzung des Imperfect [s. im §. No. 5) verursacht in Qal 
folgende Veränderungen : 

a) Am häufigsten erhält der erste Stammbuchstab ein Hülfs-/S«gr67 oder, 
wenn der zweite guttural ist, KülfB-Pdthäch (nach §. 28, 4). So b;n 
f. ^y;j 15^1 und er baute; $& er schaue f. 9X$\ 

b) Dabei verlängert sich zuweilen das Chireq der Praeformativen in §ere 
(weil es nun in offener Sylbe steht), als: K'T. er sehe (von 5n^), tn?nj 
von S1$13 stumpf werden. 

c) Anderswo, und zwar vorzüglich in den §. 28, 4 bezeichneten Fällen, ist 
die Annahme eines Hülfs*Vocals unterblieben: ?1$*1 und er nahm ge- 
fangen 4 M. 21, 1; J?1§;)1 und er trank; ifi;? und er weinte. Neben 
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einander finden sich K*^„ er sehe, N'W und er sah, letzteres mit /Vf- 
thäch wegen des *1. 

d) Beispiele von Verbis, die zugleich primae gutturalis sind (§. 58): 
to?^1 und er machte, von *lto*$ )?*L2 und er antwortete, von ^J^- 
Zuweilen wird in der ersten Sylbe keine Rücksicht auf die Gutturalis 
genommen, als *)£$ 3 und er entbrannte, *)fP1 und er lagerte sich, ^fp 
(mit Däg. lene, nach §. 28, 4) er freue sich Hiob 3, 6. 

e) Die Verba JtJiTJ seyn und STtl leben, deren verkürzte Imperfecta 
¥}1j yVl lauten sollten, verändern dieses ip ^Irn, ^rn, indem das zweite 
Jod den Vocal t an sich zieht und mit demselben in langes t zusam- 
menfliesst. (Vgl. die Nomina derivata wie *Oä für *M, ^3* für "J?* 
u. s. w. §. 85. No. V.) Von Silin *ey» steht einmal * Kttl} für MX^er 
wird seyn Pred. 11, 3. 

Nach dem Wäw consecut. kommen übrigens nicht selten vollständige 

. Formen vor ohne Apocope des FJ~v~ , besonders in der ersten Person, und 

in den späteren Büchern, z. B. FrtJ'H&JI und ich sähe, 20 Mal, jedoch nicht 

im Pentateuch (WjgJ 15 Mal); HfeW und er that, 4 Mal (to?*? über 

200 Mal). 

4. Das ursprüngliche "" ist zuweilen auch vor den vocalischen Affor- 
mativen stehen . geblieben (vgl. oben No. 3 u. 6), besonders in und vor 
der Pausa, vor der vollen Pluralendung "p — 9 oder wo sonst ein Nach- 
druck auf dem Worte ruht Perf *1JC}n sie vertrauet Ps. 57, 2, ^§£ 
sie vertrauen 5 M. 32, 37. Imp. V^? T fraget Jes. 21, 12. Impf, ■nblö? 
sie sind ruhig Ps. 122, 6, y^T. sie mehren sich 5 M. 8, 13. Ps. 36*) 9, 
häufiger wie "p^ttT sie trinken Ps. 78, 44. (Vgl Anm. 13 und 16.) 

5. Das Part. act. bildet ' auch ein Fem. fTJDia weinend Rlagl. 1, 16, 
ttjtrifc spähend Spr. 31, g7, ST^B fruchtbar Ps. 128, 3, P/wr. nillii dfc 
kommenden Jes. 41, 23. Das Part. pass. steht einigemal ohne *, als: rä)9 
^eroacÄ* Hiob 41, £6, TOt 15, 22, statt ^fc*, TO*. 

6. Selten ist die defective Schreibung in Formen wie rpiri 2 Sam. 
15, 33, tt$iö*n ffiob 5, 12, und die Aussprache ttpfinn Mich. 7, 10. 

II. Zu Niph'al 

7. Neben den Formen mit ' 1 ~ in der 1. und 2. Pers. des Perf finden 
sich deren mit ■»— z. B. K^Xfi 1 Sam. 14, 8, rrj?? 1 M. 24, 8. 

8. Die Apocope des Impf, bringt hier, ausser der Wegwerfung des 
•Tv", weiter keine Veränderungen hervor , h^ aus Slbä 1 ; : bei einem 
Verbo med. gutt. jedoch findet sich eine Form mit Verkürzung des Qämfy 
zu Pdthach, nämlich TXW (f. TMTj) Ps. 109, 13. Aehnlich in PI TO? 

. (aus M'jyri) Ps. 141, 8, und in Hithpa. annn (aus ttyj^Fl) Spr. 22, 21 ' 

Et Zu Pi'el, Pu'al und Hithpa'll. 

f 9. Im Perf PL hat # die zweite Sylbe in der Mehrzahl von Beispie- 
len schon das weniger gedehnte I (Chtreq) statt des diphthongischen 
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■*— , wie rp£* ; W?)?, vor Suffixen beständig, z. B. W}"^ Ps. 44, 20. 
Im Paradigma steht aber die Form mit ^~^~ als die ältere voran. Im 
Hühpa. kommt neben ^— (Jer. 17, 16) öfter ^— vor (Spr. 24, 10. 1 Kön. 
2, 26. Jer. 50, 24). Pu. hat dagegen stets noch ^~ ~. 

10. Der Inf. abs. H. lautet gewöhnlich wie «tVö, »TJjß (nach der auch 
beim starken Verbo häufigeren Form blgg, s. §. 52, Anm. 3), selten wie 
JTIE Ps. 40, 2. 
f 11. Das Impf, verliert nach der Apocope das Ddg. forte des zweiten 
Stammbuchstaben (vgl. §. 20, 3), daher l^l und er befald y Hithpa. baiW 
und er entblösste sich 1 M. 9, 21. Seltener wird dann das Pdthäeh in 
Qämes verlängert, als in'jn und er zeichnete 1 Sam. 21, 14 ; IfijtrP er be- 
gehrt Ps. 45, 12. Vgl. Anm. 8. 

12. In PL und Hühpa. kommt auch der Imper. mit der Apocope vor, 
als IX für rT«t gebiete, 03 für ln©3 prüfe Dan. 1, 12; bfirin «feße <&?Ä 
fcranfc 2 Sam. 13, 5. 

13. Beispiele des beibehaltenen J6d in Fällen, wo es sonst fehlt, sind : 
Impf. l'P^jnip ihr wollt vergleichen Jes. 40, 18, vgl. Vs. 25; W^E?* sie 
bedechen sie 2 M. 15, 5. 

IV. Zu RipVil und Hoph'al. 

f 14. Im Perf. Hiph. 3. sing, findet sich neben Fibafl auch ilbÄtt; be- 
sonders ttÄ 1 ^, ftabrr. Die Formen tf}$n mit £ und rpbäin mit'« sind 
ungefähr gleich gebräuchlich, doch kommt in der 1. P. plur. nur t vor, 
und vor Süffixen sind durchgängig die Formen mit i herrschend als die 
etwas kürzeren. Im Paradigma sind die älteren mit " , "^" vorangestellt. 
In Höph. kommt nur "»~^~ vor. 

15. Im Inf. absol Hiph % ü rfwtt ist das^ere ganz normal (wie btt^l); 
hiernach richtet sich aber auch Hoph. FHBJl 3 M. 19, 20. Von dem Verbo 
FD'n viel seyn finden sich drei Formen des Inf Hiph. neben einander, 
nämlich FQ"^ adverb. für: viel, »ISL'nft als Inf. absol. beim Verbo 
finita, nia^n als Inf constr. Vgl. IM." 41, 49. 22,. 17. 5 M. 28, 63. 

f 16. Das verkürzte Impf Hiph. lautet entweder ohne Hülfsvocal wie 
^"p er unterjoche Jes. 41, 2; IJB^ er mache weit 1 M. 9, 27; ptä*l und er 
tränkte; oder mit demselben bS* w (f. bjP), als bj*J wnd er führte weg 
2 Kon. 18, 11 ; ^DM wnd er machte fruchtbar Ps. 105, 24. Beispiele mit 
Gutturalen sind: b?*J 4 Mos. 23, 2, b?Sl u. s. w., welche von den 
gleichlautenden QaZ-Formen nur durch die Bedeutung zu unterscheiden 
sind. — Der Imper. apoc. Hiph. hat beständig den Hülfsvocal S'göl oder 
Pdthach, als a^ft mehre (für a^fi, Tltt) Ps. 51, 4; tpft lass ab (für 
jrfp, fiE^ri) 5 M. 9, 14; b??V (für fibttri) 2 M. 33, 12. — Das Impf 
Hiph. mit beibehaltenem Jod nur in yi^ifo Hiol* 19, 2, von J"W\ 

V. Ine Allgemeinen. 
17. Im Aramäischen, wo, wie bemerkt, die Verba nb und fiO in ein- 
ander fliessen, endigen beide im Impf, und Particip aller Conjugationen 
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•ohne Unterschied auf Ä - ^- oder ^~^~. Nachahmung dieser Bildungen 
ist es, wenn auch im Hebr. , besonders bei späteren Schriftstellern und 
Dichtern, vom Inf., Imp. und Impf. Formen auf rt - ^, seltener 8"^- oder 
^-^- vorkommen. Imp. Qal JO£i sey Hiob 37, 6; Impf. STjSnFrbÄ Jer. 
17, 17, a?Frb« folge nicht Spr. lj 10, rtto,rrtgt thue nicht 2 Sam. 13~ 12*). 
Inf. Pi. ^?H Hos. 6, 9. 

Die Endung auf ^-^~ findet sich (vielleicht nur durch einen Schreib- 
fehler) statt in— im Impf. Qal iStni sie buhlte Jer. 3, 6 (nach And. 
sogar statt tt - »- im Perf. Hiph. ^ri*l er machte krank Jes. 53, 10, vgl. 
den Plur. "PÖEtt sie machten verzagt Jos. 14, 8). 

18. Von drei Yerbis kommt die seltene Conjugation PPUI oder deren 
Reflexivum vor (§. 55, 2), und zwar so, dass der zu wiederholende dritte 
Stammbuchstab als Sm erscheint: ftJ8£ zusammengezogen STlfiO schön 
seyn, von ^J; D^HfittE) 1 M. 21, 16 die Schiessenden; besonders aber 
tirnö beugen, PH. ttjtttf", davon Reflex, fnttrillfrj sich beugen, niederfallen, 

%Pers. rn— U nd 1P."^— , impf ttWi^,' apoc. *inntö*i für irini^i 
(nach der Analogie von *T}* für ?«7?). 
f 19. Vor Suffixen tritt in allen den Formen, welche mit n endigen, 
an die Stelle dieses in und des ihm vorangehenden Vocals der sogenannte 
Bindelaut (§. 58, 3, b), als ^5* (in P. *£*) er antwortete mir, *J$!J, 
nn5 T £, D», imp/: nrU3£, tj«;/ ütjpÄ. ^3tt, T ^JO, ^vj. Nur sehr 
selten ist statt des auslautenden Jl~v~ oder ft-^ - ein i"^~ eingetreten, als 
17r&^ er wird sie decken Ps. 140, 10; Ti3 «cä%« »mcä 1 Kön. 20, 35. 
In der 3. Sing. Perf. fem. mit Suff, erscheint stets noch die ältere Form 
nbä (s. No. 4), jedoch zunächst mit kurzem a, wie im starken Verbo, als 
in>3 (f. IrtrftfiD) Zach. 5, 4; in Pausa 'Wiö* Hiob 33, 4. 

VI. Verwandtschaft der rik wnrf fc?b. 

20. Die nahe Verwandtschaft der Verba ftO und Flb, welche im Ara- 
mäischen ganz zusammenfallen, hat zur Folge, dass die Verba der einen 
Classe oft die Formen von der andern entlehnen, besonders bei den 
späteren Schriftstellern und bei den Dichtern. 

21. So finden sich demnach Formen der Verba fco, welche 

ä) die Vocale der ilb angenommen haben, als Perf Qal ^O^c? * c ^ halte 
zurück Ps. 119, 101; Part, »öh sündigend Pred. 8, 12. 9* 18; Pi. Perf. 
«to er erfüllt Jer. 51, 34; ^ritfsn ich heile 2 Kön. 2, 21; Niph. Perf. 
FinibEO (nach *1$^?) sie war ausserordentlich 2 Sam. 1, 26; Hiph. Perf. 
rtn^it^Sl sie verbarg Jos. 6, 17 ; oder 



*) Die angeführton Beispiele des Impf haben Jussiv-Bedeutung und es Hesse 
sich hieraas allenfalls die mit dem Imperativ stimmende Aussprache durch ~ 7T ~ 
erklären. Allein dies passt nicht auf andere Beispiele, und überdem schwankt in 
den meisten Stellen die Lesart zwischen ~^~ und ~v~. S. noch 1 M. 26, 29. 3 M. 
18, 7. 8. 12—17. 20, 19. Jos. 7, 9. 9, 24. Dan. f 9 13. Ez. 5, 12. 
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) unter Beibehaltung der eigenen Vocale mit »1 geschrieben sind, Imp. 
Qal tlö^ heile Ps. 60, 4; Niph. *15fi?7 sich verstecken 1 Kön. 22, 25; 
Pi. Impf, Sita* er wird füllen Hiob 8, 21 ; oder 

c) ganz nach der Art der Mb gebildet sind, Per f. Qal rtoäj? du dürstest 
..Ruth 2, 9; ibtt sie sind voll Ez, 28, 16; Inf. ittq sündigen ] 1 M. 20, 6; 
Impf, fi^finn T «mj Äe#en Hiob 5, 18; Part fem. tX& Pred. 10, 5; Part 
Po«*. i^ifo" Ps. 32, 1; Niph. WiSp? Jer. 51, 9; Pi.Impf. Wl£ Jer. 
8, 11 ; Hithpa. rn?5nrj rfw weissagest 1 Sam. 10, 6; Inf. rnainirj 
1 Sam. 10, 18.. ' " • ' . , ' 

22. Dagegen giebt es Formen der nb, welche etwas von der Analogie 
der ttb angenommen haben. Z. B. nach den Consonanten K^? er ist 
verändert Klagl. 4, 1, ttäti 2 Kön. 25, 29, «^W wnd er ward fcranfc 
2 Chr. 16, 12; nach den Vocalen !"ten 1 Kön. 17, 14; nach beiden 
DWbn 2 Sam. 21, 12. 

§. 76. 
Verba mit doppelter Schwäche. 

*L. Wir verstehen darunter solche Verba, in denen zwei 
schwache Stammbuchstaben von einer der bisher erläuterten Ano- 
malien betroffen werden, ohne jedoch auf die .Anomalie durch 
Gutturalen Rücksicht zu nehmen. ' Neue Veränderungen kommen 
gar nicht hinzu. Uebrigens muss der Gebrauch lehren, ob in 
den Fällen, wo' eine doppelte Anomalie statthaben kann, beide, 
oder nur eine von ihnen, oder auch gar keine angewandt wird. 

So z. B. bildet sich von "TIS fliehen das Impf I^P Nah. 3, 7 und 
W 1 M. 31, ^0 (nach der Analogie der ffi) ; Hiph. *\yn (nach Art der 
y*), im Impf. Hoph. aber wiederum I^J (al* 1 B )* 

2. Beispiele doppelt schwacher Verba und davon herkom- 
mender schwieriger Formen sind: 

a) Verba 1© und. $> (vgl. §. 66 und 74), z. B. Hfej tragen, davon Imp. 
«to, Inf. constr. n$fe (für n»Ö), auch nfcrä, Impf, fiä^n für riefen 
Ruth 1, 14. 

b) Verba ]'fc und Tlb (vgl. §. 66 und 75), wie ttDJ beugen, neigen, ttj} 
schlagen. Davon Impf. Qal «lü'j, apoc. ÖJ] «nd er neigte, und so TJH 
und T*1 und er sprengte (von SlTJ) ; Perf. Hiph. »I3!l er schlug, Impf 
^5-; a i ?oc - "»P'Ti e beuso T*1; /«ip. Sl3?l «potf. *!p schlage , Inf niStt; 
Par*. ttjpfc. 

c) Verba KD und tt? (Vgl. §. 68 und 75) wie FinN fcowzmen, MS** backen. 

Z. B. Jmjp/. QaJ SlCJ*% Plur. IDfi* 1 ', »r}*j 5 M. T &, 21 für nn««2 ; ünp/. 
apoc. n»3 Jes. 41, 25 für n»*j ; Impi *pna für IHK, vfi» (§.23, 3, 
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Anm. 2. §. 75, Anm. 4); Hiph. Imp. Wjfi für W}«g Jes. 21, 14-, 
iiwp/. opoc. bfcj*l und er beschwor 1 Sam. 14, 24 von Jl^« 

d) Verba 4) und fc*b (vgl. §. 69. 70 und 74), wie Ntt; herausgehen, davon 
/mjp. Kit 0ßÄ<3 heraus, Inf. riKST; #*2>ä. fcO&lln herausführen. 

e) Verba "& und lr?b (vgl. §. 69. 70 und 75), iTJJ werfen, Hiph. bekennen, prei- 
sen, welches eigentlich 1D ist, und JT"P werfen, ttö'j «cAon *eyn, welche 
wirkliche Verba *i sind. Inf fhj, ni^. Jmp. *i"P. Impf. tp*l, 
mit 5m/. tfpj tvir warfen sie (von 8TJJ) 4 M. 21, 30." P£ WH für 

wp (§. 69, T Anm. 6). Hiph. nnnn, rrnri; in/, nhin, /mp/: irm, 

U IL . » 

/) Verba 13> und K?, besonders N13 kommen. Per/. 83, £Na, einmal 
13ä für ttaa 1 Sam. 25, 8. Hiph. N^fi, nfcött und n«^Vt; Impf. 
■O« f. Ä^a« Micha 1, 15; impera*. tt Euth 3, 15.* Ebenso ^; 
er weigert sich Ps. 141, 5, von N*I3. 

Bemerkung verdient noch g) das Verbum *y\ leben, welches als 
Verlum med. gem. behandelt wird, und daher in der 3. Per/, *Y\ lau- 
tet 1 M. 3, 22 u. a. Viel häufiger ist das gleichbedeutende S-Ptl als 
Verb. rtV 

§.77. 
Verwandtschaft der schwachen Verba unter einander. 

Schwache Verba verschiedener Classen, z. B. die 1B und 

*£) fcO un d *r?> 1? und yy, stehen unter sich oft in sehr enger 
Verwandtschaft, welche sich bei gleicher oder sehr ähnlicher 
Bedeutung sowohl in ähnlicher Flexion, als in gemeinschaftlichen 
Formen und in gegenseitiger Vertauschung der Formen zeigt. 
Die Verwandtschaft beruht dann in der Regel auf wesentlicher 
Gleichheit zweier Staramconsönanten von festerem Laute, an 
welchen die gemeinschaftliche Bedeutung haftet (radix bilütera, 
§. 30, 2), so dass daneben der dritte schwächere Radical nicht in 
Betracht kommt. So ist '•DT, "SIT*!) " öO^ stossen, zermalmen; 
"13, TW,- mi/A«.' - 

— t' V T 

Auf diese Weise sind nun nach Form und Bedeutung 
verwandt: , 

1. Verba 12 und 92 (Tn denen der erste und letzte Stammbuchstab 
die wesentlichen sind)., Tp» und 'Tpfc verarmen; 123*173 und ttfrfc) betasten; 
113 und "HS fliehen. 

2. Verba *>D und 1& (in" denen die beiden letzten Stammbuchstaben 
die wesentlichen sind) unter sich und mit der vorigen Classe. Beispiele 
ihrer Verwandtschaft unter sich sincU StifcJ und 2ltJ stellen, U?]DD und TöpJ 
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(jäqöi) Vogel stellen; mit der vorigen Ciasee, besonders den 191 '"IIa und 
*liP färchten; aiö und agj gut seyn; npj und XVf blasen; fBJ und "pS 
zerschmettern. Nur seltener sehliessen sich die MS hier an, als DlÖH und 
DlöJ zerstört werden; lönfct und O^ dreschen u. s. \v. 

3. Verba tfb und fb (in denen die beiden ersten Consonanten den 
Kern des Stammes bilden) theils unter sich, theils mit den vorigen Classen. 
Unter sich: fiO^ und i"D*3 zermalmen; K^JJ und JTlJJ begegnen. Mit den 
vorigen: 5T£E und.^£n saugen; rtn'J und tIVJ stossen u. s. w. 

§• 78. 
Fe?-3a defectiva. 

In vielen Fällen , wq zwei verwandte schwache Verba in 
derselben Bedeutung neben einander vorkommen; sind nun aber 
beide Defectiva, d. i. nicht in allen Formen gebräuchlich. Indem 
jedoch meistens das eine die Tempora und Formen bildet, die 
von dem andern nicht in Gebrauch sind , ergänzen sich beide 
gegenseitig und machen zusammen erst ein vollständiges Verbum 
aus, wie im Griechischen 'iQ^o^at, Aor. fjX&ov, Fut kXauaofuu, 
im Lat. fero, tuli, latum 9 ferre, nur mit dem Unterschiede, dass 
im Hebräischen diese Verba fast durchgehends auch dem Stamme 
nach näher verwandt sind > wie z # B. im Griechischen ßaivco, Aor. 
2. 'ißriv, von dem -Stamme ßd-iü. 

Ein Verzeichniss der gebräuchlichsten auf diese Weise ano- 
malen Verba ist: 

TÖia sich schämen. Hiph. 2fr?n, aber auch tD^n (von Äy»), beson- 
ders mit der Bedeutung :' beschämt dastehen. 

ata gut seyn. Perf. :riü. Impf. aö 1 * (von aö;> Hiph. a^M (von 

=«?)■ ' . ' ' 

•lln sich fürchten. Impf. *MJ (von *VA). 

ä£** und alt- stellen, beide in Qal ungebräuchlich. Davon Niph. ä&2 
stehen? Hiph. und Hoph. a"»S?J und a*rj. Hithp. abritt. 

yt5 zerschmettern. Impf y*IDJ (von yiS). Imperat. flS. Niph. "J^IÖJ. 
Ä ^S? (von ypj). P^Y yajiB (von yiS). Reflex, pStenil. ÄpA. -pDfl. 
Ferner "pB»? Hiob 16, 12. 

yyt und ^5^ enge seyn. Davon Perf. ^b lat es w>£ wir en#e (von 
Tn»).* Ä»JP/ "^S (von IV?) und '■Ögn. " jfißk ^il, latn bedrängen. 
Das verwandte ^ISfc ist transitiv: drängen, daher belagern. 

nnti : frcii&0»,'in QaJ gebräuchlich, aber flejpÄ. M/Jlöil tränken, von 

lieber ^brt ^ete» s. schon oben §. 69, Anm. 8. 
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Anm. 1. Aehnlich ist es, wenn die verschiedenen Conjugationen des- 
selben Verbi, wo sie gleichbedeutend sind, sich die Tempora wechselsei- 
tig leihen: 

bb^ er hat gekonnt. Impf. Hoph. blSV er toird können, für das fehlende 
Impf. Qal. 

t)bj er hat hinzugefügt Inf. und Impf. Hiph. tpbitt, tpöt* für. die 
fehlenden Infin. und Impf. Qal. 

tätt sich nähern. Perf. Niph. titt für das fehlende Perf. Qal, wogegen 
Impf \&P, Imper. lÖÄ und Inf Fttöä. aus Qal im Gebrauch sind. 

SllTtt leiten. Perf Jlft3 gewöhnlich aus Qal, ebenso Imp. JlftJ, dagegen 
Impf immer aus Hiph. fttj£> selten auch Perf. Hiph. Wßtt. 

"jrü sich ergiessen. Perf Niph. *^ri?, neben Impf. Qal ^n?, wogegen 
Perf Qal und Impf. Niph. ungebräuchlich sind. 

Anm. 2. Die älteren Grammatiker reden oft von Formis mixtis, von 
denen sie behaupten , dass darin Charakter und Bedeutung zweier Tem- 
pora, Genera oder Conjugationen vereinigt wären. Bei einer richtigen 
grammatischen Ansicht fallen die meisten jener Beispiele ohnehin weg 
, (z. B. Jljtttl.l §. 47, Anm. 3); einige andere scheinen Missverständnisse 
und Incorrectheiten zu seyn, z. B. "Sprifaä dein Bauen Ezech. 16, 31 (wo 
das Pluralsuffixum an die Infinitivendung MI gehängt ist, wie wenn es 
die Pluralendung wäre); noch andere sind nichts als falsche Lesarten. 



Drittes Capitel. 
Ha* J¥ o m e n. 



§. 79. 
Uebersicht. 

1. Für die Bildung des Nomen ist es vor allen Dingen 
wichtig, dessen Verhältniss zum Verbo ins Auge zu fassen. 
Wenn wir (nach §. 30, 1) eine Verbalförm, nämlich die dritte 
Singular-Person des Perfect, als Stammform aufstellen, so las- 
sen sich die meisten Nomina von dieser ableiten und erscheinen 
so wie Nomina verbalia; ja selbst die übrigen, entweder primi- 
tiven, oder von andern Nominibus abgeleiteten, lehnen sich bequem 
an die Form und Analogie jener Verbalien an. Ausserdem 
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gehört dahin die Lehre von der Geschlechtsform (§. 80, vgl. 

§. 94). 

Das Adjectiv trifft in Hinsicht der Form ganz mit dem Substantiv 
zusammen, wiewohl begreiflich Formen von abstracter Bedeutung nur 
durch Uebertragung als Adjectiva vorkommen können (§. 83, Anm. 1). 

2. Eine ordentliche Flexion des Nomen durch die Casus 
existirt im Hebräischen nicht, kaum dass sich einige alte fast 
ganz erstorbene Reste von Casusendungen zeigen (§. 90). Die 
Casusbeziehung des Nomen ist daher entweder bloss aus seiner 
Stellung im Satze zu erkennen oder wird durch Präpositionen 
bezeichnet. Die Form des Nomen leidet dabei keine Veränderung, 
und die Sache gehört daher nicht hierher, sondern in die Syntax 
(§. 117). Dagegen bringen die Anhähgung der Plural-, Dual- 
und Femininendungen, die Pronominal-Suffixen, und die Folge 
eines Genetivs manche Veränderungen in der Form der Nomina 
hervor, und hierauf beschränkt sich im Hebräischen die Flexion 
derselben*). Auch für den Comparativ und Superlativ ist keine 
besondere Form in Gebrauch, und es müssen diese durch syn- 
taktische Fügung ausgedrückt werden (§. 119). 

§• 80. 
Von der Geschlechtsform der Nomina. 

1. Die hebräische Sprache kennt, wie alle semitischen, bloss 
ein doppeltes Sprachgeschlecht, ein männliches und ein weibliches; 
unbelebte, sachliche Gegenstände und Abstracta, welche andere 
Sprachstämme häufig durch das Neutrum bezeichnen, werden 
ebenfalls als männlich oder weiblich, besonders letzteres, gedacht 
(s. die Syntax §. 107, 3). 

2. Das männliche Geschlecht als das vorherrschende und 
wichtigere, hat keine besondere Bezeichnung. 

Die Endung für das weibliche Geschlecht der Nomina ist 
ursprünglich P— j wie bei der 3. Sing, im Perfect der Verba 
§. 44, 1. Allein es ist daraus, wenn das Nomen ohne folgenden 
Genetiv steht, gewöhnlich durch Abstumpfung H— geworden, 
oder auch das !")-==- in tonloses r\*~ z verkürzt. Das ursprüngliche 



*) Man hat dies die DecUnation des hebräischen Nomen genannt. 
Geten. hebr. Gramm. XX. A. 11 
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ri-=- hat sich fast nur erhalten, wo das Nomen in engerer Ver- 
bindung mit einem folgenden Genetiv oder Pronominal-Suffix 
steht, Von diesem letzteren Falle abgesehen (s. darüber §. 89, 
2, b. §. 91, 4), erscheint demnach als Femininendung 

d) am häufigsten ein betontes H^r > als OID equus, flOID 
equa; 

b) ein unbetontes Jlr—j nach einer Gutturalis n— -"> welches 
auch vor dem Genetiv unverändert bleibt, ^t3j? fem. rfrlbj? 
födiend, JP'l'lÜ fem. nJIIÜ Bekanntschaft Der Ausgang 
des Wortes gestaltet sich dann nach Art der sogen. Sego- 
latformen (s. § y 94, 2). Wenn das Mose, auf einen Vocal 
• ausgeht, so steht für fl^ bloss Ti, als *Otf s |0 Moabüer. 
rP^tthä Moabiterin; NÜtt Sünder, Ptfün Sündhaftigkeit, 
Sünde. Die VocalveräncTerungen, welche 'durch diese En- 
dungen hervorgebracht werden, zeigt §. 94*). 

Anm. 1. Die Endung ri^ ist im Allgemeinen seltener und kommt 
fast nur neben der andern vor. Etwas häufiger ist sie nur in den Par- 
tieipien und Infinitiven (z.B. riVÜp häufiger als F&t?p> rTlV häufiger als 
JTlb), ausserdem kommt sie neben n~=- vor, wenn ein Genetiv folgt, 
§. 95, 1. 

2. Seltnere Femininendungen sind: 

o) n— betont, als ng'ia Smaragd Ez. 28, 13, n^Jj PeUcan Jes. 34, 11, 
n?>öti3 Schaar 2 Kon. 9, 17, und häufiger in Nomm. pr. der Phönicier 
(in deren Sprache n~=- herrschend war §. 2, 2) und anderer benach- 
barter Stämme, als riS^Ä Sarepta, rib^N Aelana in Idumäa, rnba 
Goliath. " 

b) n-v-, fast nur poet., MW Hülfe Ps. 60, 13, nbn? Erbe 16, 6, rni 
feeunda- 1 M. 49, 22, auch in Prosa jedoch r>^p$ der morgende Tag. 

c) N~?-, aram. Orthographie für ST»-, vorzüglich in den späteren Schrif- 
ten, als MH} Schlaf Ps. 127, 2, «n 1 ^ 6Watee Ez. 27, 31, Wjtpto ZieZ 
Klagl. 3, 12. 

d) sehr selten Jl~v~, abgestumpft aus T\~^~ (§. 27, Anm. 4), als Tl^il 
f. rryit Jes. 59, 5, ttA f. fiib Zach. 5, 4. 

e) fi^ unbetont, z. B. rTOfift 5 M. 14, 17, StjJ> "Vfon brennender Q/»n 
Hos. 7, 4, vgl. Ez. 40, lV 2 Kön. 16, 18. In allen diesen Stellen aber 
sollte es wohl das gewöhnliche betonte rt"r seyn, und die Puncta- 
toren, welche die weibliche Endung ungehörig fanden, suchten sie 
durch Entziehung des Tones in Schatten zu stellen ; doch ist ihre Mei- 
nung für uns nicht maassgebend. Auch die Betonung von JlV?!? 



*) Von den Femininis ohne Geschlechtsform handelt §. 107, 1. 3. 4. 
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Nacht scheint auf eine Masculinform zu deuten, zumal dieses Wort 
überall als Masc. construirt wird und V;b, b^b daneben vorkommt. 
Aehnlich sind noch die gleichfalls als Masc. construirten ^D^fjJl die 
Sonne Rieht. 14, 18 (sonst D'Jfi), ftbnS. Bach Ps. 124, 4,'rirVfcn der 
Tod Ps. 116, 15 und einige andere Wörter. Doch ist hierbei Manches 
streitig *). 

f) *ip-£- in der Poesie, eigentlich doppelte Endung (wie in der Verbal- 
form Sinbs, §.75, 4), z.B. ttnÖ'W Schrecken (=rWK), SirrfT* Hülfe 

(=nnty , , ,T ^!?X ttnyniö? Aeü (= swti';), *$?!? Bosheit (=rfyi?), 

s. Ps. 3,' 3. 63/8. 92,* 16. 94, 7. 120, l/lSö, 3. Hiob 5, IQ. 2 M. 15, J ~16 
u. a. St**). 

3. Es ist durchaus unangemessen, wenn man die vocaMsche Endung 
*-j ~*~ ***) für die ursprüngliche Femininendung nimmt und die consonan- 
tische ri~=- daraus ableitet. Das Aethiopische hat noch durchgängig das 
n, ebenso das Assyrische (at, U) % und auch im Phönicischen enden die 
Feminina zumeist auf ri , welches in den bei Griechen und Römern vor- 
kommenden Wörtern at gesprochen wird, seltner auf K (s. Gesen. Monumm. 
Phoen. p. 439. 440. Movers in Ersch u. Gruber's Encyclop. Sect. III, 
Bd. 24. S. 439 f.). Das Altarabische hat die abgestumpfte vocalische 
Endung fast nur erst in der Pausa, im Neuarabischen ist das Verhältniss 
ungefähr dasselbe geworden, wie im Hebräischen. 



§.81. , . 

Abstammung der Nomina. 

Die Nomina suKk der" Abstammung nach entweder Primi- 
tiva (§. 82), als DK Vater, SN Mutter, oder Derivata, und zwar 
letztere entweder Derivata verbalia in dem oben §. 30, 1 und 
§. 79, 1 angegebenen Sinne (§. 83—85), z. B. p^S gerecht, 



*) Man hat die Endung 51"»- in diesen Wörtern für die Endung des aramäi- 
schen Status emphaticus gehalten, so dass rf#J5 s. ▼. a. Pftlt? wäre. Dagegen 
sprechen aber folgende Bedenken: 1) dass einige Beispiele den hebr. Artikel haben, 
was erst wieder eine Verkennung der Aramäischen Form voraussetzen würde, 2) dass 
die Beispiele zum Theil schon den älteren Büchern angehören, und 3) dass darunter 
ein so altes -und vielgebrauchtes Wort wie tf^§ ist. Doch könnte »lW? eigent- 
lich einAccusativ mit Adverbialbedeutung noctu,* dann aber für nox gebraucht seyn, 
ohne Bücksicht auf die Endung; und auch die übrigen lassen sich als erstarrte 
Accusativformen betrachten, etwa wie t"D!}5 St §, 90, 2, c. 

**) Auch diese Endung hat man mit der des aram. Stat. emphat. verglichen, 
oder als ursprüngliche Accusativendung betrachtet, im letzteren Falle ausgehend von 
dem Ausruf ttrrtt* Hülfe! zu Hülfe! Ps. 44, 27. 

***) Von einem consonantischen STT h kann bei dieser Endung gar nicht die 
Rede seyn. 

11 
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Wk n iil^ Gerectägteü, von p*72 gerecht seyn, tH hoch, fitn 
ÄoAer Or/, 0*1123 JSoA«, von DlT äocä seyn, oder, und zwar "in 
geringerer Zahl,* Derivata denominativa (§. 86), als n^aiQ 
Ort sw <fen Füssen, von ^31 J?W. 

Anm. 1. Die älteren Grammatiker nehmen ausschliesslich das Ver- 
bum al» Stammwort und alle Nomina als Verbalia, bei denen sie unter- 
scheiden a) Forma* nudae, d. i. welche nur die drei (oder awei) Stamm- 
buchstaben haben, und b) Formae auctae, zu welchen hinten oder vorn 
Bildungsbuchstaben oder -Sylben hinzugekommen sind, «. B. S"Db»P, 
n«obö. Die dabei vorkommenden Bild ungsbuchstaben sind: 1 "* n 3 »*£ ft 
(TrottNtt)*), und nacn ihnen hat man sonst die Behandlung geordnet 

Nach der §. 30, 1 Anm. 2 erwähnten Ansicht von Wurzein und Stäm- 
men stellt sich das Verhältniss des Nomen zum Verbo eigentlich etwas 
anders, indem nach derselben viele Nomina unmittelbar aus der (idealen) 
Wurzel hervorgehen würden. Wir halten uns hier aber an die für den 
Anfänger leichtere Praxis. Vgl. §. 79, 1. 

2. Nomina composüa giebt es als Appellativa im Hebräischen äusserst 
wenige, z. B. bj^ba Nichtsnutzigkeit, Schlechtigkeit; aber häufig sind die- 
selben in Eigennamen, z. B. dbtiV^ {Friedensgrund), ■bg^Ä (Mann 
Gottes), tPfcjfrp (denJehova erhebt), lri*Rtrr; (denJehova stärkt), ^böna« 
(Vater des Königs). ' * 

§•82. 
Nomina primitiva. 

1. Die Zahl der Nomina primitiva im strengeren Sinne 
ist sehr gering, sofern auch solche Nomina, die in den meisten 
Sprachen als Nominalstämme gelten, hier auf Verbalbegriffe 
zurückgeführt zu werden pflegen, z. B. Namen von Naturgegen- 
ständen, als T3>iB Bock (eig. zottig, von nJPffl), HllPÜ) Gerste 
(eig. stachelige, ebenfalls von ly'ffl), nTOrf Ätordl (eig. ^«a 
sc. awi), 3nT GWd (von an?====3CJX #e& ^yn). Es giebt nur 
wenige Nomina, wie z. B. manche Namen von Gliedern des mensch- 
lichen und thierischen Leibes, zu welchen sich kein passendes 
Stamm verbum nachweisen lässt, z. B. ]ip Hörn, *pj Auge. 

2. Die Form der Primitiven ist die der einfachen Verba- 
lien, als 7Ü£, ^Üj? u. s. w., und in der grammatischen Behand- 

*) Nach dieser vox memorialis werden die Nomina aucta von den älteren 
Grammatikern auch Nomina heemantica genannt. 
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lung macht es keinen Unterschied, ob ein Wort zu der einen 
oder anderen Classe gerechnet wird.* 

Z. B. Ö^N Mensch, folgt der Analogie der Verbauen No. v l (§. 84), es 
mag von D'IÄ roth seyn herkommen oder nicht; SÄ Vater, OK Mutter, 
haben die Gestalt von Verbauen der Stämme ft^K» &)?*?, wiewohl sie 
schwerlich von solchen Verbis abstammen. 



* §.83. 
> Nomina verbalia überhaupt 

1. Die Nomina verbalia schliessen sich im Hebräischen, 
wie im Griechischen und Lateinischen, nach Form und Bedeutung 
zunächst an gewisse Formen des Verbi, namentlich die Participia 
und Infinitiven an, welche oft geradezu selbst in ihrer gewöhn- 
lichen Form als Nomina gebraucht werden, z. B. T\9^l Wissen 
Erkenntniss , 2*j& Feind. Noch häufiger sind aber gewisse im 
starken "Verbo selten oder gar nicht vorkommende, jedoch im 
schwachen Verbo und in den verwandten Sprachen gebräuchliche 
Infinitiv- und Participialformen für das Nomen verbale herrschend 
geworden, z. B. die Participialform büp> die Infinitiven pDpOj 
nVÖp (§• 45> 2} u. s. w. Einige sind (wie «das Arabische zeigte 
eigentlich Intensivformen dps Particips. 

2. Was die Bedeutung betrifft, so liegt es in der Natur 
der Sache, dass die an die Form des Infinitiv sich anschliessen- 
den Nomina in der Regel die Handlung oder den Zustand selbst 
und andere naheliegende Begriffe (z. B. den Ort der Handlung), 
mithin meistens Abstracta bezeichnen, die Nomina participialia 
hingegen meistens das Subject der Handlung oder des Zustandes, 
mithin Concreto. Ausserdem lässt sich beobachten, wie an viele 
der einzelnen Formen der Nomina derwata sich eine bestimmte 
Bedeutung knüpft, wiewohl diese nicht bei allen gleich durch- 
greifend ist. 

An'm. Dabei darf es nicht befremden, und rindet sich in allen Spra- 
chen, dass ein Nomen, welches der Form nach eigentlich Abstractum ist, 
auf die concrete Bedeutung übertragen wird, und umgekehrt. So im 
Deutschen : Bekanntschaft f. Bekannter; Gottheit f. Gott selbst ; im Hebr. 
3^173 Bekanntschaft und Bekannter; TIS Einfalt und Einfältiger, dagegen 
rittiafi das Sündigende, für Sünde, und- so häufig die Fem. der Concreta 
l§. 84, 5. 6. 11). 

Der Fasslichkeit wegen . betrachten wir zuerst die Derivata starken 
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Stammes oder des starken Verbi (§. 84), undvdann die der verschiedenen 
Classen der schwachen Stämme (§. 85). 

Die folgende Uebersicht theilt die Nominalformen zunächst nach der 
Art der Bedeutung in Concreto, die sich dem Particip,, und Abstracto, die 
sich dem Infinitiv anschliessen , geht aber dabei zugleich in jeder dieser 
beiden Abtheilungen von den ihrer Lautmasse nach einfacheren und 
leichteren zu den schwereren und zusammengesetzteren Formen fort. Man 
kann aber auch die ganze Reihe der Formen lediglich nach der letzteren 
Rücksicht aufzählen, ohne jenen Unterschied der Bedeutung in Betracht 
zu ziehen, zumal sich die Formen nicht überall. streng nach der Bedeu- 
tung scheiden. Dann wären die Formen etwa in dieser Reihenfolge zu 
behandeln: No. 11, 10, 1 mit 12, 2, 3 mit 21, 5, 13, 4, 31, 6 u. 8, 7, 26, 
9, 25, 23 mit 33, 32, dann die mit mehr äusserlichen Büdungszusätzen, 
wie 14 mit 18 und 19, 17 mit 24, 28, 29, 34, 27 u. s. w. Nur darf man 
nicht glauben, dass die kürzeren Formen durchweg die älteren seyn müs- 
sen, da in dem jetzt bekannten Bestand der Sprache gar manche kurze 
Form erst aus Kürzung einer längeren hervorgegangen seyn mag (vgl. 
§. 84, No. 11). 
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Wir unterscheiden hier: 

L Nomina participialia von Qal. 

1. ^tpjj» /• *"*t 5 ?E » eme ^ er e i n ^ acnsten Formen dieser Art, analog den 
beiden folgenden (No. 2 und 3), aber nicht als Particip gebraucht. Sie 
bezeichnet am häufigsten Adjectiva der Eigenschaft, z. B. Ö3n weise, 
ttfrn neu, ")tt^ rechtschaffen. Dieselbe Form kommt aber auch mit ab- 
stracter Bedeutung vor (No. 12). 

2. büjj, / nbt?JJ, Particip der Verla med. E (§. 50, 2), meistens mit 
intransitiver Bedeutung (§. 43), und für* Adjectiva der Eigenschaft, z. B. 
IßT alt, Greis, Ä1J trocken, y&* fett. 

3. bb£ oder bta]J (mit festem 6), fem. fi^faj?, zunächst Particip der 
Verla med. O und eigentlich mit intransitiver Bedeutung, z. B. *i!h 

fürchtend, *)bjj klein, iöpj Vogelsteller; dann häufiger als Adjectiv, wenn 
auch kein Perfect mit ChoVem vorkommt, als bvw gross, plfTl fern, ttfl^JJ 
heilig. Als Subst. alstr. 1153 Ehre, DibttJ Friede. Nicht zu verwechseln 
hiermit ist No. 21, mit Verdoppelung des letzten Radicals. 

4. ^Üp, büip, /. Slbtpp (zuweilen wie ITfp mit beibehaltenem j$ere) 



*) Hier mit Einschluss des Verbi mit Gutturalen §. 63 — 65, sowie derjenigen 
Formen schwacher Stämme , welche sich von Schwäche frei erhalten • haben (vgl. 
§•41). 
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oder ribbp ; das gewöhnliche active Particip der Transitiva, als Ü?fc 
Feind, j>pV Säugling, daher auch vom Werkzeuge, als VHn schneidendes 
Werkzeug. Das Fem. zuweilen mit Collectivbedeutung, als «1)l , n& Kara- 
wane, eig. das Wandernde, die wandernde Schaar. 

5. b*lÜ]J und b^ÜJJ, Participia pass, von Qal, letztere Form im Aram. 
als Particip gewöhnlich, im Hebr. mehr als Substantiv, wie die griechischen 
Verbalia auf tos. Z. ß. "ttÖÄ gefangen, tttlÖÄ) gesalbt, ^dtt Gefangener, 
rpTÖTS Gesalbter. Bei Verbis intransitivis auch mit activer Bedeutung,, als 
■VÄ klein, Ö*l£3> stark. Einige Wörter der Form b^tj)? bezeichnen eine 
Zeit, z. B. TEß Erntezeit, tö^fi Fflügezeit, wie die griech. Verbalien auf 
t/c, z. B. dfiTjrog, TQvyrjTog, dporog (eig. doch das Geerntet', Gepflügtwerden, 
denn es wird auch gesagt V£)J n? Jer. 50, 16. 51, 33. HL. 2, 12). Die 
Feminina haben gern die abstracte Bedeutung (§.107, 3, b), wie 5rWtZ^ 
Rettung (das Gerettetwerden). 

6. btpg (arab. bau)?) mit festen Vocalen (§. 25), im Arab. häufige 
Verstärkungsform des Participii, daher im Hebr. von einer Gewohnheit 
des Seyns und Handelns, z. B. tlA5 stössig, NSp (auch fitfäg) eifrig, Step 
Sünder (versch. von Ätjh sündigend), 535 Die5, mithin oft von Be- 
schäftigungen, Handthierungen , z. B. MS? «Eocä, ttä^ri (für ttf'Jtl) fabdr. 
Das .FewMnmw/TC inbaijP oder ribtag geht wiederum leicht zu abstracter Be- 
deutung über, als SlKtat 1 Sünderin und Sünde; ri]?^ brennendes Fieber, 
mit Gutt ri?3ü Siegelring. Solche Intensivformen sind auch die nächst- 
folgenden. 

7. b^tpg und bntap, für Adjectiva der Eigenschaft, z. B. p^ttjrmcAf, 
^SÄ *tar&, *)tan barmherzig. Selten passivisch, ^tptt gefesselt. 

& bteß, als *ri&? Tadler, iteltf TrunJfcmar, ^isaSforfor, fl«W-; selten 
passiv, als *riV; geboren. 

9. btt£ bezeichnet sehr starke Intension, oft ein Zusehr, was zum 
Fehler und Gebrechen wird, z. B. *]5? buckelig, H'lp kahlköpfig, Dbtf *Jw»im, 
"TC? W*nd, t?§? ?oÄm, TB'iri to«&, 1ÖJ?2 verkehrt. Im -FVm. das ^4fo*r. , als 
nb5tf Thorheit. 

... v • 

II. Nomina in der Art des Infinitiv von Qal*). 

10. bttp , btt p, 9 bbf) (mit veränderlichen Vocalen), neben No. 11 die 
einfachsten Formen dieser Art, wovon die letzte herrschend, die erste 
seltener im Verbo als Infinitiv vorkommt (§. 45, 2). Als Nominalformen 
sind sie selten, z. B. 1^5 Mann, "lö}? Schmuck, phlfc Lachen. Weit häufiger 
stehen 6tatt deren die nahe verwandten 

11. btaji, büp, büp, die drei sogenannten Segolätformen (entstanden 
aus den Grundformen qatl, qitl, qufl, wie sie sich im Arab. erhalten haben), 
als "sfefi König (für Ijbfc §. 27, Anm. 2, c), ^löO (Grundf. *>fr) -BwcÄ, ttftp 
(Grdf. gwe?*) Heiligthum, mit dem charakteristischen Vocal in der ersten 
und Rülffi'S'gSl (§. 28, 4) in der zweiten Sylbe. Wenn der 2te oder 3te 



*) Alle diese Formen finden sich mutatis mutandis im Arabischen als Infini- 
tiven oder sogenannte Nornina actionis. 



168 Hauptth. 2. Formenlehre. Cap. 3. Das Nomen. 

Stammbuchstab Gutturalis ist, steht statt dessen Hülfs- Pdthäch, als 9*lf v 
Same, fi2t5. Ewigkeit, b?E Werk*). — Beispiele der Feminina sind tTSbö 
Königin, fitfV Furcht, rVlt* Hülfe, ttTpn Weisheit. 

Sowohl Mose, als Feminina haben eig. und vorherrschend abstracto 
Bedeutung, wie 5*1)1 Mord, "iDtt Erbarmen, ^5$ Andenken, f|DB Einsammeln; 
doch ist, besonders bei der Form btt)j, die concrete nicht selten, z. B. 
TfbÖ König, *1?5 Jüngling, "lEa dumm, laJ Knecht, b£3 Äerr, ^§5, Mann. 
Theils ist dann die concrete Bedeutung seeundär und aus der abstracten 
geflossen, wie in *n?a eig. Dummheit. ^M eig. Jugend (engl, a youth), 
theils ist die. Form des Wortes aus einer längeren Form mit concreter 
Bedeutung verkürzt, wie *!jb73, 15? aus Participialien, eig. der Herrschende, 
der Dienende**). Ueberhaupt aber ist die Bedeutung dieser Formen sehr 
mannichfaltig, z. B. auch für das Werkzeug, als yjlfj Schwert, tt'nn Griffel, 
und passivisch a'JK Gewebe. In letzter Beziehung ist die Form bbp 
herrschender, z. B. b^S Speise, auch hält sich büp mehr in der abstracten 
Sphäre, daher 1?5 Jüngling, ^^3 Jugend. 

12. böjj wie No. 1, fem. ^bttj? 7 beide sehr häufig mit abstracter Be- 
deutung, z. B. Syn Hunger, dttJN Schuld, 23Ü5 Sättigung (neben den Cbu- 
creii* S^J, Ö1ÖK> 3dfo), /«». «IjJ^Ä Gerechtigkeit, *lBij2 Mache. Seltener ist 
die Form büp, als *tttt5 temetum, hu* Traube, Mb #cr*. 

13. btt]?, biüj> (dessen 6 meist aus <2 verdunkelt ist), büp., bnj]?, 
blttj?, sämmtlich mit einem festen Yocal (§. 25) zwischen dem zweiten 
und dritten, und S e wä mobile hinter dem ersten Radical, als 3rö Buch 
(ar. m&b), HttCl Esel (ar. htmdr), Dibn Traum, b^DS) der Thor, Vg] Geheul, 
bl^ Grenze, zuweilen mit 'Äßph prostheticum z. B. ?i ta l'[9 == Ji'lt Arm, 
tlhDÄ jBn//. Die entsprechenden Feminina lauten wie fTnitoa (arab. btSära) 
frohe Botschaft, ttiÜTj Finstemiss, ^J* 1 ?? Saitenspiel, »Tnina Macht. Die 
beiden letzteren Formen fallen aber zusammen mit dem Feminina von No. 5. 

14. bajjö (im Chald. und Syr. InfinitivfornO, z. B. ttEtfo Gericht. 
Verwandte 'Formen sind z. B. liüT?? Lied, IM Begetiren, nipbü jöcute. 
jPcot. ftttaj Königreich, ITjKp? Lohn, Wori^? Kampf, ttatf}»* Wahren. 
Diese Form bezeichnet ausser der Handlung selbst vorzüglich auch den 
Ort derselben, #ls ^FÖE und ^rinött 0r£ wo man *m?A verbirgt, tlSttt Altar, 
15073 2W/fc, Wüste, srHjü weiter Raum, und das Werkzeug, als rtegfop 
Meiser, abtfc 6?a56/, HnW Schlüssel 

15. *)btjp # , 1^btJJ5 und ähnliche Formen mit *p und )-f~ 9 als "J^TTO 
Deutung, *jnbtt5 TwcA, I^JJ Opfer, aber auch "p*l3t -47wfen&€n, TT^H ^>ro- 
phetisches Gesicht. In einigen alten Wörtern dafür auch Ü~¥~ und D- — , 
als DV)K Vorhalle, ÜY^E und f-HS Losegeld. 



*) Nur sehr wenige sind ohne Hülfs-Vocal geblieben,' wie Ry Thal, Kpn 
Sünde, tjt^p TToÄrÄ«*. 

**) Bei *?{bü z. B. lässt sich solcher Ursprang aus dem Arabischen nachweisen 
(Part, mdltk herrschend, maUk, selten molk Herrscher, König), bei einigen andern 
liegt er an sich nahe. Vgl. ^Hg als Name einer Stadt neben dem Appellativum 
t V}& Mauer, auch die Verkürzung im Stat. constr. J]f)S aus C|H3 Schulter. 
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]?ine abgestumpfte Form für "ji ist i, auch ti geschrieben, welches 
sich besonders in Nomm.pr. findet, als "taäJQ und l'i^?'?; FRfetÖ für ^lrfbl$ 
(vgl. nXdxatv, Plato). Die Patronymica und Gentüicia (§. 86, 5) halten 
das -flfan fest, als ^b^tö Ton SlV^tt) die Stadt £#o (noch jetzt Silun). 

16. Mit der weiblichen Endung DI, z. B. rrtb» Thorheit, rWMJh 
Heilung. Im Aramäischen ist dieses eine gewöhnliche Infinitivendung 
in den abgeleiteten Conjugationen (vgl. No. 28). Sie ist erst in den 
jüngeren BB. des A. TVs häufiger. Als gleichbedeutende Endung kommt 
schon früher zuweilen IT*"- vor, als rp'HÄTÖ Ueberbleibsel. Vgl. die Deno- 
minativa §. 86, 6. 

III. Participialia der abgeleiteten Conjugationen, 

17. Vom Niph. büp?, als mabtt Plur. Wunder. 

18. 19. Von Pi. und Äi>A., z.' B. tt^öö Ztecfos, lYJJjTJa Lichtputze, 
•T^St? TVMMwr»ieff«cr. 

2a Von PÖ 4 eZ, wie bbi* (verkürzt aus bbwa Jes. 3, 12) und bbi* 
JEwid, bbiltf Kriegsgefangener, ""lÄte* Schatz, Drrin Siegel, ^ÜTIÖ Posaune. 

21. Von iV« Vag. /fem. ttJÜJJ , und 22.' bbüß bezeichnen u. a. Ad- 
jectiva der Farben, wie DIN /fem! STSHÄ ro$A, D^Ä /em. SlEpÄ furchtbar, 

23. bdböJD, bbbttp haben iterative Bedeutung, als ^EOStt ßexuosus, 
bhbns versutus, und bezeichnen Adjecffaa devrtinutiva (vgl. §. 55, 3), wie 
WJ*3$? röthlich, ^JTirflö schwärzlich, daher auch wohl im verächtlichen 
Sinne (wie miser, misellus; Gesinde, 'Gesindel), t]P??&} zusammengelaufenes 
Gesindel (hier mit pass. Form nach EpDtt). 

IV. Infinitiven der abgeleiteten Conjugationen, 

24. Von Niph., wie D^r»3 Plur. Kämpfe 

25. Von PL, wie yB3 Zerstreuung, häufiger im Fem., wie tltÖj&S Bitte, 
mit festem Qämes in der zweiten Sylbe. 

26. blüp, wie D*lbttf F^rgreZfongr, pSltt Hände/alten, auch mit concr. 
Bedeutung (vgl. No. 7), Träfe Schüler, T*ttf *tarA>. 

27. b*lt2j?n, b^Djjri (letzteres als /«/. Pi. im Arab. herrschend), z. B. 
bitten Vergeltung, ^?fi (Umhüllung) Mantel. 

28. Von /fipA., wie »T^SpTÄ Gedächtnissopfer, nWötilrj tfa* Fcrfcündi^en 
(mit festem Qämejj), aram. Infinitiven. 

29. Von Hithpa. ton^rtt Verzeichniss. 

f ' 30. Von Pd*e/, wie rfpbVl Thorheit, und vielleicht auch 31. wie ^ItTp. 
Rauch, pb^S JSTerfcer, wenn nicht von P&\, da neben TZ3WJ5 JVe**eZ auch 
Uäl^SJJ voi kommt. 

32. Von Ptl. T^D Platzregen, SpWO Ehebruch. 

33. nipngS Oeffnung Inf. zu No. 23. 



*) No. 21 l&sst sich auch als blosse Modifikation von No. 3 ansehen 
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34. btjpti, z. B. röilbti (vgl. §. 55, 6). 

35. QuadriUttera verschiedener Form, z. B. S*J1?? Skorpion, bt*na 
JSten, U^* Ä>#, «5tfJ0 Sichel, bintt Ä5««?Är«cJte, niriJ| unfruchtbar, ^TTOO 
Weinblüte, bjW GWött, ^»Vl Jfcw/, tfq» /S&utwie. Fem. tttöfeT Glut. 
— Quinquelüt. (aber Compositum) ^"lB* Frosch. 

§•85. 

Nomina derivata von schwachen Stämmen. 

Die Bildung derselben ist der der starken Stämme völlig 
analog. Wir befolgen daher die vorige Anordnung, stellen aber 
nur solche Formen auf, wo die Schwäche des Stammes von irgend 
einem auffallenden Einflüsse gewesen ist. 

I. Von Stämmen )t>. 

An den Infinitiv Qal schliessen sich: 14. I^T? Geschenk, b&tt Sichel, 
?\Z$n Niederlage. An den Infinitiv Hiph.: 2& fibSfi Rettung. — Das 
Nomen S^TS Kenntniss von 3HJ (nach §. 71). 

II. Von Stämmen 5tt. 

Vom ' Part. Qal Bind : 1. Dfl unschuldig (nach bttjj), g ew <>hnlicher mit 
Pdthach (nm die Schärfung anzuzeigen), b*5 gering, 3*1 wrf, J^ci». tl^J, 
tTan*). 2. n?/«*'- Vom Infinitiv: 10. 11. TS Ä»*te, /)?} Gnade, p'r 
GW«, /Vro. rijjö JTorJ, flj?n ö^ete. 14. äüö Umgebung, •Sfljp Z>^Ä*, IJÖ 
Schild, T3to Festung, Fem. HVüfc ifotfe. Aus der Form 5ÖÖ i 8 t durch 
Zurückziehung des Tones zuweilen eine Segolatform geworden , als IttH 
Bitterkeit (von Tnfc), Tftfi Feigheit (von ^"J). 27. rftttn Zo6, rfpen Gfefe^ 
auch in Segolatform, wie ÖttPi. Auflösung (von öDK)) 7 *]SS Mastbaum (von 
•J^ «cÄuamm). Von Pti^af (§. 55, 4): b|b* Rad' von V» «xatow, bp>ß 
verachtet, ^p^JJ Scheitel, pia]?^ Flasche, u.' a. 

HI. Fon Stämmen nb wwd **b. 
Die Participialformen sind regulär. Zu den Infinitiven gehören 10. 
w, .Fem. rw, ny* WfeMn, n» ItaÄ. 13. -rio für niD 1 ; Awa». 14. 

JÄto Furcht, 310173 £ftc, tipta Schlinge, rVjjFrä Geiwrf, 10173 Züchtigung, 
und von eigentlichem *»B : 5t^73 cfa* Beste. 27. Slüifi Einwohner, rnb in 
Geschlecht, "J^n Siwfen. 

IV. Ton Stämmen i? wwrf ■»*. 

Participia sind: 1. *1T fremd. 2. 1JJ Fremdling, FH2 Zeugin, Zeugniss. 
3. 51Ü j/m*, FDit3 da« &Mte. Infinitiven dagegen sind: 11. die Segolat- 



*) Ueber die Bildung der Femininform ohne Däges* s. §. 94, Anm. 2. 
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formen, von den verschiedensten Gestalten, z. B. nito Tod, rpa Haus, 
Ülltf (arab. tauf) Geissei, jplUJ (arab. sdq) Schenkel, tt Vi Geist, und im Fem. 
rtn* und TtfBP Bosheit, ntia Beschämung. 14. rriäö und /^m. rtTOE 
ÄttÄ«, tripö 0rf, auch öfafa V ' Ruder (von ÖWJ), und T Jl1!W Höhle (von 
W)- 27. di^n Wassertiefe, **XfOX} Klugheit, ttWn Zeugnis*. 28. ttTOq 
Beruhigung. 3i. tlh^S Wohlgefallen. 

V. Ton Stämmen *rh. 

Participia sind: 2. SltJ «cÄön, iTNtfjj schwer, Fem. inöj, ^l?' Einige 
verlieren das iTv~, als T* Hand, 1fi Zeichen, für ftlFL 4. tlfijp Seher, 
Fem. nbiy Brandopfer. 5. 1JJ3 rein, W arwl - — Infinitiven: 11. Die 
Segolata in verschiedenen Formen: zuweilen wie *1$4 Weinen, ?lP) t 
Freund, ttjh, tt&Cr Gesicht, Offenbarung (Jes.28, 7. 15), öfter verkürzt wie 
1? Dauer, Ewigheit (Stammw. Ftt?); f? Baum, 91 (= ft*i.) Freund, 
ferner mit dem ursprünglichen 1 (aber vocalisch und ohne den Ton), wie 
Wlto das Schwimmen, *)tth und Iti'Ü Wüste, dagegen mit n herrschend 
wie i'IB Frucht, "hn Krankheit (vgl. über W §.75, Anm. 3); die Feminin- 
form immer mit consonant. I und ■», wie FjVti ifaAe, »1J)V JSranäs. 13. 
irtO TFtnter, ^rrtö fem. JljrntS TWnlta», rri*n ITcä/te, TWrVÜ und mfittj Grate. 
14.'lnj.J))a Besitz, tVtyf Ansehen, ntojtt TÄwn, figfifc Lager, Fem. rnS» 
Befehl.' Abgekürzt 'VÄa äoä«, für'ÄW 15. "J^g Besitzung, 'pte Fer-' 
dßrte». 27. n^fi Vernichtung, rpj^n ftaw, nitfjri J?rw*. 28. ^12& fc»ä- 
culw f. SlSflöN von ttSttp. 

VI. Von Stämmen mit doppelter Schwäche. 
Wir fuhren nur einige Beispiele an, in welchen die Auffindung der 
drei Stammbuchstaben für den Anfänger Schwierigkeiten haben könnte. 

1. von }D und &>, n&ttö und ntj (Hiob 41, 17) Erhebung, f. ntffe 
von Ktoj; 

TT 1 !/ <t 

2. von "»D und ft3, als M^Jin Lehre, Gesetx, rigHTS Zeichen, wahrschein- 
lich von tlEj; 

3. von »9 und rft, nig ZVmuft 4 M. 24, 17 f. n«^ von iTÖHD; 

4. von 1* und rfb, ^ Bewässerung f. ^ von MjS; ifij ZtweZf ^jÄ von 
FnN tooÄnen; HIN ifetcAe» f. rnk von ^J^; 1/J Schnur von 51J1J5 NF) 
Zimmer f. in von ttjfi wohnen; "H* FoZÄ; von fn* arab. confluxit. 

Auch durch Verschwinden eines radicalen 5, 1, M in Zusammen-: 
Ziehungen ist der Stamm öfter verdunkelt worden, z. B. na JSTeZter f. 
njij nj5 v a (von "jaj); t]«Zornf. t|j%; nraa TVewef. n;fiN(von 15^)5 nj 

Zeit iüx frS J (von m5>) ; IT f. "PfiT (von Shr) Öfen». 

V •• \ TT' ' • * I v TT' 

§.86. 
Nomina denominativa. 
1. Hierher gehören alle Nomina, welche unmittelbar von 
einem andern Nomen herkommen, mag dieses ein Primitivum 
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oder selbst erst ein Derivat des Verbi seyn, z. B. TID^Ip 'östlich 
unmittelbar von 0*15 Osten, dieses aber vom Verbo D^p. 

2.$ Die meisten Formen der Denominativa kamen schon 
beim Verbale vor, und scheinen von jenem entlehnt und ihm 
nachgebildet zu seyn, wie überhaupt das Denominativum eine 
spätere Erscheinung der Sprache zu seyn scheint, als das Ver- 
bale. Wie z. B. die Verbalia mit vorgesetztem Tß (§. 84, No. 14) 
vom Orte der Handlung gebraucht wurden, ebenso setzte man 
dieses Ü auch vor Nomina, um den Ort, wo sich etwas befinde, 
zu bezeichnen, s. No. 3. So sind auch im Griechischen und 
Deutschen die Verbalia und Denominativa genau analog. 
Die vornehmsten Formen derselben sind: 

1. Wie das Part Qal (No. 4 der Verbalia), als *Cg6 Pfortner, 
von ""iSfe* Pforte, *lgh Rinderhirt, von "IJJä Rinder, Ü^JD Weingärtner, von 
0*13 Weinberg. 

2. Wie die Verbalia No. 6: ritfp Bogenschütz, von rrtpjj Bogen, 
JlVö Seemann, von flbö &*fe (Äe«). Beide Formen (No. 1. 2) gehen auf 
eine gewohnte Beschäftigung, wie im Griechischen die auf trjs, reie, z. B. 
noXitrje, yga/ttfiarfvg. 

3. Mit vorgesetztem 73, welches einen Ort anzeigt, wo sich etwas 
befindet (vgl. die Verbalia No. 14): "J^p Quettort von *)??; nftvift 
rrittJÄ'ntt Ort zu den Füssen, zum Haupte, von ^$\> Xtöfcl) •"^R? fl tatt 
«lÄttpßfc Gurkenfeld, von 81$p. Gurke. Vgl. apnel&v ron a/urelos. 

4. Mit der Endung "J-r-, "p> welche Cb«cr«to bezeichnet, als -"jiTa^B 
östlich, von b'Jß.J "p^HK posterior, von "lllN ; fi^tt earterfor, von ^tt} 
IT?] 1 ? gewunden, dah. geioundenes Thier, Schlange, von »TJlb Windung; zu- 
weilen auch Abstracta, wie *|t"tö? Blindheit, von ^Ä Vgl. §. 84, No. 15. 

")i und "1*1 bilden auch Deminutiva, wie das syrische *p, 'pttS^Ä Männchen 
im Auge, Augapfel, von UTK, "p^ftltf? &efa9, frommes Volkehen (von *WÖJ 
= ""itij rechtschaffen, fromm), Schmeicheiname für Israel, viell. auch 
Yo*nrt kleine Schlange, flÄjat collulum HL. 4, 9. 

5. Dem Denominativo eigenthümlich ist die Endung "*-^-, welche 
an das Substantivum gehängt wird, um Adjectiva zu bilden, insbesondere 
an Zahlwörter, Personen- und Ländernamen, um daraus Ordinalia, Pa- 
tronymica, Gentilicia zu machen. Z. B. ^5 3 fremd, von ^Ijf Fremde, '♦TflSttS 
der sechste, von ttSltf sechs-. "OKTÖ Jliba^er, von ÜfifTO: ^btfliz^ Israelit, 
von >tflT?\ Wenn das Stamm Substantiv ein Compositum ist , so löset es 
sich gewöhnlich wieder in 2 Wörter auf, als ^ET""]* Benjaminit, von 
V9J3? ( v gl- ü t> er die Artikel setzung in solchen Fällen, §. 111, Anm.). — 
Selten ist statt * 1_r ~ a) die Endung *~=~ (wie im Aram.), als ^3 arglistig, 
und in Eigennamen, als ^T^St (ferreus) BarsüUd; und £) das damit paral- 
lele tl~v~, als nj # b (eig. milchig) Storax-Baum. 

6. Mit der Endung n*l , n^-r-, weiche an Concreta gehängt , daraus 
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Abstracto bildet, wie unser -thum y schaß, -nw, rito^? Königthum, zunächst 
von ^ r m^ÄB Wittooenschaft, van l^K, InjübK, WttttMr, Wittwe; 
miÖN^ principium, von 188*3 = ttttH j>rificep«. (S.die Verbalia No. 16.) 

§• 87. 
Vom Plural. 

1. Der Plural wird im Masculino durch die angehängte 
Endung D^-r- bezeichnet, z. B. Ö*IÖ Boss, D^Ö^D Rosse, welche 
selten defectfv Q— geschrieben wird, z. B. 1 M. 1, 21 Ü3*-3n. 
Die Nomina auf «*— gehen mit cber Pluralendung versehen auf 
D^— aus, als *-j33J Hebräer, Plur. 0^"}3» (2 M. 3, 18), aber 
gewöhnlich findet eine Zusammenziehung statt, wie 0*03? (§. 93, 
VIII), D^WJ rothe Gewänder, von 'OB. — Die Nomina auf n— 
verlieren diese Endung, sobald die Pluralendung hinzutritt, z. B. 
Hjtl Seher, Plur. D^ft. 

Die Endung im ist auch im Phönicischen herrschend, z. B. in Wlifc 
Sidonii: das Aramäische hat dafür in, das Arab. ün (Nominat.) und in 
(Cas. obliq.), das Aeth. an. Vgl. auch die Verbalendiftvg "p*). 

Seltnere Endungen des Flur. masc. sind: 
a) "p - ^ wie im Chald. und Syr., fast ausschliesslich in den späteren 
Schriften des A. T.'s, doch in der Po&sie auch schon früher, z. B. 
•p?btt Könige Spr. 31, 3, y*l3fi Tage Dan. 12, 13, "p? 6 ** 1 Kön. 11, 33, 
defectiv yff Inseln Ez. 26, 18. Vgl. Rieht. 5, 10. Mich. 3, 12. Hiot 4, 
2. 15, 13. 24, 22. 31, 10. Klagl. 1, 4 u. a. St. 
*) * , "~ r ~ (mit abgestossenem b, wie im Dual *HJ f. Ö'J'IJ Ez. 13, 18, vgl. 
den St constr. §. 89, 2) z. B. ^£ Saften Ps. 45, 9 T für tTSB (wenn 
nicht so zu schreiben ist) ; ^Ip? Völker 2 Sam. 22, 44 (dafür W in der 
Parallelstelle Ps. 18, 44, doch jenes auch Klagl. 3, 14 und Ps/l44, 2). 
Diese Endung wird von Manchen in den einzelnen Stellen Ca. noch 
2 Sam. 23, 8 vgl. 1 Chr. 11, 11 5 1 Sam. 20, 38 K>thib) oder überhaupt 
bezweifelt, s. Gesenius Lehrgebäude d. hebr. Spr. S. 524 ff.; doch hat 
das Assyrische eine entsprechende Pluralendung, z. B. sar (König), 
PL sarre (oder sarrt). — Noch zweifelhafter ist 
c) *^=" (wie der Stat. constr. im Syr.), wohin z. B, gerechnet wird: ^y\T\ 
weisse Zeuge Jes. 19, 9, ^to Fürsten Rieht. 5, 15, ^"fen Fenster Jer. 
22, 14. Letzteres erklärt man auch für Dual (§. 88, Anm. 1), aber 
wahrscheinlich ist es verderbte Lesart; hk lfe lässt sich erklären meine 
F. (mit Suff.), und *-=- in ^ifi ist Bildungssylbe. Ferner *pWft 



*) Ueber den Zusammenhang aller dieser Endungen s. Dietrich 1 * Abhandlangen 
zur hebr. Grammatik, Leipz. 1846. 8. S. 62 ff. 
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Jes. 20, 4 ist St. constr., in ^t5 aber (wahrsch. = ^ti nach der Form 
büg) der Gewaltige, und in 'Oi* Heusckreckenschwarm Nah. 3, 17 (vom 
Stw. tläi) gehört i~=~ «um Stamme; endlich in ^fc} «kr Herr (eig. 
rnew üferr, von tP^Ä Herr) ist es ursprünglich Suffix §. 121, Anm. 4. 
d) Ö~v, obsolet und selten, als D53 = tT33 Mücken, n. A. auch üVp 
Leiter (y. bbb), eig. /Sto/en, vgl. engl, stairs*). 

2. Der Plural im Feminina wird durch die Endung 0*1 
bezeichnet^ welche an die Stelle der Femininendung dea Singulars 
n— j n— > tl— tritt, oder wenn eine solche nicht vorhanden 
ist (§. 80, 2), geradezu angehängt wird, als n^flR Lobgeaang y 

pl ntenn; rna» ^ p/. ni^a», n«a Bmnnek } x pi rVnaa. 

Die Feminina auf rP— bilden den Plural auf nV— j und die auf 

nl den Plural auf n 8 )*— , z. B. n^XÜ Äegypterin, PI. n^Xö ; 

nllD^ä Königreich, PI. nVO^Ü* wobei aber Singularformen auf 

• — *•• • — 

7\*-- 9 tl*-^~ ™* doppeltem e/&2 zu Grunde liegen. 

Auf Verkennung oder Nichtachtung dieser Femininendungen ni — 
und D^—r- beruht es, wenn solche Wörter die Pluralendung d' , -^ — an- 
hängen, z. B. ZT?n Spiess, PL D^rnifi und nin^sn; niit BuhUchaft, PL 
D^rniT; D^IYliEbfc* TPfttate/wcÄa/fc , u. a. m. Nach syrischer Weise ge-. 
bildet ist rVHJ PZ. rrnj (ddnoßth) Gesetze, mit consonantischem TTaie. 

Diese Endung -dtö steht zunächst für -äth (wie sie im Arab., Aethiop., 
Chald. , im Ostsyr. und auch im Assyr. lautet, 8. über die Trübung des 
d*z\x 6 §. 9, 10, 2), und -äth ist eigentlich nichts als eine Dehnung und 
Verstärkung der Singularendung des Fem. -äth (vgl. §. 80, 2). Die Ver- 
stärkung sollte das Pluralische bezeichnen. Aber die Endung ist dann 
nach einer weiteren Anwendung auch an solche Nomina gehängt worden, 
welche im Sing, das -ath nicht haben. 

Wie die (veränderlichen) Vocale eines Nomen durch Anhän- 
gung der Pluralendungen verkürzt werden, zeigen die §§. 92 — 95. 

3. Die Wörter von doppeltem Sprachgeschlecht (§. 80, 2, b. 
107, 3) haben im Plural oft die Masculin- und Femininendung 
neben einander, z.B. tt)B3 Seele, Plur. D^TDÖ? und rfiTDBD ; und 
beiderlei Formen können* als Masculina und Feminina vorkommen, 
was indess bei jedem Worte einzeln beobachtet werden muss. — 
Aber auch mehrere andere Wörter, bei welchen das Geschlecht 
nicht schwankend ist, haben beiderlei Pluralform, z. B. lY 5 ! 



*) Vgl. über die Adverbia auf Ö — §. 100, 3. Dietrich a. a. O. S. 66 ff. 
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m. Menschmalter, PL &yft und rfiTW; fi3tD / Jahr, PL 

0>3E) und nfaÄU Das Geschlecht bleibt bei diesen in beiden 

Endungen das Geschlecht des Singulars, z. B. 'HÄi rn. Löwe, PL 

rVl'H« m. Zeph. 3, 3, rtrtft ™> Hiob 42, 16. "^ 

Zuweilen sind solche doppelte Formen auch durch den Sprachgebrauch 
geschieden: so ist D''EP Tage, tPSE? Jahre, die gewöhnliche, r»W, rriilD 
eine seltene poetische Form. Solche Unterscheidung trifft besonders mehrere 
Wörter für Glieder des Körpers, deren Dual (s. §. 88) die lebenden Glie- 
der selbst bezeichnet, während der Plural auf rri (der hier dem Neutrum 
entspricht) für etwas ihnen Aehnliches, aber Lebloses vorkommt, z. B. 
Ö^Ste Hände, rriSS, Handgriffe, manubria; Ü?3*^g Hörner, 013*1)5 cornua 
aüaris; D?3ig Augen, rvfaj? Quellen. 

4. Eine bedeutende Anzahl von Masculinis bilden ihren 

Plural auf n 8 ), und viele Feminina denselben auf Oi-r-j doch 

bleibt dabei das Genus des Singulars in der Regel unverändert. 

Z.B. SN Vater, PI. lYD«; Dffl Name, PI. nhüfflj dagegen ffrö 

Wart, PI. D^Ü; BM^pB *Kebsweib, PL D^ffi^E). 
• • w • • • — • 

5. Eine feste und durchgreifende Unterscheidung der bei- 
den Pluralendungen nach dem Genus findet hauptsächlich nur 
bei den Adjectiven und Participien statt, z. B. 0*3*113 hont, n^hö 
bonae, Q^Db m., HlVüb /.; ebenso bei Substantiven desselben 
Wortstammes, wenn sie* sich nach dem Naturgeschlecht scheiden, 
als 0*33 ßii, 1^33 fiKae, EP3^Ö reges, fVD^B regtnae. 

Anm. 1. In einigen wenigen Wörtern ist an die Pluralendung rri 
noch eine zweite Pluralendung D^~r- (vor dem Genetiv i-^-, vgl. §. 89, 2), 
oder eine Dualendung ä^-L- angehängt worden, z. B. flfala Höhe, Plur. 
rrifca et. constr. *rriüa; b«l8!Ö ^nTOtfitt von den Häuften Saids weg 
1 Sam. 26, 12; ttErin Mauer ,* Plur. nizrin moenia, davon Dual d^niTain 
Doppelmauer. Diese doppelte Pluralbezeichnung liegt auch in der Ver- 
bindung der Suffixa mit der Pluralendung rri (§. 91, 3). 

2. Einige Nomina sind nur im Plural gebräuchlich, z. B. tPflE 
Männer (im Aethiop. der Sing, met Mann), und einige * derselben haben 
dabei Singularbedeutung (§. 108, 2), als Ö*OS Antlitz, Wird von letz- 
teren die Mehrheit erfordert, so steht dieselbe Pluralform, dah. tP?© auch 
Gesichter 1 M. 40, 7. Ez. 1, 6, Wft* Gott, und auch Götter. 

§. 88. 
Vom Dual. 
1. Eine schon aus ältester Zeit stammende Modification 
des Plural ist der Dualis, welcher jedoch im Hebräischen nur 
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noch von gewissen Substantiven (gar nicht vom Adjectiv, Verbum 
und Pronomen) gebildet werden kann. Er wird in beiden Ge- 
schlechtern durch die Endung Qi-^- bezeichnet, welche sich an 
die Singularform hängt, to*^ beide Hände, D^öh* 1 «wei Tage; 
slatt der Femininendung H-^- erscheint bei der Dualbildung stets 
noch die alte Endung atk, mit langem ä in offener Sylbe, also 
D^rW-, a l s flOÖ Lippe, D^nBUJ beide Lippen; von einem Fem. 
mit der Endung p~, z.B. Ptpn?; lautet der Dual wie D^PÖllS 
Doppelfesseln. 

Die Vocalverkürzung des Nomen ist nach Anhängung der 
schwereren Dualendung bisweilen eine etwas stärkere' als im 
Plural, besonders bei den Segolatformen (§. 84, 11), als by) 
Flur. Ü^Jn Dual. 0^3*); doch auch Ü^lp neben D^31P 
von Tip Hörn, D^fi? von ^H? Kinnbacken. 

Anm. 1. Seltene Formen des Dual, die meistens nur noch in Nomm. 
propr. vorkommen, sind: a) ")*}-=- (wie im Chald.) und contr. *J~T", als 
yrh 1 M. 37, 17 und in** 2 Kön. 6, 13 (N. pr. eig. meei Brunnen), "JFfjB 
(Dual von ITJJJ) Name einer Stadt, die auch d'jfij^fc heisst; b) d-^r und 
Ü** -77 ", als d^?; dj* (Nomm. pr.) ; d\3 s «w^» in der Verbindung d"OlD 
"ife* zwölf; c) *-=- (mit weggeworfenem d), ^J Ezech. 13, 18 (wenn 
nicht d?n; zu lesen ist), ^ftn Doppelfenster Jer. 22, 14 (doch s. §. 87, 1, c). 

2. Nur scheinbare Duale sind die Wörter d^fi Wasser, d^2Tü -Sim- 
wi«Z, d?btt?YTj oder dbtfVp Jerusalem. Die beiden ersteren sind Plurale 
von verloren gegangenen Singularen *tt, "totö; das letztere ist ausein- 
andergezogene Form für das ältere dblöl'T *), vgl. die kürzere Form dbl£> 
Ps. 76, 3, und die chaldäische dbtrh^/ 

2. Der Gebrauch des Dualis ist im Hebräischen, auch ab- 
gesehen von den Zahlwörtern fiir 2, 12, 200 u. s. w. (s. §. 97), 
hauptsächlich auf solche Gegenstände beschränkt, die durch Natur 
oder Kunst zu einem Paare verbunden sind, als P7 beide Hände, 
D^DTN beide Ohren, D^StD Zähne (von den beiden Reihen), 0^7 53 
ein Paar Schuhe, D^STjNfÜ büanx, oder doch in der Weise eines 
Paares verbunden gedacht werden, als Ü^Ol* 1 «wei (auf einander 
folgende) Tage, biduum, D^nSlD zwei Jahre (hinter einander), 
biennium, Q^riÖN zwei Ellen. - „ 



*) S. Gesenius Thes. ling. hehr. S. 
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In ersterem Falle wird der Dual auch für eine grössere unbestimmte 
oder durch eine Zahl bestimmte Mehrheit gebraucht, als Q^CJ3 tiSttJ 
sechs Flügel Jes. 6, 2. Ezech. 1, 6, D?5 V rt*?tf sieben Augen Zach. 3, 9, 
trjnj-ba alle Hände Ezech. 21, 12, trS^a-Sjp alle Kniee 7, 17, D^tttt 
cyrribala E^r. 3, 10, Ö^nö^ Doppelkaken Ezech. 40, 43. — Mit einigem 
Nachdruck steht beim Dual noch die Zahl zwei Am. 3, 12. Rieht. 16, 28. 

Einige andere Bemerkungen über den Gebrauch des Duals s. schon 
§. 87, No. 3 und 5 (Anm.). 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass das Hebräische in einer früheren 
Periode den Dualis in einer umfassenderen und freieren Weise ange- 
wendet hat und dass die angegebene Beschränkung und Verkümmerung 
des Gebrauchs schon einer verhältnissmässig späteren Phase der Sprach- 
entwickelüng angehört. Die arabische Schriftsprache bildet den Dualis 
im Nomen, Pronomen und Verbum ungefähr in gleicher Ausdehnung wie 
das Sanskrit oder Griechische; aber im Neuarabischen verschwindet er 
beim Verbum , Pronomen und Adjectivum fast gänzlich. Das Syrische 
hat ihn nur noch in ein paar Formen, aber ohne eigen thümliches Leben,' 
etwa wie das Römische in duo, ambo, octo. Ebenso verliert sich der Dualis 
des Sanskrit in den jüngeren indischen Sprachen, und der volle Gebrauch 
desselben im Altslawischen ist, z. B. im Böhmischen, ähnlich wie im 
Hebräischen, auf Gepaartes , wie Hände, Füsse, Augen, Ohren, einge- 
schränkt. Ueber den germanischen Dual s. Grimm's Gramm. I. S. 814. 
2. Ausg. 

§. 89. 
Der Genetiv und der Status constructus. 

1. Die hebräische Sprache kennet den lebendigen Gebrauch 
von Casus-Endungen nicht mehr*), sondern bezeichnet die Casus- 
Verhältnisse des Nomen äusserlich entweder gar nicht, wie das 
des Nominativ, meist auch das des Accusativ, oder durch Präposi- 
tionen (§. 117), das öcneftV-Verhältniss aber durch Unterordnung 
und engen Anschluss an das Nomen regens. Das Nomen näm- 
lich, welches als Genetiv zur näheren Bestimmung des anderen 
dient, bleibt hier in seiner Form ganz unverändert, und wird nur 
mit dem stets voraufgehenden Nomen regens enger zusammen- 
gesprochen, wovon die Folge ist, dass der Ton nach dem zweiten 
Worte (dem Genetiv) hineilt **) , und die Form des Nomen regens 
in den meisten Fällen theils in Rücksicht auf die Consonanten, 



*) Ueber einige abgestorbene Ueberreste von Casusendungen s. §. 90. 
**) Vermöge der allgemeinen Neigung der hebräischen Sprache, mit dem Tone 
auf das Ende der Wörter hinzueilen (§. 29, 1). 
' Gesen. hebr. Gramm. XX. A, 12 
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theils auf die (verkürzbaren) Vocale abgekürzt wird, z. B. -p 1 } 
Wort, tPn?tt - O l! J Wort Gottes (eine Art Compositum, wie bei 
uns in umgekehrter Stellung Gottes-Wort, Hausherr, Königshaus); 
T* Hand, T?2n 1* Hand des Königs: DniH Worte, ÜJn "n^M 
HPbrfe de* Volkes. Eine Veränderung trifft' also hier nur das 
Nomen, welches vor einem Genetiv steht, und die grammatische 
Sprache sagt davon, es stehe im Status construetus; von einem 
Nomen dagegen, welches keinen Genetiv nach sich hat, es stehe 
im Status absolutus. 

Ob solche Wörter, was häufig geschieht, zugleich durch Maqqeph ver- 
bunden sind (§. 16, 1) oder nicht, thut nichts zur Sache und hängt von 
der Accentuation ab. Ueber den weiteren Gebrauch des Status constr. 
s. die Syntax §. 114. 116. 

2. Das Genauere über die FocaZveränderung, welche in 
vielen Nominibus durch den Status construetus hervorgebracht 
wird, lehren die §§. 92 — 95. Ausserdem nehmen die Endungen 
des Nomen im Status construetus zum Theil eine eigne Gestalt 
an, nämlich: 

a) Aus der Plural- und Dual-Endung D^— , 0^-5- wird durch 
Abstossen des m stets ^-^- (vgl. Anm.), z. B. D n Ö1Ö Bosse, 
nlnB^DlD die Rosse Pharao 9 s, D^IP Äugen, ^TQTi *Y*9 
die Augen des Königs. 

b) Als Femininenduhg hat sich in dieser Verbindung mit dem 
Genetiv die Form auf ri— erhalten, sie tritt überall an die 
Stelle der ausser solcher Verbindung (im Status absolutus) 
gewöhnlich gewordenen Endung H-y-, als HSbO Königin, 
ttDÖ nS?Q die Königin Sabas. Wenn das Wort auch 
mit der Endung T)— existirt, so wird im Status constr. 
diese gewählt (§. 80, 1, Anm. 1. §. 95, 1). 

c) Die Nomina auf j"j— von Stämmen nb (§. 85, V) erhalten 
statt dessen 0-^-*), die auf 1— aber 1— , als iWH constr. 
riijn Seher; *tl, constr. *»n Leben, und so auch &P3, constr. 
«■£ Thal. • 

Ueber die Endung 1 und *i— am Stat. constr* s. §. 90. 

Anm. Das flüssige & am Ende schwand hier ebenso, wie das latei- 

•) Dieses Jl verhält sich zu dem breiteren Laute des Sl~v~ wie das im 
Imperat. rf» zu dem ft— des Impf. FlbiP, s. §. 75, 1, Anm. 
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nische Schluss-m vor einem Vocal in der Sprache des gemeinen Lebens 
und 'in der Poesie verschluckt wurde. Quinctil. instit. orat. IX, 4. §. 40* 
Ebenso schwindet das entsprechende n der Pluralendung im Arab. und 
Aram., sowie das der Pluralendung 1*1 — im Verbo (§. 44, 1 und §. 47, 
Anm. 4). t)er nach Abwerfung des m auslautende Vocal i der Plural- 
endung hat sich durch ein davortretendes a verstärkt (Guna in der 
Sanskrit- Grammatik), so dass ai entsteht, welches in e zusammengezogen 
wird (§. 7, 1 und §. 9, 6). Statt dieses i-^- haben die Syrer noch i-=-, 
und auch im Hebr. findet sich eine deutliche Spur davon bei der Ver- 
bindung der Suffixa mit dem Nomen plurale (§. 91, 2); ja selbst ausser- 
dem gehört dahin vielleicht das Beispiel fiTÜ iö*lfen Jes. 20, 4. — Dass 
das " , "~^~ des Duals aus ^~=~ entstanden ist, leuchtet von selbs# ein. 

§. 90. 
Beste alter Casusendungen. 
Ti-tr locale } ^-r- und i am Status construcfUs. 
1. Wie das Arabische drei Casus durch Endungen unter- 
scheidet, so zeigen sich auch beim hebräischen Nomen drei En- 
dungen, welche dem Laute nach jenen arabischen ungefähr ent- 
sprechen, aber ihre Bedeutung zumeist verloren haben und wie 
verfallene Trümmer eines volleren und lebendigeren Organismus 
dastehen , da die Sprache auf der Stufe , auf welcher wir sie im 
A. T. finden, eine ordentliche Unterscheidung der Casus durch 
Endungen nicht mehr kennt. 

Die arabischen Casus-Endungen sind: -u für den Nominativ, -i für 
den Genetiv, und -a für den Accusativ (entsprechend den drei Haupt- 
vocalen). Im Neuarabischen sind diese Endungen fast gänzlich geschwun- 
den, und wenn sie, wie bei den Beduinen, hin und wieder gebraucht 
werden, so geschieht dies ohne Kegel und so, dass sie mit einander ver- 
wechselt werden (Wattin in Zeitschr. der d. morgenl. Gesellsch. Bd. V. 
1851. S. 9. Bd. XII. S. 874). Schon in den sinait. Inschriften ist ihr 
regelrechter Gebrauch gestört (Beer studia asiatica JII. 1840. p. XVIII. 
Tuch in Zeitschr. d. d. morgenl. Ges. Bd. III. S. 139 f.) und noch jetzt 
hört man unter den Arabern der Halbinsel des Sinai z. B. K ammuk (dein 
(Jnkel, Nom.) auch für K ammilc (Gen.) und k ammah (Acc). In Mittel- 
Arabien haben sich die drei Endungen auch im Munde der Städter noch 
erhalten , weiter südlich und Östlich vertritt das *a zugleich das -t, und 
nach der Küste hin hört man diese Endungen gar nicht mehr (Palgrave 
narrative of a year's journey through central and eastern Arabia. Vol. I. 
Lond. 1865. p. 465). Das Aethiöpische hat nur das -a gerettet, wendet 
es jedoch noch für den ganzen Bereich des Accusativ an und ausserdem 
(mit aufgehobenem Casusunterschied) als Endung des Status constr. zur 
Verbindung mit einem folgenden Genetiv. 

12* 
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2. Am deutlichsten ist im Hebräischen noch das Accusativ- 
Verhältniss in der tonlosen Endung 71— j welche an das Sub- 
stantiv gehängt wird, 

a) am häufigsten, um eine Richtung auf etwas, eine Bewegung 
wohin auszudrücken *), z. B. PIS i nach dem Meere hin, west- 
wärts, PID^BSJ gen Norden, {"PlffiM nach Assyrien, fj?33 
nach Babel, mn in's Gebirge 1 Mos. 14, 10, ftXTM zur 
Erde, nn^3 nach Hause, SlDTJ nach Gaza (von Sl??) Rieht. 
16, 1, mit dem Artikel mnn in das Gebirge, nrPäü 
in das Haus, PJ Vtlöttl nach dem Zdte hin, am Plural nfi^ÜSS 
2ju efen Chaldäern, fifi^ÖwSH tfen Himmel, selbst am Status 
construetus mit folgendem Grenetiv 00^ ÜD^ä in das Haus 
Joseph 1 s,-^yzX\ naptf in das SjTdland 1 M. 20, 1, HS")» 
D*HXÜ nach dem Lande Aegypten 2 M. 4, 20, $1*13^0 
ptoSTl nach der Wüste von Damask, ttjptt) nlTlTÜ (bier 
ausnahmsweise betont) gen Sonnenaufgang] 

b) etwas schwächer ist die Bedeutung des Sl-^-j wenn es zu- 
weilen überhaupt nur auf den Ort zielt, wo sich etwas be- 
findet**), als njjaa zu Babel Jer. 29, 15, Pl^at in der 
Wohnung Hab. 3, il, vergl. auch fißffl dort Jer. 18, 2 
(häufiger : dorthin) ; 

c) noch mehr ist die Bedeutsamkeit der Endung zurückgetre- 
ten, wenn man solcher Form eine Präposition vorsetzte, 
wie n^fittDy in die Unterwelt Ps. 9, 18, M^?üb nach oben 
hin, na^Da im Süden Jos. 15, 21, fipaaü von Babel her 
Jer. 27, 16, nj?B&* "J iw Aphek Jos. 13, 4. Auch mit 
vorangehendem Substantiv, wie 513*1 BS HfctB «Kß Seite nach 
Norden Jos. 15, 5. 18, 15. 20. 2 M. 26' .18." Vgl. ausserdem 
§. 80, Anm. 2, /. Note. 

Die örtliche Beziehung dieser Endung ist die herrschende 
(daher die Benennung T\-^- locale)\ doch geht sie zuweilen auf 
die Zeit, so ÜF!? (mit betonter Endung) jetzt, zur Zeit (von 



*) S. über diese Bedeutung des Accusativ die Syntax §. 118, 1. 
**) So auch sonst der Accusativ §. 118, 1. 
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DP), na^23^ D^Ü von Jahr zu Jahr. Eigentümlich ist H^H 
eig. ad profanum! = absitl 

Als Accusativ des Otyects (jedoch an die locale Beziehung 
angrenzend) steht ]V?DT nX")** terram Z, und ^F)S33 flSTIM 
terram JST. Jes. 8, 23, vgt' Hiob 34, 13, rfcBfflil Ez. 2lj 31, auch 
Jer. 26, 6: nnfciWl T^iVTlN hanc urbem. 

" r . "~ • ▼ V 

Da diese Endung in der Regel tonlos ist, so ändert sie, wie obige 
Beispiele zeigen, die Vocale des Portes meistens gar nicht, nur dass 
der Hülfsvocal der Segolatformen zu &w& wird (§. 93, 6), und ebenso 
das CMreq in Ü^ETÖ. — Uebrigens ist die Endung Hr^- selbst einigemal 
in fJ— verkürzt, rD? nach Nob 1 Sätn. 21, 2, vgl. Ezech. 25, 13. 

3. Seltner, fast nur noch von den Dichtern gebraucht, 
sind die beiden andern Endungen, welche muthmaasslich neben 
jenem Accusativ auf T\— den arabischen Casus-Endungen einst 
entsprachen, nämlich i_. (obsolete Genetiv-Endung), und ^ in 
Nomm. propr. auch T| (obsolete Nominativ-Endung). Doch hat 
sich hier die Casusbeziehung im Bewusstsein der, Sprache ganz 
verloren, sie hat darin nur noch eine archaistische Form, welche 
in der Poäsie oder sonst in feierlicher Rede zur Anwendung 
kommt und ausserdem in manchen zusammengesetzten Eigennamen 
aus alter Zeit sich vererbt hat. Wie in den letzteren, so haben 
auch sonst diese Endungen ihre Stelle nur noch in der engsten 
Verbindung des Nomen zum Nomen, also zm Status constructus*). 

a) Die Endung 1-7- ist nicht ganz selten am Status constructus 
und hat gewöhnlich den Ton, z. B. 7fc^2C!l *OTlP der die 
Heerde verläset Zach. 11, 17, 5"I3D *05lD der Bewohner des 
Dornbusches 5 M. 33, 16, am Feminin f]^£ h rQ33 das bei 
Nacht Gestohlene 1 M. 31, 39 (in Prosa)', BBtOD* Tltf^Ü 
plena iustitiae Jes. 1, 21, p^lX"" ^SyÜ ^mS* 5 ! ?2P nach der 
Weise des M. Ps. 110, 4, häufiger bei folgender Präposition 



*) In altgewohnten Wortverbindungen haben sich Öfter alte Endungen erhal- 
ten , welche ausser denselben geschwunden oder selten geworden sind, s. B. die 
Femininendung n*"=~ beim Nomen in der Genetiwerbindung (§. 89, 2, b) und beim 
Verbo in der Verbindung mit Suffixen (§.59, 1); ebenso ist in Eigennamen und 
ausserdem von den Dichtern manches Alte rthümli che der Sprache bewahrt worden. 
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(vS 1 - §• y 6 > !)> als 0^2 ^nST die Herrin unter den 
Völkern Klagl. 1, 1, ]üV? "HÖll der an An Jfö*Yi*Ä>c& 
Mute 1 M. 49, 11, vgl/jes/22, 16. Hos. 10, 11. Mich. 
7, 14. Ps. 113, 5 — 9 u. a., desgleichen an manchen. Par- 
tikeln, die eigentlich Nomina im Stat. constr. sind, als 
TlVlT (= n?1t) ausser, ^3Ü (= ]ö) von, inj>3 nicht, 
und in zusammengesetzten Eigennamen; wie p*12 ^ 3*553 
(d. i König der Gerechtigkeit), bäfHülil (Mann Gottes), 
. ^>ÄP3H (Gnade Gottes) u. a., vgl. den punischen Namen 
Hannibal d. i. b^D^Sn (Gnade des Baal). 
b) Die Endung *) ist viel seltener, in Prosa nur im Penta- 
teuch, doch in feierlicher Rede 1 M. 1, 24: Vltf \T\*T\ 
die Thiere der Erde f. tna n*tl (Vs. 25), dasselbe Wort 
aus jener Stelle wiederholt' Ps. 50, 10. 79, 2. 104, 11. 20. 
Zeph. 2, 14. Jes. 56, 9, ausserdem noch 1JD 133 der Sohn 
des Beor 4 M. 23, 18. 24, 3. 15 und Ö^O ^JÜ Wassei- 
quell Ps. 114, 8, viell. auch ^2? httlBD die Seele des Trägen 
Spr. 13, 4. "* 

Anm. Da bei diesen beiden letzteren Endungen **~r- und i die Ca- 
susbeziehung gänzlich aufgegeben ist, so können dieselben allerdings 
eigentlich nicht mehr für Casusendungen gelten; dennoch hat es Wahr- 
scheinlichkeit, dass sie einst als solche in der Sprache lebten, so gut 
wie 5TT- (No. 2), zumal da das Altarabische gerade die entsprechenden 
Endungen hat und spater sie in ähnlicher Weise verliert, wie das He- 
bräische (s. oben). Dieselbe Erscheinung wiederholt sich in andern Spra- 
chen. Im Lateinischen z. B. finden wir einen verkümmerten Gebrauch 
des Casus localis mit derselben Endung wie im Sanskrit (in Städtenamen, 
rwn, domi u. s. w.), in den neupersischen Pluralendungen an und hd 
liegen alte Casusendungen, die aber als solche kein Leben mehr haben, 
der romanischen und germanischen Sprachen gar nicht zu gedenken. — 
Selbst in Fällen, wo im Altarabischen die Casusendungen in den Wort- 
stamm eingedrungen sind und daher in stärkeren Lauten auftreten, wie in 
ISN, ^SN, KSN (Stat. constr. von SN Vater), gebraucht zwar das Neu- 
arabische alle drei Formen, aber ohne den Casusunterschied. Hiernach 
wird auch wohl im hebr. Stat. constr. *ON, ^JIN eig. eine Genetiv-, im 
chald. ISN, hebr. m» (tlbtthnö), TOttS (bfiJW^J, WB (ba*DE>) eine No- 
minativendung zu erkennen seyn, so dass es um so erklärlicher ist, dass 
bapjö neben 3*W», "»JWIK neben l sbte , *n« vorkommen. 
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. §• 91. 
Das Nomen mit Pronominal- Suffixen. 

Bei der Verbindung des Nomen mit Pronominal- Suffixen, 
welche hier im Genetiv- Verhältniss stehen (§. 33/2, b) } kommt 
es, wie beim Verbo (§. 57 ffi), auf zwei Stücke an: die Form 
der Suffixa selbst, und die etwanige Veränderung der Nominal- 
form vor denselben. Die letztere kommt bei den Paradigmen 
der Flexion des Nomen §. 92 ff. zur Sprache, hier haben wir es 
zunächst und hauptsächlich mit ersterer zu thun. Zur Ueber- 
sicht dient auch das Paradigma A. im Anhange. Wir handeln 
zuerst davon, wie die Suffixa an der Singularform, dann davon, 
wie sie am Plural und Dual des Nomen erscheinen. 

1. Die Suffixa am Singular sind: 
Sing. 1. c. l-r- mein. Plur. 1. c. *)3, 13~^~ unser, 

m. ?j, Tj-j- in 

2. Pausa *T\-Zr) dein. 2. 

/• * *- r . 

m. in, i; in-^j Sn 

3. < sein. 

f. Fl, FI—, Fl^r- «Ar. 



™. DD, DD- 
/• 1=> 1?,-| 



euer. 



m. DFI, D ,. , poet. 

iü - ^" »Ar (eorum). 
f. l*,.-\n, l-r ihr 
{eorum). 

Anm. 1. Die Mannichfaltigkeit der Formen ist hier geringer als beim 
Verbo, und der Gebrauch folgender : 

a) Die Formen ohne Bindevocal hangen sich an Nominalformen, die 
auf einen Vocal ausgehen: *pS» , tfT»ä« und Ttt«, rpä« , Wä«; 
Ö?' 1 ?«, "ÜT?**, ü tr5?> l\T?^:- ^och 8m< * die Nominal-Endungen tt— 
(s. unten No. 4) und tt~v~ (s. Ztft. b) hierunter nicht begriffen. 

b) Die Formen mit Bindevocalen (§. 58, 3, b) hängen sich vorzugsweise 
an die Nomina, welche auf einen Consonanten ausgehen, deren bei 
weitem die Mehrzahl ist. Was diesen Bindevocal betrifft, so ist das a 
herrschend in der 3. sing fem. T\~^~ und 3. plur. Ö~=?~, ifa-*— > 1"~^; 
wozu auch die 3. sing. masc. i> ff gebort, weil dieses 6 aus ähü IFlT" 
zusammengezogen ist; und hier kommen die Formen mit e sehr selten 
(z. B. ItTniN sein Licht Hiob 25, 3) und fast nur am Nomen auf Jl~v" 
vor, welcher vocalische Auslaut mit dem Bindevocal verschmilzt oder 
durch ihn verdrängt wird, als VHto sein Feld, ttN^tt ^ r Anblick, Fite 
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ihr Feld; dagegen sind l !p^-, ^-£- die herrschenden Formen, und ^~* r ~? 

1*-*- Seltenheiten, 8. Anm. 2. 

2. Seltene Formen sind: 

Sing. 2. Pers. m. ttj-^r-, z. B. in STOB?) [deine Hand) Ps. 139, 5;/m. 
"sp— Ez. 5, 12, -0-£- Ps. 1<J3, 4, einmal STD-T- .Nah. 2, 14 (mehrere 
M88. TVD , wahrsch. Fl~ s,. v. a. " ,_v_ ), auch T[->- Jes. 22, 1. — 3. Pers. 
ri— z.B. in dem häufigen rfbrja 1 M. 9, 21. 12, 8. 13, 3. 35, 21, ttkß 
2 Kön. 19, 23, wofür Jes. 37, 24 ^»R; SThlö 1 M. 49, 11 (Q*ri % 

Plur. 1. Pers. 13-^-, als Wirp. Hiob 22, 20, und so Ruth 3, 2. Jes. 
47, 10. — 2. Pers. ttjä Ez. 23, 48. 49. — 3. Pers. masc. tin-?- 2 Sam. 
23, 6 , für Dil~x~ (woraus auch die gewöhnliche Form Ü~=r~ contrahirt 
ist). Fem. tWj-^- 1 Kön. 7, 37, ttj-^- 1 M. 41, 21, tt}-^- Ruth 1, 19, 
sonst meistens in Pausa; auch )il ist selten (Jes. 3, 17), am häufig- 
sten l^r - . 

2.^ Wenn die Suffixa an den Fluralis masc. auf D^-r- 
und den Dual auf Q^-=^- angehängt werden sollen, welche dann 
nach §. 89, 2 im Status constr. auf *— ausgehen müssen, so 
wird diese Endung 1— .- mit einigen tler Suffixen verschmolzen, 
und es entstehen so folgende 



Suffixa Nominum pluralium. 



Sing. 1, 
2. 



deine. 



1— meine. 

-T-H 



PJur. 1. c. Iji^- 



2. 



unsere. 



euere. 



J 



m. ürp— , 

3. I seine. 3. ' poet. *|EP-^-} ihre. 

In den meisten dieser Formen ist die Endung des Plur. constr. 
*— unverändert beibehalten, als In^OIDj WJ^DIÖj DS^Ö/ID* 
in einigen statt des §er£ ein S*g6l angenommen, Tj^O/IÖj JI^ÖID; 
in drei Forlnen mit sehr kurzen Suffixis lautet die Endung i__ 
(s. §. 89, Anm.), 'spMD aus ^MD (vgl. §. 28, 4), T»DlÖ aus 
1^0*)D > h Ö*)D süsqf aus süsai-i zusammengezogen. 

Anm. 1. Das Jöd, welches diese Suffixa auszeichnet, ist in einzelnen 
Beispielen der meisten Personen ausgelassen, z.B. ^^[ für ^p?"}*! deine 
Wege 2 M. 33, 13, VMH für W?."?. seine Freunde Hioo 42, 10 ', Wöb 
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nach ihren Gattungen 1 M. 1, 21. -Am häufigsten ist dieses bei dem Suff, 
3. Pers. m. Sing, der Fall, wo sehr oft Tir vorkommt, aber in dem Qe r i 
fast überall in V^r geändert wird, z. B. IStl seine P/eile Ps. 58, 8, 

Qe r i -nsai. 

2. .Seltene Formen sind: Sing. 2. Pers. /. "sp— Pred. 10, 17, '■S'I-S- 
Ps. 103, 3. 4. 5. — 3. masc. "Tn (eine ganz chaldäische Form) Ps. 116, 12. 
— 3. fem. ttrr-^- Ez. 41, 15. — Plur. 2. Pers. fem. "ni5*— Ez. 13, 20; 
3. masc. rttafr— 40, 16, /. narr— 1, 11. 

3, üeber toi-^-.g. noch §. 103, 2, Note. 

3. Dass das Jod in diesen Suffixis des Pluralnomen wirk- 
lich zur Endung des Stat. constr. des Masculinplurals gehört, 
ist klar und unzweifelhaft. Im sprachlichen, Bewusstseyn ist 
dies aber so sehr zurückgetreten und verwischt, dass die auf- 
fallende Eigenthümlichkeit (ja Incorrectheit) der Sprache ent- 
stehen konnte, dass diese die Pluralendung *__ schon ein- 
schliessenden Suffix-Formen auch an den Feminin-Plural auf rH 
gghängt werden, als ^iVlDlöj TprihDIDj VII 10 *!D> wo also im 
Grunde eine doppelte Pluralbezeichnung statt hat*). 

f Dieses ist die Regel; indessen kommt an der Endung rri auch das 
reine Suffixum (wie No. i) vor, als ^rriiy Ps. 132, 12, *pitoö 5 M. 
28, 59, ja bei der 3. Plur. ist dieses das Gewöhnlichere, z. B. öriiSN 
(ihre Väter) häufiger als Ölr^nhN, ebenso ÖnittttS ihre Namen, ürrVW 
ihre Geschlechter. 

4. Wir lassen jetzt zur Veranschaulichung des Gesagten 
ein Paradigma des Masculini und Feminini folgen, und wäh- 
len dazu ein Wort , dessen Stammvocal unveränderlich ist. 
Statt der Femininendung 7\— im Sing, tritt die Endung des 
Status constr. ein, nämlich r\-=- y welche vor den Suffixü 05 ^ 
fS ihr Pdtkach behält, vor den übrigen aber in Qwmes über- 
gehen lässt, weil der Vocal dann in offener Sylbe steht (vgl. 
§. 89, 2, *). 



*) Eine Analogie dazu s. §. 87, 4, Amn. 1. Vgl. die doppelte Femininendung 
§. 80, Anm. 2, /. 



Sing. 1. c, 


, £. 


8 C 


Flur. 1. c. 


2 i; 


3. j* 
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Singular. 
Mose. Fem. 

^C^ID equus meus "TIÖ^D equa mea 

?jÖ1D equus tuus .TjnÖlD equa tua 

TJÖ10 equus tuus /". *5JPD18 equa tua /. 

iDiO equus eius (suus) InDiO equa eius (sua) 
nO^lÖ equus eius /. (suus) PinDlD equa eius /. (sua) 
IDD^D equus noster 13J1Ö1D equa nostra 

D5Ö10 equus vester D?nÖ*)D equa vestra 

15.0*10 equus vester /. "J^nOlO equa vestra /. 
DÖlD equus eorum (suus) DrOlD equa eorum (sua) 
]DlD equus earum (suus) ]nÖ*)Ö equa earum (sua) 

•# 
Plural. 
Masc. Fem. 

''DID equi mei ^n^ÖlD equae meae 

^D/ID equi tui TpIVlDID equae tuae 

*-pD1Ö equi tui f. '•p PI 0*10 equae tuae*/. 

VDlO equi eius (sui) VPlOlO equae eius (suae) 
•"P0 10 equi eius /. (sui) IT* PI 0*10 equae eius/. (suae) 
*ID*0*)Ö equi nostri wD^PIÖmO equae nostrae 

OO^ölÖ equi vestri 00*Piö*)D equae vestrae 

fO^O/IC equi vestri /. ^O^PlÖlO equae, vestrae /. 
DtVOlD equi eorum (sui) OJ-PPIOIO equae eorum (suae) 
"jtT'ÖID equi earum (sui) IJlTpDlD equae earum (suae) 

§• 92. * 

Vocalveränderungen im Nomen. 

1. Vocalveränderungen im Nomen werden bewirkt a) durch 
einen folgenden Genetiv, b) durch Anhängung der Pronominal- 
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Suffixa^ e) durch die Plural- und Dual-Endung, wozu dann wie- 
der ein folgender Genetiv oder ein Suffix treten kann. 

2. Durch alles dieses rückt der Ton des Nomen mehr 
oder weniger nach hintenzu oder selbst auf das folgende Wort 
Es treten aber drei Fälle ein: 

a) Wenn der Ton nur um eine Stelle fortrückt , wie bei dem 
Hinzutreten der meisten Suffixa an den Singular O-r-; 

5J-j-, y—i yin-£-; ?J-v-, n-5-5 13-^-; 0^-, hü '-), 
ferner beim Hinzutreten der Plural- und Dualendung der 
Fall ist, als "\3M Wort, *-]3' ! T mein Wart, Plur. Dn^I, 
• C|D3 Flügel, Dual D*B33, ajjÄ >e»W, "O^ wem #, Plur. 
0*3 *&• Hieran schliessen sich auch die leichten Suffixa des 
Plurals*), als 1_ ; 5p -J-, -sp-S-. yi__, ^- , ST«-*-; 

S) FPewn der Tan um zwei Stellen fortrückt, wie im Status 
construetus des Plural und beim Hinzukommen der Suffixa 
gravia im Plural (dD^— , DiT*— ) der Fall ist. Hier 
findet eine stärkere Verkürzung* der (veränderlichen) Vocale 
statt, alsDySl "HD 1 *! Worte des Volkes, 03*03^ eure Worte, 
DJTHD 1 } M> re Worte. 

Bei den Segolatformen , als welche den Ton auf penuUima haben y 
findet hier noch ein Unterschied statt. Das angehängte Suffixum wirkt 
nicht so stark, als die (schwerere) Pluralendung D'* - r-, MT: ersteres lässt 
• den Haupt- Vocal noch unter dem ersten Buchstaben ">3b73; in letzterer 
wird an dessen Stelle Sneä mobile,, hinter dem zweiten Stammconsonanten 
aber ein Qämef angenommen, Ö"Obfä. Vgl. §. 93, 6. 

c) Wenn dem Pronominal -Anhange eine Halbsylbe mit laut- 
barem S e wd vorangeht, was besonders bei den Sufftxis ^, 
05, ]5 vorkommt, auch bei OH, ]PI, ]H (für welche 
letztere aber weit gewöhnlicher D— j ]^- steht). Von die- 
sen ist S leichtes Suffix, und verändert in der Regel die Vo- 
cale nicht anders, als i— , ^ dah. ^0% ^P«^* "■!???? 
die übrigen dagegen sind schwer, und verkürzen die Vo- 



•) S. die Note S. 190, 191. 
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cale mehr, z. B. OD"!^ u. s. w., wie die Paradigmen 
zeigen. Ebenso in dem Status construetus des Sing., z. B. 

D^n'V** W; n^an isn (von nsn). 

3. Die Vocalveränderungen in den Femininis (§. 95) sind 
nicht so beträchtlich, da schon durch die Bildung derselben 
aus den Masculinis (§. 94) eine Voealverkiirzung vorgegan- 
gen ist. 

Diese Vocalveränderungen und inneren Umbiegungen der Nominal- 
formen gründen sich allerdings vorzüglich auf die oben (§. 23 ff.) gege- 
benen- allgemeinen Bestimmungen; aber man reicht mit denselben allein 
nicht aus, da manche hier vorkommende Veränderung auf die eigen-, 
thümliche Bildung gewisser Nominalformen gegründet ist, worüber 
§§. 84. 85. 86 Auskunft geben. Uebrigens treffen alle diese Verände- 
rungen fast nur die beiden letzten Sylben des Wortes. In der drittletzten 
Sylbe kommt selten ein veränderlicher Vocal vor, §. 27 Anf. 

Eine auffallende Verschiedenheit zwischen der Vocalverkürzung im 
Verbum und Nomen ist die, dass im Verbum von zwei veränderlichen 
Vocalen beim Hinzutreten von Endungen meistens der zweite schwindet 

09U, rtbüfc, ibjjfc), im Nomen der erste (l^, ^, tPW), vgl. 
§. 27, 3. 

Veränderungen der Consonanten kommen hier äusserst wenig und 
nur bei Parad. IX. vor. 

Wir lassen nun zur bequemeren Uebersicht der Flexionen und son- 
stigen Veränderungen der Nominalformen in den nächsten Paragraphen 
Paradigmen mit erläuternden Bemerkungen folgen, zuerst der Masculina 
(§. 93), dann der Feminina (§. 95), und schicken den letzteren die 
Lehre von der Vocalveränderung bei Bildung der Femininform voraus 
(§• 94)- 



§. 93. 
Paradigmen der Masculina. 

Die Nomina Masculina lassen sich in Ansehung der Vo- 
calveränderung unter neun Classen bringen, welche in der 
folgenden Tabelle in Uebörsicht gestellt sind und dann weiter 
erklärt werden sollen. Im Allgemeinen nur die doppelte Be- 
merkung: 

a) dass sich nach diesen Masculinis auch alle Feminina ohne 
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Femininendung (§. 107, I! 3) bilden, z. B. 2"in Schwert, wie 
"nbü, nur mit dem Unterschiede, dass sie im Plural gewöhn- 
lieh r\\ annehmen, also rftDin, constr. rnSlH; wo dann 
mit Suffixis stets die stärkere Verkürzung bleibt, s. die> 
Paradigmen der Feminina §. 95; 
b) dass im Plural sich die sogenannten leichten Suffixa ohne 
Ausnahme an den Status absolutus, die schweren aber an 
den Status construetus anschliessen. 

Dieses Verhältniss ist aus den Paradigmen der folgenden 
Seite näher zu ersehen. 



c 
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Paradigmen 




I. 


n. 


m. 


IV. 




(ohne Vocalreränderung.) 




a. 


Sing, absolut 


010 


üby 


TR» 


W 




(Boss) 


(Ewigkeit) 


(Aufseher) 


(Wort) 


— construct. 


010 


öVl3> 


T<j?B 


W 


— mit leicht. 


Suff. *qio 


■»ü^y 




• ▼ s 


— m. schwer. 


Suff.*) D3010 


Dsa^y 


D5^j?B 


tDinn 

v : — s 


Plur. absolut. 


D^qio 


D^üVl? 


dW^B 


CW 


— constnict. 


^qio 


■«ü^iy 


"Tffi 




— mit leicht. 


Suff <DJ0 


*nby 


vi-pB 




— mit schwer 


. Suff. DD-'ptö 


M^iy 


DD^ipB 


dd;w 


Dual, absolut. 


D^DI"« 

(2 Tage) 


nWVa 

• -»▼ : v 

(Zange) 


(2 Wochen)" 


D?B3S 

(Flfig'el) 


— construct 








ND33 



Tl. 





. d. e. 


f. 


«• 


h. 


Sing, absolut? 


153 nxa 


b9ß 


rno 


n:i 




(Jüngling) (Ewigkeit) 


(Werk) 


(Tod) 


(OBto) 


— construct. 


i?3. n *?. 


*>?B 


nta 


rrt 


— mit leicht. Suff. 


■n? 3 ^nss 


■tos 


•»n/w 


VW 


— mit schwer. Suff. 


D3-}y3 D5nX3 


mÖb 


Dänin 


t33n-»T 


Plur. absolut. 


oWa "övjxa 


■d^»*b\ 

• ▼ 5 


ovita 


ovrt 


— construct. 


•n/J -fliS 


^B 


•»nia 


VT>T 

•• •• 


— mit leicht. Suff. ' 


•n» "»nia 


■^3>B 


viia 


ypt 


— mit schwer. Suff. BS^/d 03^X3 B5^ JB DD^rfiB D3VPT 


Dual, absolut. 


• :r 

(Schuhe) 






0.131* 

• — •• 
(Augen) 


— construct. 


, « , .?3 






•• •• 



*) Suffixa gravia oder achwerbetonte Suffixa heissen die meisten Suffixa der 
fi5 >7 lO* aoer nicht Q— , TO-'-* von denen am Plural: Ö^— , j^—, 
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(Greis') (Schulter) 



der Nomina MascuUna. 

IT. T. 

h. 

(Weiser) 

■»Mri 

nnaDn dw t 
•»»an 

• — ▼ -{ •-••; 

(Hüften) (Lenken) 



Tl. 



t. 
■jsn 

^Vorhof) 

nxn 
•nxri 

onxri 

■nxn 

wnxn 



I v v 

(König) 

Dswa 

(Passe) 



b. 

"ISO 

(Buch) 

-1B0 
•«-»BÖ 

• s • 

D-i-lBO 
•»"»DO 

tonso 

(2 Falten)" 
(doppelt) 



Tl. Tu. 



TH1. 



(Heiligthum) 
(Hüften) 

•onü 



• • •• 

(Frucht) (Feind) 

•HB S" 1 » 
«"HB DSm« 

V: : v v f • 

DVDS 

• -r : 

(Gazellen) 

• - » : • — t 

(Bscken) (Wage) 

■»3T»'D 






um 

(Name) 

DO 

rtäo 
rrtfiO 
"»d'udb 



a. 

(Meer) 

"*! 
Sgl 

OJE* 



b. 

ü» 
(Matter) 

DM 

>>BK 
D3BM 

n'is« 

• nto« 

■»ntei 

WniBK 

v •• • 
(Zähne) 



"WJ 



pft mft 

(Gesetz) (Seher) 

-pn n?h 

■»m 

03rti 

D"»pn BTta 

•>pn "»Th 

■>j?n "»tri 

V »•• ••, V •• 



2ten und 3ten Person des Plural, und 



zwar yo* den Suffixis am Singular: dD, ^D, 
Die übrigen helssen Suffiaa levia. 
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Erläuterungen. 

1. Farad. I. hat gar keine Vocalveränderungen. und ist 
nur zur Vergleichung mit den übrigen aufgestellt worden. Zu 
demselben gehören alle Nomina mit festen und unverdrängbaren 
Vocalen (§. 25). 

Z. B. nach §. 25, 1 : *r? Stadt, bnp Stimme, tiia> Kleid, ytij Arm; 
nach No. 2: D]J aufstehend, 1J Fremdling; nach No. 3: ta riS3 HeJtf, p^X 
gerecht, 1*13 ri barmherzig, mnttSfc Förderten. Also von den §. 84 ver- 
zeichneten Nominalformen No.' 7. 8. 13. 26. 27. Ueber die Form böß 
8. unter No. 2 und 4. 

2. Zu Farad. II. gehören alle Nomina, die ein veränderbares 
Qamtäs in der letzten Sylbe haben, sie mögen einsylbig seyn, 
oder es mögen noch Sylben mit festen Vocalen vorhergehen, als 
*p Hand, 2313 Stern, 13*70 Wüste. 

* -r » : t 

Mit dem Sw/1 ÜD hat es die normale Verkürzung, wie in D3öbl*, 
aber von ^ lautet es »V für sam 1 , von Ö^ -BZw* D^m 8. 27, Anm. 2. 3. 

Nicht hierher gehören natürlich alle Nomina, deren <&ämes der End- 
sylbe fest ist, z. B. die Formen wie bCDg (§. 84, No. 6, doch mit einigen 
Ausnahmen, ^J? Richter, *St. constr. "J*5 Pß. 68, 6), bts]} (§. 84, # No. 13), 
ÖJJ als Part, der Verba 1# u. s. w. Auch die Derivata der VO halten 
gewöhnlich das Qämes fest, z. B. Wfpp Versammlung, Plur. constr. 

" T s " 
- 3. Farad. III. umfasst die Nomina, in welchen die letzte 

Sylbe einen unveränderlichen Vocal, die vorletzte aber ein 

Qames (oder §erö) als Vorton -Vocal hat (§. 26, 3), als Vnä 

gross, jVTM .fferr; 0*127 sto'fc, 1*10», i%"*. tM*ß» 2Vewe; 

ihSyi-ÖMW^er, ] i )13T Andenken: letztere lauten im Stat. constr. 

Es giebt auch Nomina der obigen Formen mit festem Qämes vor 
der Tonsylbe, z. B, y^* Tyrann (für f^?), V^H ^ew^r (für yWl) 
nach §. 84, No. 7-, auch tf-»bttJ JTa^n^Äm^/er Plur! Di*btt5 2 M. 14, 7. 
Bei manchen findet ein Schwanken statt, z. B. bei ?tottS TTocä«, s. das Lex. 

4, Die sehr häufig vorkommenden Formen von Farad. IV. 
haben zwei veränderliche Qämes, von denen nach Maassgabe 
der Tonverrückung theils nur das eine, theils beide von der Ver- 
kürzung betroffen werden. Vgl. §. 92, 2. Die im Paradigma 
neben einander gestellten Beispiele unterscheiden sich dadurch, 
dass das zweite von vorn eine Gutturalis hat, was besonders im* 
Flur, constr. von Einfluss ist. Andere Nomina der Form sind: 
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3HT Gold, 33 T Schwane, und mit Gutturalen Dffitt Schuld, 33? ^ 
Hunger. 

Der Beiben Analogie folgen auch die nicht häufigen Nomina 
der Form 7Üp , z. B. 33 y Herz, -)3BJ berauschendes Getränk, 
mit Gutturalen "jj© iZaar, 335 Traube. 

Einige Nomina dieser Art nehmen im Stat. constr. des jS£n#. Segolat- 
form an, als $)& (Rippe) constr. *b£, auch 3>b& 2 Sam. 16, 13 (vgl. IJö 
Fremde, constr. "121 5 M. 81, 16), nttö (/laarj cöfwrtr. ^?tä und fc i?bJ 
mit folgendem Maqqeph einmal "^rf? (statt "Jäh) von *}^b weiss 1 M. 49, 12, 
.Tj»7 (Schmuck) constr. tT?J und SHft Dan. 11, 20, "jtiP (Rauch) constr. 
J«& und l^jj, 2 M. 19, 18* (vgl. Parad. V. und ^D* neben "llä. Mann, 
§. 84, No. 10 u. 11). Zwei feste ^1-Laute haben tfjn (f. ttftn)/aLr, und 
TÖ'nB (f. TlftB) Reiter, §. 84, No. 6, doch verkürzen sie im St. constr. das 
"tt- der zweiten Sylbe zu — , Wn Jes. 44, 12. 13, tth* Ez. 26, 10. 

5. Die Bildung von Parad. V. kann nur als eine Abart 
des vorigen angesehen werden. Das §er& der zweiten Sylbe 
unterliegt hier denselben Veränderungen, wie dort das Qämes, 
nur dass im Stat. constr. "JpT steht fiir "jpT. Einige wenige er- 
halten statt dessen im St. constr. die Segolatform (Parad. VI), 
z. B. nr)3 Schulter, constr. Dn2). Y73 Mauer, constr. ^T^l; T|"V* 
Lende, constr. "-pT Noch seltener stehen beide Formen neben 
einander, als 133 schwer, constr. 133 2 M. 4, 10 und 133 Jes. 
1, 4: ^y unbeschnitten, constr. 7^5 und 7^5« 

•• ▼ — ""• V V 

Seltene Ausnahmen sind Formen wie "b^N Ps. 35, 14 (mit folgendem 
Maqqeph) St. constr. von b?8 traurig. Beispiele der ersten Art sind noch: 
IXT pflock, ^tt Nachbar, &fo satt, constr. 3>ni?, ISflJ kurz. 

Einige Nomina dieser Form halten ihr §ere im Stat. constr. des Plur. 
fest, z. B. ")ttp schlafend, Plur. constr. *Vfr , ebenso *}äfij trauernde, ^Tpab 
freudige (neben ^TOtö), ^^5^9 vergessende, ^ÖH wünschende. 

6. Parad. VI. umfasst den grossen Kreis der sogenannten 
Segolatformen (§. 84, No. 11). Vor Suffixis und im Stat. 
constr. des Plural und Dual erscheinen sie in ihrer ursprüng- 
lichen Einsylbigkeit mit ihrem Stammvocal (ä, t, o) ^hinter dem 
ersten Radical, als ^0 , 'HBÖ* *©*£• Im £fo*. a^öi'des 1 
Plur. aber drängt sich* ein a (in offener Sylbe, daher Qämes) 
unmittelbar vor . der betonten Endung ein, während an der 
eigentlichen Stelle des Stammvocals (nach dem ersten Radical) 
nur &wä mobile steht, wie *$p König, Plur. D*O^Ü. Vgl. 
§.92,2. 

Es giebt dieser Formen im Allgemeinen drei, mit ä, mit 

Gesen. htbr. Gramm. XX. A. ' 13 
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t (S) und mit o (ö) in der ersten Sylbe, die als Derivata von 
starken Stämmen lauten wie a. b. c, mit einer Gutturalis in der 
letzten Sylbe x wie d. e. f. Unter a. h. sind Beispiele von Derivatis 
der schwachen Stämme TJ und *T, und unter i. eiü Derivat von 
Hb aufgestellt. (Vgl. §. 85, IV, No. 11, und V, No. 11.) 

Uebrigejis bemerke man noch im Einzelnen: 

1. In der Form *?[b£ (f. Ijbtt) erscheint das ursprüngliche a der ersten 
Sylbe ausser in "^b? u. s. w. meistens auch in Pausa, daher 0^3 in Pausa * 
tnS, und vor dem Vi ~^~ loeaU (§. 90, 1) ttÄ 4 "]». Auch schreiben dieLXX 
Namen wie bSrt, Tto\ in der Regel vorn mit J, 'Aßil, y Iä<pifr. Die Deri- 
vata der 1* lauten immer mit ^r wie riTO ; ebenso das Wort Yl§i w ^nn 
es den Artikel hat, beständig y"nfttTL — Die ursprüngliche eiusylbige Ge- 
stalt zeigt ÖO| Thal, von 12 aber Ä118 Eitles. — Uebrigens behalten nicht 
wenige dieser Segolatformen in Pauset das Segöl vorn, z. B. p*jS?, ötbai, 
D^p.> auch "Jjbtt, dagegen tögi, 'ÄQTÖ, S'nn, letzteres herrschend bei Con- 
currenz eines Gutturals, aber auch sonst am häufigsten. 

Es giebt indessen auch Nomina dieser Form, die statt des a ein * 
annehmen, sey es, dass das a so weit verkürzt wird (§. 27, Anm. 3), oder 
dass überhaupt ein Hinüberschwanken zu der Form ^BÖ stattfindet, z.B. 
^% Grab (inPausa ^Dft), ^j?, Pl.constr. -»-Jag; ^\ Leib, ^3$ Ijä 
Kleid, ^Ä? (so ausnahmsweise bei diesem Worte ohne Dag. lene im 
T, also big e di, abweichend von n ?V?)$ PI 2 ?. Gerechtigkeit , "^^S nn? v 
Op/er, ^tiat u. a. Zuweilen beides nebeneinander, als *jV v Knabe, "Hb? 
Hos. 1, 2 und ^ Jes. 57, 4! 

Wenn in der Form ^bÄ. der dritte Stammbuchstab guttural ist, so 
lauten diese Nomina wie t"DT. Opfer, ^HT. Same, ?b& .Feto; wenn der 
zweite guttural ist, wie bn:_ Bach, 12%. (s. Parad. d.), selten (ohne Ein- 
fluss der Gutturalis) wie Onb* Brot. Hierbei ist zu bemerken, dass bei 
der harten Verbindung (wo der 3. Radical Däg. lene haben würde, wie 
^Ipbtt, und der 2. Rad. 8*wä quiescens hat), auch hier &noa simplex blei- 
ben kann, als ''ftnb, dagegen stets n bn|, *&$ (wie "Obp mahehe, 
§. 21, 2, a). 

2. Die Form 'lÖÖ; t1?fc3 # (litt. 5. e.) nimmt, wenn der erste Buch- 
stab guttural ist, im Sing, mit Suff, und im Plur. constr. S*göi an, z. B. 
h>% Kalb, ^ba3J, ^bay. Die ein sylbige Form zeigt Nt?n äflnefe. Mit dem 
rt-Tr Zoca^e bleibt $ere, als iTQlfe» von Ü^j? Morgenland. Beispiele sind: 
tfttg /Sta&, TJ$. Gelübde, yati Wohlgefallen. 

3. Die Form ©Tp (litt. <?.) erhält in Verbindung mit Suff, auch 
wohl Qibbüs, aber selten, z. B. VlS (Traue, ib*J| Ps.150, 2. Wie tDb*B 
ptioUchem kommt auch ohne Gutturalis vor tptip (von ÜLJp Ferder&n) 
Hos. 13, 14 — Von b?B litt. /. kommt mit Suff, auch ib*ö vor f. ib*B 
(nicht von b?S) Jes. 1, 31, und ebenso T"lNh Jes. .52, 14 fc'ilMn 1 Sana. 
28, 14, wo das durch Metheg gestützte Qämes-chätüph bis zu einem lan- 



§. 93. Paradigmen der Maecidina. 195 

gen Vocal verlängert ist, vgl. §. 63, Anm. 4. — Einsylbig nur t?tt>p Wahr- 
heü Spr. 22, 21. 

Im Stat. absol. des Plural Haben nur wenige die im Parad. aufge- 
führte Form mit Chäteph-Qämesl unter dem ersten Radical, als Ö^lÖ^ri 
Monate, tP^M* Gazellen, rntYlÄ Wege; die meisten ein einfaches Snoä, 
als Ö^jPSl von "IjJSl Morgen, tPrTTa 1 "] von n?H Lanze; davon DSl^Wj 
mit Qämef'chäfüph , aber auch **5?D v <>n "$3Ö Dickicht, "•'HEN (wie auch 
n^TJfijt) von liQh Wor*. Zwei endlich haben im Plur. absol. ein Qames- 
chäfüph, als Ö^IÖ"!]? (lies qpdäHm), daher auch mit leichten Suff. "■IP'JJJj 
T^lfr r ^P ^° Tcn daneb ^n l^jrTiK und mit dem Art. stets D^jjjrt 
mit Chäteph-Qämes) , und Ja^l^SJ* {ior5Mm) Wurzeln, mit leichten Ä^f. 
T^», ri^tD,.von tö'ntö (s/§?9, Anm. 2). Das Wort W}» Zelt hat 
vermöge eines Syriasmus D^btlfit für D"*bttN, mit leichten Suff. "•brtfc, 
^VriN, T>brr« (s. §. 23, 4, Anm. 2), jedoch mit einer Präposition und 
dem Art. D"»XtN5l (bW°halim), Stat. constr. und mit schweren Svff. *^"TN, 
IWbrtK. Mit dem tt - ^ locale bleibt das Cholem, rfÄlKtt nach dem 

v "t: IT ' tvs T 

Zelte hin. 

4. Nach derselben Analogie beugen sich auch die verwandten Formen, 
deren Vocal zwischen den beiden letzten Stammbuchstaben befindlich 
ist, §. 84, *No. 10, als DDltf Nacken, mit Suff. ''»DIÖ; Inf. VC3J5 , ibtpg, 
yDV?> "*??T2? (so beim Inf. gewöhnlich ohne Däg. lene im 3. Kad., ab- 
weichend von n ?^?)* 

5. Die Derivata der Stämme 1? und **? sind die einzigen, die im 
St. constr. des Sing, die Form verändern, indem sie das diphthongische 
a\o und äj in 6 und e zusammenziehen (§.24, 2, 6), als niÄ (eig. mawth, 
mauth) constr. nitt. Vor dem H~^~ locale erfolgt keine Zusammenziehung, 
z.B. itmfi, 51 ^ä (ausser im Stat. constr.. wie tpV firna). Der mittlere 
Radical erscheint übrigens zuweilen als Consonant im Plur. absol., als 
Üittjin von u5^rt Bock, rriij* Quellen von *)??, und selbst bei einigen, 
wo er schon in der Hauptform durch Contraction vocalisch geworden 
ist, z. B. *ftt& Rind, Plur. D^jti; W Top/, Plur. 0^, pl© Sfro*«*, 
Plur. D^ltO. 

6. Der Segolata von Stämmen FD sind auch eigentlich drei, mit 
a, e, o (§. 85, V, No. 11), als ^8 Löive, "'Hb J5adfee, "»atn #<M/te, ^bn 
Krankheit, in Ptwjra v-jg, -»rjjj, ^n, i*>fi, mit ätfjßvi* -v^, ^b, ^bf£ 
im Plurar und Dual Ö n ^N, Ö^nb, Ö^bn. -Im Plural nehmen einige 
statt des n wegen des vorhergehenden ^-Lautes ein K an (nach §. 24, 
2, c), als *>2Z Gazelle, Plur. Ö« (neben Ö"»^2t)5 nr ?? einfältig,' Flur. 

•t : 

7. Zu Farad. VTL (welches dem Parad. IL nahe steht) 
gehören die Nomina, die ein veränderbares §2rö in der letzten 
Sylbe haben, sie mögen einsylbige seyn oder es mögen noch 
Sylben mit festen Vocalen vorhergehen.--! So alle jParticipia in 
Qal (nach der Form ^Djp> nicht aber ^Qp), in Ptel nndHühpa., 

13* 
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die Form *?Ö£ (§. 84 , No. 9) und mehrere andere, z. B. *>gfc * 

&ai, nj^Q Zeü, y^lBS: i^Y-oscA u. b. w. 
•• ........ 

Indessen finden hier mehrere Abweichungen statt: a) Mehrere be- 
kommen im Stat. constr. Päthäch (wie Parad. V.)» als *!£&}?, "I?*?* 3 
Trauer, besonders bei (Jutturalen, tjSTTJ, tlSTto Altar, b) Vor Suff, findet 
sich auch die Form Ö?bj£??, ODfiDtG von njbi» Zeichen, oder wie *|KDS 
von tt§? Thron, oder wie ^nVtö. c) Im Pfor. ofoö£. behalten ausser den 
einsylbigen, wie das Paradigma zeigt, noch mehrere andere das §ere, z. B. 
tTltfVtt? Enkel im dritten Gliede, Ü' , ?Ftj27a Versammlungen. 

8. In dem Parad. VIII. fasseh wir alle Wörter zusammen, 
welche den letzten Stammbuchstaben verdoppeln, sobald ein 
Bildungszusatz angefügt wird, mag die Verdoppelung auf Con- 
traction innerhalb des Stammes beruhn, oder mehr euphonischer 
Art seyn. Der der Verdoppelung vorangehende Vocal ist dann 
kurz und die Sylbe geschärft (nach §. 27, 1). Die etwa vor- 
hergehenden Sylben werden so behandelt, wie es ihre sonstige 
Beschaffenheit verlangt, z. B. blD3 Kameel, Flur. 0*^03, ^tJ3; 

■JB 1 !» R<*d, PI™- Ü^tf ; b^bY Bad, Flur. D^Ä Zu 'die- 
sem Paradigma gehören Wörter beinahe aller sonstigen For- 
men, und man kann nicht immer an der Form, meist jedoch an 
der Etymologie erkennen, ob sie sich auf die angegebene Art 
flectiren. • 

Der Etymologie nach gehören hierher: 1) alle contr&hirten Derivata 
der Stämme 29 (§. 85, II), b'n, )T} 9 p'n, *ffl2 u. s. w. und die dieser 
Analogie folgenden Primitiva, als ÜJ Meer, "itt Berg, "ttSK Feuer; 2) die 
Contraeta Sjtf Zorn (für t]J)K §. 19, 2) mit Suff. 15«, riÄ Tochter (für 

n;£) mit Suff, nna, nb Zeit (für rvjj), Plur. irn? und nta?. 3) Die 

Denominativa, besonders Patronymica und Gentilicia auf n ~ r ~, z. B. Ö n *lb 
Leviten* Ü^TlFP Juden, wiewohl daneben Formen wie D nh T*)ST, D n 1D3 
(Fremde) fast noch gewöhnlicher sind. 4) Derivata starker Stämme 
(§. 84) von folgenden Formen: 10. ya\ Zeit. 14. "^ötltt Finsterniss, loh» 
Lieblichkeit. 15. IjnN Geschenk, fÄi 'Plur. tPMsi ^Berggipfel. 21. Ü*T« 
ro*Ä. 36. bö^J mit &*#& ibö^S Baumpflanzung; tab^n, Plur. D^at^n 
Zeichendeuter. Alle diese Formen bilden sonst ihren Plural ohne solche. 
Verdoppelung, und die angeführten Wörter machen eigentlich nur Aus- 
nahmen von der herrschenden Regel, die man einzeln aus dem Wörter- 
buche ersehen muss. 

Vor den Suff., die nur lautbares Snoä. als Bindcvocal haben, wie 
*J"T~> Ö$~T~ k ftni3L das L>dgeS auch fehlen, der Vocal ist aber gewöhnlich 
derselbe, nur bei der Form ph gewöhnlicher ( T ) chätüph. 

Diejenigen, welche Päthäch in der Hauptsylbe haben, behalten dieses 
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entweder bei, wie ^1 viel, Plur. tr»$3> oder verkürzen es in Chireq^ ab 
n& Bissen, **&*' 

. #. Parad. IX. enthält die Derivata der Stämme fifr (§. 85-, V), 
welche auf n_ ausgehen, als TIS"* schön, Sltf*"} Seher, fifcOft 
Anblick. Die ersten Sylben derselben werden behandelt, wie es 
ihre sonstige Beschaffenheit erfordert, und nur das tl-r^ kommt 
hier in Betracht, wfelches, ungefähr eben so wie In den Verbis flb 
behandelt wird. 

Da die Endung h— meist für V-- steht <§. 24, 2. §. 75, 1. Anm.), 
so finden sich nicht selten Singularformen mit Suffucia, die wie Plurale 
- aussehen, als *pä.5E deine Decke Jes. 14, 11 (nicht: deine Decken), Tj^5 % J57a 
dein Vieh Jes. 30, 23, "spS'l? deine Gestalt HL. 2, 14,-ÖST^g Dan. 
1, 15. 1 M. 41, 21, '*nfc>>» sein Thun 1 Sam. 1&, 4, 'Op.53 f^» Fwjä 2 M. 
17, 3, und so vielleicht* srach "$b2 (mein Schöpfer) Hiob 35 y * 10. Daneben 
kommen aber auch die Formen vor, in denen (wie das Parad. zeigt), das 
ff— sphwindet, oder auch in dem Bindevocal aufgeht, als *J?$E> 1 M. 
30, 29, 1?13J}Ö 81, 18. Im Plur. kommt auch vor Ü^p»» (voa Vl^ßa» 
f. 1TO73 Pari, jPw.) Jes. £5, 6.. 



§•94. 
Vocalveränderung bei Bildung der Feminina. 

1. Durch Anhängung der Endung ri— (§. 80, 2) erfolgt 
bei allen Formen des Maäculini völlig dieselbe Vocalverkürzung, 
als ob ein Suffixum leve } das mit einem Vocal anfängt, hinzu- 
träte, weil- der Ton ganz in demselben Verhältnis», nämlich um 
Eine Stelle fortrückt (§. 92, 2, a). Mithin Parad. I &0 B°**> 
fein. nOIÖ. II. »Shö, /ew. na«£h£l Ausgang. HI. ^113, /«w. 

nVVw V<**- IV - ops, /««• nap3 £«*«. v. ipt, /«»! popt 

Greis, Greisin. VI. ^?D, /ew. HS^Ü König, Königin; "1HD> 
/ewi. niriO -ffif&i Schutz; ]TP, /e#i. Fl 3*13? Anmuth, Wollust; 
V?£ few.' n!jSM Sjpme; "l^J, /ewi. tll*3 -DiVw; ^S«%d, /em. 
ni^S Wüdpret; T\*)b, Kranz, vom ungebr. ifasc. *»^. VII. ^£)b, 
/ew. n^Üjp tödtend. VIII. 3T, /em. n3T t>iW; p'n, fem. T\fT) 
Gesetz; 1D, fem. TWQ Maass. IX. JlSj?, /ew. M2p I?w<fe. 

2. Die Anhängung der Endung fly-^ bewirkt, wo sie statt- 
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findet, dieselbe Vocalverkürzung*) der voraufgehenden Sylbe, wie 
PI— , z. B. HlDJP und Stat. constr. JY1Ü 2 Krone, "Öh Genosse, f 
H'lSn. Allein, sie ändert .zugleich den Vocal der letzten Sylbe 
auf mehrfache Weise, so däss der Ausgang des Wortes sich nach 
Analogie der Segolatformen gestaltet, nämlich: 

a) Qäme$ und Pdthäch gehen in 8°göl über, z. B. Dn^PI Siegel, 

f. nanhi p^BI* rmich, f. na^rna. 

ä) $er2 bleibt oder geht in ##$ über, z. B. JDün /. constr. 

nibbn /#w/; 1*73 /. constr. Dl^Jä Mauer. 
c) Feste und starkgedehnte Vocale (i, ^ ^— ) gehen in die 
entsprechenden veränderlichen über, als 2)13, /. T)XD5l 
Schande; rHidttii* Nachtwache (neben mlüQJfcO; vom J/iwc. 
1TOC»; Hihi' Serrin (neben HT3ä) von *TOä. 
So entstehen auch hier drei Segolatformen auf r\^ . (för 
n^4 oder Drr^), D^i und TW we ^ cne den Masöulinis unter 
Parad. VI. genau entsprechen, wie auch ihre Flexion im Singu- 
lar zeigt. — Die Endung n^ (an Gutturalen) verwandelt im- 
mer den vorhergehenden VocaJ auch in Pdtliach, als JP'llfi fem. 
nJP^htt Bekanntschaft; J^J, fem. JnJ^J Wissen; nn\ Ruhe vom 
ungebr. 03* 

Änm.l. Eine seltene Form auf n^ry für rv^ s. oben §.74, Anm. 3. 
Anderer Art ist dagegen rnV» f. rn^ 1 M. 16, 11. Rieht. 13, 5. 7 (wie 
- «?jbö = 'JjbJJ). (Da diese Form an allen 8 Stellen, wo sie vorkommt, in. 
Verbindung mit der 2ten Pers. Per f. fem. steht, so mag *ie vielleicht 
nur in diesem Fall so gesprochen worden seyn mit einer Annäherung an 
jene Perfect-Form ; bei der 3ten Person findet sich das regelmässige 
. mV 8 » 1 M. 17, 19. Jes. 7, 14.) . 

2. • Wenn die Endung n^- an die Masculina von Parad. VIII. tritt, 

so hat die Verdoppelung des letzten Stammbuchstaben nicht statt, da sie 

mit ihr nicht bestehen konnte. Daher rttiwtj constr. n^Än/wn/; D^tt*!** 

x röthUeh, Plur. D^TO^K, aber fem. Tti^Wt*. Ebenso Vn und rfcj Thür 

. (von bVn), JTIB'J Raufe' '(von t]£r). 



*) Dieses ist gegen die allgemeine Regel (§. 27, 3), da der Ton nicM fort- 
rückt. Aber die Ausnahme erklärt sich daraus, dass dieses T)~ aus dem betonten 
n-=~ verkürzt ist, s. §. 80, £. 



§. 95. Paradigmen der Feminina. 
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§•95- 
Paradigmen der Feminina. 

Bei den Femininis ist hier alles einfacher, als bei den 
Masculinis 9 weil die Feminina vieler verkürzbaren Masculin- 
formen keine Zusammenziehung und Vocalveränderung weiter 
zulassen (§. 92, 5). Z. B. von III nVlS, von VII nVöj?, von 
VIII nSn, FWÜ* . npn. Alle diese gehören hier zum Parad. A. 
Auch ist im Plural kein Unterschied zwischen den leichten und 
schweren Suffixis, denn auch die leichten treten an die Form 
des Stat. construotus. 

Die folgende Tabelle giebt die Uebersicht der drei Flexions- 
weisen (denn Parad. A. ist ohne Vocalverkürzung und steht 
nur der Vergleichung wegen da), und die folgenden Numern 
werden dieselben erläuffern. 



A. 



(Ohne Vocalveränderung.) 
Sing, absolut HÖ^Ö 

(Ross) 

— construct. .nÖ*)Ö 

— mit leicht. Suff. TIÖ^D 

— mit schwer. Suff. DDDDIO 
Plur. absolut. PiO*)D 

— construct. T\\WO 

— mit Suff. VftMO 
Dual, absolut. 

— construct. 



b. 



na» 


ro» 


"ffi 


(Jahr) 


(Schlaf) (Gerechtigkeit) 


.njffl 


n:_ffl 


np/I* 


vu«j 




^iH* 


ttpw 


Mnatri 


ö^n^at 




rfao 


nipis 


nhao 


nisaj 


nip-rat 


•»n'wffl 


■"iViam 


'•rj'ipnaf 


D^nBiD 


ö?n**B 




(Lippen) 


(Ecken) 




■neia 


tikb 
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C. 



D. 





a. 


b. 


c. 


a. 


b. 


Sing, absolut. 


nsbo 


ro-in 


na-)n 


^ i?.V ,,, 


n^a 




(Königin) 


(Schmach) 


(Wüstel 


(SprössHng) 


(Schädel/ 


— constr. 


nsba 


nsnn 


na-in 


."EV 1 * 1 


rMb 


— mit leicht. 
Suff. 


vi^n 


■•nenn 

• ▼ : v 


■»nsnn 


infisi'» 




— mit schwer. 
Suff 


osns^a nans-in osra-in 


Ö ^H?^ 


Dsnba^a 


Flur, absolut. 


rvo!?a 


nienn 


nta-in 


nipD 4 !-« 


n^a^a 


— construct 


ntoVo 


nis-in 


rvunn 


n'ipa'n 


n^a^a 


— mit Suff. 


in\&D 


Titeln 


■•nia-in 


•»nVpa'f 


■»nteaVa 


Duhl. absolut 


• — + ; — 


D^naj?-} 


i 


3»nbsa 


ö^oitV 




(Seiten) 


(doppelte 
Stickerei) 




(Cymbeln) 


(Fesseln) 



construct. 



tisit - 



Erläuterungen. 

1. Zu Parad. B. gehören diejenigen Feminina, welche vor 
der Femininendung fl-^- noch ein veränderliches Qämes oder §erö 

haben, z. B. n2p JSWe, HS3J Roth, Tlpl^SL Gerechtigkeit, na^D 
Gheuel, mithin * die Femininformen zu clen Masculinparadigmen 
II. IV. V. und mehreren unter IX. 

Wenn vor jenem Qämes oder §er$ eine Halbsylbe mit &wd 
mob. (§. 26, 4) vorhergeht, so tritt an die Stelle des Qämes oder 
§erö ein (lautbares) &wd und das $ e uyä der Halbsylbe wwd zu 
i, bei Gutturalen zu e (S°g61), wie das Parad. HpTX zeigt. 
Ebenso: n?33 Leichnam, nbS3, ^33; ÜMJ TTa^^'nbay; 
J1313 Segen, ^rO*"l3 (bir e chätftt, folglich auch zu sprechen: sid B - 
qüthl ü. s. f.) 

Viele Nomina dieser Form nehmen aber im Stat. constr. 
und vor Suffixis die daneben existirende Form auf rL-f. oder 
n^ an (§. 89, 2, b. 94, 2), z. B. nS^ÖÜ Königreich, SM. constr. 
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ri^Jna, mit Suf. ^nabfit; ebenso rnaön, rn&Bn Zierde, 
nnBfflö, nnfeot), ^nnsoo Familie. 

Ein /<5*te* Qämes haben u. a. die Nomina wie tllö^a, »Typ!? (§. 84, 
No. 25. 28), Stat. ronstr. T\XSfö } rn3TN; ein festes i$ere die meisten Ver- 
balia der Form rH!MJ ttrdcräen, rfejÄ Äauä (§. 84, No. 13); indessen 
verkürzt es sieh auch, z. B. ttbfiJTÖ äW (§. 84, No. 2), worüber das Wör- 
terbuch Auskunft giebt. 

2. Zu Parad. C. gehören die Feminina der Segolatfor- 
men, und die Bildung hat daher mit diesen Analogie. Wie 
*n^2D den Plural D'wÖ bildet, sa tritt auch hier im Plur. ein 
Qämes vor dem dritten Radical ein, als fl15?B Königinnen, 
Trtb^ Mädchen, Plur. lYn^- 

Man hüte sich aber, hiermit Nomina zu verwechseln, die zwar die- 
selbe Gestalt haben, aber keine Feminina von Segolatis sind, bes. die 
Derivata der rib von der Form fTtifc», »Wnö, deren Masculina fTJÄÖ,- 
fröfn? heissen. Hier ist die erste Sylbe unveränderlich, daher Plur. rhktt 
(miswoth), rri&^a. 

3. Zu Parad. D. gehören die durch Anhängung der Femi- 
ninendung rv.r^ entstandenen Segolatformen (§. 94, 2), welche 
auch in der Flexion des Singulars den Masculinis segolatis (§. 93. 
Parad. VI.) genau entsprechen. Andere Beispiele sind: rnaÖE 
Verschluss, H13H Brief, nijSBB Zöä«. 

Beispiel einer Form wie ""l&Ö, die hier selten ist, wäre rnÜÄ TT«& 
(meist als St. constr.), mit äw^. ^FKÖK. Dieselbe Flexion findet sich aber 
auch bei einigen auf FIt—, wo dieses nämlich für n^r-. steht, z. B. nib 
(für n*lb) Gebären, daher MTlb; ebenso rflü, ^?"£ (vom ikföw*?. ntf) 
Wohnen. — n? 1 !^ läutet mit'ätc^&w ^tjHiji. 

Den Plural bilden sehr viele von einer Öfter daneben 
existirenden Form auf FTt-?, Tl^-r. (Parad. B.), als P1IV13 
Säulencapitäl, Plur. r^lfiS ; HO in Pflugschar, Plur. nilD 10.2; 

nnbin i%e, 2%»-. nnnohn ; n^naj? ^4**«*, p/ur. nYino*. 

§. %. 

Verzeichniss der unregelmässigen Nomina. . 

1. Eine Anzahl unregelmässiger Bildungen des Nomen, 
welche grösstenteils nur einzelne, oder einige wenige unter sich 
analoge Wörter betreffen, soll hier in einem alphabetischen Ver- 
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zeichniss zusammengestellt werden. Es ist dies aber um so wich- 
tiger, weil diese Unregelmässigkeiten , wie in allen Sprachen, 
gerade die gebräuchlichsten Wörter treffen. 

2. Der grösste Theil dieser Unregelmässigkeiten ist so ent- 
standen, dass der Stat. constr. oder der Pluralis von einer ganz 
andern. Form entlehnt worden ist , als der Stat. absei, des Sin- 
gulars, wie Aehnliches beim schwachen Verbo verkommt, §. 78. 
Vgl. yvvriy yvvaixog] vS(üq, vSarog. 

» (wie fiir fDJK von tt??*) Vater, constr. "OK, mit Suffixis ^fct 
{mein V.), tpä», ffipagf, Plur. nte« (§. 87, 4). 

m Bruder , constr. ">TJN, mit Suff. *m (mein B.), -Spft», Ö^TIN, Plur. 
constr. ^T\$ } ÖD^ttN. Alle diese Formen folgen der Analogie der flb, 
als ob HN für i"itJÄ stände, von flttN. , Aber der Plur. absol. laubet 
tPHK mit £%./. implicitum (§. 22, l), T wie von nHK, davon ^flÄ, *pft«, 
FPHK u. s. w. Pur TfiK steht aber immer "Pfia (nach dem Lautgesetz 
§. 27, Anm. 2, £), und so auch •>£« in Pausa für "»TIN. 

nriN einör (£ "IHK, ebenfalls mit Dag. f. impUcititm §.22, 1, vgl. §. 27, 
Anm* 2, b), Stat. Constr. IHN, jFewi. DtlN (f. ITjft», nach §. 19, 2) eine, 
in Pawsa ritlfij. Einmal *jn ß?er aphaeresin §. 19, 8) Ez. 33, 30, wie im 
Chald. und Syr. Plur. Ö^ITJK einige. 

rrifiN Schwester (contr. für rnHN, wie vou einem Mose. IHK = t"J£), 
i%*r. (nv>n*J) mit /Si//. *rfPT}& (von einem Sing. J"p™*, fem.\on iftix), 
auch dD^nitl» (wie vom Sing. FNJä). 

IB^N Jlionn, erweicht aus der Grundform lÖSN, U35Ä (§. 19, 5, Anm.), 
Plur. sehr selten Ö^10*»N, dafür herrschend Ö*>TD2N Afänner (von tib«), 
constr. iflfcÄ. Vgl. tlÜS». 

fTON Magd, Plur. rritlÄN, constr. rriJl)?8, mit consonant. Jl. Vgl. 
im Aram. l^toK Ftfter u. ähnl. , auch arab. y abahät Väter, \mimahdt 
Mütter. 

msiN Weib (für Jltfctf , /em. von lD?tf, s. 1ZTN), £ta*. corwJr. (selten auch 
als Sf.'afooJ.) ntötf (/£m. von ttr»Ä, mit e für *); mit £k/. ^rnÖK, *JP1§N. 
P/w. 0^5 (abgekürzt aus Ö^J»), constr. ijja. 

rPSt ifcm« (viell. erweicht, nach §. 19, 5, Anm., aus rijä, n53, von 
51321 bauen, wie do/*og von Se/ita), Stat. constr. ri^S, -P/w. D^riS bättim, 
oder wie Andere lesen, botttm (in letzterem Falle vielleicht contr. aus 
D^PDSl, von einer Nebenform na für riÄ, wie PS für rija). 

}ä /SöÄn (für ttjö, von ^J?), £ta*. <?on**r. gewöhnlich _l JSl, ßelten "^3, 
einmal ^a (nach V '§. 90, 3, a) 1 M. 49, 11, und 1521 (§. 90, 3, b) 4 M. 



*) Schon oben (§. 82, 2) ist erinnert worden, dass dieses und ähnliche No- 
mina, obgleich Primitiva, immer der Analogie der Verbalien folgen und in der 
Grammatik ebenso behandelt werden. Es ist daher für die Flexion nothwendig, 
dass man wisse, nach welcher Classe von Verbis sich ein solches Primitivum richte. 
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23; 18. 24, 3. 15. Mit Suff. ■*¥, *JÄ. Flur. MS (wie von ^a, für ttja), 

na Tochter (für Dia /ero. von 15, vgl. §. 19, 2), mit Suff. ina für 

•tfOa). Pfor. ni3a (wie'tr^Ä ÄöÄne, vom Sing, ttJSt), /Stotf. <?on**r. rri^a. 

ÖtJ Schwiegervater, mit /Sujf. *pÖn, und rrifttt Schwiegermutter, vgl. 

na und rrin». 

ÖV» rogr, Du. D^at», aber P/wr. Ö^flJ W (wie von DJ statt Sl»j). 

i\*p Gfe/ttit, P/ur. D^b§ (wie von Vjp, fte). 

tTÄ Flur., Gewässer (vgl. §. 88, 1, Anm. 2), Stat. constr. 1», aber 
auch verdoppelt TOtö, m -t £*#• Ö^" 1 ?' 1 ??. 

TJf Stadt, Flur. D"^l2; ^^ (von IP, welches noch in Nomm. propr, 
vorkommt). * - 

F|fc Mund (für tlNB, vom Stw. ttNt| hauchen), Stat. constr. *& (für 
NStB),' mit Suff. ">£> (wem Jlf.), ^% *lHn& oder TB, ÖD"»B. 
. «fch J7aig>t (für löfin), P/ur. tnötfj (für Ö^Hh §. 23, 2). 

§.97. 

Zahlwörter, a) Cardinalia. 

1. Die Cardin alzahlen von 2 — 10 sind im Hebräischen 
Substantwa mit abstracter Bedeutung, wie trias, decas, TteiTrdg, 
welche aber auch adverbialäer gebraucht werden (§. 120); nur 
"inH einer, Fem. r\TTt( eine (s. §. 96) wird als Adjectiv construirt 
Von* den Zahlen 3 — 10 hat jede eine Masculin- und eine Feminin- 
form, beide eigentlich von gleicher Bedeutung, aber nach herrschen- 
dem Gebrauch so geschieden, dass die erstere mit Femininis, die 
letztere mit Masculinis verbunden wird. Dagegen in der Dual- 
form flir zwei, D^Dffl fem. D^Flfflj stimmt das Geschlecht de& 
Zahlworts mit dem öeschlecht des Gezählten zusammen.* Wir 
stellen hiernach diese Zahlen von 1 — 10 in folgender Tafel auf: 





Absol. 


Constr. 


Absol. Constr. 


1. 


nr ??- 


ir i& 


nrw- . nrm 


2. 


-0^0 


"OB 


ü^hm*) ««ntt 


3. 


rrafto' 


v : 


ob« mit 

* : 


4. 




nyjna 


JSn» ?3"1N 



*) Aus tTFÜttJ verkürzt (nach Aud. für D^Pltf» mit AUph prosthetico §.19,4), 
daher das Dägelf'im. Täte. : ' 
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In Verbindung mit dem Mate. 
Abtol. Conttr. 


In Verbindung mit dem Fem, V 
Absol. Ccmstr. 


5. nonji 


noan 


©an »an 


6. ncffl 


nsjm. 


ÜJZO BJC 


7. n?ac 


n?3ij 


yara so© 


8. nabiö 


t 


nabttj 


9. H^CJD 


nyibn 

- * • 


yori yen 


io. nnto» 


n 7t? 


"MD? Iffl?*) 



Dieselbe Eigenthümlichkeit in der Verbindung der Geschlechter findet 
sich bei diesen Zahlen auch in den übrigen semitischen Sprachen. Sie 
erklärt sich daraus,, dass dieselben ursprünglich Substantiva abstracto, wie 
decas, trias sind. Als solche konnten sie Masculin- und Femininform 
haben. Die Femininform war die Hauptform, sie wurde daher mit Wörtern 
des vorherrschenden männlichen Geschlechts * verbunden, und die andere 
Form ohne die Femininendung mit Wörtern weiblichen Geschlechts, ein 
Unterschied, den nur der Usus festsetzen konnte**). — Ausnahmen sind 
sehr selten, z. B. tPttfo niöbltf 1 M. 7, 13. 38, 24. Hiob 1, 4. vgl. Ezech. 
7, 2. Jer. 36, 23. ^ 

2. Die Zahlen von 11 — 19 werden so gebildet, dass die Einer 
ohne Gopula vor die Zahl zehn (in der Form "KD? rn. 11118?, f.) 
gesetzt werden, ohne dass jedoch beide Ein Wort ausmächen. 
Die Einer stehen, von 13 an wenigstens bei dön Femininzahlen 



*) Gewiss sind die einfachen Zahlen uralte Wörter, sie stimmen durch alle 
semitische Sprachen im Wesentlichen überein , und gerade hier hat man oft auch 
einen Anknüpfungspunkt für die historische Verwandtschaft . des Semitischen und 
Indogermanischen gefunden (s. §. 1, 3. 4) , da die Zahlen von 1 — 7 in beiden " 
Sprachstämmen auf den ersten Blick eine gewisse Aehnlichkeit zu haben scheinen. 
Zu 1ÖTZ3 (eig. aber itf'Jtt), wie das Arab. und AetMop. zeigt) vergleicht man sanskrit. 
2a$, zend. hhhoas, griech. lat. ££, sex, altslav. sehest /; zu 2^123 sanskr. saptan, 
zend. hapta, neupers. haft, ema, Septem,^ sieben; zu Töbtö (aram. ribri) sanskr. 
tri, Fem. tisri, zend. thri, Fem. tüfard, rgeXg, tres; zu "HIN sanskr. eka\ zu Üftn 
sanskr. panföan nfinr, qtdnque; zu ^SflN lat. quatuor; zu D^blÖ (aram. I^Fl) 
sanskr. dva, lat. duo u. s. w. Allein eine strenge Analyse macht alle diese schein- 
baren Anklänge wieder zweifelhaft, und es hat auf der andern Seite um so grossere 
Wahrscheinlichkeit, dass z. B. Ü?2tt? (eig. zwei Falten), tbUH (eig. die Faust, die fünf 
Finger), wie auch *fc$ (eig. Verbindung, Schaar) auf die rein semitischen Stamme 
ttSID beugen, falten, TÖftlT' zusammenziehen, vgl. yVtp , YPP u. *.» und ^£32 ver- 
binden, vgl. *)£&* y ^rtöjj u - s - w -> zurückzuführen sind. 

**) In den Vulgärdialekten des Arabischen und im Aethiopischen ist die Fe- 
mininform des Zahlwortes bei weitem ' vorherrschend; auch wird diese im Hebr. 
gebraucht, wenn von der Zahl an sich und in abstracto ' die Bede ist (1 M. 4, 15). 
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(nämlich in der Maseuliuform), im Status comtructus, der hie!" 
blosd eine enge Verbindung, nicht das Grenetivverhältniss anzeigt 
(§. 116). 

Wir setzen die ersten Zahlen her, in denen sich noch einige 
Abweichungen finden: 

Maie. fem. - 

Jito "frr» - rntoy nrm 

j-ito? com rnto* D'tit? 

13. n^y rntiüiti mto* a&o 

und nach letzterer Analogie weiter. Diese Zahlen haben regel- 
mässig nur diese Form und stehen immer adver bialiter. 

Sehr selten sind die Einer auch im Mas.c> in derlTorm des Stat. constr. 
wie 1W2 DUtan fünfzehn Kicht. 8, 10. 2 Sam. 19, 18, "ife? n±d acht- 
zehn Rieht. 20,*25. 

3. Die Zehner von 30 — 90 werden durch die Pluralform 
der Einer ausgedrückt (so dass das Pluralische hier immer ein 
Zehnfaches ist), als B^fflbO 30, D'^3 - }« 40, D^fflün 50, ö^O 
60, a h 5DtD 70, Ö^DÜffl 8b,'D^BJt) - 90l Nur zwanzig ist On'tpy 
(Plur. von ntJP zeAn) **). Sie sind ^röw. com?w. und lassen keinen 
/üfeal. constr. zu." Bei den Zahlen wie 21, 32 wird in den älteren 
Schriften gewöhnlich der Einer vorangestellt (wie im Arab.), also 



*) Die Etymologie dieses Wortes ist dunkel. R. Jona erklärt es durch *J^ 
il^tj-J ifltÖ bis zwölf, gleichs. nahe an zwölf, ein Ausdruck wie undeviginti, 
der nur hier weniger passend wäre. Dazu würde diese Erklärung eigentlich . nur auf 
das Fem. passen, und doch wird auch im Mose. *liZ5y " i rtl25? -gesagt, wo man "Oti?' 
^llöy f. ''flöy ^ptö 1? erwarten oder eine Incorrectheit der Sprache annehmen müsste. 
Andere erklären: etwas zur Zehn hinzugedacht, von. DIE) 2 denken. Von den ver- 
wandten Sprachen hat nur die assyrische etwas Entsprechendes, nämlich das Zahl* 
wort % iHin (Iritis) unus, woraus schon Jul. Oppert (grammaire assyrienne p. 32) 
das hebr. ^ritij^ erklärt, so dass '!&$ "'FU?? eine Zusammensetzung wäre wie sanskr. 
eh&dagan, lat*. undeeim, griech. ivÖexa u. s. w. Doch ist das Fem. una im Assyr. 
«iHtJN = hebr. HtlN. Das Zahlwort für 11 selbst ist in assyr. Texten bisher nicht 
gefunden. * 

**) Die Pluralformen Ö^fo*, DWM5, Ö^ttÖn, von den Segolatis ib^ *?£, 
#TX?P1. haben gegen die allgemeine Regel schon im Stat. absol. die grössere Vocal- 
verkürzung, welche sonst erst im Stat. constr. dieser Formen eintritt. Man hätte 

D^lfott tPÄM$, D-tfräm erwarten sollen. \ 
• t -i 7 • t : * t : 
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zwei und zwanzig] weniger häufig ist dort, desto gewöhnlicher aber 
in den Jüngern Schriften (wie im Syr.), die umgekehrte Stellung 
zwanzig und zwei, z. B. 4 M. 3, 39. 26, 14, vgl. 1 Chr. 12, 28. 
18, 5. Die Copxda steht stets dazwischen. 

Die übrigen Zahlen sind: T\Vtll % f, c&nstr. n«0 100, Dual. 
D'TItfa (für 0*n«D) 200, Plur. z.B.'rritffi fflbffl 300; f^a m. 
1000, Dual. 0^8*2000, Plur. U*tbti nB£tti 3000, u. s/w.; 
TlXT), in jüngeren Schriften nto"), tel/alSn (eig. Menge) 

ioooo) Dual, o^nhan 20000. 

Anm. 1. Der Dualis, der von einigen Einern vorkommt, hat die 
Bedeutung des deutschen -fach, -faltig, als D^nrfcl'ltf vierfach 2 Sam. 
12, 6; D?n*£iltf siebenfach 1 M. 4, 15. 24. Ps. 79, 12. Ausser dem Plural, 
der die Zehnzahl bezeichnet, kommen als Plurale vor: Ö^HN einige, auch: 
dieselben, und rri"!^ decades (nicht decem) 2 M. 18, 21. 25. 

2. Die Suffixa an Zahlwörtern sind, wie sonst am Nomen, eig. Gene- 
tive , wiewohl sie im Deutschen als Nominative übersetzt werden , als 

Mniöbttj trias vestrum d. i. ihr drei. 
••• : : t : 

§.,98- 
Zahlioörter. b) Ordinalzahlen. 

Die Ordinalzahlen von 2 — 10 bilden sich von den Car- 
dinalzahlen durch ein angehängtes i— (§. 86, No. 5), wozu meist 
noch ein zweites in die vorausgehende Sylbe eingeschobenes i-^- 
hinzukommt, nämlich: ^30 ein zwfäer; ittpbo , i^ai , ilBtiPl 

und '»irhan, ibo, 'vao, ^ao, "■onom, it&j*. Für 

erster hingegen hat man ^JD&n (für , j')tt}ifiO) von tDfi$"l Haupt, 
Anfang, mit der Endung ]i (§. 86, No. 4). Die Feminina haben 
die Endung n**-r-, seltener rP -— und zugleich die Bedeutung von 
Theil, als rPfflOn Fünftheä] nn^OJ und n*T"tW Zehntheil. 
Daneben finden sich in gleicher Bedeutung Formen wie ©Oft 
Fünftheil, ?aH und jah Viertheü. 

Wie die übrigen Zahlen Verhältnisse ausgedrückt werden, wofür das 
Hebräische keine besonderen Formen ausgeprägt hat, zeigt die Syntax 
(§• 120). 
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Viertes Capltel. 
V o n d e n J* ar t i he l n. 



§.99. 
Uebersicht 

1. Die Partikeln, welche im Allgemeinen die Nebenbe- 
stimmungen der Rede, das nähere Verhältniss der Wörter unter 
sich und die gegenseitige Beziehung der Sätze ausdrücken, sind 
der Mehrzahl nach von Nominalformen, zum Theil auch von Pro- 
nominal- und Verbalformen entlehnt oder abgeleitet (§. 30, 4), 
und nur sehr wenige lassen sich mit Sicherheit als primitive 
Partikeln betrachten. 

2. Die nicht primitiven Partikeln sind ihrer Entstehung 
nach 1) von anderen Redetheilen entlehnt, indem gewisse Formen 
des Namen, Pronamen oder des Verbi mit mehrerer oder geringerer 
Aufgebung ihrer ursprünglichen Bedeutung die von Partikeln 
erhalten haben, wie in den indogermanischen Sprachen, z. B. im 
Lat. verum, causa, im Deutschen statt, anstatt, weg (eng), away), 
wegen, oder 2) von anderen Redetheilen abgeleitet, und zwar a) durch 
Hinzufügung von Büdungssylben , wie DOi** bei Tage, von; D^l 
(§. 100, 3); bei dem so sehr häufigen Gebrauch dieser Wörter 
aber meistens b) durch Verkürzung mehrfacher Art, wobei die 
ursprüngliche Gestalt oft unkenntlich geworden ist, z. B. ^tt nur 
(eig. gewiss, certe) f. 7 26*. 

Vgl. im Deutschen gen aus gegen, Gegend; seit von Seite; weü (urspr. 
Zeitpartikel, wie das engl, white) von Weile. 

Noch weit gewaltsamer sind die Abänderungen solcher Wörter im 
Griech., Lat. und den Töchtersprachen des letzeren, als and, ab, a; 4§, 
ex, e; ad, franz. ä\ aut, ou, ital. o; super, ital. «**). 

Am stärksten ist diese Verkürzung, wenn die Partikel 
gänzlich die Eigenschaft eines selbständigen Wortes verloren 



*) Selbst kleine Sätze sind zu einem Worte zusammengezogen : forsitan aus 
fors stt an, franz. peut-etre. — Im Chinesischen sind die meisten Partikeln Verba 
und Nomina, z. B. iu geben, und Zeichen des Dativ; i sich bedienen, dann: zu, 
für; ne% das Innere, in. 
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hat, und bis auf einen einzigen dem folgenden Worte vorgesetz- 
ten Consonanten mit einem meist sehr kurzen Vocallaut (Prae* 
fixum) zusammengeschmolzen ist, wie bei den Praeformativen des 
Imperfect (§. 47, 1. 2), z. B. \ aus 5« (§. 102). 

Dass diese Verkürzung ganzer Wörter bis zu einzelnen Buchstaben 
wirklich der geschichtliche Gang der Sprachbildung gewesen sey, erhellt 
daraus, dass im spätem Hebräisch und im Aramäischen, kurz im Fort- 
gange des semitischen Sprachstammes , diese Abkürzungen immer stärker 
und häufiger werden. So wird das aus ""IIÖÄ verkürzte -10 und selbst TD 
in einigen der jüngsten Bücher des A. T.'s und weiterhin bei den Rab- 
binen immer gewöhnlicher und verdrängt fast das vollständige TvgN; aus 
^ des biblischen Chaldaismus wird später V, im Neuarabischen z. B. 
hallaq (jetzt) aus hälwaqt, le$ (warum?) aus li-ajji-Saiin, und vieles Andere. 
Auch die angeführte Analogie der abendländischen Sprachen zeigt es. 
Ueberhaupt bringt dies der naturgemässe Fortgang der Sprachen so mit 
sich. Dessenungeachtet gehört der Gebrauch der einfachsten Partikeln 
schon den ältesten Epochen der hebräischen Sprache, jedenfalls den älte- 
sten uns überlieferten Sprachmonumenten an. 

Dass bei einer oft so starken Entfernung von dem Qrundworte die 
Ableitung mancher Partikeln zweifelhaft erscheint, ist natürlich : indessen 
ist dies mit wenigen der Fall und es bleibt doch die allgemeine Wahr- 
scheinlichkeit, dass auch bei diesen Ableitung stattgefunden habe. 

3. Seltener sind Partikeln durch Composition gebildet, als 
yi^Ü (för y*l"p— HÜ wie belehrt, ri ficc&wv;) toarumf ^fbzi 
(aus ^3, und v^y) ausser, nV?a^ö ( aU8 ]Ö, bj H^Ü) von 
oben her. 

Häufiger ist die Zusammensetzung aus zwei Wörtern, ohne dass sie in 
Eins zusammengezogen sind, als ly^nN* ^"S]*** Ö**"" 1 ?» l?"'?"^?« 



§• ioo. 

Advei bia. 

1. Als Adverbia primitiva kann man die Negation HO 
nicht, und vielleicht einige Orts- und Zeitpartikeln betrachten, als 
ÜD daselbst, Tfc* damals. 

T T 

Wenigstens kann man sie für den nächsten Standpunkt der Grammatik 
so ansehen, wenn auch eine Zurückführung derselben auf noch andere 
Wurzeln, namentlich auf Pronominalwurzeln, sicher ist 

2. Als Formen anderer Redetheile, welche ohne weitere 
Veränderung adverbialiter gebraucht werden, kommen vor: 

a) Substantiva mit Präpositionen, als: ^Jt03 (mit Kraft) 
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sehr, 13^ allein (eig. apart), mit Sutf. ^3^ ich allein; n^STQ 
innerhalb, auch infetö (wie Einer) zusammen. 

b) Substantiva im Accusativ (dem Casus adverbtalis der 
Semiten §. 118), vgl. ttjv ctQX*1 v > ^WQedv y als: litt! (Kraft) sehr, 
OBtf (Aufliören) nicht mehr, D^fl (diesen Tag) heute, *7n H (Ver- 
einigung) zusammen. Bei mehreren derselben ist die Nominal- 
bedeutung sehr selten, z. B. 3*00 und in Pluralform rfCQt) 
(Kreis) lat. circum, ringsum*, bei anderen kommt sie gar nicht 
mehr vor, als: ^33 (Länge) längst, ^\y noch einmal (Wieder- 
holung), femer, länger (Fortdauer). 

c) Adjectiva, besonders in der Femininform (dem Neutrum 
entsprechend), als "J3 recte, ita (eig. rectum), ?13 t fiDtO primum, 
zuvor, fl3"l UI id nSn muUum, viel, genug, rftöOB3 wunderbar 
(eig. mirabilibus sc. modis), JTO© zum zweiten Male, P^TirP 
judäisch d. i. in judäischer Sprache. 

d) Infinitivi absoluti, besonders aus Hipliü, ebenfalls' im 
Accusativ zu denken (§. 130, 2), als : nST)?! («g. viel thuend) viel. 

e) Pronomina und Zahlwörter, als HT (eig. da = an diesem 

Orte) hier, fi3>j hier, hieher, nH«, O^DO , 5383, fttklß 1-, 2-, 
7-, 100 ifaZ. 

Eine Zusammenstellung der gebräuchlichsten Adverbia nach der Be- 
deutung s. §. 150. 

3. Einige Adverbia entstehen durch Hinzufügung der 
Bildungssylbe D-^- an Substantiven, als DD Ott und D323&* wahr- 
lieh (von Ipfc Wahrheit); Q3n (für Dank) umsonst, gratis (von 
1FI gratia); Üp*H vergeblich, frustra; OB'P am Tagfe (von D*P)» 
Vgl. auch DKPB f. DlPDB augenblicklich (von yriB Augenblick). 

Die Endung t3~^~ kommt auch bei der Bildung der Substantiva vor, 
b. B. D^? .LeÄer (von bbö), und jene -4rft?erWö können daher ebenfalls als 
adverbial' gebrauchte Nomina denominativa betrachtet werden, so dass 
fi— , 0— gleich }—, 'p wäre (§. 84, No. 16), vgl. ÜTHB s. v. a. 
fi^E) Befreiung, öknDS (mit Praep.) 2 Chr. 29, 36. Nach A. ist dieses 
Q~~7~ obsolete Pluralendung (s. §.87, 1, d), und diese Adverbia eig. 
Nomina im Acc. Plur., also ÖJttÄ wie Ö'Otf' 1 *? als Adv. Ps. 58, 2, Ö8TJ 
wie latein. gratis d. i. gratüs. 

4. Adverbia, durch Abkürzung und gleichsam Verstüm- 
melung längerer Wörter entstanden, sind z. B. *1M nur (eig. nur 
so, aus ]SM; chald. "PSÜ, ^Sfl); besonders aber das fragende H 

Genen, hebt. Gramm. XX. A. 14 
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(H$ interrogativum) , z. B. Ü^Tl nennet D5!l numetiam (verkürzt 
aus ?fl, das im Arab. noch gebräuchlich ist, und vielleicht einmal 
auch im Hebr. vorkommt 5 M. 32, 6). 

Die Punctation des t"l interrogat. ist 1) herrschend mit Chäfeph-Pdthäch, 
als Ftoi&ft hast du gesetzt? e. d. Beispiele §. 152, 2 ; 2) vor einem Buch- 
staben mit S«wä hat es (seinem Ursprünge aus bft gemäss) gewöhnlich 
noch Pdthäch und folgendes Ddg. forte (ähnlich wie der Artikel), als 
•STJJ^SJ num in via Ea. 20, 30, ^Vri 1 M. 17, 17. 18, 21. 37, 32, einmal 
selbst ohne diesen Fall (Stti*tt 3 Mos. 10, 19), oder auch nur Pdthäch, 
ohne Ddg. t t3?»?T 1 M. 30, 15. 27, 38; 3) auch vor Gutturalen Pdthäch 
(mit Ddg. forte impUcitum) 1 z. B. Tjbfcjrt soll ich gehen f MfiNtt num tut 
Wn num «i, seltener QämZs, wie DP^ftl Rieht. 6, 31 ; 4) vor Gutturalen mit 
QämZf aber Efcgöl, als ^bfcjil num ego f »IX^rtSl num fiut f Seine Stelle hat" 
dieses Fragewort stets zu Anfang des Satzes. 

5. Einige Adverbia, welche einen Verbalbegriff anschlies- 
send lassen auch Pronominal-Suffixa zu, und zwar wird hier 
herrschend die Form des Verbalsuffixi, namentlich die mit Nun 
epentketicutn gewählt. Als: faö^ er (ist) vorhanden; '»33*»» ich 
(bin) nicht da, 133 •»» er (ist) niete da; !)3*py er (ist) noch, '*)*» 
wo (ist) er? Dasselbe gilt von *|Sl und nSSl siehel (eig. hier, hier 
ist), mit folgenden Suffixis: ^33#1^ in Pausa *33tt und ^3*3 ?1 siehe 
mich, S3fi, «13», 133h, in P. 133PI, ISSM^Dsh. 

§• ioi. 

Präpositionen. 

1. Die meisten Wörter, welche im Sprachgebrauche als 
Präpositionen erscheinen, sind 

a) Substantiva im Accus, und Stat. constr., so dass das von 
ihnen regierte Nomen als Genetiv aufzufassen ist, wie es 
denn im Arabischen wirklich die Genetivendung hat, vgl 
im Deutschen statt dessen, kraft dessen, griech. rovrov 
X&QWy lat. huius rei causa, gratia*). Als: "Vlfi* (hinterer 
TheiT) hinter, nach; ^3& (Seite*) neben] J^ä (Zwischen- 
raum*) zwischen; *7JP3, 'WS (Abstand) hinter, ringsum; 
D^lT (Entfernung, Mangel) ausser; ■jjpi (Absicht) wegen; 

*) Wir setzen die Nominalbedeutung in Parenthese, und versehen sie mit einem 
Sternchen, wo sie noch wirklich vorkommt. — Ueber Aehnliches in andern Sprachen 
s. W. v. Humboldt über die Kawisprache, Bd. HI, S. 621. 
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7*)Ü vor, gegenüber; *|B (Theil) von, aus; 133 (was vorn 
ist) vor, gegenüber; *iy (Fortgang, Portdauer*) während, 
bis; bf (Obertheil*) auf, über; DJ? (Verbindung, auch rfBf, 
ntjy V) mit > nnF) (unterer Theil*) unter, anstatt, 
b) Substantiva im Stat. constr. mit Präpositionen (bes. untrenn- 
baren), als: i 0BV (im Angesicht) vor; ißS, *tb (nach 
dem Munde d. i. Befehle*) zufolge; 7^33 (in der Angelegen- 
heit) wegen; ]9l0h (in der- Absicht) wegen. 
2. Besonders werden gern adverbialiter gebrauchte Sub- 
stantiva auf diese Art zu Präpositionen, als ^DS, J 1 *©* 0B*Ö 
(mit nicht) ohne, I^S (in der Dauer) toährend, ^]ß> h 7.-? (^ 
das Bedürfhiss) /wr, nooA Maassgabe. 

§. 102. 
Praepositiones praefixae. 

1. Von den genannten Wörtern kommt ]Ü von, au* schon 
häufig als Praefixum vor, doch so dass sich das Nun noch in dem 
folgenden Dägeä forte zeigt, als "1 jfyD ous dem Walde. 

Das Genauere über den Gebrauch der verschiedenen Formen ist 
dieses. Das selbständige "JE steht herrschend nur vor dem Artikel, z. B. 
y^fctST"^, sodann zuweilen vor weicheren Buchstaben, als TK-*jtt Jer. 44, 18, 
V.^"1^ 1 Chr. 5, 18, und sonst in späteren Büchern (wie im Aramäischen) : 
daneben eine poet. Form **ätt (vgl. §. 90, 3, a). Am häufigsten ist -%) mit 
folg. Dag., welches nur ans den Buchstaben mit S*wä ausfallen kann (nach 
§. 20, 8, b\ vor Gutturalen £ (nach §. 22, 1), z. B. ffjKö, Dtfo, vor H 
auch 73, als pn)?, tamö 1 M. 14, 28. 

2. Ausserdem aber sind drei Präpositionen, und gerade 
die gebräuchlichsten, bis zu einem Vorsetzconsonanten mit dem 
flüchtigsten Vocal (ß'wä) verkürzt (§. 99, 2), nämlich: 

3 in, an, mit (aus JTP3j *3), 

b nach (etwas) hin, zu (aus ^it), und 

3 wie, zufolge (aus IS)*)- 

*) Die Ableitung des b zunächst von 2K und weiter von einem Stamme, der 
appropinquavit, accesrit bedeutet (hebr. u. aram. S1JP, Njb adhaesit, se adjunzit, 
arab. ^bl accessit), ist unbezweifelt. Ueber die des 21 von I"Pä aram. auch n 3 ei g- 
im Hause , dah. en (nicht von "p!3 j&iowcÄen), s. Gesenius* Wörterb. u. d. W. ; IS 
(von *JS) bedeutet eig. so, verdoppelt ? — 3 w& — #0. 

14* 
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Für die Punctation derselben merke man: 
a) Sie haben an sich 8w&, welches sie nach §. 28, 1. 2 verändern, also: 
"^.b der Frucht, , ni 1K3 wie ein Lihoe, und vor schwachen Buchstaben 
nach §. 23, 2 und 24*, 1, ö, z. B. rTitmb, -1738b für 'ibab; 
" b) Vor dem Artikel verdrängen sie gewöhnlich das He und treten in 
dessen Punctation ein. Das Nähere besagt §. 35, Anm. 2. 

c) Unmittelbar vor der Tonsylbe, in einsylbigen oder zweisylbigen pena- 
cuten Wörtern (im Vorton) haben sie auch Qämef (§. 26, 3), doch nicht 
überall und nur in folgenden Fällen: aa) vor den Infinitiven, welche 
die angegebene Form haben, als nnb zu geben, 'p'lb zu richten, ri 1 !.^ 
zu gebären, ausgenommen wenn sich dem Inf. noch ein anderes Wort 
(das dazu gehörige Subject oder Object, §. 133) unterordnet, rnöäa 
4 M. 8, 19, rölüb 1 M. 16, 3; bb) vor vielen Pronominalformen, als 
rrta, nt^, ft^'r^fta wie diese; namentlich toä, djb, DM; und 
Ütl3, Üttb, Dtl3 s. §. 103, 2; cc) wenn ein solche» Wort mit dem vor- 
hergehenden eng verbunden und eben dadurch vom folgenden getrennt 
ist, z.B. nth TlB Mund zu Mund 2 Ron. 10, 21, tnfib DTO «pa zioischen 
Wasser und Wasser 1 M. 1, 6, besonders am Ende eines Satzes, s. 
das instructive Beispiel 5 M. 17, 8; dd) in gewissen stehenden Aus- 
drücken, z. B. 1?b in Fälligkeit, Shb in Menge, ttüäb tn Sicherheit, tlttS b 
in Ewigkeit, aber t^rfett fittpb in alle Eaoigkeit Jes. 34, 10. 

d) Mit dem Frageworte STTO werden sie ganz eng verbunden, und lauten 
irfTpa durch was? tTKD wie viel? und ?"P3? (3ftT#) zu was? warum? Für 
letzteres ist vor Gutturalen ftöb (Milrc?) gewöhnlich, jedoch vor H 
ebenfalls »Tfp>. 

Anm. Das Wort «tirt^ welches nicht seine ursprünglichen Vocale 
(wahrach. flliT), sondern die von ^pg hat (s. d. Wb. u. d. W.), nimmt 
auch die Praifixa nach Maassgabe des letzteren an, als ttifpb, STifPS, 
fT^rTjtt (weil man lesen soll ^«b, ^M* ^3n«7?)0 

§. 103. 
Präpositionen mit Pronominal- Suffixen und in Pluralform. 

1. Sofern alle Präpositionen ursprünglich Nomina sind 
(§. 92), werden sie auch mit dem Pronomen nach Art der No- 
mina verbunden, d. h. das mit ihnen zu verbindende Pronomen 
ist das Nominalsuffix (§. 91, 1. 2), z. B. i^SN (eig. meine Seite) 
neben mir, iptöt (meine Nähe), bei mir, Drinf) (ihre Stätte) an- 
statt ihrer, wie mea causa, meinetwegen. 

Anm. 1. Die Präp. nfcjl bei, mit (aus rij&) unterscheidet sich von HN, 
dem Zeichen des bestimmten Accusativs (§. 117, 1), beim Hinzutreten von 
Suffixis dadurch, dass erstere ""ritt, in», ÖDn», äfifcj bildet, letzteres vor 
den meisten Personen sein ursprüngliches o festhält: ^n« mich, ^rik, ^ri» 
dich, in«, ftnft ihn, sie-, IDnfc uns, ton**, Ifim euch, *Dn'8 und ttan» sie. 
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Doch in jüngeren Büchern, besonders in den BB. der Konige, bei Jeremia 
und Ezechiel, wird ungenau auch von ri$ mit gebildet: n n&> 0n&. 

2. Die Präposition D? mit erhält vor Ü£ und Dil ein (Vorton-) Qamef, 
wodurch die Verdoppelung des Mem hörbarer wird: ÖM?* ^!7'??? doch 
gewöhnlich ÜteÄ In der ersten Person kommt neben. "^y auch ^%? vor. 

3. Nur selten kommen an Präpositionen die Verbalsuffixe vor, als 
■>?*JhFi 2 Sam. 22, 37. 40. 43 (wofür Ps. 18, 37. 40. 48 Win), rtannri 

1 M. 2, 21, und iyjöja P». 139, 11 (hier wegen des Reims 'mit ^B/fl^). 
Aber an diesen Stellen lässt sich das Suffixum allenfalls dadurch erklären, 
dass dabei eine Richtung wohin gedacht worden, näml. ^rifiri unter mich 

2 Sam. a. a. O. (neben *FltTO .unter mir), nanfin an ihre Stelle („er setzte 
Fleisch an ihre Stelle"), Wja um mich her, 

2. Wenn zu den Praefixis (§. 102) Pronominal - Sufftxa 
treten, so zeigt sich, besonders bei den kürzeren Suffixü, hier 
und da ein Bestreben, die Präposition zu verlängern, um ihr mehr 
Körper und Halt zu geben, daher bei 3 die angehängte Sylbe 
IE; bei Vß die Verlängerung in 71353 (eig. a parte von Seiten 
des — ), bei 3 und £ wenigstens 3j 7 mit vollem Vocal 
(§. 102, 1, c). * 

a) ^ mit Pronominal~Suf fixen: 

Sing. Phir. 

1. I7 mif. *J3y uns. . 

Im. $)> XOb, inPausa -sAl Bsjl 



im. 



■fr *&™. onV, ma>6* poet. iö^**)| ., 



N*«**- vä-v^*- 



*) *)^b kommt, gewiss nur zufällig, im A. T. nicht vor. 

**) Von der Form iftl? hat man häufig behauptet, dass sie auch für den 
Singular ib stehe, und dieses dann auf verschiedene Art zu erklären gesucht. Eine 
Analogie fände sich allenfalls in dem fiAb^n für Vo^lJ §. 47, Anm. 3. Aber 
wirklich steht es in den betr. Stellen nur in Beziehung auf Collectiva, s. 1 IC. 9, 26 
(in Bezug auf Sem = die Semiten), Ps. 28, 8. 73, 10 (in Bezug auf da« Volk) ? 
Jes. 44, 15 (in Bezug auf böS, ?M, welches schon die LXX freol geben), 53, 8 
(in Bezug auf das vorhergehende tlTn sein Geschlecht, d. h. Er und seines Gleichen). 

- Derselbe Fall ist mit fo*\% = Ö^*, als Hiob 20» 23 ( in Bezug auf den 
Gottlosen, der in der ganzen Schilderung Vs. 5 — 20 ein Collectivum ist, ja die 
Schilderung beginnt Vs. 5 mit dem Plural Ö' 1 ^'!), 27, 23 (vgl. zu Anfange der 
Schilderung Vs. 13 . tPÄ 1 ^). Auffallender ist "ltt^ 22, 2 in Bezug auf "DS der 
Mann (Mensch); aber auch dieses ist doch unbezweifelt collectiv zu nehmen. 

***) Nicht *J5^) welches deswegen bedeutet. 
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Ebenso 3 , ausgenommen dass die 3. Pers. Plor. DS13 > 03? 

rnana, /. ina oder ins, nana lautet. 

£) 3 mit Pronominal-Suffixen: 

Sing: Phtr. 

1- "OhüS*) tote ich. iSYüS wä wir. 

2. {;• ^»] .* du. M v?> "^ D ^} ^ ihr. 

_ k in'ibs w« «»•. ons, ons, nrrtasl . . 

\f- niD3 «»e ««. ins, nsnsj 



c) "jB mit Suffixü: 

Sing. Plvr. 

1. ''SBÖ, poSt. ^3J3, in P "OB wm wwr. 13BB w» «n*. 

9 k SJBB*, in P. }BBl ,.' V OSäl 



2 K W, 



f«i. 13bd . poet. in p inab, dhb , naha 

( 1H3Ü von ihm. poet. DPJ3Ü 

U nalitf «* *\. ina, nann 



von ihnen. 



Die Sylbe TO (im Arab. md Ktt = hebr. ftiO tua«) in "OTM (eig. nach 
dem was ich, f. tufe ich), wird den drei einfachen Praeßxis 3, 3, b in der 
Poesie auch ohne Suffixa angehängt, so dass 1733, 1733, ITA als selb- 
ständige Wörter erscheinen. Die Poesie entfernt sich hier durch längere 
Formen von der Prosa; bei *)tt hat sie dagegen die kürzeren, den syrischen 
ähnlichen, gewählt. 

Bei V? nut Suff- i*t tä^ft von ihm, entstanden aus ^tVS'Kpa nach §. 19, 
2 extr., und fallt der Form nach zusammen mit ^^Ta von uns, entstanden 
aus tt^??**)- — ft^ty? steht stets ohne Mappiq, und ist aus ttTöft 
entstanden. 

3. Mehrere Präpositionen, besonders die des Raumes und 
der Zeit, sind (gleich unserem wegen) eigentlich Nomina pluralia 
(s. den Grund §. 108,2, «)***); sie kommen theils ausschliesslich, 



*) Dass hier "O für <1 ~ r ~ gesetzt wird, hat bloss einen euphonischen Grund. 
**) Die babylonischen Grammatiker wollten letzteres zum Unterschied ttttft 
schreiben, was aber Ibn Ezra mit Recht tadelt. ♦ 

***) Einige dieser Worter, welche von Stämmen ffr herkommen, nämlich ^bfcl, 
y.?f n !?> lassen sich allenfalls auch auf Singularformen wie **3jjj ^9 9 "H* 
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theils neben der Singularform, im Huralis constructus vor und 
erhalten die Pronominalsuffixa ganz in der Art wie sonst die 
Nomina pluralia (§. 91, 2). Solche sind: 

intf, häufiger *")ftm (eig. hintere Gegenden) hinter, mit 

Suff, immer *nrw ****»• w*v, snn« Ä*vifer dir, •mn»* D3^PI» 

u. s. w. 

■"bty po8t. auch ^Ji (Gegenden, Richtungen) gen, zu, nach 
{etwas) hin, mit Suf. immer 1*>» *u mir, !J^», ^*1> D ?/^?*> 
fiJT**)», für letzteres poSt auch iÜ^K* 

■p3 (Zwischenraum) zwischen, mit Ä^. iJ^Sl^ 513^3, aber 

auch a^a, aa^a, irrto'O, orna^a (von^ra, rto'O 

Zwischenräume). 

]Ö von, au*, selten *»3Ü (ÄtaA constr. des Plurals) Jes. 
30, 11. ' 

*iy (Fortgang, Fortdauer, von 51*1?) bis, £& «u, Plur. poet. 
n^jy, aber mit Suff, auch in Prosa stets *iy, »1*1*, VI** iT^t 
DS^J (auch das letztere mit Qämes). 

^J? auf, über, Stat. constr. von ?* oien, da* Obere (von 
fl^y aufsteigen), Plur. poet. i?JP, aber mit &*# auch in Prosa 
stets h^y »i^y* Y^** DiT!>9> fiir letzteres dichterisch auch oft 

\a&'/ " " v ""' 

PHD w«fcr (eig. das Untere), mit Suf. im Plur. ipinF), 
Tnnn, DiTFinF), aber auch im Sing. DDliri. 

§. 104. 
Conjunctionen. 

1. Die Conjunctionen dienen zur Verbindung der Sätze 
und zum Ausdruck des Verhältnisses derselben zu einander. Die 
meisten gehören ursprünglich zu andern Redetheilen und sind 

a) ursprüngliche Pronomina, als IBM, und 13 dass, weil, 

v "5 • 



zurückführen ; aber die Analogie der übrigen • macht es wahrscheinlicher , dass sie 
ebenfalls als PluraUa zu betrachten sind. Vgl. die Pluralformen *\2!3 von }&, *»**3, 
*p3h n. s. w. von y*\ 
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denn, ersteres zugleich das herrschende Pronomen rdathmm, 
letzteres ebenfalls aus einem Pronominalstamme hervorgegangen 
(§• 36). 

b) ursprüngliche Adverbia, z. B, *pf& (nicht) das* nicht, QX 
(num?) wenn. Auch Adverbia mit Präpositionen, z. B. 0Sb3 
(in dem Noch-Nicht) ehe, oder mit einer beigefügten Conjunction": 
^3 £|M dazu kommt dass — geschweige denn. 

c) Präpositionen, welche durch die beigefügten Conjunc- 
tionen ^fflit und ig zur Satzverbindung befähigt und in Con* 
junctionen umgestaltet werden, als nfflX 7y* weil (von 73?i 
wegen), eig. wegen dessen dass, "MÖÄ ^PIW nachdem, ^flj&O 
gleichwie (von 2))^ ^3 3j?J> und HfflK 3P?. « w J^>&7« dessen dass, 
dafür dass, weil. Üs kann aber 'auch 'die Conjunction ausge- 
lassen und die Präposition selbst als Conjunction gebraucht 
werden, z. B. *?* (för 1ÖK""Vy) we#, ]2T^iP für ■rtD»"]?-^ 
deshalb dass y weil. 

Ebenso können auch alle Präpositionen vor dem Infinitiv im Deutschen 
durch Conjunctionen mit Verb, finit übersetzt werden (§. 132, 2). 

2. Auch diejenigen, welche bloss als Conjunctionen im Ge- 
brauch sind, werden ursprünglich andern Redetheilen angehört 
haben, namentlich eigentlich Nomina jgewesen, seyn, und ver- 
rathen meistens die Verwandtschaft mit Verbal-Stämmen , ale 
14t (eig. Wide, von HlÄ> vgl. Spr. 31, 4) oder, wie vd, ve verw. 
mit veUe, ]B (Abwendung, von 513 B) dass nicht. Auch die einzige 
Gonj. praefixa ) und kann wohl ihren Zusammenhang mit n 
(Verbindung, Nagel) nicht verleugnen. 

f Die Punctation des 1 ist in vielen Stacken analog mit derjenigen der 
Praeff. ä, S, b §. 102, 2, es hat aber als schwacher Buchstab einige Be- 
sonderheiten : 

a) Für gewöhnlich hat es einfaches SnoA (l). 

b) Vor Wörtern, die als Anlaut einen Gutturalbuchstaben mit Sho& 
compositum haben, erhält es den Vocalj mit welchem das &wä zu- 
sammengesetzt ist (nach §. 28, 2) , als Ö?tjp. und 8ei w eise , Ö'HJ?? 
und Sclaven, TW") und Geivalt, bb&O und iss. ^bm und Krankkeit. 

7 v:iv » v:tv 7 *t:it • 

c) Vor Wörtern mit einfachem &wä nach dem ersten Consonant wird 
das Wäw (mit Ausnahme der Fälle unter d) zum Vocal ü, ata bbbl 
und allen , ebenso (jedoch den Fall unter e ausgenommen) vor den 
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ihm verwandten Lippenbuchstaben ä, W, &, daher l $$\ und. selbst 
vor Ch&ßph (unter Nichtgutturalen), ÄW 1 M. 2, 12. 

d) Vor : erhalt es Chtrtq, z. B. W (nach §. 24, 1), vor tt und H 
CÄtrSg und Segöl, als ün^^l Jos." 8, 4, frnj 1 M. 20, 7 (vgl. §. 63, 
Anm. 5). 

e) Unmittelbar vor der Tonsylbe hat es öfter Qämfy, ähnlich wie 
3, |>, ^ (s. §. 102, 2, c), doch vorzüglich nur am Ende eines Satz- 

theiles, a. JB. 2 Kon. 7, 4 (WJ9J- und ttljöj), Ruth 3, 3 (^Pj); 

Ps. : 10, 15 (*^J), 2 Sam. 13, 26 (&}), 1 Sam. 9, 4 0:4?), Ez. 47, 9 
(^tll), zuweilen bei dem Worte vor dem letzten des Satzes, als 
1 m! 33, 13: T$*5rt| ^53 2 M. 25, 3. 2 Sam. 15, 12, besonders 
auch wenn zwei kurze Wörter sich paarweise aneinander schliessen, 

z. B. irn; infi l M. l, 2, n£5i tri* 8, 22, 'rtbj ns> *> und «», 

*J 11» Ps. 96, 7, 0101 »St 76, 7, ntfj ö$l öti 1 M. 7, 13, 
'Slböl D^ftbtt 1 KÖn. 21, 10, aber stets nur unmittelbar vor dem 
Tone. Anders dagegen bei engerem Anschluss an das Folgende, 
z. B. fta iV 1 lö'^'l EP*? Ps. 87, 5, daher regelmässig "1 bei gewissen 
einsylbigen Wörtern, deren Natur es ist, sich an das Folgende anzu- 
lehnen, ?iv\ 7 nan, a&n, Dan u. a. 



§. 105. 
Interjectionen. 

1. Unter den Interjectionen sind mehrere blosse Natur- 
laute, gleichsam Lautgebehrden, die durch eine Empfindung oder 
irgend welche Nervenspannung hervorgerufen werden, z. B. ftHN? 
PI« ah! ach! *\t\> ^N wehe! p|«n to! 

2. Andere sind jedoch ebenfalls von andern Redetheilen 
entlehnt, und nur durch lebhafte Aussprache und Gebrauch zu 
Interjectionen geworden, als: ^fj oder Jl3tl stehe! (eig. hier); 
tlSn -Ftfwr. *DH (eig. «7^, ^refe 7 iw/>. von 2*V) für a<7e, agrwfe, 
wohlan! flS^, 13^ ( ei fr S^; gehet) das*.*); n^jH fern 
sey es! eig. ad profana! *% (viell. für i^Sl Bitte) ich bitte, 
höre mich; ftO {auf! wohlan! im Aethiop. ein Imp. wohlan! 



*) iTQil nnd-fTsb stehen auch in Verbindung mit dem Fem. und Plur. in 
dieser Form, zum Beweis, dass sie ganz die Natur von Interjectionen angenom- 
men haben. 
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komm) doch, als Partikel der Aufforderung und Bitte (wird nach- 
gesetzt)*). 



*) A3 dient zum Ausdruck der mannichfaltigsten Färbungen der Rede, die an 
verschiedenen Stellen der Syntax angegeben sind. Hier nur eine kurze Uebersicht. 
KJ steht a) nach dem Imp. bei Befehl sowohl als Bitte §. 130, 1; b) beim Impf, 
sowohl der ersten als dritten Pers. §. 127, 3, b. 128) 1; c) einmal beim Perf. 
§. 126, 4, Not.; d) bei verschiedenen Partikeln: fiO ftpft sieh doch, steh einmal, 
namentlich bei den tlonjunctionen: ÄJ Vä ne quaeso, und SW"ÖN wenn anders, 
tijioT£> wenn, mit einer von Höflichkeit und Bescheidenheit eingegebenen Einschrän- 
kung. — Höflich Redende häufen diese Partikel in jeder Weise lMos. 18, 3. 19, 7. 
8. 19. 50, 17. 



Dritter Haupttheil. 

Syntax, 



Erstes Capitel. 
Syntaac des Nomen. 



§. 106. 
Verhältnis* des Substantivs zum Adjectiv, des Abstracti zum Concreto. 

Die hebräische Sprache hat im Verhältniss zu den Substan- 
tiven einen Mängel an Adjectiven, und einige Arten derselben, 
z. B. die der Materie, fohlen ihr fast ganz*). Sie ersetzt diesen 
Mangel durch Substantiva, besonders auf folgende Arten: 

1. Das Substantiv der Eigenschaft wird im Genetiv nach- 
gesetzt. So beständig bei Angabe der Materie, z. B. DÖD ^3 
silberne Ge fasse, Vy lilN eine hölzerne Lade, wie franz. des 
vases cFor; ebenso O^JP rVTHS ein ewiger Besitz 1 M. 17, 8, 
TBOÜ VflJ Männer der Zahl d!' I wenige Männer 34, 30, ](][•] Sit 
ein Icostbarer Stein Spr. 17, 8. So selbst wenn Adjectiva vor- 
handen waren, z. B. öYprt ^ÄS die heiligen Kleider 2 M. 29, 
29. Daher im N. T. 6* olxovofwg rijg aSvxiag Luc. 16, 8. Vgl.. 
un homme de bien. 

Anm. 1. Seltener geht das Substantiv der Eigenschaft voran und 
das andere folgt als Genetiv j als ^pE?* ^ W? die Awnoahl deiner Thäler 
f. deine ausgewählten Thäler Jes. 22, 7, vgl. 17; 4. 37, 24. 1 Af. 23, 6. 
2 M. 15, 4. Herrschend ist dieses aber bei dem Substantiv bb Gesummt- 
heit für Alles, ganz (s. §. 111, 1). 

2. Statt eines Adjectivs, das als Prfidicat des Satzes stehen sollte, 



*) Einige wenige Adjectiva dieser Art, in der Form der Participia passiva, 
sind TTltt cedern, ttftnj ehern, vgl. cuneatus keilförmig. 
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steht zuweilen geradezu das Substantiv, z. B. 1 M. 1, 2: und die Erde 
war Wüste und Leere; Hiob 3, 4: dieser Tag sey Finsterniss, Ps. 35, 6. 
88, 19. 110, 3. Jes. 5, 12. Hiob 23, 2. 26, 13; seltener mit einer Präpo- 
sition, als Ps. 29, 4: die Stimme Gottes ist tlba mit Gewalt für ge- 
waltig. 

2. Die Adjectiva, welche im Deutschen von Substantiven 
abgeleitet sind, und einen Besitz, eine Beschaffenheit, Gewohn- 
heit anzeigen, werden da, wo sie allein und substantivisch ste- 
hen sollten, oft durch folgende Substantiva umschrieben, welche 
den Besitzer jener Eigenschaft anzeigen: 

a) *« Mann, z. B. tTh^ «h» ein Beredter 2 M. 4, 10; n?^ UTK 
ein Einsichtsvoller Spr. 24, 6. b) b*a Herr, als : *)9 iö b?a behaart 2 Kon. 
1, 8; n*fcn? b?3 der Träumer 1 M. 37, 19. c) ^ Sohn, und na 
TocAter, z. B. b^rTja em Tapferer 1 Kon. 1, 52; Ö'J^pa Morgenländer 
1 M. 29, 1; tt?ttT]§ einjährig 2 M. 12, 5; njö-ja jwm Tode verurtheüt 
1 Sam. 20, 31; 3?!)b3 na ewe Nichtswürdige 1 Sam. 1, 16. 

Kühner und bloss dichterisch ist es, wenn statt dessen das Abstrac- 
tum geradezu für das Concretum steht, als b?*ba NichtswürdigTceil für 
Nichtswürdiger , wie seelus für scelesUssimus; auch für den Plur. , als 
nttäjj, Bogen für Bogenschützen Jer. 21, 17. Soweit dieses Sache der gewöhn- 
lichen Sprache ist, s. §. 83, Anm. 1. 

Anm. Wie umgekehrt die Adjectivformen und Concreto besonders im 
Feminino Öfters in die abstracte Bedeutung übergehen, zeigt schon §. 84, 
vgl. 107, 3, b. 

Hier bemerken wir noch, dass die Dichter gewisse Epitheta ornantia 
und zugleich perpetua allein ohne das Substantiv setzen, z. B. T^Ä 
der Starke d. i. Gott; TSN der Starke d. i. der Stier, bei Jeremia das 
Rose; fth der Majestätische, Augustus, der Fürst; ttjab pattida d. i. luna. 
■ So» au<5h ytn ein Lauernder d. i. ein lauernder Löwe i Eil Bei den 
Arabern ist dies noch weit gewöhnlicher. Vgl. merum f. vinum, vy^rj 
d. i das Meer Odyss. 1, 97. 



§. 107. 
Vom Geschlechtsgebrauch. 

Ob sich. der Ifcbräer ein Nomen als weiblich gedacht habe, 
ersieht man theils aus der Femininendung desselben (§. 80, 1. 2), 
theils bloss aus der Construction mit dem weiblichen- Prädikate, 
wozu meistens auch die weibliche Pluralform kommt (s. jedoch 
§. 87, 4). In welchem Verhältniss man sich der Geschlechts- 
bezeichnung bedient hat, haben wir hier zu zeigen. 

1. Am naturgemässesten war dieselbe bei dem physischen 
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Geschlecht der Menschen und Thiere, wobei es aber mehrere 
Abstufungen giebt, je nachdem der Geschlechtsunterschied für 
die Anschauung stärker, hervortritt, oder nicht. Am meisten ist 
dieses der Fall, 

a) wenn für das weibliche Wesen ein besonderes Wort gewählt 
worden, welches dann keiner weiblichen Endung bedurfte, 
wie. Vater, Mutter; Ochs, Kuh; im Hebr. 38 und 0» ; V*M 
Widder, VrjH Mutterschaaf; ^ÜPI Esel, ]*[h* Eselin; 

b) wenn das Weibliche durch die Endung bezeichnet wird, 
PW Bruder, nlPIÄ Schwester; Q?J Jüngling, T\lCb9 Jung- 
frau; ^B iuvencus, HIB iuvenca; ?yy vitulus, TO$9 vtiula; 

c) wenn sich das weibliche Geschlecht bloss in der Construc- 
tion zeigt (Communia), wie 6, r\ ßovg, 6, % tzccig, als ^püä 
Kamed rnasc. 1 M. 24, 63, fem. 32, 16; ")p2 m. männliche 
Rinder 2 M. 21, 37, /. weibliche Hiob 1, 14;' ' 

d) wenn ohne Rücksicht auf den Geschlechtsunterschied für 
beide physische Geschlechter nur Ein Sprachgeschlecht herr- 
schend ist (Epicoena), wie der Adler, die Katze, im Hebr. 
z. B. ^*l3tt) 3*7 ein der Jungen beraubter Bär Hos. 13, 8 
(f. Bärin, jedoch als Fem. construirt 2 Kön. 2, 24); Ep*?H 
Bind m. Ps. 144, 14, wo doch die Kuh verstanden ist. 

Oefter sind die bestimmteren Geschlechtsbezeichnungen unter a\ b. c. 
in der Sprache vorhanden, und die Schriftsteller bedienen sich derselben 
doch nicht, sondern behelfen sich mit unvollkoramneren , z. B. Tfan 
/. für TinN 2 Sam. 19, 27, V« /. für ftbjN Ps. 42, 2, und ebenso 1?1 
Knabe, Jüngling, auch für «Tjjg im Pent. undKuth 2, 21, vgl. Hiob 1, 19. 
Aehnlich im Deutschen Gemahl für Gemahlin, und im Arabischen, wo 
die in der älteren Schriftsprache vermiedenen Femininformen (z. B. tlb^l 
Herrin, 'nfoW Braut) bei Späteren immer häufiger werden. 

Dieselbe Sparsamkeit im Gebrauch des Geschlechtsunterschiedes liegt 
in pEN Spr. 8, 30 Künstler (von der Weisheit, ttEDn fem., wie artifex 
omnium natura Plin. 2, 1); DJ2 ein Todter, von einem weiblichen Leich- 
nam 1 M. 23, 4; Ö^rfbtf von einer Göttin 1 Kön. 11, 5: wie im Engl. 
friend, teacher, servant , neighbour auch von der Freundin, Lehrerin, 
Dienerin, Nachbarin, im Lat. auctor, martyr. 
m Unter den Epicoenis finden sich Benennungen ganzer Thiergattungen, 
welche man, je nachdem sie stark und kräftig, oder schwach und furcht- 
sam erscheinen, männlich oder weiblich gedacht hat, z. B. als -rnasc. sbs 
Hund, 3KT Wolf, als fem. ftt'P Taube, fTPDn Storch, ftW na Strauss, 
rfc^St Hase. * * "' , 
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2. Am consequentesten findet die Bezeichnung des weib- 
lichen Geschlechts durch die Femininendung bei den Adjectiven 
und Participien statt. S. §. 87, 5. 

3. Ausser dem eigentlich Weiblichen hat man gern folgende 
Gegenstände (ungefähr dieselben, welche im Griech. und Lat. 
Neutra sind) durch die Femininform bezeichnet: 

ä) Das Leblose, zu dessen Bezeichnung das weibliche Geschlecht als 
das schwächere, passender schien, als 'ipj ^eafe (de* Menschen), Lende, 
•"13^ Seite (des Landes), Landstrich; fittfc Stirn, ftrrttt? Schiene (von der 
Aehnlichkeit). 

b) Daher Abstracto., welche die weibliche Form wenigstens entschieden 
vorziehen, wenn auch die männliche daneben vorkommt, als ÖJJJ; ^?J?3 
Bache, "IT*, rnt? Hülfe §. 84, 11. 12. Vom Adjectivo wird sehr ge- 
wöhnlich das Fem. neutraliter und substantivisch gebraucht, z. B. 
rtjtei das Rechte Ps. ö, 10, auch der Plur. desselben, nft^S grosse Dinge 
Ps. 12, 4. 

c) Bisweilen ist die Femininform angewandt, wo es sich um Bezeich- 
nung einer Würde oder eines Amtes handelt, was an die abstracte Be- 
deutung streift, als rriy*ljp Fürsten (gleichs. Hoheiten), ähnlich rftfjp 
concionator (Bezeichnung des Königs Salomo, gleichs. die predigende 
Weisheit), vgl. n'jBfa als Mannsname Neh. 7, 57. Ezr. 2, 55. Selbst die 
weibliche Pluralbildung rriäK Väter scheint der Beziehung auf die Würde 
nicht fremd zu seyn. Diese Wörter werden aber ihrer Bedeutung nach 
mit dem Mose, construirt. In grösserer Ausdehnung findet sich dies im 
Arab., Aeth. und Aram. , z. B. in Chalipha tlD^btl. Entferntere Aehnlich- 
keit haben magistratus, Herrschaft f. Herr, Obrigkeit f. Oberer, ital. po- 
destä u. A. Ferner: 

d) (hUectha, als tt'lh Wanderer, MH^Ä Karavane, eig. das Wandernde 
für die Wandernden, JrjVlS (vom Masc. ribia) die Schaar der Auswandern- 
den, rftttS'P eig. das Bewohnende , die Einwohnerschaft, die Bewohner Jes. 
12, 6. Mich. 1, 11. 12, njjfc für die Feinde Mich. 7, 8. 10. So häufig 
im Arabischen. Vgl. das poe't. litt na gleichbed. mit "rifc \3St die Ein- 
wohnerschaft von Tyrus, *12& na = ^? "O? meine Volksgenossen, Im 
Griech. vgl. ro ImtvKov und ij tnnos für die Reiterei, y xnfirjlos (Herodot 
1, 80). 

e) Aber umgekehrt scheint die Femininform, wie im Arab., hin und 
wieder auch das Vereinzelte zu bezeichnen (Nomina unitatis), wenn die 
Masculinform von der ganzen Gattung gebraucht wurde, z. B. *^K 
Schiffe, Flotte (1 Kön. 9, 26 vgl. 2 Chr. 8, 18), inj?*? ein einzelnes Schiff; 
*l*to Haar (collect), ?Tj*to ein einzelnes Haar (s. Rieht 20, 16. Ps. 40, 
13); T1Ö Gesang, Lied, auch collectivisch, fTVIÖ einzelnes Lied; ebenso 
wohl nj"«n Feige, ttfc? Blume (neben dem Collect, pi 1 M. 40, 10), fiatf W 
Lilie (neben *jtilti) u. a., obwohl der Unterschied im Hebr. zum Theil 
verwischt ist s 
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4. Ausser den unter No.-l, a bezeichneten Benennungen 
weiblicher Wesen giebt es noch viele andere Wörter, die d^r 
Femininendung entbehren und doch mehr oder minder vorherr- 
schend als Feminina gedacht wurden. Diese lassen sich als solche 
nur aus der Femininconstructwn erkennen und gehören haupt- 
sächlich folgenden Wörterclassen an: 

a) Namen für Länder und Städte, als Mütter*), gleichsam Ernähre- 
rinnen der Einwohner gedacht , z. B. h WK /. Assyria, ühtf f % Idumaea, 
"lifc Tyrus, und ebenso die Nomina appeüatwa, welche Land, Stadt und 
überhaupt Oertliches bezeichnen, als ■pjÄ Erde, Land, bä? Erdkreis, "V* 

. Stadt, ^ und fflk Weg, *\p} Hof, ttjrp Lager, bfetg die UnterioeU, 
1^5 Tenne, **!*$& Brunnen, ^ß£ Norden, I^PF) Süden u. a., bisweilen selbst 
Ü^pü Ort 1 M. 18, 24 (mit Beziehung auf eine Stadt) und 2 Sam. 17, 12 
K e thib (wo das Qeri das Masc. herstellt)**). 

Sofern die Namen der Völker meistens Masc. sind, wird öfter dasselbe 
Wort als Volksname mit dem Masc, als Landesname mit dem Fem. con- 
struirt, als rTjtfl* m. Judaei Jes. 3, 8, /. Judaea Klagl. 1, 3, tftg. m. Idu- 
maei 4 M. 20, 20* und f. Idumaea Jer. 49, 17. 

Doch wird ein solcher Name auch dann wohl als Fem. construirt, 
wenn das Volk gemeint ist, nach einer Uebertragung (wie unser: die 
Türkei schließet Frieden) fliob 1, 15. 1 Sam. 17, 21. Jes. 7, 2.21, 2***). 

b) Glieder und TheUe des menschlichen und thierischen Körpers: 1J 
und t]S) Hand, ba^ Fuss,' "R? Auge, )1» Ohr, 21h] Arm, fnh Zunge, •J'jg 
Hörn, S]J3 Flügel, T© Zahn, "J^Sl Bauch, Mutterleib, weil sie als dienende 
Werkzeuge betrachtet sindf), daher auch Wörter iüxtodte Werkzeuge und 
Geräthe, als 2$} Schwert, in; Pflock, flu?? und tttlö Stab, I^JJ Kasten, 
Lade, tPjg -Betf, b?3 Scämä, 013 ÄjeAer, 13 Eimer, auch {i« St«» 
u. a. m. Die meisten dieser Wörter und Begriffe haben in den übrigen 
semitischen Sprachen dasselbe Geschlecht. 

c) Wörter für Licht, Feuer und andere Naturkräfte, als lötttt? 
Sonne, 1Ö8 Feuer (äthiop. esat), *m (Hiob 36, 32), dann auch HH und 



*) So steht DM 2 Sam. 20, 19 und auf phönic. Münzen für Mutterstadt, 
fLirjTQonoXie, (vgl. ftyiije, mater), und in demselben Bilde werden die Einwohner 
Söhne des Landes (Landes- &Wer) genannt, als Söhne Zions Ps. 149, 2, Söhne 
Babels Ez 23, 15 (wie sonst Sohn des Hauses, Sohn des Mutterleibes). 

**) Wie dies letztere Wort sonst überall Masc. ist, so findet auch bei den 
übrigen mehr oder weniger ein Schwanken statt. 

***) Hieran knüpft sich dann die dichterische Personification der Völker als 
weiblicher Wesen, z. B. Jes. 47, 1 ff. 50, 1. 54, 1 ff. Klagl 1, Ezech. 16. 

t) Auch von diesen Wörtern schwanken einige und kommen auch als Masc. 
vor, wie J^IJ Jes. 17, 5, piltf 2 Mos. 29, 27, *p? Zach. 4, 10, *|Wib Ps. 22, 16. 
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•TOp Ofen, init Lichtöffnung, Fenster 1 M. 6, 16, Wi Wwd, auch Geist, 
ebenso 1ÖDJ Hauch, Seele u. s. w. *). 

§. 108. 
Vom Plural und den Collectivis. 

1. Ausser den eigentlichen Pluralendungen (§. 87, 1, 2) hat 
sich die Sprache zum Ausdrucke der Mehrheit noch einiger 
anderer Mittel bedient, nämlich a) besonderer Wörter mit Col- 
lectivbedeutung, denen andere das Einzelne bezeichnende (sog. 
Nomina unitatü) entsprechen, als "j^tD Ein Bind, *)p3 Rinder, 
z. B. -)p3 rRDÜn fünf Binder 2 M. 21, 37 ; Htt» ein Stfck Meines 
Vieh, l^j 2 Meines Vieh, Schaafe und Ziegen (vgl. das engl twenty 

people); b) der Feminin-Endung (§. 107, 3, d); e) der Singularv 
Nomina selbst, von denen viele zugleich Oollectivbedeutung haben, 
als DlK Menschen 1 M. 1, 26, Epit f. Männer, Mannschaft, "Q^ 
Worte, 3]HN efer Feind f. <£& Feinde; wenn die ganze Gesammt- 
heit eines Gattungsbegriffs verstanden ist, mit dem Artikel (§. 109, 
1). Vgl. auch §. 107, 3, e. 

2. Auf der andern Seite wird die in der Pluralendung 
liegende Mehrheit auch auf andere verwandte Verhältnisse über- 
tragen, so dass das Hebräische zuweilen Pluralformen gebraucht, 
wo andere Sprachen sich des Singulars bedienen. So bezieht sich 
die Pluralform 

a) auf Ausdehnung**) des Baumes und der Zeit, und steht 
daher öfter, um Räume, Gegenden zu bezeichnen, als tPHttS Himmel 
(§. 88, Anm. 2), DTO^lö Himmelshöhe ffiob 16, 19, nft^}»" Gegend zu 
den Füssen, rn^N^E» Gegend zum Kopf; für gewisse Glieder, welche 
Räume am Körper sind, als tT» Antlitz, Ö^ÄJÄ Hals, Nachen***)-, 
für Zeiten, Zeiträume, als D*"Tt Leben, Ö^Wä Jugendzeit, Ö^pt 
Greisenalter; endlich für dauernde Zustände, Eigenschaften] 
als tr?1? Verkehrtheit, Ü^lWi Kinderlosigkeit, D^JJb Blindheit. 



*) Das Einzelne besagt das Wörterbuch. Uebrigens giebt es einige Wörter, 
die die Femininendung haben, als riiz3tt3 Erz, riltfjj Bogen (vom Stw. ttfip), ri3> 
ZetV (f. rVl^)» und doch zuweilen als Masc. construirt sind, weil man ihre Abkunft 
verkannte. 

**) Es ist (um einen mathematischen Ausdruck zu gebrauchen) eine Uebertra- 
gung von unstetigen Grössen auf stetige (vgl. Anm. 1). Auch sonst wird in der 
Sprache gross und viel durch dieselben Wörter (2*1, D15tt>) bezeichnet. 

***) Vgl. aus denselben Gründen ra oxiQva, rä vtoxa, praecordia, cerviees, 
fauces. 
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b) auf Macht .und Gewalt, sofern dieselbe ursprünglieb als ein Geseil- 
tes und Mehrfaches gedacht wird. So namentlich Ü^rftt?. Gott (sey es 
dass dieser Plural von polytheistischer Vorstellung ausgegangen und auf 
den „Gott der Götter" übertragen ist, oder dass er vom Monotheismus 
-aus c}ie Gottesmacht in ihren EntäusserUngen bezeichnen sollte), hier- 
; nach einigemal Ö v ?l]? der Heilige (Gott) Hos. }2, 1. Spr. 9,40. 30,-3 
(vgl. Jos. 24, 19 und*cnald. )^v)& % der Höchste Dan. 7, 18), und Ü^n 
penates immer im Plur., selbst wo es nur Ein Bild bedeutet 1 Sam. 19, 
13. 16. Ferner häufigst b*tfu$ =m fh^ Hirt, z. R mpj? D'üh« ein har- 
ter Herr Je«. 19, 4, f^ft} ^* der Herr des Landes IM. 42, 30. 39, 901, 
. besonders mit Suffixen der 2. .und 3. Person, wie ^pl^ dem Herr, T 1 }*^ 
sein Herr (aber ^8 mein Herr, ^N Gottesname, §. 121, Anm. 4). Eben- 
so W* Herr, mit Suff, oft Y^Ä «»» Äerr,- **)»$ ihr Herr*): 

Anm. IV Uebrigens h$flt Bi<#f der unter b angege&eiiä 'Gebrauch des 
Plurals in sehr jengen Greazüu und geht nicht; über die angefühlten 
Wörter hinaus r welche ohneäies daneben auch in der Singularform ge- 
braucht werden. Ueber die Constructioh dieser Plurale mit Adjectiven ' 
: s. §.112, 1, Anm. 3; mit Verbis §. 146, 2. 

% Die Plurale -unter a sind zwar in der gewöhnlichen Prosa eben- 
falls ; auf wenige Wörter beschränkt , dpch tritt diese Bildung in der 
Sprache der Dichter und Propheten - etwas häufiger auf, z. B. Ü"01jSn 
tenebrae (von finsteren Räumen) , "ft* 1 ?^-* Jind Ö n ^*? deliciae , Ü^TO^ 
: Treue u. a. m'. * * . ; ' ,;• 

3. Wenn einem Substantiv ein Genetiv untergeordnet ist, 
und der so zusammengesetzte Begriff in den Plural gesetzt wer- 
den soll ; so geschieht dieses a) am natürlichsten mit dem No- 
men regens, als V»n *H!aä starke Helden (eig. Helden der Stärke) 
1 Chron. 7, 2. 9, ebenso aber auch in Compositis, als ^Ü^-73 
Bmjaminit, Plur. ijifil "*33 1 Sam. 22, 7; b) mit beiden, als 
D^ri 'Häa. 1 Chr. 7, 5; 'ö^D ^Fia Gefängnisshäuser Jes. 
42, 22,' und hiernach D^» '03 Gottessöhne Ps. 29, 1; und c) selbst 
bloss mit dem Namen rectum, ah 3N IV3 Vaterhaus, Familie, 
Plur. nta» n^3 Stammhäuser, Familien 4 M. 1, 2 ff., rrtMfl fPS 
die Höhenhäuser 2 Kön. 17, 29; vgl. über diese von den Gramma- 
tikern früher übersehene Beobachtung noch Bicht. 7, 25 (der Kopf 



*) Etwas Aehnliches ist es, wenn Konige von sich mit Wir reden (Esr. 4, 18. 
7, 24. vgl. 1 Macc. 10, 19. 11, 31), eine Redeweise, die dann auch auf Gott über- 
tragen wird (1 M. 1, .26. 11, 7. Jes. 6, 8). Die jüdischen Grammatiker nennen 
solchen Plural rfifliDtt ^S'') (plur. virium od. virtutum,), Neuere Pluralü excellen- 
tiae oder Plur. majestaticus. Der Gebrauch des Plurals als Respectsform in der 
Anrede, wie ihn neuere Sprachen haben, liegt dem hebr. Gebrauche ferner. 
Getön, hebt. Gramm. XX. A 15 
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van Beeb und Oreb f. die Köpfe), Dan. 11, 15. Man hat hier den 
zusammengesetzten Begriff geradezu als ein Nomen [compositum 
behandelt *). 

Nach litt, c richtet sich auch die Verbindung mit Suffixü, 
als \n*B aa eorum f. ora eorum Ps. 17, 10, OJiB 1 ' Ps 144, 8, wo 
wir auch im Deutschen sagen: ihr Mund, ihre Hand. 

4. Zu den* Bezeichnungen der Mehrheit gehört auch die 
Wiederholung eines Wortes mit und ohne Copula. Sie bezeich- 
net namentlich die Oesammtheil, alle, jede, z. B. D^ fiY* 
Tag für Tag, alle Tage, Äp« BJIJJ jedermann, auch EP»1 Wtt 
Ps. 87, 5, D^l D^ Esth. 3, 4, -ftll iV* Geschlecht für Gesddecht 
5 M. 32, 7; daher distributiv \^ph m TJP "ttj jede Beerde 
.besonders 1 M. 32, 17. 4 M. 31, 4; ferner eine gruppenweise 
vertheilte Menge, selbst mit der Pluralform 1 M. 14, 10: 
■ftin ni^KS rfilMS Asphaltgruben in Menge, lauter Asphalt- 
graben, 2M. 8, 10. 2 Kon. 3, 16. JoSl 4, 14, vgl Marc. 6, 39. 40; 
endlich ein Mehrerlei, wie ^b Alles und Allerlei bedeutet (mit 
der Oapula), als ]DfcO ]3jÄ mehrerlei (zweierlei) Gewicht 5 M. 
25, 13. Spr. 20, 10, 3 Vi 3^ zweierlei (zweideutige) Gesinnung 
Ps. 12, 3. 1 Chr. 12, 33. 

Die affectvolle Wiederholung bei Ausrufungen (z. B. Jer. 22, 29. Klagl. 
1, 16. J«s. 6, 3), die aber bei manchen Schriftstellern auch wenig Nach- 
druck hat und aür Gewohnheit geworden ist (z. B. Jes. 40 ff.), gehört 
nicht hierher, und ist Sache der Rhetorik. 

Anra. 1. Zusammenhängende Materien, Stoffe u. dgl. hat man sich 
meist als eine Einheit gedacht, und sie kommen daher fast nur im; Sing, 
vor, als 2ni Gold, t]D$ Silber, y? Holz, VJ? Wein (jedoch ff;» im Plur., 
im Arab. ebenfalls Sing"). Sobald man aber an Stücke zu denken hat, 
tritt sofort der Plur. ein, als fi^ö?? Silberetäcke 1 M. 42, 25 vgl. Vs. 36, 
D*2to> Ugna (zum Bauen, zum Verbrennen). So beim Getreide ft^pfi 
Weizen auf dem Halme, Ü^tät} Wetzen in Körnern. 

2. In den Fällen, wo man einen sogen, poet. Plural annimmt, ist 
immer eine wirkliche Mehrheit zu denken, z. B. fr^ die Meere für das 
Meer Hiob 6, 3 vgl. 1 M. 41, 49; Hiob 17, 1: die Gräber sind mein Loos 
(sofern deren viele beisammen sind; wir würden sagen: der Friedhof), 
21, 32.. 



*) Alle- drei Welsen kommen im Syrischen und Aethiopischen vor. S. Hoff- 
mann gramm. syr. p. 254. Ludolf gramm. aeth. p» 139. Dülmann Gramm, d. 
äthiop. Spr. S. 364 f. 
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§. 109. 
Gebrauch des Artikels. 

Der Artikel (-i1j t\ §. 35) ist ursprünglich ein Demon- 
strativpronomen (wie in andern Sprachen, z. B. den romanischen, 
y S^ <?, 17, rd bei Homer), doch von so geringer Kraft, dass er 
fast nur in der Anschliessung an das Nomen gebraucht wurde. 

"t>ie stärkere demonstrative Kraft {dieser) hat .51 noch in einigen Ver- 
bindungen, als tn*tl diesen Tag, hodie; SlVjVft diese Nacht; Ö?Blrj dieses 
Mal. Auf die- ursprüngliche Demonstrativ-Bedeutung geht besonder» 
zurück 1) der Umstand, dass es bisweilen für das Relativum steht vor 
dem Verbo, z. B. IfittMMtt die gefunden werden 1 Chr. 29, 17. 26, 28. Jos. 
10, 24. Est. 8, 25, vgl 1 M. 18, 21. 46, 27. Hlob 2, 11, auch wie rt^??*? 
s. v. a. JTby litis 1 Sana. 9, 24; 2) der FaU, wo es anknüpfend steht 
und zurückweisend auf ein Subjectsnomen , um dieses nochmals hervor- 
zuheben, meist vor einem Particip. Ps. 19, 10: die Gesetze Gottes sincT 
Wahrheit .... Vs. 11: Ö^fcFflrt sie, die kostbar sind. Es ist hier fast 
so stark, wie wenn fttäft »vioi stünde. Ebenso Ps. 104, 3 (drei Mal). 
Jes. 40, 22. 23. 46, 6, 1 M. 49, 21. Hiob 41, 25, und noch kräftiger Ps. 
18, 33: V?n ^tR^tt bWl der Gott, der, mich gürtet mit Kraft. Vs. 48. 
Jer. 19, 13. Neh. : ~lör38. / 

Die Bestimmung eines Substantivs durch den Artikel tritt 
im Allgemeinen in denselben Fällen ein, wie im Griechischen 
und Deutschen. Er steht mithin, wo von einem bestimmten, vor- 
her erwähnten (1 M. 1, 3: Gott sprach: es werde Licht. Vs. 4: 
und Gott sah das Licht: "^MflTIÄt. 1 Kon. 3, 24: bringet mir 
ein Schwert, und sie brachten das' Schwert, Pred. 9, 15), oder 
schon bekannten (JlÖ^SJ ^ÜDil der König Salomo), oder in 

• ' V v — , . 

seiner Art einzigen Gegenstande (ffiÜfflrij y^Kf!) die Rede ist, 
und steht nicht, wenn der Gegenstand unbestimmt, allgemein, 
zuvor unbekannt gedacht wird, z. B. ausser den obigen Beispie- 
len Pred. 1, 12: ich bin König (IPÜ) über Jerusalem. 

Nur in der Poesie kann der Artikel auch in den ersteren 
Fällen fehlen und steht hier überhaupt viel seltener, als in Prosa, 

z. b. ^a för ijVfin Ps. 21, 2, ynt* für yn«n 2, 2*). • 

Besondere Fälle, in welchen die Artikelsetzung herrschend 
ist, sind: 



*) Gewisse alte, meist nur noch von Dichtern gebrauchte Wörter stehen immer 
ohne Artikel, als trittD, blKttjf bim, i1*1Öim, ^XÖ, ^fe, Tjh, grft«. 

15* 
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1. Wenn ein Gattungswort collectiv steht, und zwar die 
Totalität der so benannten Gegenstände bezeichnet, als der Ge- 
rechte, der Frevler Pred. 3, 17, das Weih f. weibliche Geschlecht 
7, 06, der Canaaniter 1 M. 13, 7. 15, 19. 20, wie im Deutschen 
der Busse, cfer Türice*). 

2. Wenn das Gattungswort vorzugsweise von einem bestimm- 
ten Individuum steht, und dadurch gewissermaassen zum Eigen- 
namen wird, wie 6 Tioitirrjg (Homer), als "JÜlD Widersacher, ]ÖlSfl 
der Widersacher, Satart-, ^3?3 Herr, b^H Bekal al» Nom.propr. 
des Götzen; DTäH der erste Mensch, Adam: 78tn« O^fl^Mf! 
6 #€qg der einzige, wahre Gott = 51*1 rP (doch häufig auch in 
derselben Bedeutung DTJ'Vtf ohne Artikel, indem dieses Wort 
sich der Natur eines Eigen-Namens nähert, s. §. 110, 1); "inSil 
der Strom = der Euphrat,' l33n der Umkreis, nämlich des 
Jordan* . 

3. Daher auch bei den wirklichen Eigennamen der Flüsse, 
Beige und vieler Städte, sofern sie eine deutliche Appellativ- 
bedeutung haben, und man an diese dachte (vgl. im Haag, 
zum Kiel, die Neustadt, le Havre), als IfcOn der Nil (eig. der 
Strom), ]i3D^n der Libanon (eig. der Weissberg), ^T\ (eig. 
der Steinhaufe) die Stadt Ai. Doch ist er bei den Städtenamen 
schon selten, und in der Poesie fällt er meistens weg. (Vgl. 
§. 110, 1.) 

Anm. 1. Für unsern unbestimmten Artikel steht der hebräische Artikel 
nie ; doch denkt und benennt der Hebräer manche Gegenstände bestimmt, 
die wir unbestimmt zu denken und zu benennen gewohnt sind. Dieses 
ist am herrschendsten 

a) bei Verglekhungen, wo die malende Phantasie das Bild eines Gegen- 
standes zur bestimmten Anschauung bringt, z. B. weiss wie die Woüe f 
wie der Schnee, roth toie der Scharlach Jes. 1, 18, wie das Vieh Ps. 
49, 15, er wirft dich wie den Ball Jes. 22, 18, die Himmel rollen wie das 
Buch 34, 4, vgl. 10, 14. 24, 20. 27, 10. 53, 6. Ps. 33, 7. Instructiv sind 
die Beispiele Rieht. 14, 6. 16, 9. Jes. 29, 8. Wo jedoch das verglichene 
Substantiv schon durch ein Adjectiv bestimmt ist, "steht der Artikel ebenso 
wenig als wenn ein Genetiv folgt, z. B. 1)53 Jes. 10, M, aber nVtpTJ 1j?.3 
16, 2. Hiob 80, 14, vgl. Ps. 1, 4 mit Jes. 29, 5. Sonst sind Ausnahmen 
hiervon selten, als "riä?*) Hiob 16, 14, a«3 31, 18. 



*) Geradeso bei den Attikern 6 ^d'rjvaXog, 6 JSvQaxoaiog. 
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b) bei allgemein bekannten Gattungsbegriffen, z. B. das Silber, das Gold, 
das Vieh, das Wasser, das Feuer. Daber 1 M. 13, 2 : Abraham war sehr 
reich an dem Vieh, dem Silber und dem Golde (wo andere Spracben 
den Artikel weglassen würden). Er hatte viel, denkt sieh der Hebräer, 
von diesen bekannten Schätzen. Vgl. 41, 42. 2 M. 81, 4. 35, 32. Jes. 
1, 22. So tÖKSt tfib mit (dem) Feuer verbrennen. 

c) häufig auch bei Abstractis (wie to Inmxov, ta modestie), daber bei 
' physischen und moralischen Uebeln, z. B. die Blindheit IM: 19, 11, die 

Finsterniss Jes. 60, 2, die Falschheit 29; 21. 

Auch in einzeln stehenden Fällen wird man hiernach den Grund der 
Artikelsetzung leicht herausfinden., z. B. 1 Sam. 17, 34 (vgl. Arnos 3, 12. 
Job. 10, 12). 1 Kön. 20, 86. 1 M. 8, 7. 8. 14, 13. 1 Sam. 15, 13. Das 
häufige ÜW ^tjTI übersetzt man nicht: und es geschah eines Tages, son- 
dern d& Tages, (zu) der Zeit, in Bezug auf Vorhergehendes. 

2. Auch der Vocativ lässt den Artikel zu und zwar im Allgemeinen 
da, wo er auch sonst stehen würde, z. B. bYlärt "Jfl'Stl ?^STft* o Jasua 
Hoherpriester Zach. 8,&1 Sam. 24, 9. 



§. 110. 
Der Artikel feteht in der Regel nicht: 

1. bei den Eigennamen der Personen und Länder ("IYTj 
D'HSEÜ)* desgleichen der Volker , sofern diese mit dem Namen 
des Stammvaters oder des Landes zusammenfallen (ViOlD% 
DIN): wogegen die Gentüicia im Singular und Plural den Ar- 
tikel" zulassen, ak DnaJII rf«€ Hebräer 1 Sain.,13, h läJaStl 
der Canäaniter (collect. §." 109, 1). 

2. vor Substantiven, die durch einen folgenden Genetiv oder 
ein Suffixum bestimmt sind (§. 111, 1), weif es <hmri ; der Be- 
stimmung durch den Artikel nicht mehr bedarf, TfaTX* ^Dl 
das Wort Gottes } "GM mein Vater. 

Die Ausnahmen , wo der Artikel vor dem Nomen regen* öde? vor: dem 
mit einem Pronorainalsurnx verbundenen Nomen steht, haben meist ihren 
besondern Grund, z.B. 

a) wenn das Demonstrative des Artikels hervorgehoben werden soll. 
Jer. 32, 12: ich gab diesen Kaufbrief (MJEtett ^CG>rrn«) mit Beziehung 
auf Vs. 11. Jos. 8, 38: r%t\ eine Hälfte davon, dann i^tin die (andere) 
Hälfte davon. Jes. 9, 12.* *•* 

l) "wenn der Genetiv ein Nom. propr. ist, welches den Artikel nicht 
zuliess (nach No. 1), als ^»TPa fiaröri der Altar von Bethel 2 Kän. 
23, 17, ^rm§ b»rt der Gott von 'Bethel 1 M. 31, 18, Tltf« ^Mtf 
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der König van Assyrien Jes. 36, 16, vgl. 1 M. 24, 67. Jer. 48, 32. Ez. 
47, 15 (vgl. 48, 1); ebenso in der Anrede (Vocativ), Db^l^ HStt a du 
Tochter J. Klagl. 2, 13. 

c) wenn die Verbindung zwischen Nomen regen* und Genetiv etwas 
lockerer ist, so dass ersteres an sich schon einen vollständigen Begriff 
giebt, der Genetiv aber eine nachträgliche Bestimmung hinzubringt, 
besonders eine den Stoff betreffende, z. B. b^tt 199*? <*** Gewicht, 
das bleierne Zach. 4, 10, nttnan TteVän der Altar von Erz 2 Kon. 16, 14, 
wo das zweite Nomen allenfalls , wie im Arab. , als Apposition gedacht 
werden könnte (§. 113 u. §. 116, 5), aber auch rrnijg frvxn ^03 
Jos. 3, 14, yjart nteV»m-b3 Jer. 25, 26. 

3, Vor dem Prädicat, welches «einer Natur nach unbe- 
stimmt ist. 1 M. 29, 7: ^3 D^fi 11* nwJt ist der Tag hoch, 
ist's hoch am Tage. 33, 13. 40, 18. 41, 26. Jes. 5, 20; ünttfcil 
yi HIDp ^w das Gute böse nennen, 66, 3. 

Doch giebt es Fälle, wo die Natur des Prädicates den Artikel fordert. 
1 M. 2, 11: ^5©?? Kttl & *** ^ r umgebende = er wfo, cfor da umgiebt. 
45, 12: "IST^SlI '»B •»» <fcw* es mein Mund (ist), der redet. 42, 6. 2 M. 
9, 27. 4 M. 3, 24. Einen andern Fall, wo der Artikel vor dem Prädicate 
steht, s. §. 109 Anf. 



§• HL 
1. Wenn ein aus Namen regen? und Genetiv zusammen- 
gesetzter Begriff den Artikel haben soll, so steht dieser, regel- 
mässig vor dem Genetiv, bezieht sich aber auf den ganzen Begriff, 
als !Ttir6ü HP« *n Krugsmann Jos. 17, il, TMOnbtiTl *tD3» 
die Kriegsmänner 4 M. 31, 49, IptD *l3 ,? I ^ Isugenioort Spr. 
29, 12, «ODan Itt das Wfor* des Propheten Jer. 28, 9. 

"" 1 Dieselbe Stelle nimmt der* Artikel ein, wenn nur der Genetiv be- 
stimmt, das Nomen regem aber unbestimmt ist, -ft. B. STjiö!? Hg!?ft ein 
Theü des Feldes 2 Sam. 23, 11 (s. dagegen Jos. 24, 32. 1 M. 33, 19), 
m^Hn UTK ein Ackersmann 1 M. 9, 20 (aber auch ttnip ti'tt 25, 27). 
Doch hat man für solchen Fall, um Zweideutigkeit au vermeiden, gewöhn- 
lich eine andere Ausdrucksweise gewählt, s. §. 115: 

Hieraus erklärt sich der Gebrauch des Artikels nach bi eig. Gemmrnt- 
heil. Es hat nämlich den Artikel nach sich in den bestimmten Bedeu- 
tungen: altes, ganz (wie tous les hommes, taute la vült), und hat ihn nicht 
in der unbestimmten: allerlei, irgend etwas, und der distributiven: jeder 
(tont komme , ä taut prix) } z. B. D'lÄirrbS alle Menschen, y*]Kirrbä die 
ganze Erde, eig. die Gesammtkeü der Menschen, das Ganze der Erde, aber 
latt-b* allerlei Steine 1 Chr. 29, 2, ^"bS irgend etwas tttcht. 19 9 19, 
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Q-n-bD} m jeder Zeit Ps. 7, 12, doch auch ^trb$ jegUeh Lebendes =z alles 
Lebende. 

Selbst bei zusammengesetzten Eigennamen lösen sich diese wieder 
• in zwei Wörter, und der Artikel tritt dann vor das zweite, als ^^3 
Benjamin* (%. 86, 6), •»y^a^TW »icht. 3, 15, "»nVrn^ der BetMehemU 
1 Sam. 17, 58. 

Ausnahmen, wo der Artikel vor dem Namen rtgens steht, und vor 
dem Nomen rectum fehlt, s. §. 110, 2, b. So im späteren Stil Dan. 11, 31 
vgl. 12, 11. • .. ■ 

% Wenn das Substantiv den Artikel hat, oder (was gleich- 
geltend ist) durch einen folgenden Genetiv oder ein Pronommal- 
suffix bestimmt ist, so erhält auch das als Beiwort dazu gehörige 
Adjectiv (desgleichen das Pronomen Ht, MliT; §• 122, 1) den 
Artikel. 1 M. 10, 12: 76*7311 T3jn die grosse Stadt; 28, 19: 
JrtfiJl QhpSn dieser Ort;h M. 3, 24: fljPtnn 5J*! -1 deine starke 
Band; 11, 7: ^HäfT Tfirp ilTWÜ das grosse Werk Gottes. 

Nicht ganz selten steht der Artikel auch: 

a) beim Adjectiv allein, so dass die Bestimmung nachgebracht wird, 
als *0fäh dt» der sechste Tag, eig. ein Tag, der sechste^ 1 M. 1, 31 (da- 
gegen *<HJ Bit ein stornier Tag 1, 8), 41, 26. 1 Sam. 19, 22. Jes. 7, 20. 
Ps. 62, 4. 104, 18, Neh, S, 6. 9, 35. Zach, 14, IQ, so auchrwtn 4$Q 
1 M. 1/21. 9, 10; wenn das Adj. eigentlich Participium ist, ist dieses 
selbst das Gewöhnliche ,* z. B. Slp^t yyn das Schwert, das gewaltthätig 
ist Jer. 46, 16. 27, 3. Selten hat ihn 

b) das Snbst. allein Ez. 39, 27. 1 M. 43, 14. 2 Sam. 6, 3 (viell. zu 
emendiren); etwas häufiger ist dies jedoch bei. den Pranomm. Kitt, IT, 
irt^N, welche schon an sich bestimmt genug sind, z. B. ttlft ttV]V& 
1 M. 19, 33, M 'll'ttj Ps. 12, 8, ri^J G?^"^? 1 Sam. 2, 23, besonders 
wenn das Subst. nur durch ein Sul&x bestimmt ist, als tlVK Spljd* 
1 Kon. 10, 8. vgl 2 M. 10, 1. Jos. 2, 20. Rieht 16, 5. 6. 15. Absichtlich 

jmbestimmt ist W*1 dna^I 1 M. 37, 2 % böser Leumund über sie P"!**}*? *J 
wäre: ihr böser Leumund)\ vgl. 4 M. 14, 87.; 1 M. 42, 19: •Itty'dd'tpt 
in dem Sinne : einer eurer Brüder. 



§• H2. 
Verbindung des Substantivs mit dem Adjectiv. 

1. Das Adjectiv, welches dem Substantiv als Beiwort dient, 
steht nach demselben und kommt im Cfcnus und Numerus damit 
tiberein, als Vftä ttPÄ, HD" 1 HtSK. Ueber die Artikelsetzung 
».§.111,2. ' ' " * ' 
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Anm. 1. Vor dem Substantiv steht ein Adj., dto demselben als Sei- 
wort dienen sollte, nur sehr selten, wenn ein Nachdruck darauf ruht 
(so dafls es selbst substantivisch wird) Jes; 23, 1& 28, 21. 53, 11. Ps. 
- 89, 51. 145, 7, vgl auch Ps. 18, 4. — Seiten und meist 4rebteriscfa ist 
die Ausdrucksweise: Ö5?2&$ ^tyü glMe unter dm Steinen für glatte Sieine 
1 Sam. 17, 40. Hiob 41, 21. Jes. 35, 9. £z. 7, 24, und mit folgendem 
Cellectiv statt des Plural : Ö'JN ^^N <£* Armen unter den Menschen 
=s ,<#e Armen. Jes. 29, 19« Hos. 13, 2. Im Lat ähnlich canwwi degeneres. 

2. Wenn Feminina oder Wörter, die zu diesem Geschlecht hinneigen 
(§. 107, 4), awei Adjectiva. bei sich haben, so ist zuweilen nur das zu- 
nachststehende werblich gebeugt, als 0»yi rtYn^O?' fOfc^a 1* Sani. 15, 9, 
ptm Tkfl* W1 1 Kön; 19, 11. Ps. 63,. £ * YglV {[. 147, Anm. 1. 

8. In Arisentmg des Numerus ' ist zuvörderst zu bemerken, dass Sub- 
stantive Im Dual djfcr icdjeötivum im Plural zu sich nehmen, als rntfl G 1 ;?*? 
«tofee^ren Spr. 6, 17. Ps. 18, 28,-Hiob 4/3« 4.. Jes. 35, 3.* Vgl. §788, .%. 
Ausserdem findet öfters Constructio ad sensum statt, indem Collectiv- 
begriffe mit dem Wut. stehen 1 Sam. 13, 15. Jer. 28, 4 j dagegen 'der 
sogen. M^estätsfllural (§. 108, ?, fc) mit dein* Singular, als p.n?'Ö^ t 
Ps. 7, 10. Jes. 19, 4 (doch mit demPlur. 1 Sam. 17, 26). 

2. Häufig wird ein Adjectiv durch ein im Genetiv nach- 
folgendes Substantiv bestimmt, wobei jenes demnach im ^ Status 
constructus steht, zt B. lÖtrPRB'} sdiön wm Gestak 1 M. 39, 6, 
Ö'JÖID ^J?3 rein cm- Händen Ps. 24, 4, '*Dfi3 ^ÜÜH trmrigen ffer- 
eens Jes. 19, 10*). Ebenso* werden die Participta und Ädjectiva 
verbcdia oft construirt, doch regieren diese auch den Gasus ihrer 
Verba,.*. §. 135. 

3. Vom Adjectiv als Prädicat des Satzes s. §.144 ff. 



' §.113. , 

Vqn der Apposition* 

* Wenn zwei Substantive in gleichem Casu^vörhältniss neben 
einander gestellt werden, so dass das eine, welches gewöhnlich 
nachsteht**), zur nähern Bestimmung des andern dient, so ent- 



*) Im Griech. und Lat. kann hier ebenfalls der Oenetiv stehen, wie integer 
vitae scelerisque purus. tristes animi y s. Ruhnken ad Vellej. 2, 93. Modrig 
1«*. Sprach!, f. dehnten. 3. Ä. 18&7. §. 290, g. 

**) Vorawgefetzt wird das bestimmende Nomen mar in gewissen *Verbf ndrin- 
^en, als 1^.^-t,' rfa^S 'jbfä&wie .hmct der fönig David, der Kimig 8+ 
lomo, wo die Stellang 'Jjbfä?? TVJ 2 Sam. 13, 39, wie Cicero Conml, *Hk Selten- 
heit ist. , 
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steht Apposition, als nJB^tt .nfflftt ein Weib (welches) Wittwe 
(i*t) 1 Eon. 7, 14, ftVlrÖ m%?3 «ww -Dirne (welche) Jungfrau 
(ist) 5 M. 22, 28, nütf Ü^Oa/Vörte (welche) JFoArÄöä (sind) 
Sjsr\ 22, 21: Zuweilen hat dantf das erste der beiden Substantive 
die Form deB Status constntctus, s. §. 116, 5. 

Auch zwei Adjectiva können in Apposition zusammengestellt werden, 

wo dann wohl das erstere die Bedeutung des zweiten modificirt, als 3"M. 

13, 39:-.nte^Y rrijng , rrvtis matt weisse Flecken, Vs. .19; tt»Jj r^ria 
.. F^SSIS. W JP&wrotker (hellrother) Fleck. 

Anderes über Apposition siehe noch §• 116, Anm. b. §. 118, 3. §. 120, 

1. 2. §. 121, 3. 

■ ; : "' r ; . . /§■ ^ [ : ~ 

. . Vom Genetiv. 

1. Es ist obep §. .89 gezeigt, wie das Genetiv- Verhältniss 
regelmässig .dadurch ausgedrückt wird, dass sich das im Genetiv 
stehende Nomen dem im Status constructus stehenden Nomen 
regen* unterordnet und etig anscbliesst. Ein Genetiv ist regel- 
mässig nur Einem Nomen regens untergeordnet *JJ "Ä£ch ver- 
meidet es die Sprache, einem Nomen regens mehrere durch ' uitil 
verbundene Genetive folgen zu lassen, vielmehr wird für solchen 
Fall das Nomen regens gewöhnlich wiederholt, z. B. 1 M. 24, 3: 
Tian SY*?« 1 ) D^ÜiDVr ^i'Vtf der &<>** <&* Himmels und der 
Ooit der Erde. Wohl aber können mehrere Genetive auf einander 
folgen, wenn einer vom andern abhängig ist Zwar hat man 
auch dann öfter den wiederholten Gebrauch des Stat constr. ver- 
mieden und eine Umschreibung des Genetiv zu Hülfe genommen 
(§. 115); jfcdoch ist dies nicht immer geschehen, z. B. 1 Mos. 
47, 9: ^nTSM ^fi ^3tt) ^ti 1 * die Zeit der Lebensjahre meiner 
Väter. Jes. 21, 17: der Best der Anmhl der Sogen der Helden 
der Söhne Kedar's. . . 

In den zuletzt angeführten Beispielen (vgl. auch Jes. 10, IST. Hiob 
12, 24 u. a.) stehen alle Substantive ausser dem letzten Genetiv im Stat. 
constr. Doch finden sich auch einige Beispiele , wo die dem Hauptbe- 



es müsste 
31, 16. 



*) Es wäre ganz ungewöhnlich, zu sagen "W rridät *\2ä filii et fiUae Davidis, 

isste heissen YTltoS Tp *»5a fiUi Davidis eiusgue filiae. D»ch s. Ezech. 
2 T : • t •• : 
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griffe untergeordneten Genetive, die bloss das AcUectiv umschreiben, im Stat. 
absöl. stehen, weil der folgende Genetiv lediglich von dem Hauptbegriffe 
abhängt. So Jos. 28, 1: T2 wftqrmjTa^ ftt£ .da* fette Tkoä (eig. das 
Th. der Fettigkeit) der vom Wein Erschlagenen,, 1 Chr. .9, 18. Ps. 68, 22* 

Aehnlieh ist der seltene Fall, wenn ein Subst, aunächst ein Adjectir 
und dann noch einen Genetiv nach sich hat, als *|>? ^j^f. l^.iKou. 
6, 7 unbehauene Steine des Steinbruchs, während die gewöhnliche Stellung 
ist wie Esth. 8, 15: Tl\h$ Ütlt IVJ^* eine grosse Krone r von Gold. . 

: 2. Der Genetiv bezieht sich nicht Uoss auf das Subject, son- 
dern öfter auch auf das Object. Z. B. Ezech. 12, 19: D^MD*?!. Oün 
das Unrecht, welches die Einwohner verübten } dagegen Obad. 
Vs. 10: 5pntt DÜn das Unrecht gegen deinen Bruder*)*, T\ü*tk 
1j!?J3 die Furcht vor dem Könige Spr. 20, 2, n^PP' IWT die 
Gottesfurcht , 0*10 HpIPT das Geschrei über Sodom i M. 18, 20, 
-fc J?Offl f das Gericht über Tyrus Jes. 23, 5, tp2£it bbtÖ 
praeda hostSms tviis erepta 5 M. 20, 14. Vgl. noch '§. 121, 5. 
§. 135. Andere Wendungen des Genetiv sind: Vy IJI'J Weg 
zum Baume 1 M, 3, 24, O'^JÖ *-p3Sj? Bichter wie in Sodom Jes. 
1, 10, 0^» '■IJ3I Gott weUgefkfye Opfer Ps. 51, 19, nWO 
H^JI 1 ! ein bei'j. geschworener Eid 1 Kön. 2, 43. 

3. Die Verbindung durch den Genetiv steht auch nicht 
selten im Sinne der Apposition, .JWB "VU ßuvius J$uphra£i$* 
S. weiter §. 116, 5. * s ' " "* 

Anm. 1. Zwischen Nomen regem und rectum findet sich in seltenen- 
Fällen ein Wort eingeschaltet Hos. 14, 3. 2 Sana. 1, 9. Hiob 27, 3.. (in 
allen diesen Stellen nach bis , vgl. auch Jes. 38, 16). 

2* Nomina prapria kommen natürlich Seltener mit der Bestimmung 
durch einen Genetiv vor, weil sie meistens an sich hinlänglich bestimmt 
sind; doch ist es der Fall mit geogr. Namen, als fr^lto *■)*!« Ur der 
Chaidäer 1 M. 11, 28, 0*3^5 Ö^K Aram der beiden Flüsse = Mesopo- 
tamien; ebenso rfiKltt STlFP Jehova der Heerschaaren für Jehova der Herr 
der Heerschaaren. 



*) ImLat. so hei iniuria (s. Caes. b. gail. 1, 30), metus (wie metus hostium t 
metus Pompeü), spes u. a. Vgl. Gell. 9, 12. Im Griech. z.B. rivota r<5v tplXwv r 
nioTi* tov &60V, loyos rov Qxavqov 1 Kor. 1, 18. 
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§• 115. 
Umschreibung des Genetiv. 

Ausser der Bezeichnung des Grenetiwerhältnisses durch Un- 
terordung des Nomen unter den Status constructus (§. 89 und 
114) giebt es noch einige mehr umschreibende Ausdrucksweisen 
für dasselbe, vorzüglich mittelst der Präposition *J, welche dann 
die Beziehung der Zugehörigkeit und somit etwas" dem Genetiv- 
verhältnißß Entsprechendes ausdrückt. So 

1. b ^ItD«, hauptsächlich für den Genetiv de» Besitzes, als; Ifet&ft 
. tt^Kb ^tifij das Vieh* ihre? Vaters . (eig, welches ihrem. Vater zqgehörte) 

1 M, 29 f 9. 47, 4; ausserdem, wenn mehrere unter sich abhängige Gene- 
"live auf einander folgen würden (in welchem Falle man den letzten 
gern -umschreibt, s. jedoch §. 114, 1): bnwtfj TXÜH ä^tt ^SK dir 
Vorsteher der Hirten des Saul 1 Sam. 21, 8, tttfbtöb S$« Ö^^f? *P1Ö 
das Lied deTLieder des Salomo HL. 1, 1. 1 M. 40, 5. 2 Sam. 2, 8. 1 Chr. 
11, 10. (Im Rabbinischen ist daraus die Genetivbezeichnung bttj ent- 
standen, vgl. schon HL. 1, & 3, 7; im Syr. und Chald. dient das Re- 
. latiyum *% ^ auch für sich allein als Genetivbezeichnung.) 

2. b (ohne "ltjjB), ebenfalls für den Genetiv der AngehörigJceti und 
des Besitzes*), als bwtfb D^ktl die Kundschafter Säule 1 Sam. 14, 16. 
So besonders a) wenn das JNomen regens ausdrücklich unbestimmt gedacht 
werden soll, als i&h *ja ein Sohn deslscd 1 Sam. 16, 18 (während n ^H5 
auch bedeutet: der Sahn des /.), Trbj b»b 'jrtD ein Priester des höchsten 
Gottes 1 M. 14, 18. 41, 12, ^löb 0*1^ *JJ«$ awei Diener SimeCs 1 Kön. 
2, 39, Tlf? atf« «n Freund' Davids (war Hiram) 1 Kö*, 5, 15, "lfatTa 
"n'jb, auch 'ifajö l^jb ein Psalm Davids (eig. ihm als Verfasser zuge- 
hörig) und 1 elliptisch 'lyjb von David Ps. 11, 1. 14, 1; b) wenn mehrere 
Genetive von einem Substantiv abhängen , z. B. T?hb -rYTiört ri^brj 
das AckerstUch des Boas Ruth 2, 3. 2K6n. 5, 9, banto? «Öböb tr&;5 fjjfa 
da* 2Vj0<jftiteAer der Könige Israels 1 Kön. 15, 31, \?| 'rrtöÄb Vcfa^l ^"J 
b^liö") Jos. 19, 51, wo die enger zusammengehörenden und Einen Be- 
griff bildenden Paare unter sich durch den Stat. constr. verbünden sind, 
während zwischen denselben das eine losere Verbindung bildende b steht. 
Doch s. §. 114, 1. c) nach Zahlangaben, z. B. tthhb DT ta^^Sf] h^lÄa 
am 27. Tage des Monats 1 M. 8, 14 7, 11. 



*) Im Grunde sagt der Gascogner ebenso richtig la fitte h Mr. N. , als die 
Schriftsprache la fiüe de — ; durch ersteres ist die Axigehongkeit , durch letzte- 
res die Abkunft bezeichnet. Die Araber unterscheiden einen doppelten Genetiv: 
einen, der sich dusch b, und einen, der sich durch "p auflösen lftsst. Die. ro- 
manischen Sprachen mit ihrem de gehen von dem letzteren Begriffe aus. Im 
Griechischen ist das sog. oxfifia KoXoywviov , 4} xM<pttty rq> drtrqain'q? für tov 
äv&Qwnov (s. Bemhardy Syntax S. 68) zu vergleichen. 
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§. 116. 
Weiterer Gebrauch des Status constructus. 

Der Status constr., sofern er überhaupt der engeren Ver- 
bindung zweier Nomina dient, wird im Flusse der Rede auch 
ausser dem Genetivverhältnisse gebraucht, namentlich 

1) vor Präpositionen, vorzüglich im höheren Stil und am 

häufigsten, wenn das Nom. regens ein Particip bt, z. B. vor 3: 

TSp3 nna'ffl die Freude in der Ernte Jes. 9, 2. 5, 11, vor 

b: Ttfb jtekö Jos. 8, 13, DttV "W!* Jes. 56, 10. 30,18. 

Ps. 58, 5* Hiob'l8, 2. 24, 5, vor ttffjes! 14, 19," vor ]Ö: 1*)%« 

55nBtwm Ar Milch Entwöhnte Jes. .28, 9, vor V* Rieht 5> 10! 
»*••• . - 

2) vor dem Pronomen relativum, z. B. "IfljJN Ö'lPÜ Ar Or< 
wo — 1 M. 40, 3. 3 Mi 4, 33. 13, 46. 14> 13. v n 

3) vor relativen Sätzen ohiie ntDt*, z. B Jes. 29, 1: n*H£ 
"lVl Jlin <ße fitewfe wo David wohnte, Hiob .18, 21: QlpÖ 
b« ^T SfV Ar Ort dessen, der Gott nicht kennt, 29, 2. 1 Sam'. 
2h, la~K 90, 15. Vgl §. 123, 3. Anm. 1. 

4) selten sogar vor dem Wäw copul., fi^ll ntJSn Jes. 
33, 6. 35, 2. 51, 21. Ez. 26, 10. • . < "* 

5) in Appositionen (wo nämlich nicht, wie §. 114, 3, ein 
wirkliches Genetivverhältniss zu denken ist), ?. B. 1 Sani. 28, 7 : 
Ä^Ä n^3?a nÖM ein WeH>, Herrin eines Orakelgeistes (vgl. 
rimStom} 'i^vöa'iivsvfia Tiv&oivog AG, 16, 16), und so auch 
l 5 »** HS nb^rnS *« Jungfrau Tochter Zum Jes. 37, 22. 
Jer/14, 17. '" 

6) auch sonst im engeren Verband der Rede/ so bisweilen 
*in» einer f. ^n» 2 Sam. 17, 22. Zach. 11, 1 1 M. 48, 22. Jes. 
27, 12, und ausserdem Jes. 28, 4.: Vgl. dazu noch den Stat. constr. 
in den Zahlwörtern wie dreizehn, vierzehn §. 97, 2, auch im Ad- 
verbio §. 100, 2, c. 

Anm. Wenn in den angegebenen Fällen meist ebenso gut der Stat. 
absol. anstatt des Stat. constr. stehen könnte , so giebt es dagegen auch 
Verbindungen, wo man statt des Stat absol. eher einen Stat constr. er- 
warten konnte. So z. B. 
a) in geographischen Namen wie TOPü rva ba» AM Beth-Ma a cha 
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d. i. Abel bei . Beth-Ma a cha (zum Unterschied von andern Orten des 
Namens Abel). Vgl. dagegen §. 114, Anm. 2*). 

b) anscheinend auch in einigen andern Beispielen, wo aber die Verbin- 
dung für ehr Gtenetivverhältnisa nicht eng genug ! ist, so dasfi das 
zweite Nomen vielmehr als Apposition zum ersten (§. 113) oder etwa 
auch als adverbialer Accusativ (§. 118) zu denken ist. Dahin gehört 
u. a. Ps. 60, 5: rt?1? ^ <*. i. nicht sowohl Wein des Taumels r als 
vielmehr Wein der Taumel (Taumeltrank) ist, der Taumel erregt ; Ezech. 
47, 4: trS^S D?E in dem Sinne Walser bis an die Knieeyl Kon. 22, 
17: Brod un\yrjb Ö?5 Wasser bei Trübsal (Gefangnenkost). 

c) in der Zusammenstellung rriöOS? Ö^hb« elliptisch für i&to D^b« 
rTiöOäfc Gott (der Gott) der Heerschaaren. 

%■ in. 

Bezeichnung der übrigen Casus. 

1. Wenn die hebräische Sprache den lebendigen Gebrauch 
von Casus-Endungen eingebüsst hat (§. 90), so fragt sich, welche 
Ersatzmittel sie etwa anwendet, um die Casusverhältnisse des 
Nomen im Satze zu bezeichnen. Der Nominativ ist immer nur 
aus der syntaktischen Fügung zu erkennen. Ueber den Genetiv 
s. §. 114 — 116. Der Dativ wird durch die Präposition \, der 
Ablativ durch *JÜ (von, aus), der Locativ und Instrumentalis meist 
durch 3 (in, an, durch) umschrieben; aber der Semit denkt sich 
das von der Präposition , abhängige Nomen als Genetiv, weil diese 
Partikeln ursprünglich Nomina waren, und im Arab. steht auch 
die Genetivendung. Vgl. §. 101, 1. 

Ueber den Gebrauch der Dativbezeichnung ? , sofern sie 
in das Gebiet unseres Genetiv hinübergreift, s. §. 115, 1. 2. 

2. Der Accusativ hat, wo er eine locale Richtung ausdrückt, 
häufig noch jaeine Endung PI— (§. 90, 2). Sonst ist er gewöhn- 
lich, wie der Nominativ, nur aus der Structur des Satzes deut- 
lich. Doch ist er oft an dem vorgesetzten — flM oder n& (vor 

... •• 

Pronominal-Suffixen auch PliS) zu erkennen, welches Wörtchen 
aber in Verbindung mit einem Nomen nur gebraucht wird, wenn 
letzteres durch den Artikel, durch einen Genetiv, also auch durch 
Suffixa, oder sonst (1 M. 6, 2. 2 Sam. 13, 17. 18, 18) bestimmt 



*) Latein. Augusta Vindelicorum, dagegen im Englischen z. 13. York street, 
Coventgarden, bloss neben einander gestellt, statt near Coventgarden. 
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oder ein Eigenname ist. So namentlich in der Prosa herrschend; 
die Poesie dagegen macht weniger Gebrauch davon. Z. B. 1 M. 
1, 1 : pan nin D^Ü©n n» (dagegen QiÜffll y-)M 2, 4). 

6, io. 2 mTi, n*).. 

Selten sind die Beispiele, wo ntj vor einem nicht determinirten No- 
men steht, etwas häufiger im höheren Stil, wo der Artikel auch bei einem 
dem Sinne nach bestimmten Nomen fehlen kann (§. 109) r als Spr. 13, 21 : 
D^viÄ-n», Jes. 50, 4. Hiob 13, 25. Ez. 43, 10, ganz selten in Prosa, wie 
1 Sam. 24, 6. 2 Mos. 2, 1 (wo aber das Nomen ebenfalls durch den Zu- 
sammenhang bestimmt wird). 



§. 118. 
Gebrauch des Accusativ. 

Der Accusativ bildet 1) das Object der transitiven Verba 
(§. 138); dient aber auch 2) zu mehr adverbialen Bestimmungen, 
welche nicht mehr unmittelbar vom Verbo regiert werden. Nur 
von letzteren handeln wir hier. 

Die zweite Hauptbestimmung entwickelt sich allerdings aus der ersten, 
und mehrere Constructionen, in welchen man den Accusativ oft adverbial 
aufgefasst hat, genÖren wirklieh noch zur ersten (§. 13#, 1, Anm,3); 
keineswegs aber darf man deshalb den adverbialen Gebrauch des Accu- 
sativ in Abrede stellen. 

Der Accusativ steht hiernach: 

1. bei Bestimmungen des Ortes, und zwar a) auf die 



•) rrifc* (diese Form nur vor Pronominal Suffixen) , TfcJ (tonlos in engem An- 
schiuss an das folgende Wort) und n$ (mit tonlangem e), phoen. rPK (V/a£), arab. 
vor Suff. Hjjd, aram. jdth, jaih, war ursprünglich wohl ein Substantiv, welches 
etwa Wesen, Substanz bedeutete (wie das syr. jdth, vgl. hebr. TÜR Zeichen), aber 
im Stat. conetr. mit . -einem folgenden Nomen oder Suffix verbunden das Pronomen 
ipse, avroe umschreibt (vgl. Aehnliches §. 124, Anm. 3). Im gewöhnlichen Ge- 
brauch hat es aber so wenig Nachdruck, dass es eben nur ein bestimmtes Object 
andeutet. Es ist hier ebenso schwach geworden wie die Casus obUqui avrov, 
avrtp, avxov, ipsij ipsum, desselben, demselben, denselben, und das hebr. .ritt 
d^jPUJSl eig. avrov tov ovqclvov (vgl. clvttjv XgvarjtBa Iliad. 1, 144), ihn, den 
Himmel, ist nicht stärker als rbv ovqclvov . — Dass 21$ auch den Nominativ aus- 
drücke, ist an sieh nicht undenkbar und scheint einigemal vorankommen, wie Hagg. 
2, 17. 2 Kon. 18, 30 (in der Parallelstelle Jes. 36, 15 fehlt es), viell. auch Jos. 
22, 17. Dan. 9, 13. Doch lässt sich in andern Stellen, die- man dahin rechnen 
möchte (z. B. 2 Sam. 11, 25. Neh. 9, 32, und selbst 1 Sam. 17, 34), vielmehr ein 
frei untergeordneter Accusativ annehmen, wie es jedenfalls den Accus, bezeichnet im 
der Verbindung mit dem Passivo, s. §. 143, La. — Ezech. 47, 17. 18. 19 steht 
ri£ für MfctT, wenn nicht so zu emendiren ist, vgl. Vs. 20. - 
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Frage: wohin? nach Verbis der Bewegung, als nlTÖH tt$3 
wir wollen auf * Feld gehen 1 Sam. 20, 11 j ffiMDlF) JTÖ77 *«* 
Tarsie zu gehen 2 Chr. 20, 36. Ps. 134, 2. 2 M.4, 9 *)] und 
b) auf die Frage: wo? nach Verbis der Ruhe, 'SJ^DN n^Sl im 
Harne deines Vaters 1 M, 38, 11. Jes. 3, 6, VnfcfJ Hn?. an der 
Thiir des Zeltes 1 M. 18, 1. Dann auch c) für 'Raum und Maass, 
auf die Frage: J& wohin? 1 M. 7, 20: <2o* Wasser stieg fünf- 
zehn Ellen. 

In den Fällen von a und 6 , vorzüglich in ersterem, hat das Nomen 
häufig die. Endung des Accusativ rtT, worüber oben §. 90, 2. Ersteres 
Verhältniss kann ausserdem durch bfcj ausgedrückt werden (und bei Per- 
sonen ist dieses herrschend), letzteres durch 5; aber keineswegs sind 
etwa diese Partikeln da, wo sie fehlen, wirklich zu ergänzen. 

2. bei Bestimmungen der Zeit, a) auf die Frage: warm? 
als Di*n den Tag, d. i. an dem Tage, damals; oder an diesem 
Tage, heute; IT)? am Abend (= 2yfi); fi^l* noctu] Ps. 91, 6: 
B^1?IX am Mittag; 2 Sam. 21, 9 (JPÄ»): EPH^D T3t£ nVnn 
öeww Beginne der Gerstenemte; b) auf die Frage: weis laiige? 
1 M. 14, 4: J130 n^Ö? B^ntt) zwölf Jahre lang; D 1 ^ nttllD 
*ecfo Tojc (/aw#)*2 M.2Ö, 9; D^te auf ewige Zeäen^l Kön! 
8, 13. 

3. da wo im Deutschen gesagt wird: nach Maassgabe, 
nach Verhältniss, in Betreffe ah, und bei andern adverbialen 
Bestimmungen. 1 M. 41, 40: h**$Vk ÄBStl P"^ *w dem Throne 
nach will ich grösser seyn % 2 Sam. 21, 20: vier und zwanzig 
nSDOÜ an der Zahl (vgl. tqü^ aot&fiov). 1 Kön. 22, 13: "jH** HB 
mit Einem Munde d, i. einstimmig. Zeph. 3, 9: sie dienten* Gott 
*inN D2(D »*& Einem Nacken d.h. einmüthig. Mit folg. Genetiv : 
TBB3 nNT 1 «tw Furcht vor Bornen Jes. 7, 25. Hiob 1, 5: er 
brachte Opfer Q^ 3 "1BÜÜ w«c* der ,2oäZ ^IScr. Hierher rechnet 
man auch Fälle wie g|CO fi?ÖÜ ^w Doppelte an Geld 1 M. 
43, 15, D^Ü^ D'jnatti *«*»' e^re ^6Ä 1 M. 41, 1, Bnirto JlB^« 
«in Scheffel Gerste Ruth 2, 17 ; doch lässt sich bei diesen eher ein 
Appositionsverhältniss annehmen (§. 113). 



*) Im Griech. nur poet. so, II. l y 317 : xpioorj 8* ovqavov lxe y lat : Romam 
profeotu8 est) und herrschend im Sanskrit. 
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Verwandte Fälle des mit einem Verbo verbundenen Accusativ s. 
§. 138 Tfnd 139; auch schliesst sich hieran der bestimmt ausgeprägte Ge- 
brauch zahlreicher Substantive als. Adverbien (§. 100, 9, b). 

Arno. Gleiche Beziehung auf Ort- und Zeitbestimmung u. 3. w„ kann 
ein. Nomen dem Sinne nach haben,; wenn es mit 3 (wie, gemäss, nach 
Art) verbunden ist, da dieses selbst substantivischer Natur ist, wie lat. 
instar. So «) vom Orte: ÜWS wie auf ihrer Trift J es. 5, 17. 28, 21, 
W3b iE? wie im Prnctitgewand Htob 38, 14 , öftrjS wie im Trimme Jes. 
29, 7, vgl. 23 r 15, b) von der Zeü % besonders in der Verbindung: Ö'T? 
nach Art des Tages = wie am Tage Jes. 9, 3. Hos. 2, 5, WS wie in den 
Tagen des — Hos. 2, 17. 9, 9. 12, 10. Arnos 9, 11. Jea. öl] 9- f) mit 
andrer Beziehung z. B. Hiob 28, 5 : tifij iES nacA -4r* de« Feuers = 
10& von Feuer \ Jes. 1, 25: tV?Ä schmelze deine Schlacken aus, ^ä? weiß w& 
Lauge ; Hiob 38, 30: 159? wac ^ -^ ^ Steines d. h. wne «w Stein .(zieht 
sich das Wasser beim Gefrieren zusammen). 

Selten steht hinter solchem 3 noch eine Präposition, z. B. ft^titt"^^ 
Jes. 1, 26. 1 Sam. 14, 14. 

Ebenso kann ein Substantiv mit ft dem Sinne nach auch de,n Ütjects- 
Aecusativ und das Nominativ- VerMltniss ausdrücken. 



§• 119- 
• Umschreibung des Compwßt&? unß Superlativ*). 

1. I>er Comparativ wird io Ausgedrückt, dass 4em Ad- 
jectiv der Eigenschaft das Wort, welches den verglichenen Gegen- 
stand bezeichnet, mit vorgesetzter Präpos. VQ (Jti) beigefugt 
wird, z. B. 1 Sam, 9, 2: D^il^SÜ Pjbä grösser als alles Volk, 
Rieht. 14, 18: UJS'TÜ p^DÜ ^wwer a& Honig; ebenso auch nach 
Verbis, besonders" nach Verins der Eigenschaft, als 1 Sam. 10, 23: 
D?i1 Ä ?3a PÖÄ*1 und er war grosser als alles Voßc, 1 M. 37, 3: 
I^Da^PSÜ BpV^nü 3PJN ^r foeife den, Joseph mehr als alle 
seine (andern) Söhne. * 

. Die Partikel yo bezeichnet auch sonst öfter einen Vorzug vor etwas 
(s. 173 'jVirn Vorzug vor Pred. 2, 13, vgl. 4 M. 14, 2) , welchen sich der 



*) Im Arabischen existirt eine besondere stärkere Form des Adjectivs für den 
Superlativ und Comparativ, welche im Hebr. ^t3j3K lauten würde. Vielleicht gehör« 
ten ursprünglich dahin IJ^N grausam, StlDtt lügnerisch (vom. versiegenden Bache) 
und dessen Gegensatz irPi* (contr. aus aitan) beständig, perennis, obwohl 
diese Formen ihre Kraft verloren haben und wie vereinzelte Beste dastehen, etwa 
wie der lateinische Comparativ im Italienischen und noch mehr im Französischen 
abstirbt und durch Umschreibung (mit piu, phis) ersetzt wird. 
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Hebräer als ein -4£sondern und Auszeichnen denkt (vgl. den latein. 
Ablativ beim Comparativ, ferner die Etymologie der latein. Wörter 
eximius, egregius, und das homer. 4x navxmv fialioia 11. 4, 96, und bloss 
kx naaicov 18, 431). Die Bedeutung: mehr als knüpft sich daher an die 
Grundbedeutung: von etwas ab. (Vgl. daneben den Gebrauch von b? 
bei Vergleichungen Hiob 23, 2. Ps. 137, 6.) 

Das Prädicat ist zuweilen gar nicht ausgedrückt, sondern 
aus dem Zusammenhange zu ergänzen , z. B. Jes. 10, 10: 
O^ffllTÜ Drpb**ÜB ihre Götterbilder sind zahlreicher (mäch- 

• — «r • v •• • : 

tiger) ah die in Jerusalem, Hiob 11, 17: O'HtlSÜ heller als 
der Mittag. 

Die correlaten Comparative: grösser , kleiner, werden bloss 
durch: gross, klein, ausgedrückt 1 M. 1, 16. 

2. Die mehrfachen Bezeichnungen des Superlativ kom- 
men alle darauf hinaus, dass man ihn ebenfalls durch den 
blossen Positivus bezeichnet, aber mit einer durch den Artikel 
oder einen folgenden Genetiv ausgedrückten Andeutung, dass 
die fragliche Eigenschaft Einem bestimmten Individuum vor- 
zugsweise zukomme (vgl. le plus grand), z. B. 1 Sam. 17, 14: 
David war der Kleine (lÜpFl) d. i. der Kleinste und die drei 
Grossen d. i. Grösseren u. s. w. 1 M. 42, 13. Jon. 3, 5: oVlSÜ 
D3ÜP "Ul von dem Grössten unter ihnen bis zum Kleinsten 
unter ihnen, 2 Chr. 21, 17: ^32 IIÜP der jüngste seiner Söhne. 

Eine Art Superlativ beim Substantiv der Eigenschaft ist CPttS'Jil.il tö^p 
das AllerheiUgste, eig. das Heilige (Heiligste) unter den Heiligen, tr^lStl *Ptt? 
das Hohelied. 



§.120. 
Syntax der Zahlwörter. 

1. Die Zahlen von 2 bis 10, eigentlich Substantive, die 
aber auch einen adverbialen Gebrauch zulassen (§. 97, 1), kön- 
nen auf dreierlei Art mit dem zu zählenden Substantivo ver- 
bunden werden. Sie stehen entweder a) im Stat. constr. vor dem 
Substantiv (das Gezählte demnach im Genetiv), n EP nOJyffl 
drei Tage, eig. Dreiheit der Tage; oder b) im Stat. absol. voran 
(das Gezählte entw. im Apcusativ zu denken oder in Apposition), 
z. B. 0^33 nfflbffl drei Söhne; oder c) die Zahl Stent im Stat. 
absol., und zwar in Apposition, hinter dem Gezählten, z. B. 

Gesen. kehr. Gramm. XX. A 16 
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C'lSlD ni32 drei Töchter 1 Chr. 25, 5; letzteres in späteren 
Büchern, wo auch die Adverbia so nachgesetzt werden. 

Ebenso sagt man gleich häufig rtDIÖ tt»£ 1 M. 17, 17, und ttjtt? n«73 
25, 7. 17 hundert Jahre. 

2. Die Zahlen von 2 bis 10 haben mit sehr wenigen Aus- 
nahmen (z. B. 2 Kön. 22, 1) den Plural bei sich. Die Zehner 
(von 20 bis 90) dagegen nehmen, wenn sie voranstehen, in der 
Regel den Singular (im Accusativ), dagegen wenn sie in Appo- 
sition demGe*ählten nachstehen, den Plural zu sich. Das erstere 
ist häufiger. Z. B. Rieht. 11, 33: T*J? O'HlDy zwanzig Städte; 
dagegen 0*003* rfiBtt zwanzig Ellen 2 Chr. 3, 3 ff.. In dem 
ersteren Falle* kann auch der Plural stehen (2 M. 36, 24. 25), 
aber nie im zweiten Falle der Singular. 

Die Zahlen von 11 bis 19 haben nur bei gewissen häufig gezählten 
Substantiven (pV Tag, TlSXD Jahr, ttS^Ä Mann u. s. w. wie wir nämlich 
hundert Mann, sechzig Pfund sagen) den Singular (im Accusativ) bei sich, 
z. B. UV -ifey rt ??l?? ei£- vierzehn Tag 2 M. 12, 6, sonst den Plural; 
und im letzteren Falle steht das. Zahlwort in späteren Büchern auch 
nach (1 Chr. 4, 27. 25, 5). 

3. Bei den aus Zehnern und Einern zusammengesetzten 
Zahlen, wie 21, 62, steht der gezählte Gegenstand entweder 
im Singular (Accusat.) nach, z.B. JTJ3C D n ffltth D^flÖ 62 Jahre 
1 M. 5, 20; oder im Plural voran, * wie in' 'späteren Büchern 
(Dan. 9, 26); oder er wird wiederholt und steht bei der klei- 
neren Zahl im Plural, bei der grösseren im Singular, z. B. 
1 M. 12, 4: rjDO D^yatil Ö^O «Düfi 75 Jahre, 23,1: HtfÜ 

o-go yaah nao ontoJi nao 127 jah-e. 

4. Die Ordinalzahlen über 10 haben keine eigenen For- 
men, und man gebraucht statt deren die Cardinalzahlen , welche 
dann entweder vor dem gezählten Gegenstande stehen oder 
demselben nachgesetzt werden, als DI 1 * "KOJ? n?Dffl2 ««» sieb- 

TT T • • • 

zehnten Tage 1 M. 7, 11, 7201 D*Hffl? 113333 «w ^«*™? 27. 
1 Kön. 16, 10. In dem letzteren Falle wird zuweilen das Wort 
rWlD noch einmal wiederholt; z. B. 1 M. 7, 11. 2 Kön. 13, 10. 
— Bei Zählung der Monatstage und der Jahre wird selbst für 
die Zählen* von 1 bis 10 ausser der Ordinalzahl oft auch die 
Cardinalzahl gebraucht, z. B. OVltD D31D3 iin Jah»*e zwei) 
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BJbtB 1*0 B 3 im Jahre drei 1 Kön. 15, 25. 2 Kön. 18, 1; 
ttPinb nytDnBj OYn? in&2 om ersten, am nennten des Monats 
1 M, 8, 13*/ 3 M. 23, W 

Anm. 1. Den Artikel haben die Zahlwörter, wenn sie ausser un- 
mittelbarer Verbindung mit dem Gezählten in Bezug auf vorhergehende 
Subjecte stehen, z. B. nTÖblSfl die Drei 1 Chr. 11, 20. 21. Der Fall wie 
tTEJtt n?3tf die sieben Tage (Rieht. 14, 17) ist nach der Regel §. 111, 1 
zu erklären. 

2. Gewisse Substantiva, die sich auf Maass-, Getoicht- oder Zeit- 
angaben beziehen, werden nach den Zahlwörtern gewöhnlich ausgelassen, 
z. B. 1 M. 20, 16: C]0| t)b« tausend (Sehet) Silbers; ebenso vor in Gold 
1 Kön. 10, 16. Ruth 3, 15: fc^bfo «5ti sechs (Epha d. i. Scheffel) "Gerste. 
1 Sam. 17, '17: Onb iTlfc* «eÄw (Xatf) -Bro*. Ebenso fehlt dV 1 M. 8, 5, 
. tttth 8, 13. — Die Zahl der Ellen wird öfters auf folgende Art ange- 
geben: ftttttä ttKtt hundert Ellen, eig. hundert an der Elle, 2 M. 27, 18. 

5. Die DisiributivzaMen werden durch Verdoppelung der 
Cardinalzahlen ausgedrückt: Q^3Ö D^DB je zwei und zwei 1 M. 
7, 9. 15. Ein Mal ist nfW DJS (eig.'em 2W«), 0?Bn <&» 
Mal, D^fi^E sw e * -Mo^ D^fiyB SJVtO <fr« JfaZ. Dasselbe kann 
aber auch durch das Cardinale fem, ausgedrückt werden, nÜÄ 
Ein Mal, D^Flttj zwei Mal, J?D© sieben Mal, auch ritlKS -^ #n ^^ 
4 M. 10, 4. Ebenso von den Ordinalzahlen n*OÄ) w»i zweiten 
Male 1 M. 22, 15. Jer. 13, 3. Ezech. 21, 19. 



Zweites Capitel. 
Syntaacdes JP r o n o m e n. 



§. 121. 
Gebrauch des Personalpronomen. 

1. Wenn ein Personalpronomen Subject des Satzes ist, 
so bedarf es ebenso wenig als ein anderes Subjectsnomen zu 
seiner Verbindung ipit dem Prädicat eines besondern Ausdrucks 
für die Copula, wenn diese einfach nur in dem Verbum seyn 

16* 
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besteht (§. 144), z. B. n«hn ^S« «* (bin) der &*Ä6r 1 Sam. 
9. 19, 13113« D*33 Beätioke (sind) Wr 1 M. 42, 11, HD« D^Ön 
unbescholten (warst) du Ezech. 28, 15, DJ1 D^Ö^py **3 dass sie 
nacht (waren) 1 M. 3, 7, tf\T\ TH« D'lbVl #m Ttaiii» (ist) es 
1 M. 41, 26. 

2. Das Pronomen der dritten Person dient öfter, die Ver- 
bindung zwischen Subject und Prädicat zu vermitteln, und ver- 
trat dann gewissermaassen die Gopula oder das Verbum seyn. 
Z. B. 1 M. 41, 26: die sieben Kühe P!3fi Ü^ttT MB hebert 
Jahre (sind) sie. Pred. 5, 18: WT\ D*H*?« DF)Ü FIT dies ist 
eine Gabe Gottes. — Zuweilen bezieht sich ein solches Pronomen 
der dritten Person auf ein Subject der ersten oder zweiten 
Person, z. B. Ps. 44, 5: ^S^ti «in PIF1« du bist mein König, 
wo ftt*)n zugleich auf das Prädicat hindeutet und es dadurch 
hervorhebt (eig.: du bist er, mein König). Jes. 37, 16. Neh. 
9, 6. 7. 5 M. 32, 39. (Vgl. im Chald. Ezr. 5, 11. Ebenso in der 
koptischen Sprache.) 

3. Von der Grundregel (§. 33, 1), nach welcher das Pro- 
nomen separatum den Nominativ, das Suffixum die Casus obliquos 
bezeichnet, giebt es nur folgende Ausnahme: Wenn das Personal- 
pronomen im Casu obliauo des Nachdrucks wegen verdoppelt 
werden soll (mich, mich; dein, dein), so steht es zum zweiten 
Male in der Separatform, und letztere ist dann in demselben 
Casus zu denken wie das Suffix, zu welchem sie eine Apposition 

• bildet. So im Accusativ beim Suffixo Verbi 1 M. 27, 34: ^35^3 

• •• ~! |t 

^«"OS segne mich, auch mich, Spr. 22, 19; häufiger im Genetiv 

• IT ~ 

beim Suffixo Nominis 1 Kön. 21, 19: JTlWDä SJÖ -5 ! dein Blut, 
Ja deines (eig. sanguinem tut, utique tut). Spr. 23, lo. Ps. 9, 7. 
Gleicherweise steht das so in Apposition gestellte Pronomen unter 
dem Einfluss einer Präposition (d. h. im Genetiv, nach §. 101, 1 
vgl. §. # 154, 4), als Hagg. 1, 4: DR« DD^ euch, euch; 1 Sam. 
25, 24: *0»pa in mir, mir; 1 Sam. 19^ 23: tflmDä V^J 
auch auf ihn; 2 Chr. 35, 21: Hfl» SV* 1 ?? «'V nicht wider dich. 
Aus demselben Gesetze erklärt sich 1 M. 4, 26: «VPÖä HD? 
dem Seth auch ihm. 10, 21. 

4. Das Suffixum Verbi ist eigentlich immer Accusativ 
(§. 33, 2, a. §. 57) , und der Accusativ des Pronomen wird am , 
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gewöhnlichsten durch dasselbe ausgedrückt (s. Anm.). Doch 

wird es in einigen wenigen Stellen vermöge einer fast incorrecten 

Breviloquenz auch für den Dativ gebraucht, als Zach. 7, 5: 

13F1Ü2U1 habt ihr mir (zu meinem Besten) gefastet? für: 

i£ 'DAUS!!; Hiob 31, 18: 3JO "0^5 er (der Vaterlose) wuchs 

mir auf, wie einem Vater; Jes. 44, 21. Ezech. 29, 3, vgl. Vs. 9. 

Anm. Der Accusativ des Pronomen muss mittelst des n8 (§. 117) 

ausgedrückt werden, a) wenn das Pronomen nachdrücklich voransteht, 

z. B. ^Äptt *[.& 4 M. 22, 33; b) wenn das Verbum einen doppelten 

Pronominalaccusativ bei sich hat, wo dann bloss der eine durch ein 

Verbalsuffix ausgedrückt werden kann, z. B. infc ^Nlft 2 Sam. 15, 25; 

aber es kommt auch ausserdem vor 1 M. 4, 14. 15, 13. 

5. Die Sufföxa Nominum 9 welche Genetive sind (§. 33, 2, 
b) und die Pronomina possessiva*) vertreten, beziehen sich, wie 
andere Genetive (§. 114, 2), nicht bloss auf das Subject, sondern oft 
auch auf das Object, das letztere z. B. ^ÜSfi das Unrecht gegen 
mich Jer. 51, 35. 1 M. 16, 5, fotf)) die Furcht vor ihm 2 M. 20, 20. 
6. Wenn zwei Substantiva* das erste im Stat. constr. und 
das zweite im Genetiv, so verbunden sind, dass sie nur Einen 
Begriff ausmachen, so wird das Pronominal-SufBx, welches sich 
auf das Ganze bezieht, an den Genetiv angehängt (vgl. die 
analoge Artikelsetzung §. 111, 1). Besonders häufig geschieht 
dies in dem Falle (§. 106, 1), wo der Genetiv eine Eigenschaft 
ausdrückt und das Adjectivum umschreibt, als ^tt) h Tp "lil mein, 
heiliger Berg Ps. 2, 6; Sjttl'lp y*9 deine heilige Stadt hau. 9, 24; 
teDD ^b*. seine sUbernm^Götzen Jes. 2, 20.31,7; *)}*)$ n'TPS 
seine kräftigen Schritte Hiob 18, 7. 

Nur selten sind dagegen Verbindungen, wie Ez. 16, 27: ?D3T ^S"]^ 
dein unzüchtiger Wandel 18, 7. Ebenso 3 M. 6, 3. Ps. 30, 8. 

Anm. 1. Vermöge einer gewissen Incorrectheit , die vermuthlich aus 
der Volkssprache in die Büchersprache überging, werden zuweilen Pro- 
nomina masculina auf weibliche Substantive bezogen (1 M. 41, 23. 2 M. 
1, 21), und, jedoch seltener, umgekehrt 5 M. 5, 24. 2 Sam. 4, 6. 

2. Der Accusativ des Pronomen als Object des Verbi wird, wo er 



*) Dje Pronomina possessiva können auch, wie im Aramäischen gewöhnlich, 
auf folgende Art umschrieben werden: Euth 2, 21: ^b "Ittfe* ^"Ü^ft die Knaben, 
die mir (sind), für: meine Knaben, Insbesondere nach einem Substantiv, worauf 
noch ein Genetiv folgt, z. B. 1 Sam. 17, 40. (Vgl. die analoge Umschreibung des 
Genetiv §. 115.) Dann- wird auch wohl das Suffix pleonastisch hinzugesetzt, 
ttfcfblöVtÖ infciTJ eig. seine Sänfte, des. Salomo Hohel. 3, 7, vgl. 1, 6. 
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leicht aus dem Vorhergehenden ergänzt werden kann, oft ausgelassen, 
besonders der sachliche Accus« es r nach Verbis des Sagens, z. B. TOji 
und er zeigte (es) an 1 M. 9, 22, aber auch ein persönlicher, z. B. IM. 
38, 17: £i# dt* (ihn) sendest. 24, 12: fcws (sie) mir begegnen. 

3. Nachdrückliche Fülle dagegen oder auch blosse Umständlichkeit 
des Ausdrucks ist es, wenn 1 das Nomett,- wofür das Pronomen sieht, selbst 
unmittelbar folgt n*d zu demselben eine Apposition bildet. 2 M, 2, 6: 
sie sah ihn, den Knaben. Spr. 5, 22. Ezech. 10, 3: ti^Wj iKh^ als er ein- 
trat, der Mann. 1 Sam. 21, 14, Ebenso 1 M. 2, 19: i"P£l \ögj . / ib 
«u tAnen, den lebenden Wesen; und mit Wiederholung der Präposition 
Jos. 1, 2. 

4. In einigen Beispielen ist auch die Kraft des Nominalsuffizi oder 
Proni prossess. so schwach geworden, dass sie fast verschwindet. Z. B. 
^K eig. mein Herr (s. §. 108, 2, b) , nämlich in der Anrede an Gott 
(1 M. 15, 2. 18, 3. Ps. 35,' 23), dann aber ohne Rücksicht auf das Pro- 
nomen: der Herr, von Gott gebraucht*); WH- (eig. in seinen Verbindungen 
= er, es zusammen), z. B. JftTV BAT"» 2 M. 19, 8, dann ohne Rücksicht 
auf das Sufnxum selbst nach der ersten Person: Ynt"P 13TJ56J 1 Kön. 3, 
18, vgl. Jes. 41, 1, nach der zweiten Jes. 45, 20. Äehnli'ch: hört, ihr 
Völker ü)$ Mich. 1, 2. 

§, 122. 
Vom Demonstrativ- und Frageprono?nen. 

1. Das Pronomen person. der dritten Person NIM /. W?\ 

pl. Hol! /. in y ri3f1 («*, ea, id; ii 9 etie, ea) wird auch als Pron. 
demonstrativum gebraucht und hat dann regelmässig (s. Aus- 
nahmen §. 111, 2, b) den Artikel, jedoch fast nur in Verbindung 
mit einem gleichfalls bestimmten Substantiv, z. B. KflTftl ÄPNn 
is vir, JOirjil 01*3 eo die. 

Von dem Demonstrandum t"!t unterscheidet sich fttft so, dass SlJ = 
ovrog, Tue, stets auf einen gegenwärtigen oder nahen Gegenstand hinweist, 
Ä1M = avres, is (ähnlich dem Artikel §. 109) einen schon erwähnten oder 
schon bekannten Gegenstand bezeichnet. Sehr klar wird der Unterschied 
durch Rieht. 7, 4: von welchem ich dir sage, dieser (Vit) soll mit dir gehen, 
der \JXVi) gehe mit dir, und jeder von welchem ich dir sage, dieser (jlt) 
soll nicht mitgehen, der (Kitt) gehe nicht mit Ebenso Ps. 20, 8 rf?» ovto« 
und Tllän avToi Vs. 9. Daher ist fTJiri di^ dieser Tag = der heutige 
Tag, an welchem jem. spricht oder schreibt (1 M. 26, 33), dagegen 
K1i"l£uöi ! tl der Tag oder die Zeit, wovon der Historiker eben erzählt 



*) S. Gesenvus Thes. ling. hebr. S. 329. Vgl. die phönicischen Götternamen 
Adonis ("O 6 »«) und BaaUis Ortete), und unser: Notre Barne, unsere liebe Frau. 
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(1 M. 15, 18. 26, 32), oder der Prophet so eben geweissagt hat (Jes. 5, 
30. 7, 18. 20) und zu erzählen oder zu weissagen fortfahrt. 

2. Vom Demonstrativo rW kommt die Hauptform Sit, des- 
gleichen *)j und 'lT, auch relativ vor f. HON», wie im Deutschen: 
der für welcher, damit für womit , besonders in der Poesie. Z. B. 
Ps. 104; 8: an den Ort Dtl^ FHO 1 * PIJ, den du ihnen bestimmt. 
Selbst als blosses Zeichen der Sektion (§. 123, 1), z. B. Ps. 74, 
2 : der Berg Zion 'Q F13DO PIT <*uf welchem du wohnest. 

Adverbial gebraucht wird JlT a) f. da, JlT ngj} «cä« da/ dann bloss 
als Verstärkung besonders in Fragen: z. B. Sit fiftb warum denn? (eig. 
warum daf) b) auf die J3s& bezogen f. mm, tPWt) fit nun (schon) gwet 
JfoJ 1 M. 27, 36. 

3. Das Fragepronomen ^fi wer? bezieht sich auf männliche 
Personen und auf weibliche (HL. 3, 6); es kann sich auch auf einen 
Plural beziehen, als n^JB *Q 1 M- 33; 5 (wofür aber auch ifcj 
n Ü1 gesetzt wird 2 M. 10, 8); desgleichen auf Sachen, doch 
nur wenn der Begriff von Personen zu Grunde liegt, z. B. 
ODE) ^Ü wer sind die Sichernden? Rieht 9, 28 vgl. 1 M. 33, 5. 
2 Sam. 7, 18. — Ifi kann femer auch im Genetiv stehen, z. B. 
Fl« n ÜTl3 treten 2bcÄter bist du? 1 M. 24, 23. 1 Sam. 17,58, 
^Ü "D 1 ! w^en TFor*? Jer. 44, 28. 1 Sam. 12, 3. 17, 55. 56, und 
mit Präpositionen, wie ifib 1 M. 32, 18, *Ü nn» 1 Sam. 24, 
15; im Accus. 1BTM* auemnam? 1 Sam. 28, 11. Jes. 6, 8. — PIÜ 
was? steht als Nominativ und als Accusativ (s. Beispiele §. 37), 
mit Präpos. z. B. HQ"?? auf was? Hiob 38, 6, flÜ^iy auous- 
que? Ps. 74, 9. — Beide, ^Ü und ftÖ, stehen übrigens sowohl in 
directer als in indirecter Frage, unä zuweilen auch ohne Frage 
für irgend einer , irgend etwas (Hiob 13, 13. 14. 2 Sam. 18, 22. 
23): für letzteres hat die Sprache ausserdem das Wort HÜlttE» 

T i 

Ueber den Uebergang von t"W in die Bedeutung einer Negation s. 
§. 153, 2, Note*. 

§. 123. 

Relativpronomen und Relativsätze. 

1. Das Pronomen "JlDtt dient häufig nur als Zeichen der 
Relation, welches Adverbien 'und Pronominen relative Bedeutung 
giebt. Als: UtD daselbst , DO — TB3Ä woselbst; HBO dahin, 
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flStt) — ")0$ wohin; Q^gt) von da, QtBtt ItDK von wo. Auf 
diese' Weise" bildet dfcr Hebräer namentlich die 'Casus obliquos 
von welcher, welche, welches; nämlich 

Dativ. *ft iftm — *)b ^tti* welchem; ÖH^, ]tt^ iÄwen 

^cctw. hnh, fini*7*W** — \* So«, nnfc itb« 

welchen, welche. 
Mit Präpos. *I3 darin, !)3QjQ davon — 'S "ItÖÄ worin, "TON 

13SÜ woixm. 
öawe*. tofoj^ S»» A»*en %-ac*e 5 M. 28, 49. 

Der Accusativ welchen kann jedoch auch bloss durch "KDtt aus- 
gedrückt werden, 1 M. 2, 2. 

Anm. 1. Der Hebräer kann auf diese Weise auch die erste und 
zweite Person des Personalpronomen in Casibus obliquis relativ machen, 
wo im Deutschen die dritte Person steht; 1 M. 45, 4: ^nfc ^löK. 4 JA. 
22, 30: ty "ltiK. Jes. 41, 8: Jacob (du) *pwptj "itiS den ich erwählt 
habe. Hos. 14, 4. Nur bei dem Nominativ der ersten und zweiten Person 
ist dies auch im Deutschen möglich, nämlich: der ich, der du, die wir, 
wo der für welcher steht, und dieses (gleich dem hebräischen 'Ittpft) bloss 
Zeichen der Relation ist. 

2. Das Wort ^EDK ist von dem, worauf es Bezug hat, gewöhnlich 
durch ein oder mehrere Wörter getrennt, z. B. Ölö JT^rt *\täb woselbst 
war 1 M. 13, 3. Nur selten sind sie verbunden 2 Chr. 6, 11. 

2. Das Relativpronomen llDtt schliesst häufig das Pro- 
nomen derjenige ein (wofür die hebräische Sprache kein eigenes 
Wort hat §. 124, 2), wie im Lat. qui für is qui steht. Z. B. 
4 M. 22, 6: 1&F) HttlWl und (derjenige) welchen du verfluchst; 
Jes. 52, 15: lyfitt) M& TÖN (das) was sie nicht gehört haben. 
Fast durchaus ist dieses der Fall, wenn Präpositionen vor Iffit* 
stehen, welche dann mit dem darin enthaltenen PronoÄen der- 
jenige zusammen construirt werden; das Relativum selbst aber 
tritt in dem Casus auf, welchen der folgende Satztheil verlangt. 
Z. B. ntONy ei qui und iis qui; "flD&fi von demjenigen, welcher; 
"ItDMS eig. demzufolge was, daher: wie, und ebenso "löJK^ni* 
eum qui, oder eos qui, oder auch id quod*). 

*) Sehr selten sind die Beispiele, wo sich die Präposition vor Itt^K auf das 

Relativum selbst bezieht und also unsere Ausdrucksweise stattfindet, als ")UpK D2 

M. 31, 32 f. toü> *\WX (44, 9. 10), vielleicht ^» Jes. 47, 12 f. DllS^IÖ^ 

vgl. auch tiji'n -liga h« zach. 12, 10 f. infc vijjVStiÄ. 
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Zu dem darin liegenden derjenige kommt zuweilen noch der Begriff 
des .Ortes oder der Zeit hinzu, als: ^ttjfctä an (dem Orte) wo 1 M. 21, 17; 
"NOfctfa von (der Zeit an) wo. 

V -. .. \ / 

3. Das Pronomen ^BÄt kann in allen angegebenen Fällen 
seines Gebrauches auch wegfallen (wie im Englischen: ihe friend 
I met; ihe book I told you of), wo dann die Relation ohne äus- 
sere Bezeichnung bleibt und nur daran erkannt wird, dass solcher 
Relativsatz einem voraufgehenden Worte in der Weise einer Ap- 
position angefugt oder vielmehr untergeordnet ist. Dieses ist, und 
zwar am häufigsten in der Poesie, der Fall, wenn TCÄ stehen 
würde 

a) als Pronomen im Nominativ oder Accusativ. Z. B. 1 M. 
15, 13: ÜTlb flfr Y"?$? * n e ^ nem Lande (welches) nicht 
ihnen (gehört). Ps. 7," 16: V?B? n»1»3 ^>fe*l und er fäUt 
in die Grube (welche) er macht. 1 M.39, 4: ^-ffl^-VS 
alles (was) ihm war d. L gehörte, vgl. Vs. 5, wo IIB K steht. 
Pred. 10, 5 (vgl. 6, 1, wo dieselben Worte mit Iflj«)*); 

b) als Zeichen der Relation, z. B. Ps. 32, 2: Heü dem Manne 
X\P S^ rflirp 3iDrp tib dem Gott die Sünde nicht anrechnet, 
Hiob 3, 3/2 IM. 18/20. Häufig nach Zeitbestimmungen in 
der Bedeutung wo. 2 Chr. 29, 27: 7\bWT[ htXft IW3 ™>r 
Zeit (wo) das Opfer begann. Ps. 4, 8: DttiVlVfi ÜDSm T\V 
*QT in der Zeil (wo) ihr Korn und Most in Fülle ist. 49, 6. 

5M. 4, 15: Dp^K. nhiT -ß/T tfPS wn Tage (wo) Gott zu 
euch redete, jfer. $6, 2; " in ~äusserster Kürze Jes. 51, 1: 
schauet auf den Felsen, ÖMSH (aus welchem), ihr ge- 
hauen seid; 

c) zugleich mit Einschluss des Pronomen derjenige. Jes. 41, 
24: Q53 iri3* PQyiFl 'em Greuel (derjenige), welcher euch 
erwählt. Hiob 24, 19: die Unterwelt rafft weg iKDn (die, 
welche) sündigen. Vs. 9. Auch dann, wenn mit dem 
derjenige noch der Begriff des Ortes oder der Zeit hinzu- 



*) Im Arabischen gilt hier die Regel, dass das Relativum in Bezug auf ein 
unbestimmtes Substantiv fehlt, wie oben, in Bezug auf ein bestimmtes aber ge- 
setzt wird. Dieses ist auch im Hebräischen in Prosa gewöhnlich der Fall (Jer. 
23, 39. 2 M. 14, 13 u. a. St.): doch fehlt es auch nach dem determinirten Sub- 
stantiv 2 M. 18, 20. 2 Sam. 18, 14, besonders in der Poesie Ps. 18, 3. 49, 13. 21. 
5 M. 32, 17. Hiob 3, 3. 
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kommt, als 1 Chr. 15, 12: fy ^nirDJTT^tf an (den Ort, 
welchen) ich ihm bereifet, vgl. 2 M. 23, 20. 

Anm. 1. Wenn das Pronomen derjenige im Genetiv zu denken ist, 
so steht das vorhergehende Substantiv im Stat. constr. Z. B. 2 M. 4, 
13: nbttpn *P2 dwrcA die üfa?w* (dessen, den) du schichen willst. Hos. 
1, 2: "jSsfa nbnn Anfang (dessen, was) Gott redete. Ps. 81, 6: tkh nSö$ 
•»ri2£P die. Rede (eines, den) *cA nicÄ* kannte. 65, 5. Hiob 29, 16. Klagl. 
1, 14 Jer. 48, 86. Vgl. §. 116, 3. 

2. Relativsätze werden auch durch die Copula angelehnt, z. B. 
Hiob 29, 12: der Vaterlose "ft *)?> *frl «nd der keinen Helfer hat. 
Jes. 13, 14. 



§. 124. 

Ausdruck derjenigen Pronomina, wofür die Hebräer keine eigenen 

Formen haben. 

1. Das Pronomen reflexivum im Casus obliquus: se 7 sibi 
u. s. w., wird ausgedrückt 

d) mittelst der . Copjugationen NipKal und Hithpa'ä, s. §. 51, 

2. §. 53, 2. 

b) durch das Pronomen suffixwn der dritten Person, z. B. 
Rieht 3, 16: aill "rtHN *lb to^l tmd Ehud machte sich 
(sibi) ein Schwert 1 M. 22, 3: Abraham nahm zwei seiner 
Knechte 1P)M mit ihm, f. mifc sich. 8, 9. 33, 17. 1 Sam. 1, 
24: sie führte ihn hinauf riBJ? mit ihr f. mit sich. Jer. 
7, 19. Ez. 34, 2. 8. 10. (So' 'im Deutschen zu Luther's 
Zeit: er machte ihm einen Rock, für: sich.) — In gleicher 
Weise findet das Pronomen suus, sua, suum seinen Aus- 
druck durch das Pronominal-Suffix der dritten Person am 
Nomen, sofern lOlO ebensowohl equus smts (eig. sui, Grenet.) 
bedeutet, als equus eius. 

c) das deutsche mich selbst, dich selbst, sich selbst u. s. w. 
durch Umschreibung mit Substantiven, besonders OBD, z.B. 

^ttJBD y'lK tfb ich kenne mich selbst nicht Hiob 9, 21. Jer. 
• :- -•• 

37, 9; rDlpa bei sich selbst (in ihrem Inneren) 1 M. 18, 
12. . Vgl. 'Anin\ 3. 

Das Arabische umschreibt auf ähnliche Weise den Begriff selbst durch 
Seele, Geist , ebenso das Sanskrit (ätman), das Arabische auch durch 
Auge, das Rabbinische durch ÖÄ£ ü^ä (Gebein), £)*!* (Körper), das Am- 
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harißche durch 1238*1 (Kopf), das Aegyptische durch Mund, Hand u. a.*). 
Vgl. engl, my body (ich selbst), mittelhochd. min lip, din lip. 

2. Das Pronomen derjenige) diejenige, dasjenige, in allen 
Casus des Singular und Plural ist gewöhnlich in "IffJM mit ent- 
halten (s. §. 123, 2): nur selten ist es ausgedrückt* durch das 
Pragepronomen (als Pron. indefin.) : 'tEPilfi das was Pred. 1, 9. 3, 15. 
Anm. 1. Jeder, jeglicher wird in Beziehung auf Personen ausgedrückt 
durch tii« Mann oder das wiederholte «5nj ttä^N 2 M. 36, 4, &$) tJi« 
Ps. &7, 5; in Beziehung auf Personen und Sachen durch bi, gewöhnlich 
ohne Artikel (§. 111, 1); durch Verdoppelung: "IßSte ""IJP'aS jeden Morgen; 
auch durch den Plural: Ö^sb Jeden Morgen Ps. 73, 14 Hiob 7, 18. 

2. Irgend einer, jemand ist 12^« 2 M. 16, 29, Hohel. 8, 7; tHK 3 M. 
1, 2; irgend etwas (besonders in Verbindung mit einer Negation) "l^J, 
W-bS) (ohne Artikel). Vgl. noch §. 122, 3. 

3. Selbst wird, abgesehen von der oben No. 1, c. erwähnten Aus- 
drucksweise, in Beziehung auf Personen und Sachen durch Nltl, ßOJi 
ausgedrückt, als ö«n ^pöj der Herr, er d. L der Herr ««fört.Jes. 7, 14, 
!-iftfi m*Wl die Jwdew *e#** Esth. 9, 1. — Derselbe ist «Ift , N^n 
mit dem Artikel, z. B. KIFtfrr tt)^NSl derselbe Mann, ifW? rijto tn derselben 
Zeit (doch heisst dies auch: jener Mann, in /ener £e&, vgl. §. 122, 1). 
In Beziehung auf Sachen wird es ausserdem durch Umschreibung mit 
dem Worte Ö3£J Gebein, Körper (hier trop. für Wesen, Substanz) ausge- 
drückt, daher Hjtt D1"3 ättJÄa an demselben Tage 1 M. 7, 13. 17, 23. Jos. 
10, 27, vgl. 1%)F) fi£3J3 *w seinem Wohlstände selbst, mitten in seinem Wohl- 
stande Hiob 21*, 23. " 

4. Alter, alter, der Eine und der Andere, wird durch ein doppeltes 
Sit oder "IHK ausgedrückt, oder durch ttä'W Einer mit vnto sein Bruder 
oder mit 1flJ?'1 sein Genosse, im Fem. durch S"i12pN An« (Frau) mit fTnitlK 
iAre Schwester oder, mit ttrWl iAre Genossin, beide auch, wenn von leb- 
losen Dingen die Rede ist. S. das Wörterb. u. d. Wörtern. Ebenso 
wird auch der Begriff einander umschrieben, z. B. 1 M. 13, 11: und sie 
trennten sich "PfiÄ b?tt ttä^K der Eine von dem Andern d. i. von einander. 
2 M. 26, 3: fünf Vorhänge sollen gebunden werden ftrrtnfirb« ttlBK an 
einander. 

5. Einige wird öfter durch den blossen Plural bezeichnet, z. B. 
D^ÄP ean^e Tö^e Dan. 8, 27; tP?tt5 eara^e Jahre Dan. 11, 6. 8. Zuweilen 
durch * 10; «mtf qui Neh. 5, 2—4. 



*) If. ff. Schwartze, kopt. Gramm. Bert. 1850. S. 346. 351. 
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Drittes Capitel. 
St y nt a ac de» Werbt. 



§• 125. 
Gebrauch der Tempora im Allgemeinen. 

Bei der Armuth der hebräischen Sprache an bestimmten 
Formen für die absoluten und relativen Zeitverhältnisse (§. 40. 
48) ist es nicht anders zu erwarten, als dass eine gewisse Viel- 
deutigkeit derselben entstehen musste. 

Indessen darf man nicht glauben, dass die zwei vorhan- 
denen Tempusformen ganz unbestimmt und regellos gebraucht 
würden; im Gegentheil hat jede von beiden ihre abgegrenzte 
Sphäre, wie dies im Allgemeinen schon oben S. 100 Anm. * an- 
gedeutet worden ist Das Perfect dient für den Ausdruck des 
Vollendeten und Vergangenen, des Geschehenseyns und des 
Gewordenen, mag es wirklich schon der Vergangenheit ange- 
hören oder mag es eigentlich in der Gegenwart oder gar in der 
Zukunft liegen und nur als Vollendetes vorgestellt werden, in- 
dem man ihm die gleiche Sicherheit wie dem schon Geschehenen 
beilegt oder es als relativ Früheres dem noch später Erfolgenden 
gegenüberstellt. Das Imperfectwm (Infecfym, Futurum) drückt 
dagegen das Unvollendete aus, somit das Andauernde und Fort- 
gängige (selbst in der Vergangenheit), das Werdende und Zu- 
künftige. Ausserdem wird vorzüglich das Imperfect in modificirter 
Form (§. 48) auch angewandt, um die Modus -Verhältnisse des 
Optativ, des Jussiv, des Subjunctiv auszudrücken. Endlich 
kommt dazu noch die §. 49 bereits erwähnte Eigentümlichkeit 
der hebräischen Rede, mittelst des Wäw consecutivum Imperfecta 
an ein Perfect und umgekehrt Perfecta an ein Imperfect anzu- 
knüpfen. Die näheren Bestimmungen über dies alles geben die 
folgenden §§. 

. Irrig ist die Vorstellung, dass das sogenannte Perfect und Imperfect 
überhaupt keine Tempora, und ursprünglich nicht zum Ausdruck des 
Ze&verhältnisses, sondern des ifcfocto-Unterschiedes bestimmt seyen*). 



*) Vielmehr entspricht ungefähr die nach Varro in die latein. Grammatik ein- 
geführte Unterscheidung der Actio 'perfecta, und Actio infecta. 
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Einige Beispiele, wo Perfect und Imperfeet in einem recht ausge- 
sprochenen Gegensatze des Zeitverhältnisses stehen, sind Jos. 1, 5: 
' ^73* tt?JÄ tttiM Ü? ^rn? 5 ? ""#*Ö «^ «* *»»* Mose war, so werde w?Ä mit 
dir seyn, Vs. i7. Jes. 46, 4: NiSN ^«1 *!?•** " 1 ?§ * CÄ * Äa * ( es ) und werde 
(ferner) «ro^m, Vs. 11: fiattJNtJK ^j»; raan?*} *1** "^1^! «* verA**« 
Mwrf werde es kommen fassen, ich entwarf und werde es ausführen. 5 M. 
32, 21. Nah. 1, 12. 1 Kön. 2, 38. 

§. 126. 
Gebrauch des Perfect 
Das Perfect steht: 

1. an sich und eigentlich fiir die absolut und vollkom- 
men vergangene Zeit (Praeteritum perfectum), z. B. 1 M. 40, 8: 
IDH^n D*l^n «*r haben einen Traum geträumt. 3, 10. 11: IQ 
5jV "PäH wer hat dir angezeigt? Vs. 13: warum hast du das ge- 
than? Vs* 14. 17. 22. Daher in Berichten und Erzählungen von 
vergangenen Dingen, z. B. Hiob 1, 1: VV Y"l*P »"C*l ®**$ 
es war ein Mann im Lande l Us. Dan. # 2, 1 : im zweiten Jahre seiner 
Regierung träumte (DblT) Nebucadnezar Träume, 

Im letzteren Falle schliesst sich bei fortgesetzter Erzähtting gewöhn- 
lich das Imperfeet mit Wann consecut. an, §. 129, 1. -* 

2. für das Phisquamperfectum. l.M. 2, 2: TtDW fapfcOD 
tiXIXP sein Werk, welches er gemacht hatte. Vs. 5: Jehova hatte 
nocii nicht regnen lassen. 7, 9. 19, 27. 20, 18. 27, 30. 29, 9. 31, 
20. Jon. 1, 5. 

3. fiir das abstracte Praesens unserer Sprachen, wo die- 
ses a) einen schon längst bestandenen und noch fortdauernden 
(in die Gegenwart hineinreichenden) Zustand oder eine Eigen- 
schaft solcher Art bezeichnet, iR^T» ich weiss Hiob 9, 2. 10, 13, 
WP Hb ich weiss nicht 1 M.4 9, TP31D ich hasse Ps. 31, 
7*), ifiplX ich bin gerecht Hiob 34, 5, fl^lä du bist gross 
Ps. 104,' i, VWÖj? ich bin Mein 1 M. 32, 11,* oder b) eine schon 
dagewesene, aber noch immer sich wiederholende Handlung (oft 
in allgemeinen Erfahrungssätzen), z. B. ^PHÜM ich sage, ich 
meine, Ps. 31, 15. Hiob 7, 13. Ps. 1, 1: Heil dem Manne, der 
nicht wandelt (^ViTJ) in der Frevler Roth, den Pfad der Sünder 



*) Aehnlich im Lat. novi, memini, odi, im Griech. ol8a, ftifivrjfiat, deSoQxa, 
£oi*a, xixqaya u. a., im N. T. rjl7rtxa y rjyanrixn. 
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nicht betritt (10?); und im Kreise der Spötter nickt sitzt (3ttP)# 
10, 3. 119, 30. 40. — Zuweilen zugleich im Tone der festen Ver- 
sicherung (vgl. No. 4), z. B. ijny2ffl3 ich schwöre Jer. 22, 5, 
Tl'lÖ'Orj ich erhebe (meine Hand zum Schwur) 1 M. 14, 22. 

Hier im Bereiche unseres Präsens begegnen sich Perfect 
und Lnperfect, eins wie das andere findet Anwendung, je nach- 
dem der Redende die in dem Verbum ausgedrückte Handlung 
oder Situation als früher schon dagewesene, nur jetzt auch noch 
bestehende, vielleicht eben erst vollendete betrachtet, oder als 
eine erst werdende, andauernde, vielleicht im Augenblick ein- 
tretende (vgl. §. 127, 2). Demnach findet man in ungefähr 
gleicher Bedeutung ifl^ *6 Pß. 40, 13 und ^31« tib 1 M. 
19, 19. 31, 35. Häufig' "stehen in solchen Fällen Perfecta und 
Imperfecta neben einander, z. B. Jes. 5, 12. Spr. 1, 22. Hiob 3, 17. 18. 
4. Selbst auf die Zukunft bezieht sich das Perfect, näm- 
lich bei Betheuerungen und Versicherungen, wo der Wille des 
Redenden die Handlung als abgemacht, so gut wie vollzogen 
betrachtet. Im Deutschen wird dann leicht das Präsens gebraucht 
statt des Futuri. So bei Verträgen oder vertragsmässigen Ver- 
sprechungen 1 M. 23, 11: ich gebe (**Dn3) dir den Acker, Vs. 13: 
ich gebe ODflD) das Geld für den Acker, besonders wenn Gott 
der verheissende ist 1 M. 1, 29. 15, 18. 17, 20, und sonst in 
zuversichtlicher Rede, namentlich wo von Gott ausgesagt wird, 
dass er etwas thun werde (viell. mit der Beziehung, dass es im 
göttlichen Rathschlusse thatsächlich schon vorliegt), z. B. Ps. 31, 6 : 
^IlStk nn*HB du (o Gott) erlösest mich, daher so häufig in leben- 
diger Schilderung der Zukunft und in Weissagungen , z. B. Jes. 
9, 1: das Volk, das im Finstern wandelt, stehet (IfcO) ^ n grosses 
Lichte 5, 13: darum wandert aus (H?3) mein Volk. Vs. 14. 17. 
25. 26. 11, 1. 2. 4. 6. 11. (Auch in 'diesen Fällen wechselt es 
mit dem Imperfect ab, so z. B. Jes. 5.) Vgl. No. 6. 

Im Arab. steht das Perfect, auch wohl durch die Partikel Ifc verstärkt, 
ebenfalls bei nachdrücklichen Versprechungen u. dgl. Man sagt: ich habe 
es dir schon gegeben, f. es ist so gut als ob es geschehen wäre, es ist ab- 
gemacht. — Aehnlich ist der Gebrauch vom lät perii, griech. öXmla, 
$ie<p&o e a9 IL 15, 128 *). 



*) Die Versicherung, dass etwas geschehen wird, kann auch zum Ausdruck 
des Wunsches dienen, dass etwas geschehen möge. So 1 M. 40, 14: K3"n^ipy] 
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5. Von den Temporibus relativis bezeichnet das Perfect 
diejenigen, in welchen die Vergangenheit der Hauptbegriff ist, 
und zwar a) unser Imperfectwm Confunctivi (für welches indess 
auch das Imperfect ' stehen kann, §. 127, 5). Jes. 1, 9: DHÖ3 
IS^Ü*! möyV W^il v ^ e Sodom wären wir, Gomorrha glichen 
wir: *b) das ' Plusquamperfectum Conjunctwi, z. B. Jes. 1, 9 
Tn 1 )?! ^b^b wenn er nicht übrig gelassen hätte. 4 M. 14, 2 
WDÜ 15 wenn wir doch gestorben wären (1^ mit dem Impf, wäre 
wmn wir doch stürben, §. 136, 2). Rieht. 13, 23. 1 Sam. 13, 13 
(pn). Hiob3, 13. 10, 19: rpflH -»n^fl tlb IBM ab wäre 
ich nie gewesen, so wäre ich; c)'d'as Futurum exaetum Jes. 4, 4: 
Vm DA wenn er abgewaschen haben wird, eig. abgewaschen hat. 
6, 11. — 1 M. 43, 14: ^D^SO ifi^bB nOJt.3 wenn ich kinder- 
los bin (f. seyn werde, ubi'orbus fuero), so* bin ich es (Ausdruck 

verzweifelnder Resignation). Esth. 4, 16. 

* * 

* 

6. In allen bisherigen Fällen betrachteten wir das Perfect 
unabhängig von der Verbindung mit vorhergehenden Verbis. 
Nicht minder mannichfaltig ist aber der Gebrauch desselben 
da, wo es mit vorhergegangenen Verbis durch *) (Waw consecu- 
tivurn Perfecti) verbunden ist, wo es dann an die Zeit- oder 
Modus- Bedeutung dieser ihm vorangegangenen Verba sich anschliesst 
und die oben §. 49, 3 erläuterte Fortrückung des Tones stattfindet. 
So steht es 

a) am häufigsten von der Zukunft, wenn ein Futurum vor- 
ausgegangen ist, z. B. 1 M. 24, 40: Jehova wird } seinen Engel 
senden S2n*J fTvSCni wwaJ deinen Weg beglücken (eig. und dann 
beglückt er)! 2 Mos. s 3,' S 19— 20. 4, 8. 9. Rieht. 6, 16. 1 Sam. 17, 
32. Das Futurum geht im Fortgang der Rede hier in die ruhige 
Beschreibung durch das Praeteritum über, und die Bedeutung des 
Perfect schliesst sich an den oben No. 4 erläuterten Fall an Auch 

b) für das Praesens Conjunctivi, wenn die vorhergegangene 



'IM ^O*?*^!»?! *7ön "**\W und thue Liebe an mir (eig. du thust wohl Liebe an 
mir, hoffe ich), und bringe mich ins Andenken bei Pharao. Das beigefügte 8J 
macht diesen Sinn des Perfect hier unzweifelhaft. Im Arabischen wird das Perfect 
gleichfalls bei Wünschen und Obtestationen gebraucht. Im Hebr. noch Hiob 21, 16; 
der Math der Frevler ^73 ftpt^ 8 ^H fern von mir I 22, 18. Vgl. das Perfect 
in Folge des Imperativ No. 6, c. s 
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* Imperfectform diese Bedeutung hatte (nach §, 127, 3). 1 M. 3, 22: 
b*P&) np?1 IT n^lÖ 1 * 1B damit er nickt seine Hand ausstrecke 
und nehme und esse 7 eig. und so nimmt und .isst 32, 12. 19, 19. 
4 M. 15, 10. Jes. 6, 10. 

c) für den Imperativ, wenn ein solcher vorherging. 1 M. 
6, 21' nBÖKl ^h np nimm dir und sammle, eig. und dann 
sammelst ''du/' 27/43. 44. 1 Kön. 2, 36. Wie litt. a. geht hier 
der Befehl in die Beschreibung dessen über, was zu thun ist. 
Bisweilen ist das Perfect von dem Wäw getrennt Ps. 22, 22. 

d) für die Vergangenheit, und Gegenwart, wenn Perfecta 
oder Imperfecta vorhergehen, die sich in diesen Zeitsphären 
halten. 

Anm. 1. Das Perfect mit Wäw consecut. bezieht sich auch dann auf 
die Zukunft, wenn nicht ein ausdrückliches Futurum, sondern eine ander- 
weite Bezeichnung der Zukunft vorangeht. 2 M. 16, 6. 7: ÜTlJn'n la'jy 
am Abend , da werdet ihr erfahren, 17, 4: noch eine kurze Zeit "^^P?^ 
und sie werden mich steinigen, 1 Sam. 20, 18. 1 Kön. 2, 42. Ez. 39, 27. 
Nach einem Particip, das auf die Zukunft geht, 1 Ron. 2, 2. 

Indessen braucht es ' gar keine Bezeichnung der Zukunft zu seyn; 
auch nach Vordersätzen, die a) eine Ursache, oder b) eine Bedingung 
enthalten, steht das Per f. mit Wäw consecut. im Sinne des Futuri (und 
ImperaL). Vgl. für litt. a. 4 M. 14, 24: weil ein anderer Geist mit ihm ist 
TnJfc^jFn so werde ich ihn fuhren, und ohne Causalpartikel 1 M. 20, 11: 
es ist keine Gottesfurcht im Lande n ?1^iT) und darum werden sie mich 
tödten (f. weil nicht ist, so). 45, 12. 13. * 2 M. 6, 6. Vgl. Ps. 25, 11: um 
deines Namens willen fltjbö'J so vergieb (oder: wirst du vergeben). Für litt. 
b. 1 M. 33, 10 :, wenn ich Gnade gefunden habe rittgb] so nimm, und ohne 
Bedingungspartikel (§. 155, 4, a) 44, 22: verlässt er seinen Vater n»J 
so stirbt dieser. Vs. 28. 29. 42, 38. 1 Kön. 3, 14. Jes. 6, 7: siehe 1 berührt 
dieses deine Lippen ^01 so weicht u. s. w. — Auch an andere sehr ver- 
schiedenartige Angaben der Gegenwart knüpfen sich solche durch *} mit 
dem Perf. eingeführte Angaben der Zukunft (Eicht. 13, 3: du bist un- 
fruchtbar rrt^Jl f^«?? °j° er du wirst empfangen und gebären. 1 Sam. 9, 8: 
hier ist ein Viertelsekel ^nni 1 ] den will ich geben), oder des Wunsches 
(Ruth 3, 9: ich bin Ruth rjÖSöl so breite denn aus), oder auch Fragesätze 
(2 M. 5, 5: viel ist des Volkes im Lande ÜT)\& ÜFüti^T und ihr wollt sie 
feiern lassen f 1 M. 29, 15. 1 Sam. 25, 10. 11). 

2. Eine sehr häufige Formel der prophetischen Sprache (wie ilTPI 
und es geschah in der Erzählung) ist: t"PW und es wird geschehen, sowohl 
wenn Futura vorangegangen sind, als auch ohne diese (s. Anm. 1), 
besonders wenn eine Zeitangabe beigefügt wird, als Jes. 7, 1&: Di^Si i"P»T] 
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§. 127. 
Gebrauch des Imperfect. 

Wiewohl die Bedeutung des Imperfec^ fast noch umfang- 
reicher ist, als die des Perfect, so hat doch die Sprache gerade 
hier für gewisse Modalverhältnisse einen bestimmteren Ausdruck 
durch die §. 48 angegebene Verkürzung und Verlängerung der 
Form des Imperfect gewonnen, nämlich für den Jussiv und Co- 
hortativ (§. 128); auch findet das Wäw consecutivum hier eine 
sehr eingreifende und bedeutsame Anwendung (§. 129). Doch 
ist jene Verkürzung, wie schon oben bemerkt worden, wenig- 
stens orthographisch nicht bei allen Formen sichtbar, und auch 
sonst findet einiges Schwanken statt, so dass fast in allen Ver- 
hältnissen, wofür diese verkürzte Imperfectform ausgeprägt ist, 
daneben auch die gewöhnliche Form vorkommt. 

Das hebräische Imperfect bildet nun im Allgemeinen den 
geraden Gegensatz zum Perfect und bezeichnet demnach das Un- 
vollendete, das Werdende und Zukünftige, aber auch das An- 
dauernde und Fortgängige in jeder Zeitsphäre, selbst in der Ver- 
gangenheit (s. schon oben S. 100 Note*). Es steht demnach: 

1. Für die Zukunft schlechthin. 1 M. 9, 11: fi 1 )^ $b 
b*)3Ü l^y es wird keine Fluth wieder seyn, 2 M. 4, 1: "jSl 
<nfitfi ^ ^3 WKW *6l *b WÜ&0-*6 siehe! sie wer" 
den mir nicht glauben und nicht hören auf meine Stimme, sondern 
sie werden sagen, u. s. w., 1 Kön. 1, 13. 24. 30: 'Hfli* rfp'Q* 
er wird oder sott nach mir regieren. In der Erzählung' auch für 
die Zukunft von einem Punkte der Vergangenheit aus 2 Kön. 
3, 27: der Erstgeborne, welcher regieren sollte {regnaturus erat). 
Ps. 78, 6: damit es kennen lernten ^yp^ D^D3 dh Söhne, die (in 
Zukunft) geboren werden würden \qui nascituri essent). Hiob 3, 3 : 
der Tag gehe unter, \% T?.*)^ an dem ich geboren werden sollte. 
Vs. 11: n*l53& Drnti ttb niS^ warum musste ich nicht sterben 
(moriturus er am) gleich nach der Geburt? 

2. Ebenso häufig für die gegenwärtige Zeit. 1 Kön. 3, 7 : 
JIM üb wh we ^ 8 nicht Jes. 1, 13: b^lto $b ™h mag nicht. 
1 Jt 37, 15. Insbesondere von bleibenden Zuständen, die jetzt 
statthaben und immer statthaben werden (wo auch das Perf. 

ff«««. Mr. Gramm. XX. A. 17 
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steht, aber doch seltener §. 126, 3, a. b), daher bei allgemein 
ausgesprochenen Beobachtungen. 1 M. 43, 32: die Aegypter dür- 
fen nicht mit den Hebräern essen. Hiob 4, 17: ist der Mensch 
gerecht vor Gott? 2, 4. Spr. 15, 20: Dtf HfiftP MH ]3 ein 
weiser Sohn erfreut den Vater, und äusserst häufig so im Hiob 
und den Proverbien. 

Oft kommt in derselben Formel Per/, und Imperf. nebeneinander 
vor, ohne dass es gerade ganz dasselbe seyn muss, z. B. Nhn "pKtt 
Hiob 1, 7 woher kommst du? HßO •WJ"'*R 1 M. 16, 8 woher bist du ge- 
kommen? 

3. Für eine Reihe von Verhältnissen, welche im Lateini- 
schen durch den Subjunctivus, insbesondere das Praesens Subjunc- 
tivi ausgedrückt werden, nämlich das Zukünftige oder was da 
seyn soll nach subjectivem Ermessen oder nach einem sonstigen 
Abhängigkeitsverhältniss. So 

d) Für den Subjunctiv, wenn Partikeln vorhergehen, welche 
dass, dass nicht (ut, ne) bedeuten, als "lOtf, besonders 
nffltf \9yh> und 1J>a*> (ohne nONp, auch -|ffi« ]j£ 
dass', damit, auf dass*). 1 M. 11, Y: ^ÜitP JSS^ "lO*» 
dass sie nicht verstehen. 4 M. 17, 5: STj? 1 ;. tfV StÖ« T^üV 
damit er sich nicht nahe. 5 M. 4, 1: ^HF) "}?£& aw / 
Awra ihr lebet. Ezech. 12, 12: HNT äfr -10» }3£ Amwä 
er nicht sieht, und nach *J& «kw« nicht, damit nicht, z. B. 
I^P n^O^ ]B 1 M. 3, 22. Auch bloss durch "1 angeknüpft, 
z.B. Klag]. 1, 19: sie suchten sich Speise, 0OB3TI» 1D I *0 I,, 1 
dass sie ihr Leben fristeten, 
b) Für den Optativ. Hiob 3, 3: D^ Tatf 1 * pereat dies. Vs. 5. 

6. 8. 6, 9. In dieser Bedeutung steht eigentlich das ver- 
längerte und verkürzte Imperfect (§. 128, 1. 2), öfter mit 
der Partikel SO**), z. B. «3"1Ü^ o möchte enden! Ps. 

7, 10. 1 M. 44,' 18: ^D* »3~13 ,2 P es möchte dein Knecht 
reden, d.i. lass mich reden. Vs. 33: StD^O 11 möge er doch 



*) Wenn diese Partikeln eine andere Bedeutung haben, fällt die Construction 
mit dieser Art des Imperf. weg , z. B/ 1^" 1 weil mit dem Per f. Rieht. 2, 20, ^tÖN 
weil 1 ^. 34, 27. ~\ ' : 

**) Die Partikel KJ (§. 105) giebt dem Verbo das Gepräge der Bitte und des 
Wunsches. Ueber den Gebrauch derselben bei der ersten Person s. §. 128, 1. 
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bleiben. Doch findet sich die vollständige Form des Im- 
perfect selbst da bisweilen, wo eine verkürzte Form sonst 
vorkommt, z. B. nfcOri es zeige sich 1 M. 1, 9, vgl. 41, 34, 

rw-p b$ Hiob 3/9V' 

c) Für den Imperativ, und zwar bei negativen Befehlen (Ver- 
boten) stets*), mit fci^ als Verbot: DD3n N& du sollst 
nicht stehlen 2 M. 20, 15 ; mit ?M im Sinne der Abmahnung, 
des Wunsches oder Meinens, dass etwas nicht geschehe: 
KTrn^K fürchte dich nicht 1 M. 46, 3. Hiob 3, 4. 6. 7. 
Auch hier, namentlich in der Verbindung mit 7K, ist 
eigentlich der Jussiv, also die verkürzte Form des Imper- 
fect an der Stelle (§. 128, 2). Ebenso für den Ausdruck 
der dritten Person des Imperativ und für den Imperativ 
der Passiva, sofern eigene Formen dafür der Sprache feh- 
len (§.46). Z.B. -|i« l}-p es werde Licht 1 M. 1, 3, nü*P 
er werde getödtet 2 M. 35,' '2. 5 M. 32, 1. 2. 1 Kön. 2, 24. 
Vgl. '§. 128, 2. 
d) Für den sogenannten Potentialis, wo ein Können, Mögen, 
Dürfen auszudrücken ist. Z. B. 1 M. 2, 16: ^Dtffl ^DK 
du darfst essen. Spr. 20, 9: *)Üfc^ ^Ü wer kann sagen? 
1 M. 43, 7: 5^3 y^pn konnten wir wissen? 20, 9: "MDK 
IfflJ^ ÄO (Handlungen) d& nicht geübt werden dürfen (oder 
sollten), vgl. 2 Sam. 13, 12. 

4. Selbst in die Sphäre der Vergangenheit fallt der Zeitbe- 
griff des Imperfect, und zwar hauptsächlich in folgenden Fällen: 

a) nach den Partikeln TÄ damals**), D"lli noch nicht, D1D3 
ehe, z. B. ytthn* 1 iSl^ TM damals redete Josua Jos. 10, 12; 
rP!"p D")D ^ war noch nicht 1 M. 2, 5. 37, 18; Ö"}Ü2 
&2r) «fo rfw hervorgingst (priusquam eodres) Jer. 1, 5 (vgl. 
1 Sam. 3, 7, wo Perf. und Imperf. in demselben Satze). 

b) Ausserdem öfter, wenn von fortdauernden, stetig wieder- 
holten Handlungen, von einem Pflegen und gewohnten Thun 
die Rede ist, wie das Imperfect im Lat. und Französischen. 



*) Mit der Imperativform wird niemals eine Negation verbunden. 
**) Wenn aber TN dann bedeutet und sich auf die Zukunft beaieht, bat das 
Impf, die Bedeutung des Fvtwri (2 M. 12, 48). 

. 17* 
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Das Wiederholen;. Pflegen hängt mit der Idee des immer 
neu Entstehenden , Unvollendeten zusammen, welche im 
Imperfect liegt. Hiob 1, 5: so that (JlfflJ 1 *) Hiob immer- 
fort. 22, 6. 7. 8. 29, 12. 13. Eicht. 14, To. 1 Sam. 1, 7. 
1 Kön. 3, 4 (tausend Opfer brachte Salomo dar, PJ;??^- 
5, 25. Jes. 10, 6. Ps. 32, 4. 42, 5. 2 M. 1, 12. Jedoch'auch 
c) von einzelnen vorübergehenden Handlungen, wo man das 
Perfect erwarten könnte; so besonders bei Dichtern zu- 
weilen, wie wir in lebendiger Schilderung der Vergangen- 
heit das Präsens gebrauchen. Hiob 4, 12. 15. 16. 10, 10. 
11, sehr auffallend aueh Rieht. 2, 2. 

5. Für das latein. Imperfectum Subjunctivi, besonders in 
Bedingungssätzen (Modus condüümalis) , und zwar im Vorder- 
und Nachsätze: Ps. 23, 4: »TW t&b . • . I 3^lt "O D3 auch 
wenn ich gehen würde, würde ich mich nicht fürchten Hiob 5, 8: 
ich würde mich an Gott wenden (wenn ich an deiner Stelle wäre). 
9, 21: ich müsste mich seihst nicht kennen (wenn ich anders 
sagte). 10, 18: ich wäre gestorben und kein Auge hätte mich 
gesehen. 3, 16. 6, 14. 20, 24. Auch in diesem Falle ist eigent- 
lich die verkürzte Form des Imperfect an der Stelle (§. 128, 2, c). 

§• 128. 

Gebrauch des verlängerten und' verkürzten Imperfect 

(Cohortativ und Jussiv). 

1. Das durch die Endung ft— verlängerte Imperfect (Co- 
hortativ), welches fast ausschliesslich nur in der ersten Person 
vorkommt (§. 48, 3), bedeutet ein auf die Handlung gerichtetes 
Streben, und steht daher d) wenn eine Selbstermunterung, ein 
Entschluss mit einer gewissen Emphase ausgesprochen wird. 
Ps. 31, 8: nnÜlDSO SlV^tf aw/7 ich will frohlocken und mich 
freuen oder laset mich frohlocken. 2, 3: Hpri33 oufl laset uns 
zerbrechen. Mit geringerer Emphase bei Selbstgesprächen 2 M. 
3, 3: JlSnÄl tfj— mÖN ich wiU doch hingehen und sehen, 
1 M. 32/21";" b)\ei einem Wunsche, einer Bitte (um Erlaub- 
nisse 5 M. 2, 27: fnaytf lass mich doch durchziehen. 4 M. 
20, 17: WmSJS lass uns doch durchziehen; c) bei einer Ab- 
sicht, gewöhnlich durch *] an einen Imperativ angelehnt. 1 M. 
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27, 4: bring es her tVp'DiH') und ich toill essen = dass ich esse. 
29, 21. 42, 34. ffiob 1<£ 20! Seltener d) in Bedingungs-Sätzen, 
mit einem ausdrücklichen oder hinzuzudenkenden wenn } Hiob- 
16, 6. 11, 17. Ps. 139, 8. Ausserdem e) öfter nach dem Wäw 
consecutivum §. 49, 2. 

Bei Jeremia steht diese Form fast für jede Art deß Nachdrucks und 
der Emphase. Jer. 3, 25. 4, 19. 21. 6, 10. 

2. Das verkürzte Imperfect (der Jussiv) steht hauptsäch- 
lich: a) bei Befehl und Wunsch, z. B. MXta proferat 1 M. 

1, 24 (dagegen Indicat. fcOS^lFl pröferet Jes. 61, 11), Dp 1 * sistat 
Jer. 28, 6, *rp *P tUinam sit 1 M. 30, 34, durch *] an einen 
Imperativ sich anschliessend (vgl. No. 1, c) Ps. 27, 14: ptH 
512? yäÄ h 1 *«y muthig, und stark sey dein Herz. 2 M. 8, 4: 
betet zu Gott "JÖ^I wnd er »tögre wegschaffen = dass er wegschaffe. 
10, 17. Eicht. £ : 30. 1 Kön. 21, 10. Esth. 7, 2 (tojfn). b) bei 
Verbot: 31DH tib du sollst nicht zurückfuhren 1 M. 24, 8. 1 Kön. 

2, 6, nrrtÖFrb« vertilge nicht 5 M. 9, 26, im Tone der Bitte : 
n 3BTIK hfflFr^» weise mich nicht zurück 1 Kön. 2, 20. Ps. 
27, '9, der Warnung: , }ÜM£-Vm ™ conßdat Biob 15, 31. 20, 17*); 
c) häufig in Bedingungssätzen (wie im Arab. herrschend), und 
zwar im Vorder- und Nachsatze. So Ps. 45, 12 (IJirP beqehrt 
er — , so). 104, 20 (nlDri und **rP1 machst du Finsternisse so 
wird Nacht). Hos. 6, 1 '(^). J«* 50, 2 (nfan). 1 M. 4, 12 
(fc|Öh> 3 M. 15, 24 (^nn • . DM> Hiob 10, 16. 13, 5. 17, 2. 
22, 28. 1 Sam. 7, 3 (^2^1). d) nach dem TFäw consecutivum, 
s. §. 49, 2. 

Da übrigens die Jussivform von der gewöhnlichen Form des Imper- 
fect orthographisch bei weitem nicht überall unterschieden wird (§. 48, 4 
und §. 127, 3, b. c), so kann bisweilen die Auffassung schwankend seyn, 
zumal auch die verkürzte Form hin und wieder bei Dichtern vorkommt, 
wo ohne wesentlichen Unterschied des Sinnes die gewöhnliche stehen 
könnte, z. B. Ps. 25, 9. 47, 4. Die Jussivform drückt dann mehr ein 
subjectives Ermessen aus, ein es mag seyn, es möchte, sollte, dürfte seyn, 
wie es Sinn und Zusammenhang jeder einzelnen Stelle erfordern. 



*) Ueber die Fälle a und fts. schon .oben §. 127, 3, b. und c. 
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§• 129. 
Gebrauch des Imperfect mit Wäw cansecutwum. 

1. Das Imperfect mit Wäw conseeutivum (^?"tDp ^'l und da 
tödtete er §. 49 , No. 2) , steht nur in enger Anknüpfung an Vor- 
hergehendes. Am herrschendsten beginnt die Erzählung mit 
einem Perfect und schreitet dann in lmperfectis mit Wäw con- 
secutivum fort, welches die gewöhnliche Art ist, vergangene 
Begebenheiten zu erzählen. 1 M. 4, 1: und Adam erkannte 
(^T 1 ) die Eva sein Weib, und sie ward schwanger und gebar 
(iftll "inni) den Kain. 6, 9. 10 ff. 10, 9. 10. 15. 19. 11, 12. 
13—15. 277 28. 14, 5 ff. 15, 1. 2. 16, 1. 2. 21, 1 ff. 24, 1. 
2. 25, 19. 20 ff. 36, 2—4. 37, 2*). 

Findet indessen irgend eine Anknüpfung an frühere Be- 
gebenheiten statt, so kann das Imperfect mit Wäw consecut. 
auch die Erzählung oder einen Abschnitt der Erzählung anfan- 
gen, und äusserst häufig beginnt sie mit ifpl (x«i tyivaro) und 
es geschah IM. 11, 1. 14, 1. 17, 1. 22, 1. 26^1. 27, 1**), IB.**! 
T\*)T\* und Gott sprach 12, 1. 

Insbesondere steht es auch a) nach einem Vordersätze, z. B. nach 
weil 1 Sam. 15, 23: weil du venoorfen das Wort Jehovds, ^tp&JWn 
so verwirft er dich 1 M. 33, 10 \ nach da (ts) Hiob 4, 5. b) nach einem 
absoluten Substantiv. 1 Kön. 12, 17 : was die Kinder Israel betrifft, 
ä^än*! äyb3> ^73*1 so herrschte Rehabeam über sie. 9, 21.. Dan. 
8, 22***). 

Durch dass lässt sich '1 übersetzen in Sätzen, wie folgender: Ps. 144, 3: 



*) Das vorgängige Perfect ist bisweilen nur dem Sinne nach vorhanden, be- 
sonders bei Zeitangaben, z. B. 1 M. 11, 10: Sem (war) 100 Jahre alt, "iVl*! da 
zeugte er. 10, 1. Ebenso in folgendem Satze: am dritten Tage W^"nfij Kiö*l 
da erhob er seine Augen, vollst, es geschah am dritten Tage, da — 1 M. 22, T 4. 
«Jes. 37, 18. 6, 1. 1 Sam. 4, 20. 

**) Herrschend ist diese Verbindung, wenn eine Zeitbestimmung eingeführt 
werden soll, z. B. 1 M. 22, 1: tt©? Ö"»tf!*ttl rfjKtt D^l'p -IHK. ^fTI und 
es geschah nach diesen Begebenheiten, da versuchte Gott. 26, 8: 'D'na "^ "^1 
r)E$!?l ^??}rt Öü? "ft. 39, 13. 15. 18. 19. Rieht. 16, 16. 25. S. die zahlreichen 
Stellen in Gesenius Thes. ling. hebr. S. 372. In demselben Verhältniss finden wir 
•"1J»71 von der Zukunft gebraucht §. 126, Anm. 2. 

***) üeber die Sätze, welche mit dem Infinitiv oder Particip anfangen, und 
mit diesem Imperfect der Folge fortschreiten, s. §. 132, Anm. 2. und §, 134, 
Anm. 2. ' 
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was ist der Mensch IW^rn dass du ihn beachtest! (vgl. Ps. 8, 5, wo "O 
steht). Jes. 51, 12: wer bist du ^Ä^PH dass du dich fürchtest? Aber 
hier ist eig. der Gedanke: wie gering ist der Mensch! und doch be- 
achtest du ihn. 

2. Was das Zeitverhältniss betrifft, so kann das Imper- 
fect der Folge je nach dem vorhergegangenen Tempus sich auch 
beziehen : 

a) auf die Gegenwart, nämlich ,in fortgesetzten Beschreibungen 
derselben mit vorhergegangenem Perfect (als Praesens) 1 M. 
32, 6. Jes. 2, 7. 8. Hiob 7, 9. 14, 2, oder Imperfect (als 
Praesens) Ps. 42, 6. Hiob 14, 10. 1 Sam. 2, 29,- oder Par* 
ticip Nah. 1, 4. 2 Sam. 19, 2. Am. 9, 6. 
t b) seltener auf die Zukunft, mit vorhergegangenem Perfect 
(als Futur) Jes. 5, 15. 16. 22, 7. 8. Joel 2, 23. Mich. 
• 2, 13. Ps. 120, 1, oder Jussiv Joel 2, 18. 19, oder Im- 
perat. 2 M. 4, 23 (auch mit Anknüpfung an einen Satz 
ohne Verbum 1 M. 49, 15, oder an ein absolutes Sub- 
stantiv Jes. 9, 10. 11, oder in das Futurum einlenkend 
Jes. 2, 9. 9,- 13). 

Im Nachsatze nach fcttb steht ^FPT Jes. 48, 18. 19 f. so wäre; in einem 
Bedingungssätze ^l^^J Pß. 139, 11 und (wenn) ich spräche, vgl. das ge- 
wöhnliche Imperfect §. 127, 5. 

§. 130. 
Vom Imperativ. 

1. Der Imperativ bezeichnet nicht bloss den eigentlichen 
Befehl, sondern auch eine Ermahnung (Hos. 10, 12), Bitte (2 Kön. 
5, 22, dann mit KD Jes. 5, 3), einen Wunsch (Ps. 8, 2, mit 1^ 
*1 M. 23, 13), eine ^rlaubniss (2 Sam. 18, 23. Jes. 45, 11). Ins- 
besondere aber steht er bei Versicherungen, festen Zusagen (unser : 
du sollst es haben, was wie ein Befehl klingt), mithin bei Weis- 
sagungen, Jes. 6, 10: du sollst das Herz dieses Volkes ver stocken 
(f. du wirst), und zwar a) Verheissungen. Ps. 128, 5 : sehen sollst du 
(ntTi) das Glück Jerusalems. Jes. 37, 30. 65, 18. Ps. 22, 27. 
1 M/20, 7. b) Drohungen*). Jes. 23, 1: heulet, ihr Tarsis- Schiffe 



*) Analog die drohende Formel bei den Komikern vapula Ter. Phorm. V, 
6, 10, vapulare te iubeo Plaut. Curculio IV, 4, 12. , 
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f. heulen sollt ihr, werdet ihr. Vs. 2. 4. 10, 30. 13, 6. — In allen 
diesen Fällen nähert sich der Imperativ sehr dem Imperfect, 
welches daher auch wohl in demselben Sinne vorangeht 1 M. 
20, 7. 45, 18/ oder folgt Jes. 33, 20. 

Fast in allen seinen Bedeutungen wird dem Imperativ zur Belebung 
des Ausdruckes die Part. 85 agel (§. 105) beigefügt, namentlich beim 
Befehl, sowohl dem gelindern (thue einmal dieses oder jenes) 1 M. 24, 2, 
als dem scheltenden und drohend ausgesprochenen 4 M. 16, 26. 20, 10, 
und bei der Bitte, «p"]»» 1 M. 12, 13. Spöttisch erlaubend steht 
Kpi»? beharre nur Jes. 47, 12. 

2. Aus dem Obigen erklärt sich der eigentümliche Ge- 
brauch zweier gewöhnlich durch und verbundener Imperativen : 
a) im guten Sinne, wenn der erste ermahnend, der zweite ver- 
heissend steht, wo dann der erste zugleich die Bedingung ent- 
hält, ujater welcher die Verheissung des zweiten erfüllt werden 
soll (wie: divide et impera! engl, do well and have well!). 1 M. 
42, 18: !prn ti&? n»'T dieses thut, und ihr sollt leben,. Spr. 
20, 13: hake deine Augen offen (sey wacker, thätig), und du 
soUst Brod genug haben. Ps. 37, 27 (vgl. Vs. 3.). Spr. 7, 2. 
9, 6. Hiob 22, 21. Jes. 36, 16. 45, 22. Hos. 10, 12. Arnos 5, 4. 
6; b) im drohenden Sinne, wenn der erste spöttisch erlaubend, 
der zweite drohend, steht. Jes. 8, 9: Wftl 0^33? Uh tobet 
nur, ihr Völker, ihr sollt schon verzagen. 29, 9. Statt des zwei- 
ten Imper. kann auch das Imperfect stehen Jes. 6, 9. 8, 10. 
1 Sam. 17, 44. 

Anm. 1. Wiefern auch das Perfect und Imperfect zum Ausdrucke 
des Befehles dienen, s. §. 125, 5. 126, 3, c. 127, 2. 

2. Unrichtig war es, wenn einige Grammatiker behaupteten, dass 
die Imperativform in gewissen Stellen auch für die dritte Person des Im- 
perativ (er soll tödten) stehe, z. B. 1 M. 17, 10: ""Öt-blS ÜSb biftlrj be- 
schnitten werden soll bei euch jeglicher Mann (Vs. 12 steht VlEP; aber 
bifttt ist der Infinitiv, der denselben Sinn giebt §. 131, 4, b.) Ps. 22, 9 
(ba Infin.). 1 M. 31, 50. Rieht. 9, 28. Jes. 45, 21 (in den drei letzten 
Stellen wirkliche Imperativen der 2. Person). 

§• 131. 
Gebrauch des Infinitivus absclutus. 

Der Infinitivus absolutus steht im Allgemeinen, wie schon 
§. 45 bemerkt worden, wenn die Handlung an sich weder in 
engerer (Genetiv-) Verbindung mit etwas Folgendem, noch in 
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Abhängigkeit von einem vorhergehenden Nomen oder von Par- 
tikeln*) 'bezeichnet werden soll. Die wichtigsten Fälle seines 
Gebrauches sind: 

1. Wenn er von einem Verbo transüivo regiert wird, 
mithin als Accusativ steht. Jes. 42, 24: Iji^Sl 1!3iJ HO sie 

wollten nicht gehen. 7, 15: 3*103 TirPI J"J3 VltfÜ to?!^ 
bis er lernet das Böse verwerfen und das Oute erwählen. Jer. 
9, 4. Häufiger steht aber hier der Inf. constr. mit oder ohne 
Präposition, je nagh der Construction des vorangehenden Verbi, 
§. 142, 1. 2. 

Ebenso dem Begriffe nach Jes. 22, 13: siehe da! Lust und Freude, 
'W *)&(£ ühtil -IJJS JTfiJ Rinder tödten, Schaa/e schlachten, Fleisch 
essen, Wein trinken (lauter Accusative, von siehe! regiert). 5, 5: ich 
will euch sagen, was ich thun unll mit mePnem Weinberge, in^iÖEI 1ÖF5 
ITIA yHü .... entfernen seinen Zaun, niederreissen seine Mauer 
' will ich. 

2. Wenn der Infinitiv im Accusativ adverbialiter**) steht 
(im Lat. als Gerundium in da), z. B. 3Ü^Ü bene faciendo f. bene; 
flSnSl muUum faciendo f. multum. Daher 

*3. Wenn der Infinitiv nachdrücklich beim Verbo finito steht. 
a) Am gewöhnlichsten steht er dann vor dem Verbo und be- 
zeichnet im Allgemeinen Verstärkung des Verbalbegriffs. 
1 Sam. 20, 6: 13SÜ ^Mtt)3 b&tt)3 er hat es sich dringend 
von mir ausgebeten. 1 M- 43, 3 : er hat es uns nachdrück- 
lich betheuert (T*Jm ^2*})- ^ehr deutlich ist Arnos 9, 8: 
ich will es vertagen von dem Erdboden, nur dass ich es nicht 
gändich vertilge (Tiüti» ^ÜtDil N&). Rieht. 1, 28. Dann 
häufig bloss ein Hervorheben der Handlung, welches andere 
Sprachen meist nur durch den Affect und Ton der Rede, 
oder durch Partikeln bezeichnen, als bei Versicherungen, 



*) Hier immer der Inf. construetus. Wenn aber mehrere Infinitiven hinter 
einander eine Präposition haben sollten, so hat sie Öfter* nur der erste, und der zweite, 
vor welchem sie dann wieder hinzuzudenken ist , steht in der absoluten Form , als 
Vlth VDKb um zu essen und (zu) trinken 2 M. 32, 6, vgl. 1 Sam. 22, 13. 25, 
26. Jer. 7,' 18. 44, 17. Der Fall hat Analogie mit dem §. 121, 3 erläuterten. 
Vgl. auch No. 4, a dieses Paragraphen. 

**) Vom Accus, als Casus adverbialis s. §. 118. Im Arab. hat er in diesem 
Falle ausdrücklich die Accusativendung. Ueberhaupt entspricht der Inf absol. in 
den meisten Fällen (s. No. 1. 2. 3. des §.) deutlich dem Accusativ des Infinitiv, und 
auch No. 4 ist darauf zurückzuführen. 
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Fragen (besonders affectvollen, ein Befremden ausdrücken- 
den) und Gegensätzen. 1 M. 43, 7: konnten wir denn wis- 
sen* 37, 8: ^b? ^j'Vün ^ÜJl ndlst du etwa aerr ' 
schen über unsf 31, 30: wärest dt* 'auch gegangen*) (^iVfl 

Fpbn), weil du dich so sehr sehntest (r)SJMD C]b!33)» 
focht 15, 13: wir werden dich binden, aber t'odten wer- 
den wir dich. nicht. 1 Sam. 9, 6. 2 Sam. 24, 24. Hab. 2, 3. 
b) wenn der Infinitiv nach dem Verbo finito steht, bezeich- 
net diese Verbindung meistens die Fortdatier der Handlung, 
das Nachhaltige derselben. Jes. 6, 9: y^Üffi *]5t]lD hört 
(nur) immerfort. Jer. 23, 17. 1 M. 19, 9: ttfBtD BBIDn 
und er will stets den Richter spielen. Auch mit zwei Inff. 
absdutis 1 Sam. 6, 12: IW] 'Thbil *D?Ü sie gingen fort- 
gehend und brüllend f, sie 'gingen immerfort und brüllten. 

1 Kön. 20, 37. Für den zweiten Inf steht dann auch 
wohl das Verbum finitum Jos. 6, 13 , oder das Participium 

2 Sam. 16, 5. 

Anm. 1. Die angegebene Unterscheidung in Ansehung der Wort- 
stellung findet allerdings geioöhnlich statt, aber keineswegs durchgängig. 
Auch das nachstehende Verbum steht nachdrücklich und verstärkend, wo 
der Zusammenhang nicht gerade an Wiederholung und Fortdauer denken 
lässt, Jes. 22, 17. Jer. 22, 10. 1 M. 31, 15. 46, 4. Dan. 10, 11. 13. Im 
Syr. steht dieser verstärkende Infinitiv regelmässig vor, im Ar ab. stets 
nach dem Verbo. — Die Negation steht gewöhnlich zwischen beiden 
2 M. 5, 23, selten ganz vorn 1 M. 3, 4. Ps. 49, 8. 

2. Mit den abgeleiteten Conjugationen wird nicht bloss der Infini- 
tivus absol. derselben Conjugation verbunden (1 M. 17, 13. 40, 15), son- 
dern noch häufiger der von Qal, z. B. tßfa rflö 1 M, 37, 33. Hiob 
6, 2 , zuweilen • auch der einer anderen gleichbedeutenden (3 M. 19, 20. 
2 Kön. 3, 23). 

3. Bei dem litt. b. erläuterten Ausdruck der Fortdauer wird häufig 
das Verbum ^brt gebraucht in der Bedeutung fortgehen, fortdauern, 
und drückt dann auch fortgehende Zunahme aus, z. B. 1 M. 26, 13: 
^1?1 ^^»J 1c?J una * er ward immer grösser und grösser. 2 Sam. 5, 10. 
1 M.' 8, 3: atöj "sjftrt . . . üypn «DUJ;n und die Gewässer verliefen sich 
immer mehr. (Nicht selten wird hier auch Participialconstruction ge- 
braucht, als 1 Sam. 2, 26: SIÜT Vltt «Sfbh b»TO«5 13W der Knabe 
Samuel wurde immer grösser und besser. 2 Sam. 3, 1). Eine ähnliche 



*) d. h. ich begreife wohl, weshalb da gegangen bist, nämlich aus Sehnsacht. 
Vulg.: esto, ad tuos ire cupiebas. 
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Redeweise -ißt im Französischen: le mal va toujours croissant, la maladie 
va toujours en augmentant et en empirant, nimmt immer zu und wird 
schlimmer, 

4. Wenn der Infinitiv für das Verbum finitum steht. Man 
unterscheide zwei Fälle: 

a) wenn ein Verbum finitum vorangegangen ist. Wenn näm- 
lich mehrere nach einander folgende Handlungen erzählt 
werden, so wird öfter, besonders in den spätem Büchern, 
nur das erste Verbum nach Tempus und Person flectirt, das 
zweite kann im Inf. stehen, für welchen dann die Zeit- und 
Personalbezeichnung des vorangehenden Verbi gilt. (Vgl. 
§. 121, 3.) So mit dem Perf. Dan. 9, 5: -) I |D , 1 Wnö 
wir sind abgefallen und (wir sind) gewichen. 1 M! 41, 43: 
er Hess ihn auf dem zweiten Wagen fahren, *)PK T'lPD*) 
und setzte ihn. 1 Sam. 2, 28. Jer. 14, 5. 2 M. 8, 11. 2 ChV 
7, 3. Hagg. 1, 6 (vier Inff.). Zach. 3, 4. 7, 5. Mit dem 
lmperfect Jer. 32, 44: Aecker werden sie für Geld kaufen 
(Impf.) und Kaufbriefe schreiben und siegeln und Zeugen 
nehmen (drei Inff.). 4 M. 15, 35. 

b) ohne dasselbe, zu Anfang der Rede! Der Infinitiv (die 
reine Bezeichnung der Handlung) kann nämlich kurz und 
emphatisch für jedes Tempus und jede Person des Verbi, 
die der Zusammenhang verlangt, stehen. Z. B. a) für's 
Perfect in lebhafter Erzählung und Schilderung, wie der 
Infinitivus historicus der Römer. Jes. 21, 5: irDtDSl Tpl? 
PlhO Vü» rPBSPl HJDS die Tafel ordnen] "die Wache 
ausstellen, essen, trinken (sc. dies thun sie) f. sie ordnen 
u. s. w., 59, 4. Hos. 4, 2. Ez. 1, 14. Hiob 15, 35. Ebenso 
ß) fiir's lmperfect, namentlich im Sinne des Futuri. 2 Kön. 
4, 43: essen und übrig lassen (werdet ihr). Am häufigsten 
für den nachdrücklichen Imperativ (wie im Griech.), als 
^WCQ beobachten (sc. sollst du, sollt ihr) 5 M. 5, 12: "Vi 3T 
gedenken (sollst du) 2M. 20, 8; daher vollst. ] raffln "VlOlD 
5 M. 6, 17, "l3Tn "115T 7, 18. Für den Gohortativ Jes! 
22, 13: ^ntÖl ^*ÖM essen und trinken! sc. lasstuns. 1 Eon. 
22, 30: mich verkleiden und kommen (will ich). 

Anm. 1. In der Verbindung mit dem Subjectsnomen steht der Inf. 
pro Verbo finitö selten, z. B. Hiob 40, 2. Ez. 1, 14. 
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2. Selten sind auch die Beispiele, wo in diesen Fällen die kürzere 
Infinitivform (der Inf. constr.) steht. Dergleichen sind: Adverb, als Ge- 
rundium in do Jes. 60, 14, beim Verbo ßnito bhfl Neh. 1, 7, rri^rt Ps. 
50, 21, bfc Ruth 2, 16, ap 4 M. 23, -25. 



§. 132. 
Infinitmus constructus. 

# 1. Der Infinitivus constructus als Substantivum verbale 
kann in allen Casusverhältnissen gedacht werden, welche ganz 
wie sonst beim Nomen (§. 117) ausgedrückt werden. Also 

a) im Nominativ als Subject des Satzes, 1 M. 2, 18: D^Ü K*^ 
faSb ÖlMSl ni^n nicht gut ist das Atteinseyn des Menschen; 

b) im Genetiv, 1 M. 29, 7: ElDttil T\9 tempus collegendi, dahin 
gehört auch der Fall, wo der. Infinitiv von einer Präposition (als 
ursprünglichem Nomen) abhängig ist, s. No. 2; c) im Accusativ, 
1 Kön. 3, 7: 8*01 DN2t JlN tiP? ich weiss nicht aus- und ein- 
zugehen, eig. ich kenne das Aus- und Eingehen nicht. (Hier 
auch der Inf. absol. §. 131, 1.) 

2. Die Construction des Infinitiv mit Präpositionen, wie 
im Griechischen kv rqi elvai, wird im Deutschen gewöhnlich 
durch das Verbum finitum mit einer Conjunction ausgedrückt, 
welche der Bedeutung nach mit einer Präposition zusammen- 
stimmt. Z. B. 4 M. 35, 19: iD^JJlBSl indem er ihn angreift. 
Jer. 2, 35: ^ÜN b$ ^>eü du sprichst, eig. wegen deines Spre- 
chens. 1 M. 27, 1: seine Augen waren blöde rfi&nü so dass er 
nicht sähe (fÜ auch vor dem Nomen von Entfernung und Man- 
gel). Das Nähere über die einzelnen Präpositionen kann dem 
Wörterbuche überlassen bleiben. 

3. Was das , Zeitverhältniss betrifft, so bezieht sich der 
Infinitiv auch auf die Vergangenheit (vgl. über das Particip 
§. 134, 2), z. B. 1 M. 2, 4: OanafiSl als sie geschaffen waren 
(in ihrem Geschaffen-Seyn). * s ,T ' ' 

Anm. 1. nife^b S"P!n (auch mit Auslassung des iW) bedeutet 1) er 
ist im Begriff, ist daran , damit beschäftigt zu thun (vgl. engl. / was to do 
something), wie 1 M. 15, 12: Öttllb tötträtt ^3 und die Sonne war im 
Begriff unterzugehen, und dient daher zur Umschreibung des Imper/ect 
2 Chr. 26, 5: WfXj, tfTjb ttj und er verehrte Gott; und ohne fPtt 
Jes. 38, 20: W^TTlb ttlVp Jehova reitet mich. 21, 1. Pred. 3, 15. Spr. 
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19, 8, vgl. 16, 20. 2) es ist- zu ihun f. muss geihan werden (vgl. das engl. 
/ am to give ich muss geben). Jos. 2, 5: ""ISD^ ^ÖtiSl ^7p und das 
Thor war zu schliessen f. sollte geschlossen werden. Gewöhnlicher ohne 
fPtt, als 2 Kön. 4, 13: rrifo?b ftö wo» w* «w *Äwi. f 2 Chr. 19, 2. Arnos 
6, 10. Endlich auch 3) für : er vermag zu ihun (vgl*, das lat. non est soV • 
vendo). Eicht. 1, 19: tt^irf? Nfb er konnte nicht austreiben*). 

2. Häufig gehen die hebräischen Schriftsteller von der hier beschrie- 
benen Infinitivconstruction zu der mit dem Verbo finüo über, vor welchem 
dann eine Conjunction hinzuzudenken ist, welche der vor dem Infinitiv 
stehenden Präposition entspricht. So wird ein Perf. angeknüpft Arnos 
1, 11: TEn 1 ! Piniol — ISTl bÄ, weil er ihn verfolgte und sein Mitleid 
ersuchte. 1 M. 27, 45; ein hnpf. mit Wäw consecut. 1 M. 39, 1»: Wl 
NlpfiJI *»bi"p 'W^lttÄ als ich meine Stimme erhob und rief. Jes. 30, 12l 
38, 9; am häufigsten ein Impf, mit vorgängigem einfachen *] Jes. 5, 24. 
10, 2. 13, 9. 14, 25. 30, 26. (Vgl. die ähnliche Folge von Particip und 
Verbum fin. §. 134, Anm. 2.) 



§. 133. 
Verbindung des Inf. constr. mit Subject und Object. 

1. Der Infinitiv kann zunächst mit dem Casus seines Verbi 
construirt werden, in den transitiven Verbis also mit dem Accus, 
des Objectes, z. B. 4 M. 9, 15: ]38Jatl"n» Ü^jPf] aufstellen 
das Zelt, 1 Sam. 19, 1: ITTTIÄ rPüfl^ den David zu tödten, 
1 M. 18, 25: Ö^S rV^Üil^ den Gerechten m tödten. 1 Kön. 
12, 15. 15, 4. 2 Kön. 21,' 8. Ez. 44, 30. 3 M. 26, 15: ni»? 
VhXfi"VS"nK alle meine Gebote ihun, 1 M. 19, 29: ^BÜSl" 
Ö^iySl^Tli* als er die Städte zerstörte, 48, 11: S^3S5 T\VC\ dein 

• ▼ v v . m ' v t : 

Angesicht zu schauen, Spr. 21, 15: DBtDÜ n Vit) 5 Recht ihun**), 
mit dem Accusativ des Pronomen z. B. Sl"l& Ö^pSl 75Ü? 



*) Dieser Sinn ist nothwendig durch den Zusammenhang und in der Parallel- 
stelle Jos. 17, 12 ausgedrückt durch: tt^irf? 1513^ fc&. Vgl. dazu noch hebr. 
**b 'pN non licet mihi, und das syr. ^ tVO non possum. (Agrell suppl. synt. 
syr. p." 9. 10.) 

**) In Beispielen wie das letztere könnte man ft&ttpft leicht als Genetiv des 
Objectes (§. 114, 2) -ansehen, welche Construction im Afab. gewöhnlich ist; allein 
da in andern Beispielen ZlK gebraucht wird und niemals in solcher Verbindung 
eine Form wie tP|?tt vorkommt, welche entschieden auf den Stat. constr. und somit 
auf ein Genetiwerhältniss deuten würde (so auch Ü^lpy "p 1 !? Jes. 3, 13. Ps. 50, 4, 
nicht y VI?), so ist anzunehmen, dass der Hebräer wenigstens vorherrschend das 
Object des Infin. im Accusativ gedacht hat. Vgl. No. 2 und 3. 
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um dich zu bestätigen 5 M: 29, 12, ^3D^S5PI mich zurückbringen 
Jer. 38, 26, ^JH!"!^ mich zu tödten 2 M. 2, 14, ^3tDJ?S!? «nie* 
zu suchen 1 Sam/27; 1. 5, 10. 28, 9. 1 Chr. 12, 17. 1 'iL ~2&, 26: 
DDSt fl'lySl gwim (wafer) 605 pareret. — Regiert das Verbum 
einen doppelten Accusativ, so folgt dieser auch hier, als: 'Hnfct 

nN'T~b3"T)*< tjnft Ü l tf*?$ y^U nachdem Gott dich dieses alles 
hat wissen lassen 1 M. 41, 39. 

Dieselbe Construction findet statt bei einem dem Infinitiv 
analogen Nomen verbale , als pfirP^TW HJ^ Erkenntniss des 
i?i?rrw (eig. das Erkennen den Herrn) Jes. 11, 9, T1K HftO 1 *? 
mich zu fürchten 5 M. 5, 26. Jes. 30, 28. 56, 6.*). * 

2. Ist das Subject der Handlung benannt, so wird es dem 
Infinitiv gewöhnlich in unmittelbarer Folge untergeordnet, und 
zwar theils (wo der Infin. mehr als Substantiv betrachtet wird) 
im Genetiv, theils und zumeist im Nominativ. Z.B. 2 Chr. 7, 3: 
ÖJ&fi nll das Herabkommen* des Feuers, Ps. 133, 1: TOW 
*irp 03 DTTtt dass Brüder beisammen wohnen, 2 M. 17, 1: es 
gab kein Wasser DJi! rflPÄJ^ dass das Volk trinken konnte. 
Der Genetiv des Subjects ist "deutlich nach Infinitiven mit Fe- 
mininendung, wie 1 M. 19, 16: 1*^3? rrtl"P nbütlS wegen der 
Schonung Jehovd's für ihn, Jes. 47, 9: "T^IÜ l ?J , HDn nÜS53 
obwohl sehr zahlreich sind deine Zaubersprüche, und wenn er in 
einem Suffix besteht, wie 'WlplS wenn ich rufe Ps. 4, 2. 4. Da- 
gegen ist der Genetiv ausgeschlossen und das Subject vielmehr 
im Nominativ zu denken in Beispielen wie Ps. 46, 3: 1^ÜP|3 
(nicht 'VÜJia) IjHÄ wenn die Erde wankt (demnach auch Ü15D3 
D^lfl im zweiten Gliede des Verses so zu construiren) , 5 M. 
25, 19: ?jt? HIPP rP3»"J3 wenn der Herr dir Ruhe giebt, 2 Sam. 
19, 20: 12^-^K "^Stl hiob da * 8 der König darauf achte, 
Jes. 19, 14: 11383 rfiyfinS wie ein Trunkener taumelt, und 
wenn Inf. und Subject getrennt sind, als Rieht. 9, 2: Ü53 ?QJÜJl 

in« ti^a öd2 Vmn dm . • • td** o^ao <* Lr*^ 

iifer' ewcA siebzig oder ob herrscht über euch Ein Mann, Hiob 34, 



*) Beispiele eines Accus, des Objects beim Inf. passiv, s. §. 143, 1, a. 
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22: ] Itf I^JPB Dti inD!"6 dass die Uebelthäter steh daselbst 
verbergen, Ps. '76, 10. S. ^noch No. 3. 

3. Wenn sowohl Subject als Object mit dem Infinitiv ver- 
bunden sind, so steht in der Regel zunächst hinter dem Inf. das 
Subject, darauf das Object. Wenn letzteres hier offenbar' Ac- 
cusativ ist, so steht dagegen das Subject, wie bei No. 2, theils 
im Genetiv, theils und zwar meistens im Nominativ. Der Ge- 
netiv (im Arab. vorherrschend) erweist sich z. B. 5 M. 1, 27: 
13I1N Phil? nN3to2 weil Jehova uns hasset, 7, 8: rOtlME) 
05 n& rfyrfl weil Jehova euch liebt, 1 Kön. 10, 9. Jes. 13, 19/ 
aSp-'n^'ö^n^K n5BtlÜ3 ^ Gott So^om zerstörte, 29, 13: 
Vlfct ÜnM'V ihre {eorwm) Verehrung gegen mich, 1 M. 39, 18: 
vIp ''ti'HrD als ich meine Stimme erhob] aber der Nominativ 
findet statt z. B. Jes. 10, 15: ^o'^a~nK D21D C)^3fl3 als 
wenn der Stock schwingen könnte den der ihn aufhebt (wo es 
Ep^nS heissen müsste, wenn liDffl Genetiv wäre), und hiernach 
ist für gewöhnlich das Subject' im Nominativ zu denken, als 
1 Kön. 13, 4: D^n^Sl ffl^» WD« ^Bfi JÜfflS als der 
König das Wort des Mannes Gottes hörte. Jes. 32, 7: "13*73 
ÜBtia l'PDM wenn der Arme Recht redet. Hiob 33, 17: TÖfib 
•liDya 0*78 dass der Mensch meide die That. 1 M. 13, 10. Jos. 
14;' 7 S .~2 Sam. 3, 11. Jer. 21, 1. Ez. 37, 13. 

Selten ist die Wortstellung, dass nach dem Infinitiv zuerst das Ob- 
ject, dann erst der Nominativ des Subjects (wie eine nachträgliche Er- 
gänzung) folgt, als Jes. 20, 1 : *p^Ö in» tjVltfS als ihn Sargon schickte, 
Ezr. 9, 8: W?jbK 15 W TNirb dass unser Gott unsere Augen erleuchtet, 
2 Chr. 12, 1: Win-j rilbb» V?£? als Rehabeam dasKönigthutn befestigt 
hatte. Jos. 14, 11. Jes. 5," 24. 29,* 23. Ps. 56, 1. 



§. 134. 
Gebrauch des Particip. 

1. Das Particip hat zwar besondere Formen für die Activ- 
und Passiv-Bedeutung, aber nicht für die verschiedenen Tempora; 
vielmehr kann sich das Particip, je nach dem Zusammenhange 
der Rede, auf jedes Zeitverhältniss beziehen, z. B. HÜ sterbend 
(Zach. 11, 9); der gestorben ist (mortuus) , todt (so sehr oft); der 
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sterben wird (1 M. 20, 3): 7£)j der da fällt, gefaüen ist, fallen 
will; n'©y facturus (1 M. 41, 25. Jes. 5, 5); am häufigsten aller- 
dings dag Praesens. — Die Participia passiva stehen auch für 
das lateinische Participium in — ndus, z. & fcO^l metuendus, 
furchtbar Ps. 76, 8, ??ftÖ laudandus, preiswürdig Ps. 18, 4. 

2. Sofern das Particip für das FerSww finitum als Prädicat 
des Satzes steht, bezeichnet es: 

a) am häufigsten das Präsens*). Pred. 1, 4: NS TTT] Ijbh Tn 
ein Menschenalter geht, ein anderes kommt. Vs. 7: Q^bh 'D^nSiT^bS 
alle Bäche fliessen. h M. 4, 10. Ist das Suhject ein Pronom. person. , so 
wird dieses entweder geradezu neben das« Particip gesetzt, als 'ObN fctfl^ 
ich furchte 1 M. 32, 12, D'W'T litia« wir fürchten 1 Sam. 23, 3;* oder 
es wird als Suffixum an das Wort lö? # {ist) angehängt, als Rieht 6, 36: 
S^IÖTO *ptij DN wenn du rettest. Bei negativen Sätzen ebenso "pK> 
z. B. 1 M.*43, 5: rMfc tj^N DK wenn dt« nw?A* entlassest 

Daher &) die Zukunft (als Gegenwart gedacht, vgl. §. 126, 4). Jes. 
5, 5: ich will euch sagen Ftftfy ^K «iiöä n$ was ich thue für thun werde. 
1 M. 19, 13. 41, 25. 1 Könfl, 14? 

. Auch c) die Vergangenheit, besonders häufig in Verbindung mit andern 
gleichzeitigen vergangenen Handlungen. Hiob 1, 16: "to'lE) Fit 'Ti* 
N^ MT1 nocÄ (war) der ein« redend, da kam der andere. Vs. 17. 1 M. 
42 T , 35.' 2 M. 2, 6. Rieht 13, 9. 1 Sam. 17, 23. 1 Kön. 1, 5. 22. Aber 
auch ohne dieses und selbst vom Praeterito per/ecto. 5 M. 4, 3 : Ü^rT? 
rriariFJ eure Augen wareris, welche sahen**). 

Mit FPtt dient es zur Umschreibung des Imperfecta. Hiob 1, 14: 
rritD'nn vri ^JjSSn die Rinder pflügten (engl, were ploughing). 1 M. 15, 
17. 2M. 3, T 1. Rieht. 1, 7. 16, 21***). 

Anm. 1. In allen drei unter No. 2 erwähnten Fällen steht bei leb- 
hafter Hinweisung Titfn davor, z. B. wo das Part, iur's Praesens steht: 
rntt Tjsn siehe! du bist schwanger (1 M. 16, 11. 27, 42. 2 M. 34, 11), für 
. das Futurum (1 M. 6, 17. Jes. 3, 1. 7, 14. 17, 1), für die Vergangenheit 
(1 M. 37, 7. 41, 17). . 

2. Häufig geht eine mit dem Particip anfangende Construction in's 
Verbum finitum über, vor welchem dann das im Particip liegende welcher 
(IIÖN) hinzugedacht werden muss. So Part, und Perf. Jes. 14, 17: der 
den Erdkreis zur Wüste machte (Dto) und (der) seine Städte zerstörte (Ö'Ttl). 



*) Im Syrischen und Chald. ist dieser Gebrauch als Praesens häufiger ge- 
worden, als die eigentliche Participialbedeutung. 

**) üeber den Artikel , der hier vor dem Prädicate steht, s. §. 110, 3, Anm. 
***) Im Syrischen ist ohne Weiteres interficiens ego (wie litt, a.) die Bezeich- 
nung des Praesens, und interficiens fui = interficiebam. • 
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43, 7; Part, und Imperf. (Praes.), so dass der zweite Satz mit 1 ange- 
knüpft wird, oder ohne dasselbe, z. B. Jes. 5, 8: rpjaä rp|2t ^i? *nil 
Wljy ^TjtoS »Tjto t/?eÄe denen, welche Haus an Haus stossen lassen, 
{und welche) Acker an Acher reihen. Vs. 11. 23. 31, 1. 1 Sana. 2, 8. Spr. 
19, 26, auch mit Wäw consec. 1 M. 27, 33: »jap TJ* Ifctt cfer <fcw Wta- 
jpre* /agfe wwd es brachte. 35, 3. Ps. 18, 33. (Genau analog ist die Folge 
des Infinitivi und Verbi finiti, §. 132, Anm. 2.) 



§. 135. 
Gonstruction des Partieip. 

1. Wenn die Participia das Object der Handlung bei sich 
haben, so stehen sie entweder als Verbaladjectiven mit dem 
Accusativ oder der Präposition, welche das Verbum regiert, z. B. 
1 Sarfi. 18, 29: lyspnK 3 n k den David befeindend, 1 Kön. 9, 23: 
DJ3 D^Yin die das Volk beherrschenden, Ps. 5, 5: JO^ Vfifl 
Frevel liebend, 34, 13: D^H f S>n!l der Aw Ze&en ttfe/ ©^13^ 
t3*»*13 angethan mit leinenen Kleidern Ez. 9, 2; oder als Nomina 
mit folgendem Genetiv (vgl. §. 112, 2), z. B. Ö^H NT 
Gott fürchtend 1 M. 22, 12, Inj-PD 'O©'* Bewohner deines Hau- 
ses Ps. 84, 5, D^Slil 1D1S? der «»^ leinenen Kleidern Angethane 
Ez. 9, 11, Qi'IJQ *y^P ^ zerrissene Kleider haben 2 Sam. 
13, 31, und mit' poetischer Färbung ^2 Y^S die irCs Grab 
hinabgestiegenen Jes. 38, 18, ^Dp "ODiti die im Grabe liegenden 
Ps. 88, 6, «J^y 'itfDa dem die &L&2 vergeben ist Ps. 32, 1. 

Die letztere Construction mit dem Genetiv kommt eigentlich nur den 
Participien der Verba activa (§. 138) zu, wohin z. B. auch gehört 1 M. 
23, 10: "tfip ^K!n die in das Thor eingehen, insofern 8*13 eingehen mit 
dem Accusativ steht (vgl. ingredi portam); allein auch da, wo das Ver- 
bum nur mit einer Präposition vorkommt, hat das Partieip bisweilen 
einen Genetiv neben sich, z. B. "NZfy *^?J? die gegen ihn, mich aufstehen, 
für T>)9, "6* D^J? Ps. 18, 40. 49^ 5 M. 38, 11. *tfg ^ die sich vom 
Frevel ahoenden Jes. 59, 20. 

2. Das in No. 1 erläuterte Verhältniss findet auch in An- 
sehung der Pronominal - Suffixa statt. Der ersten Weise folgt 
"»3tpy der mich schuf, der andern ^iÖJ mein Schöpfer, ^J*2KD 
wer mich findet 1 M. 4, 14. 

Gettn. hebr. Gramm. XX. A. 18 
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§. 136. 
Ausdruck des Optativ. 

Dass zur Bezeichnung des Optativ das Imperfect, insbeson- 
dere als Cohortativ mit der Endung n , und mit der Partikel tf] 
gebraucht werde, sahen wir oben (§. 127, 3, &); hier noch zwei 
andere Arten der Umschreibung desselben. 

1. Durch wünschende Fragen, z. B. 2 Sam. 15, 4: ^3 
DEB ^fiO 11 wer setzt mich zum Richter? d. i. möchte man mich 
zum Richter setzen! Rieht. 9, 29: ^«O ftjn O^fm». ]FP ^fi 
o möchte man dieses Volk in meine Hände geben! rs. 55, 7. Hiob 
29, 2. In der Phrase ]FP .ifl ist aber häufig der Begriff des 
Gebens ganz in den Hintergrund getreten, und es ist nur s. v. a. 
utinam, gäbe doch Gott! Es construirt sich a) mit einem Accusa- 
tiv 5 M. 28, 67: S^J l^T^E ° wäre ^ doch Abend! Big. wer 
gitU<, wer schafft Abend? ' 6) tn^t^iniftm' Infinitiv 2 M. 16, 3: 
13PW) "in^TD o wären uw* doch gestorben! c) mit dem Terho 

finüo (mit und ohne )) 5 M. 5, 26: OnV Ht DM V 1 'tili T?.?" 15 ? 
ö hätten sie doch diese Oesmnvng! Hiöb 23", 3. 

2. Durch die Partikeln DK « , siy. TX o si! besonders 
die letztere. Ps. 139, 19. Es folgt da» Imperfect. 1 M. 17, 18, 
das Particip Ps. 81, 14, selten der Imperativ 1 M. 23, 13. Wenn 
das Perfect folgt, so bezeichnet es den Wunsch, dass etwas ge- 
schehen seyn möchte (§. 126, 5, b) 7 4 M. 20, 3: toJ^a lb 
o wären wir doch gestorben! 

§• 137. 
Personen des Verbi. 

1. Die Personen des Verbi werden zuweilen in Rücksicht 
auf das Genus ungenau gebraucht, namentlich stehen Masculin- 
formen (als die nächstliegenden) in Bezug auf Feminina, als: 
DPJT.Ez. 2% 49; On^TO?. Rujh 1, 8; rhDPll du (/,) schlössest 
(einen Bund) Jes. 57, **8;' vgl. Joel 2, 22. Am. 4, 1. HL. 2, 7. 
(S. den analogen Gebrauch des Pronomen §. 121, Anm. 1.)- 

2. Die dritte Person steht häufig impersonell, am häufig- 
sten im Masc, z. B. 'tftV) und es geschah; 1} -}2 und *)h IS*} 
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es ward ihm bange; *|7 bn nnd y} OfTH es ward ihm warm; 
auch im Feminino, z. B. TH^J "l?Fn un d es ward dem David 
bange 1 Sam. 30, 6. Ps. 50, 3'. T jfer. 1Ö/7. 

Im Arabischen und Aethiopischen steht hier herrschend das Mose, 
im Syrischen das Femininum. 

3. Die dritte Person mit unbestimmtem Subject, wo wir im 
Deutschen man gebrauchen, wird bezeichnet d) durch die dritte 
Person des Singulars, z. B. ttlp man nannte 1 M. 11, 9. 16, 14. 
1 Sam. 16, 22. 24, 11; b) durch die dritte Person des Plural, 
z. B. 1 M. 41, 14: VG^Tl und sie holten ihn eilends, f. man 
holte; c) durch die zweite Person, z. B. Jes. 7, 25: fiÖDrPN'V 
HBO man wird nicht dorthin gehen \ so in der häufigen Phrase: 
SNä 1? oder ?jtf3 bis man kommt; d) durch das Passiv, z. B. 
1 M. 4, 26: S'lpy Pflin T6* damals begann man anzurufen*). 

Anm. 1. Der Fall a kommt einmal vor mit hinzugesetztem tZ^Ki" 
{der Mann = man) 1 Sam. 9, 9: ÖNStt *VX* T\b bfinip?? D^Ä>V vor Zeiten 
sprach man in Israel, so. Zuweilen steht auch das Particip desselbe 
Verbi dabei, z. B. Jes. 16, 10: l !p%Ö *fY]? der Kelterer heitert f. man 
keltert 28, 4. vgl. Vs. 24. Ezech. 33, 4. 5 M. 22, 8. Letzteres im Ara- 
bischen nicht selten. 

2. Wenn auf dem Pronomen ein, Nachdruck liegen soll {ich sprach) 
so steht dasselbe nochmals vor der Verbalperson, FiTO JUjiÄ du hast ge- 
geben Rieht. 15, 18. 1 Kon. 21, 7. Ps. 2, 6. 139, 2, auch 'nach derselben 
Rieht. 15, 12, letzteres bei späteren Schriftstellern auch ohne merklichen 
Nachdruck, als ■*?« Wja« Pred. 1, 16. 2, 11. 12. 13. 15. 20. 8, 15. 

3. Bei Dichtern und Propheten findet sich zuweilen der Uebergang 
von einer Person zur andern in demselben Satze, s. die Stellen Mal. 2, 
15. 5 M. 32, 15. 17. — Hiob 13, 28 steht die dritte Person wahrscheinlich 
detxTitccJs für die erste, vgl. auch 6, 21 (nach der Lesart ft). 

§. 138. 

Verba mit dem Accusativ. 

Einen Accusativ regieren im Allgemeinen alle Verba transi* 
tiva (§. 118). Dabei ist aber zu bemerken: 



*) Zuweilen muss man umgekehrt das impersonelle dieunt geradezu durch das 
passive dicüur auflösen. Hiob 7, 3 : Nächte des Jammers haben sie mir zugetheiU 
für sind mir sugetheüt worden (näml. von Gott). 4, 19. 17, 12. 32, 15. 34, 20. 
So im Chald. sehr häufig, s. Dan. 2, 30. 3, 4. 5, 3, und im Syrischen. 

18* 
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1. Viele Verba können ohne (absolut) und mit Bezug auf 
ein Object stehen (welches letztere im Deutschen gewöhnlich 
durch eine Vorsylbe angezeigt wird). Als rD3 weinen und be- 
weinen; 3ffl 1 und ]DtD wohnen und bewohnen; SS^ herausgehen, 
aber auch wie egredi urbem (IM. 44, 4). 

Insbesondere ist hier zu merken: 

Ana 1. Mehrere Verba dieser Art ergänzen sich durch ihr eigenes 
Substantiv, z. B. nriß ins Ps. 14, 5, fix? p* 1 Kon. 1, 12, ttKiün N^n 
Klagl. 1, 8, wie ßovUveiv ßovXas II. 10, 147, am häufigsten (wie auch im 
Griech.), wenn noch eine Bestimmung hinzutritt, z. B. 1 M. 27, 34: 
•VJÄI tt^l* ft^^t p&£5 wwd er schrie ein grosses und bitteres Geschrei. 
Vs. T 33. 2 M. 32/ 21. 2 kam. 13, 36. 2 Kon. 13, 14. Zach. 1, 14. 15. 1 Chr. 
29, 9. Vgl. voasiv voaov maxrjv u. a. 

2. Verba, die ein Fliesten, Strömen bedeuten, nehmen bei Dichtern 
auch den Accusativ dessen zu sich, was sie stromweise ergiessen, Klagl. 
3, 48: W Tnn D^tt ijljß Wasserbäche strömt mein Auge herab. Joel 4, 18: 
die Hügel strömen Milch. So Vtt rinnen Jer. 9, 17, t]Ü3 träufeln Joel 4, 
18, und tptä schwemmen (b. schwemmend herfähren) Jes. 10, 22. Kühner 
nachgebildet ist Spr. 24, 31: Ö^iöttp *ftp rfb* näß siehe er (der Acher) 
schiesst ganz in Dornen auf. Jes. 5, 6. Vgl. im Griech. npooeaiv vSotp 
hymn. in ApolL 2, 202, SaxQva ord&tv. 

3. Poetisch ist es auch, dass bei Verbis wie reden, schreien, wirken, 
retten u. a. der Modus der Handlung ausgedrückt wird durch Nennung 
des Instrumentes oder Gliedes, wodurch die Handlung geschieht, und 
zwar in einem dem Verbo frei untergeordneten Accusativ (Acc. instrumenti). 
Am deutlichsten ist dies für unsere Betrachtungsweise, wenn dieser Acc- ein 
Adjectiv bei sich hat, als: bil5 bip p?t eine laute Stimme schreien (vgl. 
Anm 1) f. mit lauter Stimme schreien Ez. 11, 13. 2 Sam. 15, 23; ebenso 
wenn ihm statt des Adjectivs ein Substantiv, der Eigenschaft im Genetiv 
beigegeben ist (vgl. §. 106, 1), so Ps. 12, 3: sie reden rripbtl nSÜJ mit 
glatter Lippe, Ps. 109, 2: "Ijilö flti^ mit falscher Zunge, Spr. 10* 4: arbei- 

. tend FP7?"] J|3 mit träger Hand; oder auch nur ein Pronominalsuffix, wie 
Ps. 3, 5: fc^Jj ^Vip mit meiner (ganzen) Stimme rufe ich, 27, 7. 142, 2. 
Jes. 10, 30. Ps.66, 17: "»O^Ti? ^? m & meinem (mit vollem) Munde rufe ich; 
ferner Ps. 17, 10: sie reden mit ihrem Munde; Ps. 17, 13. 14: rette mich 
mit deinem Schwerte (Tjj^n), mit deiner Hand (*p^). 44, 3 : du, mü deiner 
Hand (tfr* ttPK) hast du Völker vertrieben. 60, tT^?"»»: n^ltfifi hilf du 
mit deiner Hechten. 108, 7. (Die Stellen 1 Sam. 25, 26. 33 gehören nicht 
hieher, dort ist tJ"TJ, ^J Subjects-Nominativ zu dem Inf. ?$'ftl, nach 
§. 133, 2). In denselben Fällen kommt daneben ? instr. vor, z. B. Ps. 
89, 2: ich preise dich mit meinem Munde (^BSi). 109," 30. Hiob 19, 16: ich 
flehe zu ihm mit meinem Munde. Dieselbe Wendung findet sich im Griech. 
mit dem Acc, als tov Hzqov no8a rtQoeld'cüv, k'ßaive 7168 a , naieiv iitpoz 
(s.Porson und Schäfer ad Eur. Orest. 1427.' 1477. Bernhardy Synt. S. 110); 
und dass hier der Accusativ wirklich vom Verbo abhängig sey, wird durch 
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die Vergleichung mit Anm. 1. 2 klar, wie auch wir das Instrument zu- 
weilen als Object construiren in den (den obigen ähnlichen) Phrasen: 
Schlittschuhe laufen, eine herrliche Stimme singen, eine tüchtige Klinge 
schlagen*). 

% Viele Verba regieren den Accusativ wegen einer eigen- 
tümlichen Wendung ihrer Grundbedeutung, die im Griechischen, 
Lat., Deutschen mit andern Casibus verbunden werden, z. B. 
PID? antworten (wie äpnißofiai . riva jemanden bescheiden); 3*H 
causam alicuius agere (ihn vertkeidigen vor Gericht) ; "flB2l jemandem 
frohe Nacfyricht bringen (ihn erfreuen); ÖS 3 Ehebruch treiben mit 
(eig. ehebrecherisch beschlafen); D^y sich verbürgen für (jemanden 
vertreten). 

Anm. 1. Auch Verba intransitiver Form, ja selbst die passiven und 
reflexiven Conjugg. Niph. Hoph. und Hühpa. können, wenn es die Wendung 
ihrer Bedeutung mit sich bringt, einen Accus, zu sich nehmen, als ygfl 
geneigt seyn, meist mit 3, aber auch mit dem Acc. (etwas wünschen, wollen) 
Jes. 1, 11, Tfcib (neben *«02ib) Ps. 93, 1, 835 weissagen Jer.25, 13; 3DJ umgeben 
. (eig. sieh herumstellen) Rieht. 19, 22 ; ^FlbrEtl ich bin besitzen gemacht worden, 
d. i. habe zum (unfreiwilligen) Besitz bekommen Hiob 7, 3; bS3rilTl über- 
listen 1 M. 37, 18; V.iai^ beachten Hiob 37, 14. 

2. In viel gebräuchlichen Formeln kann der Accus, dann ohne Nach- 
theil des Verständnisses auch wohl fehlen (elliptischer Ausdruck), z. B. 
n'lS f. rp^a n'nS einen Bund schliessen 1 Sam. 20, 16; TibüD ausstrecken 
näml. -P die Hand Ps. 18, 17. 

3. Ganze Classen von Zeitwörtern, die einen Accusativ zu 
sich nehmen, sind: a) die ein An- und Ausziehen bedeuten, z. B. 
OD? anziehen, DtDB ausziehen, {"HJ °^ Schmuck anlegen, z. B. 
Ps. 65, 14: friStl Ö"n3 Wb!> die" Fluren sind mit den Beerden 
beldeidet, 109, 29. 104, 2 5 b) die ein VoUseyn oder einen Mangel 
bedeuten, z. B. tf^Q w># seyw, V^JD wimmeln (1 M. 1, 20. 21), 
JDlO äo# *eyn, y^ß überfliessen (Spr. 3, 10), HÖH en&ehren, 
Vbffl (JTÄider) verüarmL Z. B. 2 M. 1/ 7: DPI« VlSTl K^Bim 



*) Der Hebräer gebraucht umgekehrt auch das 3 instrumenta wo wir den 
Accus, setzen. Oleich gebräuchlich sind, wie im Deutschen, die Constructionen : 
den Kopf schütteln Ps. 22, 8 und mit dem Kopfe schütteln Hiob 16, 4; die 
Zähne knirschen Ps. 35, 16 und mit den Zahnen knirschen Hiob 16, 9, wo 
Kopf und Zähne als Object des Verbi und als Instrument betrachtet werden konnten. 
Aber abweichend von unserer Ausdrucksweise ist FHDSl 1$£ den Mund aufsperren 
Hiob 16, 10 (eig. eine Oeffnung machen müdem Munde), D'HJSl "iö^JB die Hände 
ausbreiten (eig. eine Ausbreitung machen mit den Händen) 'Klagl. 1, 17, vgl. 

bipa ^5 und bip ]r\^ 
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und das Land war vott von ihnen. 1 M. 18, 28: Jl^pfP "vltt 
nS)53n Dp^lSn D v d3Dn, wörtlich: vielleicht entbehren die fünf- 
zia Gerechten noch fünf d. i. vielleicht fehlen noch fünf an den 
fünfzig. 1 M. 27, 45: 05*3tD Du bSlÖK ick verliere euch alle 
beide] c) mehrere Verba des Wohnens, z. B. *pJD> Itöj 2tD% 
nicht bloss an, bei einem Orte (Rieht. 5, 17. Jes. 33, 16. IM. \ 
20), sondern auch unter einem Volke, bei jemandem (Ps. 5, 5. 
120, 5) ; d) die ein Gehen, Kommen nach einem Orte (petere locum) 
bezeichnen, dah. &H3 mit Acc.jem. betreffen. Hieran knüpft sich 
der Acc. hei §. 118, 1. 

§. 139. 
Verba mit doppeltem Accusativ. 

Einen doppelten Accusativ regieren: 

1. die causativen Conjugationen (Ptel und Hiplitl) solcher 
Verba, die in Qal Einen Accusativ nach sich haben, als 2 M. 
28, 3: riDpn tVn Vn»!?Ö ich habe ihn mit dem Geiste der 
Weisheit erfüllt; 1 M. 41, 42: IDffl *7}2 lOtf 03^1 und 
er liess ihn ByssusMeider anziehen (kleidete ihn in Byssus). So 
z.' B. ferner: *^Ä jemand umgürten mit Ps. 18, 33, *!{*?. je™- 
segnen mit 5 M. 15, 14, "JÖJ jemand bekränzen mit, und HOT\ 
jemand etwas entbehren lassen Ps. 8, 6. 

2. Viele andere Verba, die schon in Qal jene doppelt 
causative Bedeutung haben, z. B. jem. mit etwas bedecken, be- 
kleiden (Ps. 5, 13. Ez. 13, 10, daher auch besäen, bepflanzen Jes. 
5, 2.. 17, 10. 30, 23. Eicht. 9, 45, besaßen Ps. 45, 8), erfüllen, 
beschenken, berauben (Ez. 8, 17. 1 M. 27, 37. Spr. 22, 23), jeman- 
dem etwas anthun (1 Sam. 24, 18), fem. oder etwas zu etwas machen 
(IM. 17, 5), z. B. 2 M. 30, 25: IDIjp nHOB JOTD 'in* nWl 
und mache es zu heiligem 1 Salböl*). 

Verbindungen der letztern Art wenden wir häufig: und 
mache daraus heiliges Salböl, . daher dann ein Accusativ der 
Materie, wo in anderen Sprachen ex, aus gebraucht wird. 1 Kön. 
18, 32: natu b^33»nT» nD3*l und er bauete aus den Steinen 
einen Altar* eig. er bauete die Steine zu einem Altar. 3 M. 24, 5* 



*) Ueber die Passiva dieser Verba s. §. 143, 1. 
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Auffallender wird es> wenn dife Materie "nachsteht, als 2 M. 58, 3 : 
niDn3 IniDy V7SP ?3 alle seine Gerätke machte er aus Kupfer. 
1 M. 2, 7.* 2 M.*25, 39. 36/14. 

Eine andere Art des doppelten Accusativs ist es, wenn der zweite 
eine nähere Bestimmung des ersten enthält, die an den adverbialen Ge- 
hrauch des Acc. (§. 118) grenzt und im Arab. ganz ähnlich vorkommt, 
als "^nb liHSft er zerschlug ihn dm Kinnbaclcen = ihm den Kinnbacken 
Ps. 3, 8, vgl. 5 M. 33, 11. 2 Sam. 3, 27; WbS 1M!r er schlag ihn. am Leben 
= «cftitfp eÄw fod* 1 M. 37, 21 ; ebenso bei'tplö 1 M. 3, 15. 



§. 140. 
Verba mit Präpositionen. 

Die Hebräer haben keine mit Präpositionen zusammen- 
gesetzten Verba. Modificationen des Verbalbegriffs, welche in 
anderen Sprachen durch solche Verba composita ausgedrückt 
werden, bezeichnen sie a) durch eigene Verbälstämme, als &12 
eingehen, XS" 1 ausgehen, 3*)iD zurückkehren, O^JP entgegengehen; 
b) durch Präpositionen, die sie auf das Verbum folgen lassen 
(vgl. im Deutschen: ich rufe zu vom Infinitiv zu/rufen), z. B. 
£"lp rufen, mit 7 zwufen, mit 3 anrufen, mit "HllM nachrufen; 
5&5 fallen > mit 7J7 überfallen, auch abfallen zu, mit "OB 7 
niederfallen vor; ^Vtl m ^ 'Hn.Jt nachgehen, folgen. 

Die genauere Angabe bei jedem einzelnen Verbo gehört dem Wör- 
terbuche an; von ganzen WÖrterclässen , welche mit. dieser oder jener 
Partikel construirt werden, könnte hier die Rede seyn, doch wird das 
zu Sagende "besser mit der* Lehre von den Präpositionen verbunden, 
». §. 154, 3. 

§. 141. 
Constructio praegnans. 

Die sog. Constructio praegnans kommt im Hebräischen 
besonders vor, wenn ein Verbum, welches an sich kein Verbum 
der Bewegung ist, mit einer Partikel der Bewegung verbunden 
wird, so dass zur Vollständigkeit und Correctheit des Sinnes 
zwischen Verbum und Partikel noch ein Verbum motus hinzuzu- 
denken ist, während eigentlich das Hauptverbum den Neben- 
begriff der Bewegung eben durch die Partikel erhält, z. B. 
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hüi Tiüt) sich staunend an jem. wenden 1 M. 43, 33, N^jÖ 
rrtrP "nn** f. ** "HH* r\^bb tf^Ü erfüllen dem Jehova zu 
fcJgek, d. I ihm \oOig folgen ',' 1 M. U, 24. Ps. 22, 22: rnj?Ü 
*3rP3? D^EH aus der Büffd Hörnern (rette und) erhöre du 
mich. Jes. 14, 17: rif^S JinB ftO YH*DM ^^ Gefangenen löste 
er nicht (und entliess * er nicht) nach Hause. Ps. 89, 40. 1 M. 
42, 28. Jes. 41, 1. 

§. 142. 
Verbindung zweier Verba zu Einem Begriffe. 

Wenn ein Verbum noch ein anderes Verbum zur Ergänzung 
hat, so steht das zweite (dem Sinne nach das Hauptverbum) 

1. im Infinitiv, sowohl dem Inf. absolütus (§. 131, 1), 
als (und zwar häufiger) dem gewöhnlichen, 5 M. 2, 25. 31: 
DD VlÄ &* fange an zu geben. 1 M. 37, 5: fc$31D IB^O^I 
und sie] fuhren fort zu hassen. 2 M. 18, 23: "ifa? n^5*1 
wnd rfw kannst bestehen. Jes. 1, 14: Jtt)3 V1Ä73 «cä Jen milde 
zu tragen. Noch häufiger aber 

2. mit *> vor dem Infinitiv, als 5M.3, 24: P^Äntl^ fl^Pin 
du hast angefangen zu zeigen. 1 M. 11, 8: nfah^ ^'IfPI 
und sie hörten auf zu bauen. 27, 20: tfXB^ DlilÖ du \eäkest 
zu finden, du hast schnell gefunden u. s. w. 

Beide Constructionen Bind in Prosa die herrschenden nach den Ver- 
biß : anfangen (bntl, b^jrifl), fortfahren (SpDiil), eilen 0?P?)» aufhören 
$*$%> ^?)» f er ^9 Be V n (Ö?H); ferner gut machen (STüift), vid machen 
(ina'lirj) und dergl. (meistens durch Hiphtä ausgedrückte) Modalitäten 
des Handelns; desgleichen wollen (^9' T»P)> **^ we ^9 er n Cl$9)> 
suchen, trachten (löß 5 .?), können (bbj, y*]J, letzteres: efcia« zu thun wissen), 
lernen O^b), erlauben*); doch lässt sich bemerken, dass in der Poesie 
Öfters das b weggelassen wird, wo es in der Prosa steht, als »"DK 
wollen, mit b 2 M. 10, 27, mit dem blossen Inf. Hiob 15, 22. 39, 9. Jes. 
30, 9. 42, 24**). 



*) Jemandem erlauben etwas zu thun wird ausgedrückt durch 'B 'jrti 
nitB§b und nito? B ^rij eig. jemanden hergeben, efaoas zu thun. 1 M. 20, 6: 
ya?b Spfirtt fctb ich habe dir nicht erlaubt zu berühren. 

**) Ebenso nach Wörtern, die einen analogen Verbalbegriff einsehliessen , z. B. 
fct i^b ^N es ist nicht erlaubt einzugehen, poet. *Jp? "pN es ist nicht zusammen- 
zustellen Ps. 40, 6, TM 'bereu, fertig, gew. mit \, ohne dass. Hiob 3, 8. 
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3. Mit folgendem Verbo finita, und zwar: 

a) so dass das zweite Verbum mit und angefügt ist, und 
dem ersten in Tempus, Genus und Numerus entspricht, wie im 
Deutschen: er liess es sich gefallen und blieb f. zu bleiben; 
ich bin im Stande und thue es, wo b^ide Verba ebenso in 
Einen Begriff zusammenfallen, wie unter Nr. 1. 2. Rieht. 19, 6: 
"p?1 fcO— b$f)T\ las* dir's gefallen unä übernachte. Jos. 7, 7. 
1 M. 26, 18: "iferpl 30*1 und er wiederholte und grub f. er 
grub wieder. 37/77 2 £ön. 1, 11. 13. 1 M. 9, 20. 25, l: er 
fuhr fort und nahm ein Weib, f. er nahm abermals. Esth. 8, 6: 
TPMTl ?5lM rDS^tf wie wäre ich, im Stande und sähe mit an 
= mit anzusehen. * feohel. 2, 3. Pred. 4, 1. 7. 

Die Rede kann auch im Imperfect anfangen und im Per/, mit 1 
fortfahren (nach §. 126, 6), wie Esth. a. a. 0. 5 Bf. 31, 12: dass sie lernen 
(Impf.) und fürchten (Perf.) f. zu fUrchten Hos. 2, 11. Dan. 9, 25, und 
umgekehrt im Perf. anfangen und im Impf, mit 1 fortfahren, z. B. 
ffiob 23, 3. 

b) dann auch ohne jenes und (aävvSfrtog) , so dass eine 
mehr innerliche Anknüpfung des zweiten Verbi an das erste statt- 
findet, zunächst wie unter litt. a. mit Uebereinstimmung des Tem- 
pus, 5 M. 2, 24: EH bftft fang an und nimm in Besitz. Hos. 
1, 6: ÖFHÄ tpÖlÄ tk^ ich werde nicht fortfahren und mich 
erbarmen ="mich nicht ferner erbarmen. 1 Sam. 2, 3: ^& 
IlSl'lP ISntl machet nicht viel und redet = redet nicht viel. 
Klagl. 4, 14: 13?jp *l?51** fci?3 ohne dass sie berühren können. 
Hiob 19, 3. Hos/5, 11.' 

Die letztere Construction ist mehr dichterisch, als die unter litt. a. Vgl. 
z. B. rpöin mit folg. 1 1 M. 25, 1. 38, 5, dagegen ohne ) Hos. 1, 6. Jes. 
52, 1. — Doch kommt sie ebenfalls in Prosa vor Jos. 3, 16. Neh. 3, 20. 
1 Chr. 13, 2. 5 M. 1, 5. 

c) gleichfalls affvvSircog, jedoch so, dass das zweite Ver- 
bum im Imperfect sich enger unterordnet, und im Deutschen pas- 
send durch dass angefügt werden kann. Hiob 32, 22: ^py 4 "! 1 * üb 
flSpH ich weiss nicht zu schmeicheln y (eig. ich weiss es nicht 
anzufangen, dass ich schmeichle = ich kann nicht schmeicheln). 
1 Sam. 20, 19: TIP Pttptth und thue es übermorgen, (dass) 
du herabJcommest f. übermorgen komm herab. Jes. 42, 21 : 
b^* VBn er wül gross machen. Hiob 24, 14: ^Dj?* fl^H Olp^ 
der Morder steht auf um zu tödten. 
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Im Arab. und Syr. ist diese Construction sehr häufig*), im Hebräi- 
schen selten, aber wenigstens da nothwendig, wo das zweite Verbum 
der Person und dem Numerus nach verschieden seyn musste. Jes. 47, 1 : * 
Y? ^^IT. ^Ö"' & d** wirst nicht fortführen (dass) sie dich nennen === 
du wirst nicht fortfahren genannt zu werden. 4 M. 22, 6 : bpIK "»bw 
«ISIg^jJNn iSTtl^ vielleicht vermag ick es, (dass) xoir Um schlagen, und ich 
ihn vertreibe. 

Alle drei Constructionen (litt. a. b. c.) , und ausserdem noch eine, 
welche der unter litt. c. nahe steht, haben die Syrer in einigen Verben 
neben einander. Er konnte gelten kann ausgedrückt werden durch : potuit 
et ivü (litt, a.), potuit ivit (litt. b), potuit et iret (im Hebräischen n/cht), 
potuit iret (litt. c). S. Agrell, suppl. synt. syr. S. 33. 

4. Mit dem Particip. Jes. 33, 1: lltä ^nH3**) 
wenn du fertig bist, ein Vertoüster zu seyn =s= zu verwüsten ***). 
1 Sam. 16, 16. 

Pbenso mit dem Adj. verbale 1 Sam. 3, 2: seine Augen rrittD *fertrt 
begannen blöde (zu werden), woran sich schliesst IM. 9, 20: nb bn^T 
STOIKtt ttJ">K und Noah begann ein Landmann (zu werden). 

Anm. 1. In vielen der obigen Beispiele enthält das erste Verbum im 
Grunde nur eine Nebenbestimmung des zweiten, und wird daher in 
unseren Sprachen durch ein Adverbium übersetzt, wie schon oben ge- 
zeigt worden. Vgl. noch 1 M. 31, 27: ntA £85*7? du bist heimlich ge- 
flohen. 37, 7: die Garben umgaben und neigten eich f. neigten sich rings. 
*2 Kon. 2, 10: VüXsb rPEJjJil du hast Schweres gebeten. Das die Neben- 
bestimmung enthaltende Verbum kann nun auch wohl den zweiten Platz 
haben, aber nie ohne Grund. Z. B. Jes. 53, 11: #siÖ* *■»§*}? er schaut 
und sättigt sich (des Anblicks), 66, 11 : auf dass ihr sauget und satt wer- 
det, f. er sieht zur Sättigung, ihr sauget zur Sättigung; denn die Sätti- 
gung folgt erst auf den Genuas. Ebenso Jea'. 26, 11. — Jer. 4, 5: 
IfctbTJ WIR ist: rufet (und zwar) mit voller Stimme. 

2. Andrer Art ist die Construction, wenn Verba einen von "'S oder 
TUJK dass abhängigen Satz zu sich nehmen, welcher die Stelle eines 
Accusativs vertritt (§. 155, 1), als da sind die Verba: sehen (1 M. 1, 4. 
10), wissen (1 M. 22, 12), glauben, sich erinnern, vergessen, sagen, denken, 
geschehen. Ueber die Weglassung der Conjunction vor denselben s. 
§. 155, 4, c. 



*J Der Araber sagt volebat düaeeraret (er war geneigt, dass er zerrisse) f. 
er wölke zerreissen, der Syrer volebat toüeret (Luc. 18, 13) f. er wollte auf- 
heben, häufiger jedoch mit der eingeschobenen Conj. dass. Die Auslassung des dass 
hat in diesen Fällen auch das Latein.: Quid vis faciamf Ter., Volo hoc oratori 
contingat Cic. Brut. 84, und das Deutsche: ich wollte, es wäre; ich dächte, 
es ginge. 

••) Für Spann? (§. 20. Anm.) Inf. Hiph. von D?n. 

***) Auch diese Construction ist im Syrischen häufig (s. Hoffmann gr. syr. 
S. 343, b) und dort keinesweges mit J. D. Michaelis für Gräcismus zu halUn. 
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§. 143. 
Construction der Passiva. 

1. Wenn eine causative Conjugation (Pi. Hiph.) einen 
doppelten Accusativ regiert (§. 139), so behält das Passivum 
derselben nur noch Einen Accusativ (das zweite, entferntere Ob- 
ject), sofern der andere (das nächste Object) zum Subject wird 
und im Nominativ steht, oder im Verbo passivo enthalten ist. 
Ps. 80, 11: ft?2£ O'Hn 1D3 bedeckt sind die Berge mit seinem 
(des Weinstocks} Schatten. \ Kön. 22, 10: 01*133 D^tDsbü 
angethan mit Kleidern (eig. anziehen gemacht Kleider). 2 M. 
25, 40: riöjHH JIFW ^0^ welches dir gezeigt werden (eig. 
welches du sehen gemacht" bist). 

Einiges Auffallende bei der Construction des Passivi macht sich klar, 
wenn man es in ein impersonelles Activum umsetzt (dicitur = man sagt, 
sie sagen) , wie umgekehrt das impersonale Activum öfter das Passivum 
vertritt (s. §. 137, Note *). So erklärt sich, 

a) dass beim Passiv das Object der Handlung im Accusativ steht. 
1 M. 27, 42: ifo* *S?V n ? ^l? ^S?? un d num verkündete [der Re- 
becca die Worte Esau's. 4, 18:' TV2"riN ^nb "J^W und man gebar 
(füiv: sein Weib gebar) dem H an och den Irad. 17/ 5: li* Ä 1 ^ «b 
0^5? ^ 7 ?^?" r, 9 nicht soll man ferner deinen Namen Abram nennen. 2 M. 
10, 8: W"}? bg FN87a"n&J ä^3*i^ wwd man brachte den M. zurück zu 
Pharao. 3 M. 16, 27. Jos. 7, 15. So auch beim Inf. der Passiva 1 M. 
21, 5: prt:?r n $ ft •AjSTO a& ^m /saafc geboren war. 40, 20: n'l.brt UV 
•liflBTJÄ der Togr, an welchem Pharao geboren wurde. Spr. 16, 30. 

ä) dass das Passiv hiernach im Genus und Numerus nicht mit dem 
Nomen übereinzustimmen braucht, selbst wenn dieses vorangeht (§. 147); 
denn es ist nach hebräischer Auffassung nicht Subject des VerU pa&sivi, 
sondern der von ihm regierte Objects-Accusativ. Jes. 21, 2: ?"KÖp nlttt 
^T""*!«? visionem dir am nunciartmt mihi. Dan. 9, 24: septuaginta septi- 
manai destmarunt (^nnj). 1 Kön. 2, 21. Jes. 14, 3. 1 M. 35, 26. Hos. 
10, 6. Hiob 22, 9 (ntehp. 30, 15*). 

2. Die wirkende Ursache beim Passivo steht am häufigsten 
mit 7, also im Dativ (wie im Griech.), als *?tib ^1"^ gesegnet 
von Gott (r(p &£&) 1 M. 14, 19. Spr. 14, 20/ Seltener, aber 
vollkommen gesichert, steht ebenso ]Ü (eig. von etwas her, auch 
sonst häufig von Abkunft, Herkunft) Ps! 37, 23. 1 M. 9, 11. Hiob 
24, 1. 28, 4, njßa von Seiten 1 M. 6, 13, 3 durch 4 M. 36, 2, 



*) Vgl. OUhausen Emcudationen z. A. T. S. 24. 25. 



284 Hauptth. 3, Syntax. Gap. 4. Verbind, d. Subf. mit d. Präd. 

auch wohl ohne Präposition ein Accusat. instrum. (vgl. §. 138, 1. 
Anm. 3) Jes. 1, 20: 1^361 R 3*in vom Schwerte werdet ihr ver- 

: *•• s v v 

zehrt werden, vgl. Ps. 17, 13. 

Anm. Mehrere Verba neutra werden nach besonderer Wendung ihrer 
Bedeutung auch im Sinne des Passiv gebraucht, z. B. TT hinabsteigen, 
vom' Walde: niedersinken = gefällt werden; ilb# für hinaufgebracht, auf- 
gelegt werden 3 M. 2, 12, eingetragen werden 1 Chr. 27, 24; Nifc^ hinaus- 
geschafft werden 5 M. 14, 22. 



Viertes Capitel. 
Verbindung des Subject* mit dem Prädicat e. 



§. 144. 
Ausdruck der Copula. 

Wenn das Substantiv oder Pronomen, welches das Subject 
des Satzes bildet, mit einem anderen Substantiv oder Adjectiv 
als Prädicat desselben verbunden wird, so werden sie am ge- 
wöhnlichsten ohne alle Copula zusammengestellt (Nominalsatz) 
1 Kön. 18, 21: DTl^Nfil rrtrp Jehova (ist) der wahre Gott. 
1 M. 2, 4: nVl^in \nj* <K^"(ist) die Geschickte. 2, 12: SfiT 
DiLJ Kluft Y"1fiifl *w Gold dieses Landes (ist) gut, Jes. 31, 2: 
ÜSn Nln D5 auch er (ist) weise. — Wie hier öfter ein auf das 
Prädicat hinweisendes Personalpronomen der dritten Person die 
Verbindung von Subject und Prädicat hervorzuheben dient, s. 
§. 121, 2. 

Seltener wird dann die Copula durch das • Verbum subst. 
T\^T\ ausgedrückt (wodurch der Satz zu einem Verbalsatz wird), 
1 M. 1, 2: und die Erde war (j\r\*T\) toiiste und leer] 3, 1: 

f 5 IT 

die Schlange war (Ti^T\) listig , Vs. 20; wenn das Subject ein 
Pronomen und das Prädicat ein Particip ist, auch mit EP und 
■p*. §. 134, 2, a. 

Ueber Genus und Numerus der Copula vgl. §. 147. 



§. 145. Stellung der Redeiheüe im Satze. Gas. absol. 285 

Adiq. Statt eines Adjectivs finden wir als Prädicat öfter auch ein 
abstractes Substantiv gebraucht (§. 106, 1 , Anm. 2). Dies ist beson- 
ders der Fall, wenn es kein Adjectiv des Sinnes giebt (§. 106, 1), z. B. 
Ez. 41, 22: y? W^R seine Wände sind Holz = von Holz, hölzern. 
Es hat dies denselben Sinn wie wenn das Subjectssubstantiv im Stat. 
constr. wiederholt würde (y? rriTJJ TTli^^), welche vollere Ausdrucks- 
weise auch wirklich vorkommt Hiob 6, 12: ifii Ü^SN t!3 ÜfcJ ist denn 
eine Felsenkraft meine Kraft t Aehnliche Beispiele sind Hohel. 1, 15: 
UVV •spro deine Augen (sind) Tauben- Augen. Ezr. 10, 13: Öiötfa n?Jl 
die Zeit (ist die) Regen-Zeit. Jes. 10, 10: ^TpttfoM DblÖlTÖ ttrrlpW 
ihre Götterbilder waren mehr als (die Götterbilder) Jerusalems und Sa- 
maras. Ps. 45, 7: D^rib« SjKÖS dein Thron (ist) ein Gottes-Thron = 
ein göttlicher Thron , im zweiten Versgliede vollständiger : *T11Ö^7a ttolö 
Sjrnsbw ttStö ein gerechtes Scepter (ist) deiner Herrschaft Scepter. So 
besonders auch mit dem vergleichenden ? Ps. 18, 84: rribjKS "»ba'n 
meine Füsse nach Art der Hirsche = wie Füsse der Hirsche. Jes. 63, 2: 
ftt? "»fTTÄ Tvt? deine Kleider (sind) utie die Kleider jemandes der die 
KeUer tritt. 29*4. Jer. 50, 9: ^ria?» TfctJ seine Pfeile wie die Pfeile 
eines Helden. 



§• 145. 
Stellung der Redeiheüe irn Satze. Casus absoluti. 

1. Die natürlichste Vorstellung des einfachen Satzes in 
ruhig fortschreitender Rede ist eigentlich diese: Subject, Copula, 
Prädicat; oder wenn das Prädicat in einem Verbo nebst seinem 
Objecte besteht: Subject, Verbum, Object; die adverbiale Neben- 
bestimmung, z. B. der Zeit, des Ortes vor oder nach dem Verbo ; 
die Negation unmittelbar vor demselben*). 

Aber der Hebräer kann jedes Glied des Satzes, welches 
er irgend hervorheben will, an die Spitze desselben stellen ;^öo 
namentlich 

a) das Verbum. Spr. 28, 1: es fliehen die Frevler, auch 
ohne Verfolger. 1 M. 42, 30. Herrschend ist dieses, wenn 
im Verbo schon ein unbestimmtes Subject versteckt liegt 
(bei der impersonellen Construction), als 1 M. 1, 14: 
n'llNÜ **h? es seyen Lichter, D^N HDJ es schreien die 
Scha/ca/e Jes. 13, 22, wie il vient des hommes; ferner 



*) Selten ist zwischen die Negation und das Verbum das Object eingeschoben 
Hiob 22, 7. 34, 23. Pred. 10, 10, das Sftbject 4 M. 16, 29. 2 Kon. 5, 26, oder 
einet Nebenbestimmung Ps. 6, 2. 49, 18. Jer. 15, 15. 
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überall, wo eine Anknüpfung an einen früheren Satz statt- 
findet, durch *] (mithin auch beim Imperfect mit .Y)> IttJfiS, 
■>3. 1 M. 3, 1: alle.Thiere 11 TYQV "ND** welche Jehova 
gemacht hatte. 2, 5: ^ TDfin tfb n 3 detm Jehova hatte 
noch nicht regnen lassen. 

b) das Adjectiv, und dieses steht als Prädieat häufiger vor 
als nach dem Subject, weil darauf Nachdruck und Ge- 
wicht im Satze ruht. Jer. 10, 6: ^BO ^"ttl nntf VlTS 
gross bist du und gross ist dein Name. 

c) das Object des Verbi, auf welches dann das Verbum un- 
mittelbar folgt, z. B. Spr. 13, 5: lügenhafte Beden flösset 
der Gerechte. Jes. 18, 5: eine reifende Traube wird die Blume. 
8, 14. 1 M. 47, 21. Sehr selten ist die Stellung wie 2Kön. 
5, 13: ein grosses Wort der Prophet sprach zu dir. 2 M. 
18, 23. 

d) die adverbiale Nebenbestimmung, an welche sich dann 
ebenfalls das Verbum anschliesst. 1 M. 1, 1. Jos. 10, 12: 
»OhPP ITT) T»> ßicht - 5, 22. 

Wie im Aram. (Dan. 2, 6. 7. 8. 10), so findet sich auch im Hebr., 
obwohl selten und bloss poet. , die Stellung : Subj., Obj. * Verbum, als 
Ps. 6, 10: ngl "T^W flirr. 11, 5, Jes. 13, 18. 49, 6, s. Geaenius Comm. 
zu Jes. 42, 24 

Ueber die Unbiegsamkeit des vorangestellten Prädicats s. §. 147. 

2. Die kräftigste Art, irgend ein Substantiv des Satzes 
(sey es Genetiv, oder Accusativ des Objects, oder Nebenbe- 
stimmung) hervorzuheben, beisteht darin, dass man dasselbe ab- 
solut zu Anfang des Satzes stellt, und es dann an der Stelle, 
die ihm die Satzverbindung eigentlich anweiset, als Pronomen 
wiederholt (vgl. c'est vnoi y qvüon a accusS). Z, B. Ps. 18, 31: 
13"n D^HD b»fl Gott, — ohne Trug ist sein Weg f. Gottes 
Weg ist ohne Trug. 11, 4. 104, 17. 74, 17: Winter und Som- 
mer — du hast sie geschaffen für: Winter und Sommer hast du 
geschaffen. 1 M. 47, 21: In» TWn D7n"n« das Volk, er 
führte es hinüber , 21, 13, vgl. Jer. 6j" i9*). Das* Sufßxum kann 
auch fehlen (Ps. 9, 7), und die Anknüpfung durch 1 (als Zeichen 



*) Ein solcher absoluter Casus kar^ auch durch b (was anbetrifft) eingeführt 
werden. 1 M. 17, 20. Jes. 32, 1, vgl. Ps. 16, 3. 
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des Nachsatzes) geschehen. Ps. 18, 41 (vgl. 2 Sam. 22 ; 41). 

Hiofr 36, 26: ^j?n «bVTO.ffl IBOÜ sc. ]H^ die Zahl seiner 

Jahre, die ist nicht zu erforschen. 4, 6. 23, 1*2, 25, 5. 1 M. 3, 5. 

1 Sam. 25, 27. 2 Sam. 15, 34. 

Eigentümlich und dem Abi. absolutus im Latein, ähnlich ist der 
Gebrauch eine» a«f aolfche Weise vorangeschickten Particip. Spr. 23, 24 : 
n^i^^n ttptl I^Y* wer einen weisen Sohn zeugt, d. i. wenn jem. einen w. 
S. ejrzeugt,^o kann er sich freuen. 1 Sam. 2, 13: 811 T"DT rQT ttrfcrts 
*j?13*n "lTp 'wenn irgend jemand ein Opfer brachte , so harn der Knabe des 
Priesters. 9, 11. 1 M. 4, 15. 



§. 146. 
Verhältniss des Subjects und Prädicats in Rüchsicht auf Genus und 

Numerus. 

Nach dem Substantiv, welches das Subject eines Satzes 
ausmacht, richtet sich in der Regel das Prädicat desselben (Ver- 
bum, Adjeetiv, Substantiv mit Copula) im Genua und Numerus. 
Von dieser allen Sprachen gemeinschaftlichen Eegel kommen 
aber vielfache Abweichungen vor , welche theils darauf beruhen, 
dass man mehr auf den Begriff als auf die grammatische Form 
gesehen hat (Ganstructio ad sensum), theils in der Voranstellung 
des Prädicats ihren Grund haben. 
In ersterer Hinsicht bemerke man: 

1. Singulare, die an sich einen Collectivbegriff enthalten, 
wie Qy, 113 Volk, n^S Familie, oder Collectivbedeutung an- 
genommen haben, als flj **&• Männer (s. §. 108, 1), construiren 
sieh gern dem Sinne nach mit dem Plural, ßicht. 9, 55: 
bw-TO 1 ; ttP» 160?3 da sahen die Männer Israels. 15, 10. 
1 Kto.' 20, 2Q: qnij Jjo^l. Spr. 11, 26, Auch wenn das Col- 
lectivum an sich gen. fern, ist, aber doch männliche Individuen 
verstanden sind 2 Sam. 15, 23: D^D2 Y!**^""^ das ganze 
Land d: h. die Einwohner» weinten*). 1 "i&n. 8, 5. 10, 24. 
1 M. 48, 6. 1. Sam. 2, 33. 17, 46, und umgekehrt Hiob 1, 14: 
nVvEHft VH ^£3?! die Binder (Kühe) pflügten. Beispiele, wo 
der Singular' des Prädicats geblieben ist, sind 1 M. 35, IL Jes. 
2, 4 (vgl. Mich. 4, 3). 



*) SaUust. Jug. 14: Pars in crucem acti^ pars bestits obiecti sunt 



288 Hauptth. 3. Syntax» Gap. 4. Verbind, d. Subj. m. d. Präd. 

Oft fangt die Construction mit dem Singular an (besonders 
wenn das Verbum vorangeht §. 147, 1), schreitet aber dann, 
wenn das collective Substantiv genannt und ausgesprochen ist, 
mit dem Plural fort. 2 M. 33 ; 4: lS3Nn^ — D^H JÜtD^ 
und es härte das Volle — und sie trauerten. 1, 20. 

2. Andererseits construiren sich Plurale mit Singularbe- 
deutung (§. 108, 2) mit dem Singular, namentlich der sog. Phi- 
ralis exceUentiae. 1 M. 1, 1. 3*). 2 M. 21, 29: HÖY* 1^*3 
sein Besitzer soll getödtet werden. Ebenso Femininformen mit 
Masculinbedeutung mit dem Masculino, als: DDn r)?ili? fPil 
der Prediger war weise Pred. 12, 9. 

3. Plurale, welche Thiere oder sachliche Gegenstände 
(nur nicht Personen) bedeuten , sie mögen gen. niasc. oder fem. 
seyn, construiren sich gern mit dem fem. sing.**), vgl. die 
Femininform mit Collectivbedeutung §. 107, 3, d. Joel 1, 20: 
JhJT) SYltD rfiÖrta *» JWH des Feldes lechzet. Hiob 14, 19: 
fprPBD OÜÄlfl es schwemmen seine Fluthen. Jer f 49, 24: 
nntn» Ö^3n Schmerzen ergreifen sie. Ps. 37, 31. Hiob 12, 7. 
Ebenso ' werden * die Pronomina bezogen Hiob 39, 15. Jes. 35, 7. 
2 Kön. 3, 3. 

4. Der Plural kann ferner auch in Bezug auf Personen 
mit dem Singular construirt werden, wenn man statt der Plura- 
lität und Totalität der Individuen mehr jedes Einzelne ins Auge 
fasst (vgl. V3 f. omnes u. omnis). 4 M. 24, 9: ^^3 5p3iatJ 
"llltf Sp^iO wer dich segnet, sey gesegnet, und wer dich ver- 
fluchet, sej" verflucht. 1 M. 27, 29. 2 M. 31, 14 Spr. 3, 18:, 
"MDttÜ rP3ÜFl wer sie (die Weisheit) festhält, ist glücklich. 
27, 16. 28, i/ , 

* 5. Substantiva im Dual nehmen das Prädicat im Plural 



*) D^ST TN wird mit dem Plur. nur hie und da in den älteren biblischen Büchern 
und in gewissen Formeln gebraucht, die vielleicht von polytheistischen Vorstellungen 
ausgegangen sind. 1 M. 20, 13. 35, 7. 2 M. 22, 8. Jos. 24, 19. Ps. 58, 12. Die 
Späteren vermieden diese Construction geflissentlich aus Seheu vor einem poly- 
theistischen Gedanken, vgl. 2 M. 32, 4. 8 mit Neh. 9, 18 ; 2 Sam. 7, 23 mit 1 Chr. 
17, 21. S. d. Lex. 

**) Im Griechischen nach ganz ähnlicher Bestimmung rä nQoßaxa ßalvsi, 
av8Qano8a gkaßov. Im Arabischen steht ein solcher Plural (Plur. inhumanus 
d. h. nicht auf Perjonen bezüglich) herrschend mit dem Sing, fem., wie alle dort 
sogenannte PLuralia fr acta (CoUectivformen). 
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zu *ich, da ,Verba, Adjectiva, Pronomina keine Dualformen 
haben (§. 88,. 1) 1 M. 29, 17: rVl3"l f\»h W1 und die Augen 
der Leu waren blöde. x Ps. 18, 28." Jesf 30, "20! 2 Sam. 24, 3. 
1 Sam. 1, 13: rihJD n^PBto ihre Lippen bewegten sieh. 2 Chr. 

7, 15: ntaiBp ^T»,rninnD wn «w nn*. 6, 40. Hob. 

9, 14. Mich. 7, 10: .W^HH i^V. meine Augen; Werden schauen. 
Jer. 14, 7. Jes. 1, 16. fiioV iO, 8."20, 10. 27, 4. Ps. 38, 11. Sei- 
ten ist die Bestimmung No. 3 dieses §. auch auf den Dual ausge- 
dehnt Mich, m 4, 11. 

§• 147. 
Sehr häufig findet Abweichung von der Grund-Regel statt, 
wenn das Prädicat voransteht. Sofern nämlich dem Redenden 
das nachzubringende, noch nicht ausgesprochene Subject in seiner 
grammatischen Bestimmtheit noch nicht ganz deutlich vorschwebte, 
begann er häufig mit der .einfachsten; ,up4 nächstliegenden Form 
des Prädicats, dem Sing, masc., wenngleich das Subject ein 
Feminin oder ein PJural war: das Prädicat blieb ohne Fle- 
xion. So ) .... 

a) das Verbum. Jes. 47, 11: nj^ , ^^ K3 es kommt über 
dich Unglück Mich. 2, .6:7nTQ^2> ZQ* tib * es weichen nicht 
die Beschimpfungen. Ps. 57, 2.' 5 M7*32, 35. Esth. 9, 23: 
D^rPft $3J? die Juden nahinen an. 2 Ron. 3, 26: 
nünVfin pTrt es war hart der Kampf. 1 Sam. 25, 27. 
Man 'kann das Verbum hier öfter auch impersonell auf- 
fassen, wie il vient des hommes, ü a paru äeux volumes 
(§. 145, 1, a). Seltener ist zum PL fem. wenigstens der 
PI. masc. gesetzt. Rieht. 21, 21: {l'^ttj 11*133 ^S 1 » DM 

, , wenn <jlie Töchter Silo's ausziehen. 

b) das Adjectiv. Ps. 119, 137: SpBBIÖfi Itth gerecht (sind) 
deine Gerichte, wo wir auch im Deutschen das Adjectiv 
nicht flectiren. Vs. 155: PlJIttP • • P*im fern (ist) das 

Heä. Hiob 24, 7. 10: ^iT* üSl9 ™* cfof gehen sie. 

• * 

c) das Particip als Substantiv. 1 M. 47, 3: ^W JMSE HJp/l 
Schäfer (sind) deine Knechte. Auch 

d) die zum Prädicatssubstantiv gehörige Gopula, wenn sie 

Gt4f. kehr. Gramm. XX. A. 19 



290 Hauptth. 3. Syntax. Cap. 4. Verbind, d. Subj. m. d. Prüd. 

vor dem Subject steht Jes. 18, 5: HSM T\*jTi1 büä ^03 
eine reifend* Traube, wird du Blume. TM. 2T, 39. 31, 8 *'). 

Wenn eine solche Construction aber über die Nennung des 
Sübjects hinaus fortgesetzt wird, so muss dann Genus und Nu- 
merus mit dem des Sübjects übereinstimmen. Ezech. 14, 1: 
^bV WID*1 0^3» ^K Uan-1 M. l, 14. 4 M. 9, 6. 

Än.m. 1. Ueberhaupt ist die Sprache namentlich mit dem Gebrauch 
der Femininformen zuweilen sparsam gewesen (vgl. §. 112, 1, Anm. 2) 
und hat sich begnügt, das dem weiblichen Substantiv zunächststehende 
Prädicat ins Femininum zu setzen. Instructive Beispiele sind: Jes. 33, 9: 
y-j« rf&BK b?« es trauert und mühet das Land. 14, 9: nnntt bfctf 
D"WB^ £|S ' Tliy . . . rtTÄ'l d& Unterwelt da unten regt sieh — sie 
reget dir cfie Schatten auf. Ebenso stehen entferntere Prädicate im Masc. 
1 M. 32, 9. 49, 15. 3 M. 2, 1. 5, 1. 20, 6, desgleichen in abhängigen 
Sätzen stehende, Hiob 6, 10: bbrp »b Clttia) nb^n? 20, 26, nach 
iä 6, 20. ' 

Aehnlich in Bezug auf den Plural, auf welchen sich entfernter stehende 
Singularpronomina beziehen Hiob 38, 32. 5 M. 21, 10. 

' 2. Die Fälle, wo das nachstehende Prädicat sich im Genus und Nu- 
merus nicht nach dem Subjecte zu richten scheint, sind zum Theil solche, 
wo ein Verbum passivum irapersonell gedacht werden muss und mit dem 
Accusativ conBtruirt ist (§. 143, 1. Anm.), oder das Prädicat ist ein sub- 
stantivisch zu fassendes Particip 1 M. 4, 1: Y^ WÄÖf! nngb vor der 
Thwr (ist) die Sünde ein Laurer, gleiehs. ein lauernder Löwe. — Pred. 
2, 7 : ^b ttJfT T)^ ^3 vemae mihi erant (wo ib. rtjrt als ich hatte ge- 
dacht ist). 1 M. 15, 17: ttjS-r ttüb£) und Finsterniss wurde es (das 
Nomen, soll hervorgehoben werden, und das Verbum doch impersonell 
stehen). 



§• 148. 
Construction zusammengesetzter Subfectswärter. 

1. Wenn das Subject des Satzes aus Nominativ und Ge- 
netiv zusammengesetzt ist, so richtet sich das Verbum zuweilen 
im Genus und Numerus nach dem Genetiv, statt sich nach dem 
Nomen regens zu richten; wenn nämlich das im Genetiv ste- 
hende Wort den Hauptbegriff enthält. Z. B. Hiob 32, 7: 3'-| 



*') Das die Copula vertretende Prou. Nlft bleibt auch sonst wohl zwischen 
Pluralen und Femininen unverändert. Jos. 13, 14 : inbflS NlSl . . . ^ *»©fi$ 
die Opfer Jehwa's . . . das ist sein ErbtheiL Vgl. Jer.'IO, 3. T 
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rjÜSH U^*! 81 3*00 die Menge der Jahre d. i. die vielen Jahre 
thun Weisheit kuna\ 1 M. 4, 10. 2 Sam. 10, 9: *)1^« firPH 
MÜn?lDn 1JJJB die Fronte der Schlacht war gegen t/m gewendet. 
Jes.^/ll. Hiob 29, 10. 28, 21. 

Fast durchgehends findet sich diese Verbindung bei dem Substantiv 

bb Gesammtheit, und bei den Zahlwörtern, z. B. 1 M. 5, 5: TO?"^? ^*7?3 

DnN und alle Tage Adams waren. 8, 10. 2 M. 15, 20. 

2. Wenn mehrere Subjecte mit einander durch und ver- 
bunden sind, so steht das Prädieatswort meistens im Plural, z.B. 
Hiob 3, 5. 1 M. 40, 1, besonders wenn es nachsteht, 1 M. 8, 22: 
inäffl 1 ; tib • • Dftl l!p) "^E? *1t Aussaat und Ernte, 
und Kälte uncL Hitze . . werden ' nicht' aufhören , und zwar 
bei ungleichem Genus, der Subjecte üä Masc, 1 M. 18, 11: 
D'OPT TWÜ) W"l3K Abraham und Sara (waren) alt. 5 M. 
28, *3ä. Wenn es* voranstellt, so richtet es sich öfters im Genus 
und Numerus nach dem ersten, als dem nächsten Subjecte, 1 M. 
7, 7: Y^WI n*3 SS^I un d es ging Noah und seine Söhne. 2 M. 
16, 1. 4M. 18, 1: fhflHl 0^33 "DlAI w*w* <* redete Mirjam 
und Aharon. 1 M. 33, ?.~44, 14. 'BicfitT 4 1- 2 Sam. 5, 21. Sel- 
tener ist cler Singular, wenn es nachsteht, z. B. Spr. 27, 9: 
3^ ntnD 1 * n*lbp1 1DO Salbe und Rauchwerk erfreut das Herz 
(wo« zugleich "das* Masc' den Vorzug hat). Schreitet die Cofi- 
struction weiter fort) so folgt dann stets der Plural, z. B. 1 M. 
21, 32. 24, 61. 31, 14. 33, 7. 



Fünftes Capitel. 
Gebrauch der Partikeln. 



§. 149. 
Soweit die Partikellehre einen Theil der Formenlehre bil- 
dete (§. 99—105), kam es bloss darauf an, das Verhältniss 
dieses Bedetbeils zu den übrigen etymologisch ins Auge zu fas- 
sen Hier haben wir es mit Bedeutung und Gebrauch dieser 

19* 
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für die scharfe Auffassung des Sinnes und überhaupt die philo- 
sophische Betrachtung der Sprache so höchst wichtigen Worter 
zu thun, und sollen die wichtigsten Eigentümlichkeiten in eine 
Uebersicht gebracht werden, wenn auch das Vollständigere dar- 
über und namentlich die Belege dem Wörterbttche überlassen 
bleiben 1 müssen. 



, Von den Adverbien. 

Die wichtigsten Adverbien, fcach ihrfer Bedeutung geord- 
net^ sind: - ; ' \ .;....♦.*.. 

* 1. Aaverbia des Ortes: Dttf da, daselbst; tt£, Ab, rtj und ttta 
hie, hier] tfttt und. Ftört hieker, letzteres auch hier, (vom chald. "JlTJ dieser), 
^$fl dertfyß, weiter fort (eig. nach der F4tne), .daher TT3JT;; tf^? . 
(von, dir ab hieher) diesseits von dir, und tt^fajJJ ^J? 5 ? (von dir ab «weiter 
fort) jenseits von dir 1 Sana. 20, 21. 22. Jes. 18, 2; V*, gewöhnlicher 
V?ÄE) oben, rifilS 12 unten, rtbitö nach oben, FtÜÖ nach unten, yw draussen, 
■ ywn aussen, auswendig, rPStft und tttt^ß innen, "inwendig, frTJ?, Ü*JjJW 
vorn, östlich, lin» -Wnfcro, M^h«: fücVLiiifis, ^ gegenüber, !p»J r*eÄfe, 
*pEJE *wr Rechten^ OJE westUch (eig. wn jefer Meerseite), 5P3Ö und S^&ö 
ringsum, nV73Enp aufrecht 

Bei sehr vielen wird die, Richtung woher t durch di$ Präpos. 1tt> 
und. die Richtung wohin f durch die Accusativ-Endung ?Tv~ bezeich- 
net J als: Dtt5 da, 01873 ' wm da, JTÖttf dahin; y\T\ draussen , tläfclfi 
hinaus; mehrere kommen auch nur ' mit ' angehängtem Jl"" vor, als 

nsafi, nabft. .... 

T - 7 t : T 

Indessen bezeichnen beide Zusätze auch den Zustand der Ruhe am 
Orte, wie Ftßlö auch daselbst (nicht bloss dahin), und V???. imr Rechten 
(nicht t?on efer Rechten her). Das n~v" ist nach beiden Beziehungen Accu- 
sativ-Endung (§. 90, 2), und )ft bezeichnet eigentlich das Abhängen von 
einem Gegenstande, daher das Befinden an den Seiten desselben, wie 
ix 8e£tae, a dextra, a sinistra^ a latere, a terya, und im Franz. dessous, 
dessus, dedans, dehors*). 

2. Diei<Adver&ia der SSett sind zum Dheii dieselbe**, die schon in 
den räumlichen Bedeutungen genannt worden sind , und nur auf die Zeit 
übertragen: als DU? damals, wie ixei\ tti jetzt; ^bin weiter fort; *1$ 
flärt , und contr. FÜ%?. bis jetzt: 

Nur £e&-Adverbia sind: »Ifi? zur Zeit, dah. nun, jetzt (auch aus- 



*) Hohel. 4, 1 ist: *l2bä IttE ^?Ä *^ lac/ern sich am Abhänge des Ber- 
ges Gtkad, e monte. quasi 1 pendentes. 'Vgl. Virgi eel. 1, 77. S*pli* Abt. 411: 
xad , j(ied ,) ilxQmv ix ndycov. Od. 21, 420: ix BhpQOio xafrijfievoe. 
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ser der reisen Zeitbezeicbntmg , wie vvv, vvv), und: bei Zeilen, bald; 
BT»* (diesen Tag) heute; Dl*2>/ Ü^fiS) zur Zeü, jetzt; Vtam, bfan« 
vordem, gestern; -ttJEK. 0^*0™ Abend, vorige Nacht; Wlöbti ehegestem; 
*1TO morgen (cras); ril£]tftt ' am folgenden Tage; 073^ ä#* Tage, Slb^b 
Je* Nacht; ^01 und &ttvh ; de« Morgens, früh; ÖT>i"r33 *fen ganzen Tag, 
dann allezeit, immerdar; TWl immerfort, stets; öbi?* DbilPb ewiglich; 
ttitj; tlitjb beständig; TK damals von der Vergangenheit^ uW ctohn von 
der Zukunft; ttjtE w -Zeäen, vordem, Dn?t>^ detsa.; •'ttJp Zän0rt; Tl* 
wiederum, immerfort, gew. noch, mit der Negation: nicht mehr; IHK 3 
(wie einer) zugleich; Vjrn dass.; SnjitDN^ zuerst; "Jg n !KjK (»MWÄda» es 
«o war) darauf; rt^rtö eilends, öfcns augenblicklich. 

3. Adverbia für andere Modalitäten, ala die Beschaffenheit: $13, iTDlp 
und •}§ *o ; "J&MJ *eÄr, ^ITP vorzüglich, sehr, "llW wMr, *u *eÄr, •"']??> fi?P 
ganz wirf ^tr^ VffcO; tt? 7 ?? (um nichts, um wenig = wenig fehlt) beinahe, 
&OBNI so , afoo (Hiob 9, 24) , daner häufig zur Belebung der Frage ge- 
braucht (s. §. 153, 2/Anm.), 3ta und atr*! put, bb in Verbindung mit 
anderen Adverbien: ^owä, e&e», als Tiyblp grons *o lange, gerade so lange 
(Hiob 27, 3). 

Für die Menge: Slä^Ö w#, 5"lb in Menge, ^itt (Reichthum) reichlich, 
■»5 mit folg. Genetiv (eig. Genüge) genug, als 4 »|J.5 wo* <&V 00»«<7 *&, ^^*1 
vteZ, genug; *i$\, nnnb (in Abgesondertheit) a&a«, ersteres ebenfalls mit 
Suffixen "^rf? *p^ allein; ^?E ÄW*awime». 

Für die Versicherung: "JEtf, &?^¥ wahrlieh, *}$}Ä gewiss, ja, und das 
daraus abgekürzte ^N; bSK ja, auch vielmehr, immo 1 M. 17, 19. 1 Kön. 
1, 43; ^» vielleicht*). 

Der Ausdruck der Versicherung kann leicht 'übergehen in den des 
Gegensatzes (vgl. verum, vero) und der Einschränkung, weshalb die erwähn- 
ten. Versicherungspartikeln theilweise diese 'Modalitäten bezeichnen) als 
^8 nur, 15^, b^N afor, beide vorzüglich im späteren Sprachgebrauch. 
Den Gegensatz stark hervorhebend ist übtR dagegen, im'.Gegeniheil (LXX 
ov fefjv &Xla) fast nur im Petit; und Hiob. Für die Einschränkung neben 
t|N auch p*l, unser bloss = nur. m , 

Den Grrund, die Ursache, geben an,: ^"bl?, /)5fU V^h* deshalb,, darum; 
eine Hinzufügung: ÖS. da^,. aueft, und das dichterische und. steigernde £]K 
adeo , <7ar , «o^rar , welche beide aber häufig in das Gebiet der Conjunc- 
tion übergehen. 

4. Von den Adverbien der Verneinung s. §. 152. 

5. Die der Frage umfassen wieder alle vorigen Classen. Ueber die 
reinen Fragepartikeln tt ; 0» s. §. 153; die Frage dach dem Orte' be- 



*) Vermuthlich ist ^bltf zusammengesetzt aus 1Ä und ^b t=z flfb, vgt aram. 
ätEb^. ob nicht, vielleicht, firJTtozs. Es ist einmal s. v. a. *fyh wen/n nickt 4 M. 
22, *33, dann ob nicht (wer weiss ob nicht), daher vielleicht, Ausdruck des Zwei- 
fels, der Besorgniss, auch der Hoffnung. 
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zeichnen: HJ, »T;K wo? ersteres mit Suffixen 1*R wo (ist) er? desgl. 

w ■*, nra, nö^, n^a «*>? nj» •»», i^9 woher? T\yk (aus «:«) 

wohin? Die Frage nach der Ze#: ^ri^ wann? '»fltt *!? fa* wonni 1 tote 
/an^c? r»DÄ 1? dass.; nach der Beschaffenheit: ttD^K, ipg, ft^^S «*«* 
nach der ZczAi; tt'yÄ wie t*e2? wie oft? nach der Ursache: Hlpb und 
MTO (§. 99, 3) tsoriMt?' 

Die meisten dieser Fragepartikeln, bildeten sich durch Versetzung des 
Wortes "W, ''R, welches an sich wo? bedeutet, dann blosses Zeichen der 
Frage wird (Tgl. wovon, wohin?), vor die Partikeln des Ortes, der Zeit, 
der Beschaffenheit u. s. w. 

Auf diese Weise und durch Anwendung der Endung ft~v~, der Prä- 
pos. 1%), und des rdat. itiM entstehen ganze Reihen von correlaten Ad- 
verbien, als flj Äisr, ftJB von Äier, tlt *»jl wo? tljfc n $ woher? ttJ73 "flöK 
woher (rdat.); ÖTÖ daselbst, IVWÖ dahin, Ott?» von da, DU$ 1©R woselbst, 
STJtb ")1DH wohin, fitf» ntÖ« woÄer. 

§.151. 
Oonstruction der Adverbien. 

'S 

1 Die Adverbia dienen nicht bloss zu allgemeinen Ne- 
benbestimmungen des Satzes, sondern auch zur Bestimmung des 
Adjectivs, z. B. "TitÜ 3*|0 sehr gut, selbst des Substantivs (wie 
7j x&te VPÄQu)* un< * stehen dann a) in Apposition hinter dem- 
selben, z. B. Ö3>0 0^03» went^ Jkute Neh. 2, 16, «1311 
ltfÜ Jiann *^ r «*tf Klugheit 1 Kön. 5, 9, oder b) im Genetiv- 
verhältniss, als ,03H fly^P ^ n °^ ne & r8ac k ausgesprochener Muck 
Spr. 16, 2, DSD *1* ein "iet^e o*n* üiwcÄ 24, 28, wo das Adv. 
wie ein Substantiv construirt ist, ähnlich wie spönte sua. 

In der Eigenschaft als Substantiva erscheinen auch zuweilen die 
Adverbia, wenn ihnen bei späteren Schriftstellern Präpositionen vorge- 
setzt werden, z. B. *ßa in dem So = 1? Esth. 4, 16, um btf eig./wr 
umsonst Ez. 6, 10. 

2. Wiederholung eines Adverbii bezeichnet theils Verstär- 

# kung, theils fortwährende Zunahme, z. B. *"Ji<fi *]^Ü gar sehr 

4 M. 14, 7. 1 M. 7, 19: nöD HÖO *■«*■ tö/fer 5 M. 28, 43; 

T — ▼ T 

ÜJiD ÖJPÜ wocä tmrf wacÄ (^?cw & ^?ew) 2 M. 23, 30. 

Wie der Begriff der Adverbia durch Verba ausgedrückt wird, s. 
§. 142, Anm. 1. 
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' . . ■ §• 152. 

Von den Verneinungsioörtern, 

1. Die wichtigsten. Advefbiä der Verneinung sind: 8(7'=-= 

ovk nicht) Vi*=^ py nicht doch, JHt (Gegensatz von SP) es ist 

nicht,. BnD noch nicht j $E)K nicht mehr. Fast nur dichterisch 

sind ^3^ ^72 nicht; verneinende Conjunctionen *}$, ]Bj ^nV^ s 
dass nicht. 

Das Genauere über den Gebrauch derselben ist: • 

fctb, wie ov , ov*, steht hauptsächlich für die objective, unbedingte Ver- 
neinung, und wird daher gewöhnlich mit dem Perfect oder Imperfect 
(als Indicativ) verbunden, mit dem Imperfect (als Jussiv) auch für das 
Verbot (§. 127, 3, c). — In Verbindung mit bä ohne folg. Art. irgend ein, 
irgend etwas, bedeutet es: nullus , kein, gar kein (vgl. das franz. ne ■ 
.personne). .2 M. 12, 16: nfe?; fc& n:jHb)J-b2> kein Geschäft soU gethan 
werden. 10, 15. 20, 4. 2 Chr. 32, 15. Spr. 12, 21. 80, 30. Hiob 33, 13. 
(Die Negation ist hier eng mit dem Verbo verbunden, und': nicht geschieht 
irgend etwas daher = es geschieht nichts). Ebenso *p$ mit b*3. Pred. 1, 9: 
tfnn~b^> *p$ es giebt nicht irgend 4twas Neues, d. L gar nichts Neues. 
Anders, wenn bb determinirt ist, 4 M. 23, 13: ftK^n *tb ibö sein (Ganzes 
siehst du nicht, bloss einen Theil. {Jeher den Gebrauch desselben in 
Fragesätzen s. §. 153, 1. — tfb steht auch als verneinende Antwort: 
nicht doch! nein! Jos. 5, 14. Hiob 23, 6. 1 M. 19, Ö. 

Zuweilen bildet fcß, wenn es einem Nomen, Substantiv oder Ad- 
jectiv vorgesetzt wird, mit diesem eine Aft Compositum, wie b$ tfb 
ein Nicht-Gott, Ungott, der nichts weniger ab Gott ist 5 M. 32, 21, 
"OT Mb Unding Am. 6, 13, TOn fclb impius Ps. 43, 1. 

Ueber die Stellung des tfb s. §. 145, 1, Note*. 

bH, wie fit} und ne die subjecüve und bedingte Negation, wird mit dem 
Imperf. (als Jussiv) verbunden; daher kann die Verbindung fct^ ^ 
ne veniat, er soll nicht kommen, auch für er mochte wohl nicht kommen 
stehen, s. oben §. 127, 3, c. und §. 128, 2. 

Zuweilen steht es absolut ohne Verbum, wie nicht doch, nicht also, 
pq f. firj rovxo yevirtai. Z. B. Ruth 1, 13: *<r&$ bÄ nicht doch, meine 
Töchter. 1 M. 19, 18. Ueber den fragenden Gebrauch s. §. 16$, 1. 

V$ ( e ig* Stat - oonstr. von Y& Nichtigkeit) ist • die Negation von tf* 
(er, sie, es) ist, und schliesst das Verbum *«yn in allen Zeiten ein, z. B. 
4 M. 14, 42 : d!D§ , 1p.2i fii tri V*! Jehtyoa ist nicht in eurer Mitte ; 1 M. 
37, 29: listä SjöV'pÄ Joseph war nicht in der Grube. Formeln, welche 
positiv mit ©?. ausgedrückt sind, haben in der Negation "PS» als b#b"lb; 
T 1 es steht in meiner Macht (es ist in der Macht meiner Hand) L M. 
31, T 29, 13*1 ; b&6 yto Neh. 5, 5. — Daraus folgt ferner: a) Machen Per- 
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sonalpronomina das Subject des Satzes aus, so werden sie als Suffixa 
dem Worte 'pfcj angehängt, als : "»SD J/W ich bin nickt, war nicht, werde nicht 
seyn, laj'W, ÖJ^N u. s. w. ß) Wenn das Prädicat ein Verbum ist, so 
steht dieses fast durchgängig im Particip (weil V?? das Verbum seyn 
einschließt). 2 M. 5, 16: "jrt? VS 133 Stroh «»f* *»«&* gegeben. Vs. 10: 
■jnb 1331» ich gebe nicht 8, 17. 5 M. 1, 32. y) Wia tfj ein Da- und 
Vorhandendeyn anzeigt, so :i pfc5 das Gegentheir 'davon, ein Nichtdaseyn, 
'üyS & war nicht imehti) vorhanden '1> #. 5, 24.^ 

Aus y># abgekürzt ist aucji die im He.br. nur in Wenigen- Zpaam- 
• mensetzungen gebräuchliche Verneinungssylbe "W > als n j3}~'*N nicht 
schuldlos Hiob 22, 30, im Aethiop. die gewöhnlichste, auch den Verbis vorn 
angefügte Negation. 

n *?i?l* ^^ ( ei g- dto* constr. mit der En4ung \_ , §. 90, 3 , a, von 
nba Mangel, Nichteseun, Stw. »"fr?) steht am häufigsten, wenn der Infinitiv 
mit Präpositionen; negativ ausgedrückt werden soll , Vstf b m esse*, H^jab 
bbtf mc^ «w ewen 1 M. 3, 11, selten mit dem Verbo fimto f. dass nicht 
Jer?2?, 14. , 

1& (eig. Abwendung, Wegichaffung, Wegräumung, Stw. !13B) das» wicht, 
damit nicht, steht besonders nach Angabe eines Hindernisses (1 M. 11, 4. 
19, 15) , oder nach de» Verbis fürchten, sich hüten (wie Sstöto pi t , vereor ne) 
31, 24. 31, auch zu Anfange des Satzes, besonders beim Ausdruck einer 
Besorgniss 1 M. 3, 22: VlJ fibttjy^D *"Un?1 und nun, das* er nur nicht 
seine Hand ausstrecke: 

2. Zwei Negationen in demselben Satze heben einander nicht 
auf, wie im Lateinischen, sie machen die Verneinung im Gegen- 
theil nachdrücklicher, wie ovx ovSeig, ovx ovSafuag. 1 Eon. 10, 21: 
HÜ^Ü^) a 3.tDff3-|R#> ^Ö'?. "P** Säber wurde für gar nichts ge- 
achtet (in de/POTaUefeteÜe 2 Chr. 9, 20 fehlt 8$). 2 M. 14, 11. 

— Zeph. 2, 21 V?\2* N& DlD3 ist unser: ehe er nicht kommt. 

. * •*. *•* .* 

Jes. 5, 9: 38) V 1 l^tXlß eilä:. ohne keinen Bewohner = so dass kein 

Bewohner da ist. ' 

3. Wenn zwei verneinende Sätze auf einander folgen, be- 
sonders im poetischen Paralleli&mus, so hat häufig nur der erste 
die Negation, die auph im zweiten fortwirkend gedacht wird. 
1 Sam. 2, 3: redet nicht viel Stolzes, Vermessenes gehe (nicht) aus 
eurem Munde. Ps. 9, 19. 44, 19. Hiob 3, 10. 28, 17. 30, 20. 
Jes. 23, 4. (Derselbe Fall ist mit den Präpositionen §» 154 > 4.) 

§.153. 
Von den Fragewörtern und -Sätzen. 
1. Die Frage kann allenfalls durch den blossen Ton der 
Re'de ausgedrückt werden, als 2 Sam. 18, 29:1JP3^ Di^tti sieht 1 s 
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wM um den Mnglina? IM. 27, 24: i®? ^33 fiT Hfl» bist du 
es, mein Sohn Esau? 1 Köa. 1, 24. iftwas* Häufiger ist dies bei 
der Anknüpfung an einen vorigen Satz durch. ] Jon. 4, 11: 
ÜW& 8& "O-Hl und ich sollte nicht schonen? Hiob' 2, 10. 10, 8. 
9. 13? Steht.' 11, 23. 14, 16; auch nach den Partikels- Öä (Zach. 
8, 6) und.fttf (Hiob 14, 3). Besonders aber können negative 
"Sätze leicht fragend ausgesprochen werden, und zwar mit üfo, 
so dass riian bejahende Antwort erwartet (nonne?) Hiob 14, 16: 
TlKÜPl, b? "1130 T] && lauerst du nicht auf meine Sünde? Jon. 
a/a. b" 2 M. 8, 22. 2 Sam, 23, 5. KlagL 3, 36. 37, einmal mit 
7tt, so dass man verneinende Antwort erwartet, 1 8am. 27, 10: 
O^fT QÜüttlB *}tit ihr seyd doch nicht ausgezogen in dieser Zeit?*) 
2. Am gewöhnlichsten steht in der einfachen Frage das 
He interrogativum t% num, in der disjunctiven ft (numf utrumf) 
mit folgendem ÜÄ an? im zweiten Gliede.' 1 Kön.' 22, 15: 
b^HJJ DK IJ^Ofi «oßerc wir gehen oder (es) lassen? Dieselbe 
Folge findet in der indirecten Frage statt, nur dass Q& dann 
auch schon in der einfachen Frage ühd im ersten Gliede der 
disjunctiven häufiger ist. 

Das Nähere ist: , 

Das 'n steht zunächst vor der einfachen und reinen frage, wobei man 
über die zu erwartende Antwort ungewiss ist. Hiob 2, 3 ; hast du geachtet 
(*j2fe Fft???Lj) ouf meinen Knecht Hiebt Oft erwartet der Fragende eine 
verneinende Antwort {numf), was schon in den Ton gelegt werden kann, 
z. B. 1 M. 4, 9: "Obfc in$ -iWirfr} bin ich der Wächter meines Bruders t 
Hiob 14, 14: wenn der Mensch stirbt. tTT"P?l lebt er dann wieder auft und 
solche Fragen können geradezu die Bedeutung einer Negation bekommen 
2 Sana. 7, 5: D>Ä ^b"^3?^ ^^Ü du willst mir ein Haus bäumt (wofür 
in dpr Parallelstelle 1 Chr. 17, 4: 'W Jir« fc& du sollst mir kein Haus 
bauen), sowie umgekehrt mit der Negation die Kraft einer Affirmation : 
NblTJ nonne t ist's nicht sot s. v. a. ttptt siehe! 2 Kön. lb\ 21. 20, 20, vgl. 
2 Chr. 27, 7. 32, 32**). Andererseits kann die Frage so gesprochen werden, 
dass man Bejahung und Beistimmung erwartet, wo wir nicht einschieben 
müssen, während der Grieche im gleichen Sinne rj yaq und rj yag ov ge- 
braucht, der Lateiner -ne auch für nonne t***) Hiob 20, 4: ItJT Höittl 

*) Geradeso ovx (nonne) in Erwartung bejahender Antwort Hom. fl. 10, 165. 
4, 242, fiTj in Erwartung verneinender Od. 6, 200. 

**) Ebenso steht fttt wast mit Indignation gesprochen fast für nicht oder als 
scheltender Vorwurf für das Verbot. HL. 8, 4: TYWf i'lE was wecket ihrt Hiob 
16, 6. 31, 1. Im Arab. ist es sehr häufig 1 Negation. 

***) 8. Hemd, ad Plat. Phaedr. 266 D, Heusing, ad Off. 3, 17. 
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weisst du das nicht t — Vor dieser einfachen Präge steht nur sehr selten , 
DK, und dann doch immer so, dass es mit etwas Voraufgehendem im Ver- 
hältniss der Disjunction zu denken ist, im Deutschen oder etwa, lat. an, 
Jes. 29, 16. 1 Kön. 1, 27. Hiob 6, 12. 

In der disjuncUven Frage (utrum — auf) ist herrschend: ÜN — STJ, auch 
**} ■*— 5 Hiob 21, 4, mit Nachdruck auf der ersten Frage: Ü»n — t|Äl 
34, 17. 40, 8. 9. Vor der zweiten jedoch auch, wie im ^Deutschen, i& 
oder Hiob 16, 3. Pred. 2, 19. Uebrigens verlangt die Verbindung GK — ?T 
keine Entgegensetzung, sondern steht häufig auch im poet Parallelismus 
und sonst (1 M. 37, 8. Hab. 3, 8), wo dieselbe Frage bloss mit anderen 
Worten wiederholt wird, und die Abweichung der' zweiten Frage mehr 
in der Redeform als in der Sache liegt; Hiob 4, 17: ist der Mensch ge- 
recht vor Gott, oder-(üV() ist rem der Mann vor seinem Schöpfer t 6, 5. 
6. 8, 3. 10, 4. 5. 11, 2. 7. 22, 3, weshalb denn in demselben Verhältnisse 
vor dem zweiten Gliede auch "l steht, Hiob 10, 3. 13, 7. 15, f. 8, oder 
gar nichts 22, 4. — Selten steht* im zweiten Gliede wieder tt Rieht. 14, 15 
. (wo wirkliche Entgegensetzung statt hat), gewöhnlicher bei fortgesetzter, 
doppelter Frage 1 Sam. 23, 1. Ebenfalls selten schon im ersten Gliede 
OK Hiob 6, 12. . 

Im Allgemeinen gilt dasselbe von der indirecten Frage. In der ein- 
fachen, steht nach Verbis der Frage, des Zweifels , des Zusehens ft (ob) 
1 M. 8, 8. 2 M. 16, 4, und DK Hohel. 7, 13. 2 Kön. 1, 2; in der disjunc- 
tiven (ob — oder) D« — £ 1 M. 27, 21, auch 5 — Jl 4 M. 13, 18. — 
Affirmative Kraft hat die Formel ÜJJ yyi'* TO wer weiss ob nicht, ähnlich 
dem lat. nescio an Esth. 4, 14. ' 

Von den Adverbien,, die eine Frage nach Ort, Zeit, Beschaffenheit 
bedeuten, s. §. 150, 5. 

Zur Belebung der Frage dienen, die Wörter nt §. 122, 2, und K1DN 
gar, also. Kfe$ ^~*"*? was *** ^ tr dennt quid tibi tandemestt Jes. 22, 1; 
KfefiJ ST]K wo nurt Hiob 17, 15. 

3. Die bejahende Antwort wird, wie im Lat, durch 

Wiederholung des Prädicats de» Fragesatzes ausgedrückt 1 M. 

27, 24. 29, 6. Rieht. 13, 11, die verneinende durch tfy nein 
(s. §. 152, 1). ■ ' 



§. 154. 

Von den Präpositionen. 

1. Die einfachen*) Präpositionen bezeichnen, gleich den 
Adverbien, ursprünglich grösstenteils physische, und zwar räum- 

*) Wir rechnen zu diesen auch Wörter wie .^Jpb, 1?pV> die an sich »war 
zusammengesetzt sind, aber als Präpositionen doch nur Einen geschlossenen Begriff 
haben, im Gegensatz der zusammengesetzten No. 2, wie n <H? ?£ von vor. 
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liehe Verhältnisse, die dann auf Zeit, Ursache und andere intel- 
lectuelle Verhältnisse übertragen werden. Die Präpositionen des 
Ortes bedeuten entweder das ruhige Befinden an demselben, .oder 
die Bewegung von oder nach einem Orte: aber von ersteren 
werden mehrere auch von der Bewegung gebraucht, weniger um- 
gekehrt. 

a. Die wichtigsten Präpositionen des Ortes sind: 

a) für den Zustand der Kühe:' S in, an, b? auf und über, rinn unter, 
*IÜ*> *%}* hinter.nach, \3E>b vor, hfa tob, ,bl» vor, gegenüber, big , PÄ 
neben, bei, 1ÄS1, *J?5i eig. in Abstand von . . . inabes. Mater, um {*u,<pC), 
•pa zwischen, ^^ jenseits von. 

ß) für die Bewegung: 1» von (etwas) her, bN und b nach (etwas) hin, 
1? bis cm (etwas) hin, ausserdem aber auch Ä an (etwas) hin, b? auf 
(etwas) hm. 

b. Sehr viele der genannten sind zugleich Präpositionen der Zeit, als 
3 in, innerhalb, IfO, bij, 1J> u. s. w. 

c. Für andere Verhältnisse merke man: ? wie 01^> ■*£? nach Verhält- 
nies), Ö? sammt, mit, PblT, "''TjbSl ausser, ^Pba oÄne, ausser, ^, IJWÜb wegen, 
2%9 (in Folge, zum Löhne) /wr. 

2. Grosse Gewandtheit und Schärfe des Begriffs entwickelt 
die Sprache dureh Zusammensetzung der Präpositionen. Zuvörderst 
setzt sie Präpositionen der Bewegung vor andere locale Präpo- 
sitionen, um das örtliche Verhältniss zu bezeichnen, welches vor- 
her statt hatte, oder nun eintreten soll, wie im Franz. de chez, 
cPaupr&s*). 

So a) mit ]Ü: inMÜ hinter (etwas) weg, "pSÜ zwischen 
(etwas) her, 7^0 oben von (etwas) weg, D?fi> H$B d e c ^ iez 
qudqu'wn, HTlfrft /unter (etwa«) tqeg. 

b) Seltener mit bto: nn» ^» hinter (etwas) hin; ]D^K 
bis aus (= selbst aus) Hiob 5, 5; *p Vinfi draussen vor, ^Jt 
\ Y*mÄ hmäus vor 4 M. 5, 3. 

Ferner gehen Adverbia, welche mit einer Präposition zu- 
sammengesetzt sipd, durch Nacbsetzung von *} (seltener von }fi) 



*) Wenn der Hebräer sagt: er nahm das Opfer ftZVtäl b?73 oben vom 
Altar weg (von der Oberfläche des Altars weg), so erschöpft 'er den Begriff ganz, 
während der Franzose mit seinem: il prend le chapeau swr la table, und der 
Deutsche: er nimmt den Hut vom Tische weg, denselben, jeder auf seine Art, nur 
halb ausdrücken. 
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wieder in Präpositionen über: ?JPB oberhalb, h b#D oberhalb von 
= über; nJlplÜ unterhalb, 7 DnFlö unterhalb von = unter; 
? VinÖ ausserhalb des — ; , HS? besonders; 7fi 12? ausser. 

Diese anknüpfende Präposition kann auch wohl vorn stehen , z. B. 

^Db)? = 'JTJ *Db ausser, "^bSÖ} ausser, ohne, syr. 15 ^^5*)> seltener fehlt 
sie ganz, wie riftnfc f. b rtTTM Hiob 26, 5. 

3. Wir wollen nun einige der häufigsten und zugleich 
vieldeutigsten Präpositipnen nach ihren Hauptbedeutungen durch- 
gehen, um dadurch zugleich die Construction .derselben mit Ver- 
bis (§. 140) und die wichtigsten Idiotismen zu, erljfeutem* 

a. 3, die vieldeutigste der Präpositionen, bedeutet 1) eijg» das Befinden 
im Orte (iv), daher in der Zeit, in einem Zustande, 'f - !^?, milSKhä, 
DibttJSt, in Bezug auf eine Menge: tnter, z. B. D^iiä, in Bezug auf die 
einschließenden Grenzen : intra, als tn^T^lg? innerhalb der Thore, bei 
hohen Gegenständen : 'auf, Ö^DIÖSl auf Rossen Jes. 66, 20; seltener dieses 
alles nach Verbis der Bewegung = eis (wie ponere in, loco). Zu bemerken 
ist, dass der Hebräer sagt: a) in einem Becher trinken (f. was darin ist) 
1 M. 44, 5 (ebenso im Arab. und Chald., Dan. 5, 2, iv. n<Ki^^ko r «V xqvwji 
- nivsLv Xen. Anab. 6, 1, 4. 3 Ezr. 3, 6, in ossilms Ubere bei Florus, franz. 
boire dans une tasse); ß) in der Weise, in der Norm f. nach der Weise 
oder Norm (vgl. iv rcp v6pq), hunc in modum), ate '& *T3>*te nach' dem Be- 
fehle jemandes, 'S nZTZnach demRathe jem., IM. 1*, 26:*n3ritons 13?bfc3 
in {nach) unserem Bilde und nach unserer AeJmUchkeü. Vs. 27 und h, 1. 
3: Adam zeugte einen Sohn tob?? inwja. Etwas anders 1 M. 21, 12: 
in Isaah (pfiSp.ä) = nach Isaak werden deine Nachkommen sich nennen. 
Eine besondere Beachtung verdienen noch /) die Stellen, wo die Gram- 
matiker ein sog. ä essentiae annehmen, zu übersetzen durch als, tanguam 
(franz. en): 2 M. 6, 3: ich erschien dem Abraham ^TO bfc*2 als mächtiger 
Gott, Jes. 40, 10. Ps. 68, 5: tag SPÄ Jah ist sein Name. —Hiob 23, 13: 
IttÄa Kitt er ist ein einziger, vor dem Pr&dicatsadjectiv naxA dem Verbo 
*c^»"(dann: sich benehmen als), Pred. 7, 14: a$t3!^ iTPtt sey fröhlich. 2 M. 
32, 22: du kennst das Volk Kitt yp ^3 dass es böse ist. (Im Arab. ist 
dieser Idiotismus häufig, s. Geseniue,' Thes. ling. hebr. S. 174.) 

Es bedeutet 2) das Befinden am Orte = bei demselben, "lS^I? *= iv 
nozafHp, am Flusse Ez. 10, 15, n |pÄ} in den Augen = vor den Augen 
{iv dfp&aXfioXg II. 1, 587), und hier häufiger von der Bewegung: an (etwas) 
hin, jedoch verschieden von btt nach etwas hin (ohne dass das Ziel er- 
reicht zu seyn braucht), und *J? bis an etwas hin (mit Erreichung des 
Zieles): nämlich wenn von einem Anrühren, Anstossen, Hinanreichen u. 



*) Im Syr. steht yn b?b oberhalb von als Präposition, b3|b )*ß oberhalb als 
Adverhium (s. Hoffmann, gramm. syr. S.~280 unten). Im Hebr. ebenso l^b von 
(einem Ziele) an, ganz das lat. usque a, usque ex, vgl. auch inde. 
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dgL die. Bede ist 1 M. 11, 4: ein Thwrm ÖTOttSa iltffct*! dessen Haupt an 
den Himmel reiche. Nach Verbis der Bewegung und den diesen analogen steht 
es daher von. dem Object derselben, wo im Lat. und Deutsehen Composita 
mit ad, in und an gebraucht werden, 3 TttÄ anfassen, ? SttJ anrühren, 3 bfc^TD 
anfragen bei, 3 .»^ .anrufen, ä rsäfn ansehen, S 2?U3 anhören; bei den 
letzteren Verbis. der Sinne oft mit dem NebenbegrifFe der Theilnahme, 
der Freude oder der schmerzlichen Empfindung, womit man etwas ansieht, 
anhört. 1 M. 21, 16: ich könnte den Tod des Knaben nickt mit ansehen. 
Im metaphysischen Sinne wird daraus i in Bezug auf, unser über, als 
$ rWtt? sieh freuen über, Freude haben an etwas. ' 

An den Begriff der Nachbarschaß scbliesst sich sehr leicht: mit;' von 
der Gesellschaft, der Hülfe, dem Instrumente 1 M. 32, 11: mit meinem 
Stabe (^Vl???) 9*1*9 wh Über den Jordan, Ps. 18, 30: mit dir (*|S) griff ich 
die Schämen an, w,obei zu bemerken, dass Verba des Kommens und Gehens 
mit ä ein Bringen, Kommen mit etwas bezeichnen. Rieht. 15, 1; Simson 
besuchte sein Weib mit einem Boche, brachte ihr einen Bock; 5 M. 23, 5. 

b. 7P bedeutet auf (int) und über {vniQ), und wird sehr häufig auf 
die Bewegung übertragen : auf (etwas) hin, über (etwas) hin, In der Be- 
deutung auf, auf (etwas) hin, steht es bei den Verbis schwer seyn f. lästig 
seyn (eig. schwer liegen auf) Jes. 1, 14. Hiob 7, 20, ferner bei den Verbis 
Auftrag geben (b? ^B), auc)i schonen (b? OW, eig. mitleidsvoll blichen auf). 
Daran knüpft sieh' ferner: hinzu (das Hinzufügen als ein Darauflegen 
gedacht), nach, zufolge (hergenommen von dem Muster und Vorbild, wor- 
auf man etwas legt), wegen (vgl. das lat. ob, unser daro£), o&schou. In 
der Bedeutung Über steht es häufig bei den Verbis des Deckens 
und Schützens, b? ttÖS, b? ^53, eig, eine Deiche, einen Schutz machen über, 
.und ebenso bei verwandten Begriffen, als bj? ÖfibD für jem. streiten (eig. 
um ihn zu schützen) Rieht. 9, 17. Für an, bei,' hauptsächlich wo der 
Gegenstand über den andern hervorragt, ÖJtt b* am Meere, doch auch 
sonst, als *P b? unser auf der Seite;' in der Bewegung gedacht dann: 
auf (etwas) hin, auf (etwas) los, so dass es im späteren Stile und in der 
Poesie öfter für b« und ) gebraucht wird Hiob 6, 27. 19, 5. 22, 2. 33,23. 

c. |B (§. 102) bezeichnet die Bewegung, Entfernung von (etwas) her. s 
Die Grundbedeutung ist die der Absonderung von einem Ganzen, der Abkunft, 
Herkunft. Als Stat. constr. eines Nomen yn Theü ist es eig. Theil von (etwas), 
daher von (etwas) ab, zuerst vom Theile gebraucht, der vom Ganzen genommen 
wird, wie geben; nehmen von. Am deutlichsten ist diese Grundbedeutung, 
wenn es ist: einige, etnoas (seltener einerjvon: 'fe? *?!P.V? einige von den 
Aeltesten Israels, W12 etwas von dem Blute (franz. du sang), und eben 
dieselbe findet in dem oft verkannten Idiotismus der Hebräer und Araber 
statti wo es bei den Wörtern einer, keiner scheinbar pleonastisch steht, 
nämlich non ab vno f. auch nieht irgend, einer, nicht der Geringste, eig. 
auch: nicht ein Theil, ein Stück, das Geringste von Einem, und so im 
Hebr.. ohne Negation ab uno f. ulhu 3 M. 4, 2. 5 M. 15, 7. Ez. 18, 10*). 

*) S. Gesenius, Thesaur, II, 801. 
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In der gewöhnlichsten Bedeutung der Bewegung von etwas weg bildet 
es den Gegensatz zu b«, 1? and steht nicht bloss nach den Verbis weg- 
gehen, fliehen von (etwas) weg, sondern auch nach den rerwandten Begriffen 
sich /fachten, verbergen, eich hüten, wo wir im Deutschen vor setzen , im 
Griech. und Lat. aber ebenfalls an6, ab, xaXvnxw a*4, custodire ab. In 
der Uebertragung auf die Zeit ist es theils von (einer Zeit) an, wo näm- 
lich ron dem Anfange, nicht vom Ende des Zeitraumes ab gerechnet 
wird (wie an& w%%qs , de nocte , vom Anbruch der Nacht' an), ^pÄ**? vom 
Anfang deiner Lebenetage an Hiob 88, 12; theils zunächst von d. i. gleich 
nach(4S aptarov, ab itinere) Ps. 73, 20: *pR«T? gleich nach dem Erwachen. 
1 M. 38, 24: trtflp tfbtif & nach Verlauf von drei Monaten, Hos. 6, 2. 

Von dem Gebrauche dieser Präpos. für die Ruhe an der Seite eines 
Gegenstandes, wo die nahe Entfernung von dem Gegenstand© ab (das 
prope abesse ab, pendere ex aUqua re) ins Auge gefasst ist, s. schon oben 
§. 150, 1, und über den Gebrauch beim Comparativ §. 119, 1. 

d. büy ^?N (eig. Gegend, Richtung, dah. gen) bezeichnet die Be- 
wegung oder auch nur Richtung nach (etwas) Am, sowohl im physischen 
als intellectuellen Sinne, man mag das Ziel erreichen (dann = 12 Y z. B. 
1JTB"b§ bis an seinen Mund Hiob 40, 23), selbst hineindringen (dann = 
*!pn-bfij, z. B. Jl^nST"bfiJ Kta in die Arche gehen), oder nicht 

Allerdings selten und missbräuchlich , aber doch an unbezweifelten 
Stellen ist es von der Buhe an dem erreichten Orte gebraucht Jer. 41, 
12: sie fanden ihn. Ö* , ?'1 Ü?!0 bfij an dem grossen Wasser bei Gideon, b$ 
ÖipE an dem OrtehM. 16, 6. 1 Kon. 8, 30. ISltt b« am Berge 1 Sam. 17, 
3, vgl. das griech. ek, k f. iv, z. B. ig Sopevs fUvsiv äophy Aj.,80. In 
unserem zu Hause, zu Leipzig ist diese Verwechselung, geradezu Sprach- 
gebrauch geworden. 

e. ? ist aus jenem abgekürzt, aber mehr in übertragenen Bedeutungen 
gebräuchlich, zu (etwas) hin, daher Zeichen des Dativ,: auch für den 
Genetiv des Besitzes (§. 115, 2), dann: in Hinsicht auf, wegen, zum Besten 
jem. Ein solcher Datums commodi tritt, vorzüglich in der Umgangssprache 
und im spätem . Stile , pleonastisch zu vielen Verbis v besonders im Im- 
perativ, als "^V *$?. 9^i mache dich auf, t|b fi*lä fliehe (um dich zu retten), 
aber auch ^V Jl 9'l gtetehe Hohel. 2, 17. Zu den Solöcismen der späteren 
Zeit (wie im Syr. häufiger) gehört es , wenn Verba statt des Accusativs 
mit \ construirt sind, z. B. nb^ 2 Chr. 17, 5. Ezr. 8, 16. 

Sehr gebräuchlich, besonders in der Poesie, ist ferner bei b die Be- 
deutung des ruhigen Befindens am Orte, in der Zeit, ^J'Wb zu deiner 
Rechten, Ü'ljb am Abend. — Ueber den Gebrauch desselben beim Passivo 
und passiven Begriffen s. §. 143, 2. 

/. S (als Adverbium ungefähr, etwa) ist als Prfip. wie, zur Bezeichnung 
der Aehnltchkeit, verdoppelt 3 — Ä wie — so, aber auch so — wie 1 M. 
44, 18, bei Späteren 31 — ?;* zufolge, nach, gemäss: von der Ueberein- 
stimmung rifit einer Norm; bei Zeitbestimmungen, um (circa\ Ein pleo- 
nastisches 3 oder Cäph veritatis, wie es die Grammatiker nannten, findet 
sich nirgends mit Sicherheit: überall findet die vergleichende Bedeutung 



§. 155. Von den Conjunclionen. 303 

statt ZtifttS allerdings =3 tt?tt wenig, aber eig. wie ein Spänlein; Neb. 

7, 2 : denn er war riEfi* tD^tflÄ «?te e&i Breuer Üarro seyn muss. 

4. Wenn im poetischen Parallelismus eine Präposition im 
ersten Gliede steht, kann sie (wie die Negationen §. 152, 3) an 
der entsprechenden Stelle im zweiten ausgelassen werden. Z. B. 
3 Jes. 48, 14 : er wird seinen Walen ausführen an Babel (?333) 
und seine Macht an den Ghaldäem (O^tDS fiir t '©33). Hab. 3, 
15. Hiob 12, 12. Ebenso *> Hiob 34, m Jes. 28, 6~ '■} fi 30, 1, 

nnn ei, 7. 

§.155. 

Von den Conjuncticmen. 

1. In Betracht der Conjunctionen entwickelt die hebräi- 
sche Sprache im Verhältniss gegen ihre sonstige Einfachheit 
nicht wenig Beichthum und Bildsamkeit: namentlich durch die 
Möglichkeit, aus den meisten Präpositionen durch Anfügung von 
IfflN oder ^3 Conjunctionen zu bilden (§. 104, 1, c). Aber die 
Schriftsteller haben sich nicht immer aller in der Sprache vor- 
handenen Mittel zur scharfen Bestimmung des Satz- Verhältnisses 
bedient*), und sich häufig mit unvollkommenen Verbindungen 
beholfen: daher denn die. vielen Bedeutungen, welche einzelne* 
häufig gebrauchte Conjunctionen (namentlich }, *3 5 itifit) 
entweder wirklich haben, oder wodurch sie wenigstens bei der 
Uebersetzung hj. die abendländischen Sprachen, welche die Bei- 
behaltung einer so losen und unbestimmten Verbindung nicht 
immer erlauben (s. No. 3), ausgedrückt werden müssen. 

Von dem ausgedehntesten Gebrauche ist 1, 1 (§. 104, 2)**): 
d) eig. und herrschend copulativ: und, bei Verbindung einzelner 
Wörter sowohl als ganzer Sätze. Bei Verbindung von drei, vier Wörtern 
steht es entweder zwischen allen (2 KÖn. 23, 5), oder nur zwischen den 
letzten (1 M. 13, 2), seltener den ersten (Ps. 45, 9); in gewissen Formeln 
ist es auch herrschend ausgelassen, z. B. gestern (und) ehegestern 2 M. 5, 

8, ebenso bei lebhaften Schilderungen mit besonderem Affect (constructio 
asyndeta) : Rieht. 5, 27 : zwischen ihren Füssen krümmte er sieh , fiel, lag 
da. Hiob 20, 19. Hohel. 2, 11. 5, 6. Jer. 26, 17. 



*) Vgl. ein Ähnliches Verhältniss §. 107, 1, Anm. §. 147, Anm. 1. 
**) Ausführlicheres über den Gebrauch des Wäw copulativwn s. in Gesenius 
Thes. I, 393 ff. 
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Bei der Wortverbindung steht es zuweilen erklärend (wie isgue, et 
guidem) 1 Sam. 28, 3 : "h^l ^9*7? •» Roma -und zwar seiner Vaterstadt, 
2 Sam. 13, 20. Arnos 3, 11. 4, 10; auch so, dass der zweite Begriff sich 
als Genetiv unterordnen könnte ($v 8iä Svoiv der Grammatiker), als 
2 Chr. 16, 14: ä^tt tTTJÖSp Spezereien und Arten, in dem Sinne: allerlei 
Arten von Spezereien. 

Bei der ßatererbindung theils fortschreitend f. da, dann, dah. auch vor 
dem Kachsatze (im Deutschet* überall da, so) und nach absoluten Zeit- 
bestimmungen (s! 1 M. 3, 5. 27, 30. 2 M. 16, 6. Jos. 2,, 8. Spr. 24, 27: 
tjrtO tvyyi ^ftNt dann, da baue dein Haus)', theils steigernd Hiob 5, 19: 
in sechs Nöthen rettet er dich, und selbst in sieben geschieht dir kein Unglück. 

1 Kon. 2, 22: ^3N&\ fordere doch gar auch; theils sogar vergleichend (und 
so) Hiob b,l: der Mensch ist zum Unglück geboren, und so fliegen hoch die 
Sohne des BUtzes f. wie diese (= die Raubvögel) hoch fliegen. 12, 11. 34, 
3. Spr. 11, 16. 17, 3. 25, 3. 25. Aber, es steht auch 

b) häufig bei Angabe eines Zustandes, während dessen etwas geschieht 
oder stattfindet (und dabei, während*), 2 Sam. 4, 7 : sie kamen in das Haus, 
und er (=± während er) lag auf seinem Bett, 1 M. 19, 1. Rieht. 13, 9; 
auch wenn der Zustandssate zugleich. Gegensatz ißt (und dabei doch, da 
doch, während doch). Rieht. 16, 15: warum sagst du: ich Hebe dich, *$>7 
•tfnßj *pK und doch ist. dein Herz nicht mit mir, da doefy dein Herz nicht 
mit mir ist. 1 M. 15, 2. 18, 13. Ps. 28, 3: die friedlich reden mit ihren 
Freunden tiböbta'W'yi und (= während doch) Böses ist in ihrem Herzen. 
Jer. 14, 15: 'die da weissagen in meinem Namen, Ö^PtfTib^tft -*5*Ö wwtf &* 
habe sie doch nicht gesandt. 
x c) bei einer Causalverbindung (wo wir auch meistens da setzen), Ps. 
5, 12: stets jubeln sie, da du sie schützest f. weil, .dass du sie schützest 
60, 13. Jes. 43, 12: ihr seyd meine Zeugen, b« ^tjp und ich (bin) Goü, 
dass ich Gott sey. 1 M. 20, 3. 

d) vor Folgerungssätzen f. also , drum (im Deutschen reicht meistens 
da aus). Ez. 18, 32: ich mü nicht den Tod des Sünders .... *QMÖri 
drum bekehrt euch. In diesem, Sinne möglicher Weise selbst zu Anfange 
einer Rede, wenn sie eine Folgerung aus etwas Vorhergehendem enthält, 

2 Kön. 4, 41: und er sprach: rWJJ Wip^ da holet Mehl. Ps. 4, 4: la^l ' 
da sollt ihr wissen, so wisset denn, 2, 10. 2 Sam. 24, 3. 

e) vor Sätzen, die 'einen Zweck anzeigen: auf dass, damit, dann 
meistens mit dem Cohortativ oder Jussiv (§. 128). 

Fast nicht minder umfassend sind die beiden Conjunctiones relativae 
t yOiiH und ^3 =■ ort, quod, quum; dass, weil, welche mit ihren Be- 
deutungen fast ganz parallel laufen, nur das Ttöfc} zugleich und von Hause 
aus Pronomen relativum ist und auch Präfixen annimmt, " l ? dagegen als 
Conjunction viel häufiger und von mannichfaltigerem Gebrauch ist. 

Beide werden, wie quod, einem ganzen Satze vorgesetzt, welcher (wie 
ein Acc. objeeti) von einem vorhergehenden Verbum activum regiert wird. 
Vor *Ttt5tf kommt selbst die Accusativ- Partikel DK vor, Jos. 2, 10: 
"* tttofö nti« n« ttraö wir haben das gehört, dass Gott ausgetrocknet 
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hat, wofür gewöhnlich TIÄÄ ^Ü^Gtt?, und noch häufiger ^2 ttStotfi l Sam. 
24, 11. 19. — Daran knüpft sich nun besonders für ^ ä) der Gebrauch 
vorder directen Bede, wie gr. oti (sehr selten ^llöfij 1 Sam. 15, 20); b) die 
Zß^bedeutung = ote, eig. (zu der Zeit) dass, (zu der Zeit) wo, dah. als, 
da, wenn, bald scharf geschieden von dem conditionalen DK wenn (s. das 
dafür sehr instructive Cap. 2 M. 21), bald im Uebergange zu demselben 
Hiob 38, 5, vgL 4, 18 (auch hier l^fij selten 3 M. 4, 22. 5 M. 11, 6). 
c) Die CWaJbedeütung: eo quod, weil (vollst. ■»£ l??; ^V??} !??)> häufig 
auch durch denn auszudrücken = yag. Wenn mehrere Ursachen ange- 
geben sind, steht ^ — ^3 Jes. 1, 29. 30, "Ol — ■*? wet'Z — wnrf weil 
Hiob 38, 20. Nur ^ steht d) adversativ nach einer Negation: sondern 
(eig. aber doch <fenn, z. B. 1 M. 24, 3: du sollst keine Canaaniterin nehmen, 
sondern eine Hebräerin, = denn du sollst eine Hebräerin nehmen); auch 
wenn die Negation nicht ausdrücklich dasteht, aber doch im Sinne der 
Rede liegt, z. B. nach der Frage, die eine Verneinung enthält (§• 153, 1. 
2), dann unser: nein sondern, auch durch ein eingeschobenes ja auszu- 
drücken (akXä ydo). Mich. 6, 3: was tJiat ich dirf .... ich führte dich 
ja u. s. w. Hiob 31, 18. S. über &K "O unten No. 2, t. 

2. Wir wollen die übrigen Conjunctionen nach den Be- 
deutungen ordnen ; und bei den mehrbedeutenden (deren sehr 
viele sind) die verschiedenen Bedeutungen da in ihrem Zusam- 
menhange angeben, wo sie zuerst vorkommen; müssen uns aber 
hier auf eine kurz andeutende Uebersicht beschränken, das Voll- 
ständige nebst den Belegen dem Wörterbuche überlassend. 

a. Copulativ sind ausser "1, 1 noch die eig. Adverbien 03 auch, dazu, 
und das steigernde t|K dazu kommt, gar, sogar, einmal verbunden Ö|"t|Äl 
und sogar auch 3 M. 26, 44. Das erste dient oft, um eine Mehrzahl zu- 
sammenzufassen, Ü^tD 05 alle beide, bb d| alle zusammen: auch bloss um 
dem folgenden Worte den Nachdruck zu geben, wie 1 M. 29, 30: und er 
liebte btyi-nÄTÜÄ die Rahel (nicht: auch die Rahel) mehr als Lea, 1 Sam. 
.24, 12. — i5* t]K ist eig. dazu kommt dass, dah. geschweige denn, je nach 
dem Zusammenhange um so mehr, um so toeniger. 

b. Disjunctiv ist vorzüglich itt oder (etym. freier Wille, Wahl), dah. 
eig. lat. vel, aber doch auch für aut bei dem abschliessenden Gegensatze 
(2 Kön. 2, 16). Zuweilen steht es ellipt. für "O itt oder (es sey, es 
müsste seyn) dass Jes. 27, 5, daher der Uebergang in die Conditional- 
bedeutung : wenn, wenn aber 2 M. 21, 36 (LXX iav di. Vulg. -sin autem), 
wenn etwa 1 Sam. 20, 10 (Vulg. si forte), welche man mit Unrecht be- 
stritten hat. (Vgl.über •*>!&* §. 150, 3, Note). Auöh das doppelte ißt — IN 
sive — sive, ist s. v. a. ÜN — ÜÖjt. 

c. Conjunctionen der Zeit sind: ^3; IttjöJ = oxe, quum (s. oben), 
wofür seltener die Conditionalpartikel Ütf, wie wenn f. wann (Jes. 4, 4. 
24, 13); IV, "TUN 1?, ^ *?* bis dass, auch ÜK~*ir, ÖN *\X§» T? 
bis dass wenn, *lg auch während, so lange als, 'iteä dass.; 110ftJ ^X^S 

Ge*en. hebr. Gramm. XX. A. 20 
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nachdem das*; VK» (f. TON t«tt) seitdem dass; tF$Z und tfjö ehe, 
nttng f. *!«« 'p bevor (Ps. 129, 6). 

<£ Die Ursache anzugeben, dienen ausser "»3 und ^IIDN (s. oben): 
*\XDR 1§"b? deswegen weil, aueh 1? b* mit Auslassung des ta nÖK (§. 104, 
1,*<?) Ps. 42, 7. 45, 3, p-b? ^2> (1 M. 18, 5. 19, 8. 2 Sam. 18^20) und 
15rt? ^®« (Hiob 34, 27)'= ** 15"b*> *1«5« , firt?*); ^Sk^T*?» -b? 
^lUJN rri*TTK eig. oft der Umstände dass = darum dass, und nachdrücklieb 
^tÖK nVrifirbs-b? e5en darum dass, *VÖX TIÄja (eig. darüber dass), 
^&* 1??> *? nnn dö/ör <fcw«, und ^S) b$? dass. (eig. in Folge, zum 
Lohne dass). 

e. Den Zweck geben an : *)©£ *)???b in der Absicht dass, "NÖÄ' *^^?.= l 
darum dass (auch causal), 1 dam# (s. oben), vielleicht b 1 Kön. 6, 19. 
Mit der Negation: b«, 1© <fcw* ntcAt (s. §. 152). 

/. Die Bedingung: hauptsächlich ÜK und ^b (wofür selten ^bfc<) 
wenn. Das erstere, sonst auch Fragepartikel (§. 153, 2), bezeichnet die 
reine Bedingung , wobei es dahingestellt bleibt , ob etwas als geschehend 
oder geschehen gedacht werde oder nicht, doch eher das erste (wenn 
ich thue, that, thun werde); ib dagegen mit der bestimmten Andeutung, 
dass es nicht geschehe, geschehen sey, geschehen werde r dass dieses 
wenigstens sehr ungewiss oder unwahrscheinlich sey (wenn ich thäte, 
gethan hätte) : daher kann &K stehen , wo ^b gleichfalls statt hätte (Ps. 
50, 12. 139, 8. Hos. 9, 12), aber nicht umgekehrt. Insbesondere pflegt 
bei Betheuerungen und bedingten Verwünschungen stets ÜK zu stehen, 
als Ps. 7, 4—6: 'l*J tfifj* ntft n rpfcJ W wenn ich das gethan habe — 
60 soll mich der Feind verfolgen u. s. w. Man setzt als möglich und 
wirklich, dass man Dieses und Jenes begangen habe, um sich zu der 
furchtbarsten Strafe erbieten zu können, wenn es sich so befinde. Ps. 
44, 21. 73, 15. 137, 5. 

Das von. DN und ib Gesagte gilt natürlich auch, wenn diese Par- 
tikeln mit der Negation verbunden sind, wo sie ötb ÜÖJ, **blb, "b*)b 
lauten. Von tttft ist ausserdem zu merken, dass es nach Schwurformeln, 
z- B. i"riFT ^H so wahr Gott lebt, verneinend (fc*b OK daher versichernd) 
steht 2 Sam. 11, 11. 20, 20, wobei eine, auch zuweilen ausgefüllte Ellipse 
statt hat, nämlich wie 2 Sam. 3, 35: tp$Y» ttbj tTfiba "b fite*: nb 
CK n 3 so thue mir Gott und mehr noch, wenn — . Daher überhaupt nach 
Verbis des Schwörens, Beschwörens d&} f. nicht Hohel. 2, 7. 3, 5, auch 
sonst dichterisch Rieht. 5, 8. Jes. 22, 14. Ueber IN, ^3, 11ÖB, die eben- 
falls in die Conditionalbedeutung hinüberspielen, s. oben. 

g. Ein Zugeständnis* wird ausgedrückt durch DK mit dem Per/, 
(wenn gleich ich bin) Hiob 9, 15, mit dem Impf, (wenn gleich ich 
wäre) Jes. 1, 18. 10, 22, b? (f. IIÖN b?) obgleich Hiob 16, 17, •»$ ÖS 
wenn auch. 



*) S. über diese vielbesprochene Partikelgruppe Gesen. Thes. II, 632, 
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h. Eine Vergleichung durch : 1VDKS wie, guemadmodum , im zweiten 
Satze *)3: w w — *° J es - 31> 4. 52, 14. 15. ^lÖNS kann auch im Vorder- 
satze fehlen Jes. 55, 9. Ps. 48, 6, und 15 im Nachsatze Obad. 15. Die 
genaue Uebereinstimmung bezeichnet: # 10 n%J?"V3 geradeso wie, Pred- 
5, 15. V ~ '' 

i Die Partikeln des Gegensatzes s. oben bei den Adverbien. Be- 
stimmt hierher gehören: ^3 ÖÖÖJ nur dass = aber, jedoch, und das 
.schwierige fifit ^ eig. dass wenn, denn wenn, am häufigsten sondern wenn, 
^S in der unter litt d. erläuterten Bedeutung, aber mit ÜN verbunden 
zur Anknüpfung an das Verbum. Ps. 1, 1 : Heil dem Manne, der nickt 
wandelt (wenn er nicht wandelt) in der Frevler Roth . . . Vs. 2. sondern 
wenn (ÖfiJ ^S) er sein Wohlgefallen hat . . . Dann geradezu für: sondern 
Ps. 1, 4. 1 M. 32, 29 , als wenn 1 M. 32, 27 , und bloss als (nach der 
Negation) 39, 9. 28, 17. 

h. Ueber die Fragewörter s. §. 153 und 

l. über die Wunschwörter oben litt./. 

3. Eine gewisse Kürze und Unvollständigkeit*) des Aus- 
druckes (s. No. 1) zeigt sich unter anderem darin, dass statt 
der die Beziehung vollständig ausdrückenden zusammengesetzten 
Conjunction nur die eine derselben, bald die erste, bald die 
zweite gesetzt werden kann. Statt des vollständigen ")lBtt ]?*» 
deswegen dass = weil steht kürzer 7J^ oder "UDM; für ")C3N3 
wie (Conj.) steht 3 Jes. 61, 11 und -)töa 2 M. 14^ 13. 1 Kö'n. 
8, 24. 

4. Noch weiter getrieben ist die Kürze des Ausdrucks, 
wenn die Conjunction, welche das Verhältniss des Satzes anzeigen 
sollte, ganz und gar fehlt. Dieses ist der Fall 

a) in Bedingungssätzen. 1 M. 33, 13: triebe man sie (die 
Schaafe), so stürben sie, f. wenn man sie triebe. 42, 38. Hiob 
7, 20: habe ick gesündigt, was thue ich dir? 19, 4. 

b) in Vergleichungssätzen. Ps. 14, 4: ünb I^SN ^23? ^DN 
die mein Volk fressen, als ässen sie Brot, eig. wie die da 
Brot essen. Hiob 24, 19 : Trochniss und Hitze raffen das 



*) Seltener ist Pleonasmus und unnöthige Fülle des Ausdrucks, z. B. Ütt ^3 
f. wenn 2 M. 22, 22, vgl. das altdeutsche wenn dass (eig. wenn es ist dass) t 
das altenglische if thaJt. Ganz einheimisch ist dagegen ein gewisser Pleonasmus 
der Partikeln im Chaldäischen , z. B. ^"bnjrbS eben deswegen weil (unser all- 
dieweil) = weü, SW VjJ$"b3 ebendeswegen f. deswegen. Nicht Pleonasmus, son- 
dern Sache des Nachdrucks ist die Wiederholung der Conjuncüon in )?^ )?** 
weil und weil 3 M. 26, 43, ein Ausdruck wie sintemal und alldieweil. 

20* 
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Schneewasser weg, *)4tün ?1KBJ (so rafft weg) die Unterwelt 
(die da) sündigen. Jer. 17, 11. 
c) in Sätzen, die sonst von den Gonjj. reLativis abhängig sind 
{oratio olliqua). 1 M. 12, 13: sage Flfc* ^nlTIfc* du seyest 
meine Schwester, gew. fitt ^nft» "0." 41, 15.' Ps. 9, 21: 
damit sie erfahren, sie sind Menschen. Jes. 48, 8: denn ich 
vmsste, du bist untreu. Ps. 17, 3: ich denke stets darauf, 
(dass) nicht sündigen soll mein Mund. 50, 21. In allen diesen 
Fällen bildet der Satz eigentlich einen Objects-Accusativ, 
vgl. §. 142, 4, Anm. 2. , 

§. 156. 
Von den Interfectionen. 

Die Interjectionen, welche Ach! Wehe! bedeuten, und sowohl 
bei dem Weheruf, als bei der Wehklage über etwas stehen 
(nriÄ, *}$) ni l*"Dj verbinden sich mit dem Objecte der Drohung 
oder Klage durch die Partikeln ^y, ^M, V oder ohne alle Par- 
tikel, als *)3^ i 1 )^ wehe uns! ifa "Hfi wde dem Volke Jes. 1, 4, 
TJtf ^in wehe, mein Bruder! 1 Kön. 13, 30. 
Ueber ilgiTJ mit Pronominalsuffixen s. §. 100, 5. 



Paradigmen. 



In den Paradigmen der Verba sind überall diejenigen Formen, 
nach welchen der Anfanger die andern bilden, und welche er sich 
besonders einprägen mag, als Normalformen mit einem Sternchea 
bezeichnet. Z. B. im regelmässigen Verbo ist die 3. fem. irbtj^ 
die Norm für ibttp T , wo ebenfalls nur eine Vocalendung angefügt 
ist; n^üj? ist die Norm für i^t?)?, "^nbüjj, lAüjj, wo in demselben 
Verhältniss eine unbetonte mit einem Consonanten anfangende 
Sylbe hinzugetreten ist; ünbü]?, "jnbc^ß dagegen, wo die hinzu- 
getretene mit einem Consonanten anfangende Sylbe betont ist, 
stehen für sich. 

In der Tabelle der Pronomina Jiat das beigesetzte Sternchen 
eine andere Bedeutung, wie dort die Anmerkung besagt. 
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Nominativ des Pronomen 

oder 

Pronomen separatum. 



Sing. \ . comm. "ÜDN , in Pausa 
■pSjj ""DK,* in Pausa 
''3« ich. 



im. fiPX (PS*) , in) 
J Pausa nn« } du. 

(f. m cm 



4- 

an sich. 



^j !j-r-, in P. 1J4-, t|~) 
tj; ^; tj-r-, ^ 



3. 



(m. 8T! er. 



e/\. «vi««» 



P/«r. I. comm. ttTOa (Wl5), 
03«) wir. 



2 * j/v^a/nsn«! * Är * 



3. < ?««. 



j4. J0«r Personal- 
Accusativ des Pronomen 



, rficA* 



lAn. 

Fl; PJ— $ iTt- sie (eam)« 



*0; *D-f-j *D-f- uns (nos). 



D5;D3— ) " r ^ 



(OH), D; D-t-, D^, 
(eat). 



•) Die Formen mit einem Sternchen sind die ausschliesslich poetischen, 
der Analogie hier mit aufgeführt werden. 



Pronomen*^. 

V 

od. Suffi&umVerbi, 
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B. 

MitNun demonatrativum. 



kommt nicht vor. 

Diese Formen 

kommen nicht 

vor. 



Genitiv des Pronomen oder Suffixum 
Nominis {JPron. poxsestivumj. 



A. 
Am Nomen Singulare« 

**— mein(eig. Gen. 
mei). 



li^-r-J in r 

Pausa Tj-iH dein* 



tetn (etut u. suus). 



ttjtt-T-j 3J ^)^n- 
ter. 



Ä.m Nomen Plur. u Dual. 
t- meine. 



T^-j 



0=5 ö3-r 



euer. 






tAr. 



deine. 



«eine. 
^' u 7- »Are. 

W-£- un$ere. 



EM 



euere. 



aithrvto^*) 



► tAr«. 



17^ 



die in Parenthese stehenden sind seltene Formen, die aber zur Ueb ersieht 
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B. Starkes 



*.V 



)0a/. , ' Niplial. 



piu. 



Perf. 



t Sing. 3. m. J§g_* "133* pR* fop3* bttlf), böp 

3. /: rW rrjqs» nwR* rft^j* nbep 

2: m. rft&p* m?3* rpbp* nbepr 

2. /: nbüp nrä pjfajj p$sp3 

1. c. n TOp Tnüfi "TOap, T^Dps 

P/«r. 3. c. - &?p ^132 * 13DD* &t?p3 

2. w . DP^Qp*Cnn?b*ÜF]3Dp*Dr : , ?[3fJD 

2. /: Ä> TCW .TWR E&rä 

1. c. Äp ^1=3 13Öp W?'"~" 



*«JP 



btf 

Inf. absol. 



Vqj* 






iwip. Sing, m ~~" ^p 


135* 


büpn* 


^p* 


' * f. *^?p* 


W 


^JT* 


•OBß* 


/»fer. w. Wffi? 


ms 


ta«n 


*w 


/• n ?VöR* 


t c - : 


raböpn* 


•ns^fep* 


imp/: Äire^. 3. m. ^BR?* 


Itt)* pp 


1* ^gjjj» 


^Bpl* 


• 3. f. ?öpri 


133P 


^ 


^W 


x 2. »*. --' hb$n 


13313 


büj?n 


?W 


2. /: ^opri* 


*BDP* 

• : : • 


■%w 


$w 


1. c. >öp« 


1338 


^JJM 


?ap»x 


pfer. 3. «. 'btffi. 


*$?. 


ftü«) 


*w 


~ 3. r . roböpn* 


nsnabn* 

t : - : • 


fi^ÜpFl* 


rp^pn* 


2. Bl . ^btapp 


«I133P 


to»p. 


*rö 


. 2. /. Sj^jp. 


nsiasr. 


^TORf! 


™^>ap_Fj 


;' u;- 1. c. &j?3 


"1333. 


^ 


?oja 



Verkürztes Impf. (Jussiv.) 



Part. acL Vüp* 

pa**. biap* 



133 -jbp Vüp3* Vöpo* 



Verbum. 






31& 


Pual. 


f A 

Hiphil. 


Hophal. 


Hithpael. 


- bap» 


Vrapri* 


5*w 


bapnn* 


*#»* 


nVbpn* — » 


^W 


riWf 


nbap* 


n^opn* 


«■ftÖRff 1 


n^aprin* 


^m 


$«Rn 


nbüpn 


nVBpnn 


wap . 


^apri 


^apn 


Y^apnn 


Ä«JR 


*iVt?pVi 


ton 

» : 1 • t 


fw 


ö^ep 


DFiVjpn 


OFi?t3pn 


aribaprir; 


$m 


V$W 


TOprj 


l^pnn 


«^9R 


«Wl 


i3^üprj 


iDbbpnn 


fehlt. 


^üpn*,^ 


fehlt. 


bapnn* 


bhß* 


bt?pn* 


bt?.Rn* 


fehlt. 




büpn* 




Vapnn* 




^pn* Ä 




^t?pnn* 


fehlt. 


.**! 


fehlt. 


Ätapnn 


' 


*#üpn* 




ra^Bprin* 


^spl* 


w* .' 


>h:* 


bBprn* 


Vapri 


Tüpn* '. 


'Qpn 


böpnn 


?TO 


. Jrcjjpi 


bopri 


böpnn 


^Bpri* 


■>"3^ppn* ^ t 


ton* 


■»bepnp* 


?Bp« * 


^Pp» • 


W.v 


.Vapn» 


*jwa 


ffe 


pw 


^Bpni 


np?Bpri* 


. n3^pn*x 


fJÄRFf 


rub&pnn* 


iStappi 


iVäpp 


r?üpn 


$apnn 


*t?m 


rrj^bßn 


^6pn 


n^öprin 


bm 


*^Pp.3 


bap? 


^öpjrä 


böpü* 



bm* 



Vppa_* 



. Vcjpa* 
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Suffixa 1 Sing. 2 Sing. m. 2 Sing. f. 3 Sing. m. 

Perf.Qal.*.m. *R tf»R tf»R ^3 



/mp. Qa£ 



3. f. -xl*j?. V?kl>, röftR ^]3 

s - *** - - "23 

i. c. — Tf^öR T*ftöR i^öp, 

p/tir. 3. c. <q&tft ytitft ybqp, vttöjj) 

2.».. "#VJR — — *t*i^OP, 

i. c. - ?^R ?^öR «rffipR 



.... ajjt.*. 



« 



.*»/: Qa/. 3. »«. ^ tfffl?! , tiW. *Hm 



3. m. i£>W «PDF» — WDD" 

mit iVun demonstrat. * ,r ' - ' v ,r:- „,' ,n * 

p/«r. s.» ^IT sjftfö ijtofö ***# 



Perf. Piel Z. m. ^ tf?Bp ^ ^ 



mit Sufficeis. 
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3 Sing. f. 1 Plur. 2 Plnr. m. 2 Flur. f. 3 Flur. m. 3 Plur. f. 

*foR ^R Ö ^R i^ap D>ap ftpp, 

nn^cjR isn^Dp» fehlt. fehlt, öribap p#üp 

anbpp *k#ör ' — - • ufrjp, pjpp, 

n^ep — ü^sr pT^öR o^ör JP^sp 

n#9p W^rpp fehlt. fehlt. o&tjp f&gp 

ntf?öR - a^btpp pripf) Bvfcp, t°%OR 



*V?R 


, .^ _ — . 

ö#$J T#?Rl 


faß 


n'5t?p, 
*V?pj 


«Sfl) — • — Dbüp_ 


— 



■33 ^ d? ^ r - p ^' ö ^ 



p^Öp 1 ) D?t?p? ftöR 1 ! 



ni 



,-,^ *wr 



rtffop? tt^Ijp Ü^tflfc ]?&}£ tJÄ*fl£ . $>!$? 



n^p <i%> ' o^ap $?*R '/ j%p ' ftap 
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D. Verbum primae gutturalü. 



./ '■..'<'♦.,.. Qal. NipJtal., Hiphil. Hophal. 

Ferf.S.B.m. TS? TOS»**" TQSft* TBJKT* 

3. f. strpy ftp?,?* nrwn ^Wfi* 

2.».. 1^9? fÄjJ n*T&n n/jajjn 

2./: nipj nnn« Ffi^n TOTO 

i.e. t^ ttps '•fttoj "»nfei 

■ «.«. finita* dtom a^rpa^n Ü TOTO 

2./: T3TW?» Tin»S ETJE! 1TO5J 

i. c. vpa^ vro *TO3. VTO3 

/»/. 'ra**»* TW- nwri* 



fehlt. 



Mp. & M . na** pin* tQ?n* -ßjjri 

/: *tp? . ^p?ri , na?ri t&äj 

f/. »». vnp *iprn rnjijjsni rribn 

/: roifcp* napfn* npTnjn nanaj?n 

impfMm. nar* p!»x*-» nar* rag* w* 

3. f. Ta?Fi . prnri t^pfi Twn Ta?n 

. 2.j». Ta?p, pina TdJfi Tajp ia?n 

2. /: ^ay r.^ pTnrl»» narri *tot na?n* 

i. & na*»«* pin« na?« ™jä ni?« 

Plur.3.m. VTBt^Wn:** ™?& ™?E " *1°E 

z.f.nfia?T\ npp.fnp nrji»F| np'Jayn finsgfj 

2.m. ViaJn ipmri. Virjjin r:Wp 'itü^fi 

2. /. W]a>n nDplnp njiayn firi&jip fifl&ffi! 

.'■...i.e. 'nai??. 'pjm 'naiw Tajfä na« 

FerMrafes i^tp/1 (Jussiv.) ^9?,- 

Part. act. lÜJ "1073* TÜ?Ü* 

t vsiv • -.• r 
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Qal. Nipk'al. Piel. Ptial. Hithpael. 

Perf.S.Z.m. BTO üniS3 ?p3* !p3* ipartfl* 

3. /: nüqiD^tTjnab* ro-p nrp np-isrir; 

s.a. nqriiö. ndro: ns^k . 1^3 n^ann 

2. /: • riäntö nöntcJa 7)612 räiä ninsnn 
1. c . Tjünti "»nqno: "»pin? "»pÖts ^PEnarin 

piur. 3. c. ionä* *iäniö:* vr$ tt-p iS^ann 
2.1«. nnüriö ditoö: apsSs ata^is apDnspn 

1. c. i3ühti i:öhti: tDns 135^3 tts^nn 

inf. . ahti üiiipn ?p3* fehlt. Tj-isrn* 

/»/: absoi. btaraj üin'o? tps* 

/: wd* * -»ansn* •oiä* , . u ■ ^"larn 

/ • * r • ■! i' -• • : it I6hll * J ,r * ' 

Fi. m. larra ramsn ws ' tt-grin 

• f. raaHo njariiön rair© pnrärin 

I t : - : t : - t • t : - t • t : - t : • 

bnrf.is.d.m. ünffli* onsi t]-i^* !j-cp* Tj-en:* 

3. f. aniDFi ancjp ^-qp tpiip • tpanp 
2.»«. ansin arröp tj-qp tp3P Tpzmp 

2. /: ^ndn* löffln* m?p' fypä ^-srip 
i.e. ar$a' anis ij^^rpasj- ^"ßna 

p/«r.3.w«. lötpft iDrra? mr *rfr 13")3^ 

3. /inrjfrpp njüh'js'n re^ar^nrnirj nss^'rin 

2. mi. rjncjp ^länusn m;p ü-qri to-gn'p 

- 2. /: nsantip todH^p 'na^nri tdd^qp ra^snn 

i.e. üni?3 bw "sj-pi 'tpiq '^srä 

,. ,. r -~ — 

Part. ad. ariiti Drj-iI33 tj-)3t)* T)TO* 
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F. FerAum 


Jt,'. r- *•? 


.., QaL. 


NipHal. 


' Pik 


Perf.S.Z. m. 


rbq 


nbffl? 


nk?* 


3. f. 




nnbäj: 


nr^a? 


2. i». 


nn^i? 


nn£ti 


2. /. 


pr&ö**** 


nrj?ii>3* _ 


— nnrla?** 


1. c. 


inrfiq 


vin§$ 


^irj^p 


Plur. 3. c. 


inVö 


vi^tjg 


*iri!?aj 


2. m. 


anrfta? 


ar}rf?$ 


ainnSa 


2. /: 


inn^aj 


inrj^03 • 


ITO? 


1. c. 


wratö 

: - t 


wfftjia 


isnfffl 


/»/: 


rfcö* 


rfasn*x 


x n^p* 


Inf. absol. 


mW 

— ¥ 


nbiös 


n^ffl 


http. S. m. 


nba* 


mjujn*x 


n|aj* 


f. 


- Ti^ti 


^n*)tsn 


T&aj* 


Plur. m. 


vpo 


*wJ 


iri$$ 


f- 


r : - : 


t : - r 


r : - - 


Impf. S. 3. m. 


n^ar* 


rfo^*^ 


n^ar* 


3. f. 


nbtiia 


mWn 


r&ajn* 


2. «. 


nbdn 


rforip 


n^fflri 


2. /: 


TJ^ffin. 


Ti^n 


Ti?ffln 


1. c. 


nifo 


irbisa 


n^OK 


Plur. 3. mi. 


vtf»£ 


in^is? . 


inVaj'i 


3. /. 


nanb'^tir. * 


njn^'n* 


runV'mn* 


2. m. 


'in^tip 


*in^n 


^riVan' 


2. /: 


n:rpün 


rqrf^ri 


runjmn 


L a. 


H^3 


nbiE3 

— T ■ 


- - t 


Verkürztes impf. 


(Jtisxk:) 






hupf mit Svff. 


wirrer 




r — ^ 


Earf. urL 


r&P* 


nVw 


/( nVtia*; 


pä$$* 


nvw? * 




v~- 



tertiae gutturalit. 
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Pvud. 



Hipkil. 



HoptiaJ. 



Hühpuel. 






ttnSci 



nf$t?ri - 















n^iön 



fehlt. 



>' rfapn 






fehlt. 












n^Bja 



n^^*— 


nb»: 


n^nffl 1 ' 


rrtytin 


nbtin 


n^nöh 


n^tpn 


nVtbn 


nsnizjn 


Ti^n — • 


Tibtin ^ 


^nVnirJn 


rrfyti« 


rfoö» 


n^Frö» 


vt#$j} 


irte* 


nn^nö^ 


ran^uin 


ron^isn 


rorränön* 


irrörap 


irfaön 


viMn 


r : - : - 


nanStin 


runintin 


• nrrös 


n*?ffl3 


nbnrä 



n?wi 



rpSffia« 




320 G. Verba mediae gemirtata 



' 




Qa/. 




NipA'c 


Perf. Sing. 3. m. 

3. /: 


-A 


20* 

reo 




stsc: 


2. m. 




niso* 




mac: 


• 2. /: 




rfßQ 




ntac: 


1. e. 




ttbq 




vinsc: 


Plar. 3. f. 




120 




*qo: 


2. in. 




oniso 




aniao: 

v - : 


2. f. 
1. c. 




lD.i20 

13*120 




in'T2o: 


//*/: 




20* 




2on- 

v •• • 


/«/". absol* 




2120 




znon 


http. Sing* m. 




20* 




UP&'i 


/"• 


- 


^20* 




"WT 


Ffer* m. 




«120 




. laor; 


/■- 




W30* 




• rwaerr 

¥ V — 


Jriiyj/'. *Sawf/. 3. w^ 


T 




331* 


a§v 


3. /. 


2DP 




20F, 


2©r 


2. m. 


2bn 




2sn 


2SF. 


i. f. 


¥ 




^20r 

• : 


"»SDP,' 


\. Üi 


2ÖK ' 




20« X 


2DX 


Plnc. 3> in* 


130? 




*& 


ISO 1 ; 


3. /: 

2. M. 


¥ 


1 


320F1 

120F, 


nrior;' 
ison 


% f. 


nrt*| 


n33on 

t : 


nraor 


1. c. 


203 




203 


2s: 


7m/j/* wuV IföM cvasev* 20*1* 


/;>//>/" »iü iVvijjfl 


Wl* 








/>«ri. eef. 


220 






303 


Jiai«. 


2120* 









oder geminantia 3>. 
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Hipkil. 



Hophal. 



Poel, 



Pool. 



*++,£ 


3pr?* ' 


30TJ* 


33*10* ' 


3310* 




roösi* 


nsoin 


T 


==• »13310 

t : 


It 

r 


niaon* 


nisoin 


P3310 '' 

t : - 


1 roh 1 © 

t : - 




nison 


ntaoin 


FQ310 


rosto 


r. 


•»nfecn 


Yiteoin 


">P3310 


T13310 


T. 


toön 


isoin 


isate 


üsto 


*r* 


ontoon 


nnton 


ön33'io 

v t - 


i bponte 

• vi-' 




■jnhaorj 


yjiaovi 


• V5¥3te 


!F!33iO 


1'- 

r 


üison 

• -i 


tttäDin 


«n&to 


I - 



3prj* 
3on 



3D*i n 



3310 
33 1 © 



33*10 



30J1* 



fehlt. 



waon* 



33hD 

133 1 © 



fehlt. 



3»* 30? 



3pT* 30^ 






30FI 


301F1 


.» 


3on 

•• T 


30in 


#» 


i 3 on* 


•^oin* 




20M 


3Q1S 


•» 'l 

I 


fc§3 


«QOr 




wäon* 

w v • : 


r^loin* 


^■1 


isorj 


labim 




r v • j 


nrapm 




303 


3013 



MIO 1 ) 

aateFJ 

33*101? 
"QSiOFl 

' aataj 



33ion 
sghDFi 
•gstorj 
ab'io&j 

133T0"! . 

npzD'ion 
aatos 



30*1 



V2Ü)* (0330*!) 



KOBfiKt-. 



„ »» „ 30ia* 

Geten. hebr. Gramm. XX. A. 










312 B. Starke« 



lQal. , .■ ■> NipHaU PiÜ. 



Perf. Sing. 3. m. __W* "?3* P?* )Vp?* büfrbüp* 

3. /: n® W W "5W3* ^ep* 
2: m. rftüp* ' rnsa/ 33.6p» n/?6p3* rftfep* 



2. /: n?Pp rrpa P3bp r n^ops ..„ r 

1. c. ^üp Tf]33 ^räbp "TJ^opa T$ibp 

Plnr. 3. c. .TO?j> rp3* tttJß Äüp3 #öp 

2. »e. onVJp* aFn23*ün3i3p*nr : bDp3 arfcap 
2. /: Äp ini=s .ir3Dp }r$pp3 $?tap 
1. c. TOp 13125 isap mbp: ttbsp 

fef. - *ap* büj?n» bbp*«— ; 

Mp.Sing.m VüR* '733* bppH* bäp* 

• /: ^pp*. TJ^S* ^j«T* ^p* 

i>/ier. m. &Pp 1133 Ärjj«i £np 

/. ra^op* ns-ps* nftöjjn* -™^.p.* 



/mp/>. Äm^. 3. m. hv$* IS? 1 ?* p£* büf?* Vöpi* 

■. 3. /•. ?üpP: 'I3i?r) böjpn bepn 

x 2. » t . -» bfapn naSn bp^n bäpn 

2. /: ^PpP* V&fä* ^PjSFJ* ^PH* 

1. c. >bp« .'üijj be^*i Säp»* 

P/ar. 3. ». 1^ tia^ ^pjgj ^api 

- 3. /•. raböpn* nsnain* n^pjän* no^fcpjFJ* 

2. «. _^ppn Vtsjsp fep;?n $ppn 
. 2. /: ^?Vopr : renaär. ns^bjjn rn^apn 

;. ! .-. 1. c. Vbp: ' nabs * W^3 * Vapj 



Verkürztes Impf. (Jussiv.) 



Part. acL büp* 133 p% ">Pp3* VöRÜ* 

p<w*. biap* 



Verbum. 



-v 



!>,:■. 



313, 



Pual. 


Hiphil. 


Hopfial. 


Hithpael. 


* J*R* 


Vtapi* 


bvpn* 


VBpnfi* 


*W* 


rfrbpn* — » 


^Wl* 


nWf 


#R* 


qSfH* 


*&RH* 


nVapnn* 


»$*R 


rftapn 


pfe«P3 


$wn 


Tpop . 


^bpn 


"TOPH 


>rt»bp_nn 


Ä 


A^i 


t'^ 


totspnn 


ö$ap 


ariVopn 


öTO 


önböpnn 


F>-R 


flfeffl 


TOpn 


l^epnn 


*w 


*Sm 


wapn 


WDpnn 


fehlt. 


Vtjpi*«» 


fehlt. 


bapnn* 


V&r* 


böRH* 


^w 


fehlt. 




bapn* 




Vaprin* 


fehlt. 




fehlt. 


■^taprin* 
«fesäpnn 


- 


fTORH* 




rwbbpnri* 


>K* 


W» . ' 


>ir 


^taprn* 


*RP. 


TQpn* 


^pn 


bapnn 


btppn, 


. ^ppn 


^ 


böpnn 


Tran* 


"■TPR^* •» 


^Dpn* 


^Bpnp* 


?&R« * 


^PP« • 


WS". 


3E)pn» 


*TO 


iVbp 


pm 


6apni 


nwöRF!* . 


nD^öpn*x 


*&&? 


n&öpnn* 


*Dt?pn 


wjpn 


ton 


Äpnn 


na^apn 


™Än 


«1JOT3 


nÄnn 


bqa 


Tpp3 _ 


^W 


^pn: 


bcjpji* 



^W 



Vc?pa.* 



v ^W* 



314 • C. Starkes Verbum 



Suffix 


a 1 Sing* ' 


2 £mi#. wt. 


2 &ingr. /*. 3 Stn#. wi. 


Perf. Qal. 3. tn. 


"&7R 


tf«R 


** t3 


3. f. 


"■»AR 


*Ä7R 


*** ^3 


2.771. 


^nbüp 





in^p] 


2. f. 


^rfcöp 







1. c. 


— 


TfcfrR 


7*ftöR wbep 


Plur. 3. c. 


?ftjp 


T&9R 


ipfojp, wfcüp 


2. wt. 


^Flböp 





— mn^üp, 


1. c. 


— 


^t?P 


tflD^Üp TO^Öp 


/»/: Qa/. 


im 


im 


faß "fojB 


/mp. Qa/L 


Um 


— 


• 


An/)/". Qa/. 3. m. 


i&fä 


im - 


^öpi <in%>p? 


3« m* 

mit iVtm demonstrat. 

Plur. 3. wt. 


■äp? 


*j?9p? 


— «Jpp 


I^r/: JPÄ/ 3. m. 


AR 


*«R 


ft«5R ^P 



mit füuffiacis. 
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3 Sing. f. 1 Plur. 2Plur. m. 2 Flur. f. 3 Plur. m. 3 Plur. f. 

stoß *TO Ö #>R flfrsR a^p fr?R 

PB?5jp, ttjSfö fehlt. fehlt. Öf&bp pfüf» 



Pli 



n^op, wp^or 






srn.^öp — ö 5^sp J¥*£?ÖP, ö^ÖR JT^&p 

r$5tsp tfßpp, fehlt. fehlt. D&tjp ffeüp 

nip^öp wfyap — — Din^ep finbap 

rjö^op. — a 5/ßVep ptt*»op> a^ep ^ep 

; • 

nbap v$$ wbapJ #>üpl efy?p T frap 



• sSi ^ ^R 1 p%W! ö^ pcp 1 ! 
ns^ap? Äp? — — • — _ 
Tffttfä vtötfä tqtoqtfi flfctjfl? ö^p • ^z?p? 



n^p Äp ' Ds^p $?$> '*%> ^ ; in 
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D. Verbum primae gutturali$. 





./ '..'<;.", 


Qo/. 


Nipkal. 


Hiphil. 


Hoph'al. 


Fcrf.S.3.m. 




Tö? 


TB»* 

- v: iv 


• v: iv 


- TS IT 


3. f. 




JTTQ7 

t : it 


rTTD?3* 

t ; viv 


JTTWJ 

* ^v: w 


rnayn* 

T : T IT 


■2.m. 




KW 


Pia« 

t ; - »: iv 


"TWJ 


nTjyn 

T i ~ Tl IT 


2. f. 




P]19? 


na» 

i ; - »:iv 


Fnawi 

: : r - vi iv 


ma?n 

1 t - TS IT 


1. c. 




■»nia* 


imna« 

• s v;iv 


vnawi 

, • 1 - VJ IV 


Tfrayn 

. 1 "TS IT 


Plnr. 3. c. 




: it 


: viv 


rrayn 

• v: iv 


1 T IT 


2. IB. 




anna?* 


anna« 

v ; - vtiv 


ümayn 

.v : - v: iv 


üFiTa^n 

v : - TS IT 


*•/•• 




"ETO* 


nm 


nvgn 


ETWE! 


1. c. 




: - t 


* " VI IV 


< - w »v . 


ttnayn 

: - r it 


Inf. 




nay**»> Ta?n* 

-, .. T .. 


m Tayn* 




Inf. absol 




Tay 

T ■ 


t\b#* 


» ^m* 


TJ?n* 

•• TS IT 








nayn* 


TOB 




Imp. S. ?/i. 


■iäj* 


prn* 




r- 


"W 


. TW 




Tapn 

• „• -ir 


fehlt. 


Fl. m. 


iia> 


vjn 


na?n 

^,; it •• 


rrnwv 

^ -* i- 




/"• 


na^ir?* 


^R!Ö* 


nnw 


ronayn 

t : •• -.• i- 




Impf.S/i.m. 


Tjy* 


p&r* 1 


"* 'T?^* 


Tay* 

• -ir- 


nay* 

- »T 


3. f. 


TJ?m 


f - v: »v 


IfflE! 


TOT 

. -. ,- 


na?n 

- TS IT 


* 2.m. ' 


Tk*p! 


PTO3 


*W5 


TB?n 


TJ?n 

- TS IT 


2./: 


^ayr.^pTnp*- 


• ; it •• 




• : t it 


I.e. 


na?«* 1 

VI IV 


* ra 


na?« 


top« 


10?« 


Plur. 3. m. 


: - r 


£: V|V 






: t it 


3.f.nyiüpp^ 


»rr v; iv 


roiayri 

t ; •• t •• 


wiim 

t i^- -s r 


HDTjyr, 

T t - TS IT 


2.m. 


TiaJfi 


nptrjn 


«m^n 


iTayn 


iia^n 

S T IT 


2. /. 


nna?P 

t t -* r 


TOprrir 

Tf 1 ~ VI IV 




STJWi! 


pßTjym 

» : - r it 


.•'-. 1. c. 


TJ??. 


prna 

F - vuv 


1B?3 


TB» 


na« 

- WT 


FcrMrzfes j^itp/'. (Jussiv.) 




Tn£ 





Part, aet. 
pass. 



laj 
map 



na«* Tarn» 

t vi iv • -: r 



^W* 
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Qal. NipUal. Piel. Pdal. Hilhpael. 

P«f.S.3.m. üöffl DHB3 tpa* tpa* tpsfln* 

3.7: naqm*'»narj , iö3* na-ja na-jä npnann 

2.M. poHö. narre» niria • nana nanann 

2. /: ■ nantö ntJnitJD naSa nä^ä nanann 

1. c ^no'rrcö "»nönrö "rö 2 )? Td^a ''Ftnann 

p/«r. 3. c. lipg* ttiTtia* la^a . tt-p lanann 

2.»j. anarjcj nntaniös anana ofeyit anaiann 

2./: inäöö inänti: ^na-ia ^nana inanann 

1. c. vühfi w?frj>3 tta^a *»D5T)ä i^ann 

Inf. Ühö Öliran t|-13* fehlt. T?. 31 ! 1 "?* 

hf. absoi. ührrc) ühno: tj-s* 



1* 



/: "•and* * tarnön» *ot3* , kU • •üiazin 

ti. m. tonti lürjffln <ona * warin 

■ /: HDönti rrcarran raana rwanann 

I v : - : t : - t • t ; - t ■ t : - t : » 

i mp f.s;d.m. m&* W& T)3l* "t&l* Tj-iair* 

3. f. ornon arron tj-tstj tpän rjnsnri 

2.?«. arrajn anön Tj-iari tpän tpann 

2. /: ^ondn* ^ntön* ^rnan' . ^a-pn wann 
i.e. ori^' ööipsj tpas » tpasj- Tpana 

p/«r.3.»n. lünisi lünffl? «crg; trtr &W?. 

3. /: nmfrsn n:arran n^anrrwanan rea^ann 
2.w. ^anajp länrän m:n to-pn ^ä-grin 

- 2. /: roöntin raunten raanan raaSan raanann 

/ t : - : • t « - r • t:-t: t:- : t ; - t : ♦ 

i.e. üriipa üniä) tjna: -tpia' tpara 
%>/: mit Suff. *inpHffl^ 

; . ,_ ^ _- 

Part ad. arria am:: tjnasq* T^*?* 
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F. Verbum 


J ( /*• !•->* 


..* Q«'- 


JSipKal. 


' Fiel. 


Perf.S.3. m. 


n|# 


nbuj? 


nbti* 


3. /. 




nr&cä 


nnfeti 


% m. 


nrföijjs- 


.m$ü 


2. f. 


nrp'»*^ 


nn§iö3* _ 


_. rrTla?*' 


1. c. 


•»nrfSaJ 


■«rinb'cjs 


^nnfffl 


Plur. 3. c. 


wiVi 


irfttö 


inVffl 


2. m. 


anrfrö 


ajrp$ 


DnnSsj 


2. /: 


inn^ 


^nrj^3 • 


m^ 


1. c. 


: - t 


I3n%3 

t - t • 


m$ü 


*/: 


rfaö* 


rfc$i*x 


x n^s* 


Inf. absol. 


mW 

- T 


rrbn» 


n^ffl 


Imp. S. m. 


rfea* 


n'^ri*^ 


nk?* 


f 


- Tl^ti 


^}$n 


in^ffl* 


Plur. m. 


<ir&D 


^liri 


in^ti 


f- 


reiroö» 


T : - r 


riSPT^D* 


Impf. S. 3. m. 


n^* 


m>$*v 


n^* 


3. f. 


rfariß 


mWn 


nlfflri* 


2. m. 


m$n 


rfoön 


priori 


2. /: 


^rf?töri 


^rtfprän 


T!?an 


1. c. 


n^H 


rr-jiD&i 


niitf» 


P/itr. 3. mi. 


• inbisi 


in^is? 


inkh 


3. f. 


nanbajn* 


nsrfSiön* 


nsn^tizn* 


2. M*. 


Wätiri 


<im?rän 


iri^ön' 


2. /•. 


nsn^iön 


rortöBn 


nsnjitin 


1. c. 


' tÄ$ 


rDE3 


ttSö 


Verkürztes Impf. 


(Jitsxtv.) 
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nl»'* 




*te* 


rbs* 


nkrt* 


nun 




n^an 


fi^fi 


n^ann 


nfei 




nban 


fi^pj 


n?anm 


•^an* 




•San* 


^än* 


■»Sarin» 


*&*' 




rfw« 


r&a«* 


fi^aii« 


tf* 




*£ . 


«8 


sW 


nrfep* 




ro^an* 


na^ap 


hrispFi* 


'$a)i 




toän 


'tfan 


Vsarin 


rtfaari 




rtfbän 


• fiftw 


na^arin 






•'n^aa 


. rbaa 


'n^nä 


» 




te* 


- 


^ani* 






*#&!* 


• 
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(Die Zahlen beziehen sich anf die Seiten.) - 



A-Laute 32. 33. 

Abbreviaturen 21. 

Absolute Casus 286. 

Abstractum für das Concretum 165, 

durch's Fem. ausgedrückt 222, gern 

mit dem Artikel 229. 
Accente 43 ff. 
Accusativ durch TN bezeichn. 237 f., 

durch die Endung fi— 179. 180, 

Gebrauch 238. 239, vom Verbo 

regiert 275 ff., doppelter Accus, b. 

Verbo 278 f., als Casus adverbialis 

209. 238. 239. 
Adjectiv, Umschreibung dess. 219. 

220, mit dem Art. 231, mit dem 

Subst. 231 f. 
Adverbium 208 ff. 292 ff., durch's 

Verbum ausgedrückt 282. 
Aphaeresis 49. „ 

Apocope 50, der Verba S~b 153 f. 
Apposition 232 f., 236. 239. 241. 242.244. 
Arabismen 59. 87. 102 f. 
Aramaismen, s. Chaldaismen und 

Svriasmen. 
Artikel 86 f., Syntax dess. 227 ff. 
Aspiratae 24. 41 f. * 

Assimilation 49. 116. 132. 
Assyrische Sprache, 1 Note. 
Asyndeton, s. Constructio. 

Bedingungssätze 306. 307. 
Bildungsbuchstaben oder ütterae 

serviles 77. 164. 
Buchstaben, Figur, . Namen und 

Beihe derselben 18 ff. 

Casusendungen, Reste davon 179 ff. 

Chaldaismen im Hebräischen 12 f., 

chaldäische Formen des Infih. 98, 



der 3. Pers. fem. imperf. 102, Pi'el 
112, der Verba ttb 155 ff., der 
Verba M 134, der Verba Vf 147, 
des Plurals 173, des Feminini 162. 

Chäfeph-Qämef 39. 

Chäjeph-Päthäeh 39, kürzer als 
Chä<eph-Seg61 71. 

Chfyepa-SegöT 39. 

Chireq, dessen verschiedene Arten 33 f. 

Chölem 35 f. 

Cohortativ 103 f; 260. 

Collectiva 222: 223 ff. , Syntax der- 
selben 287. 288. 

Communia 221. 

Comparativ 240. 

Composition von Wörtern selten 79 f. 
164. 208. 

Conjugationen oder Verba deriva- 
tiva 89 ff., Zahl und Anordnung 
ders. 91 f. 108 ff., seltnere 117 f. 

Conjunctionen 215 ff. 303. ff. . 

Consonanten, Aussprache und Ein- 
theilung ders. 21 ff. 

Constructio dovvSeros 281. 303, 
praegnans 279 f. 

Contraction 50. 

Copula s. Waw copulat, (logische), 
wie ausgedrückt 284 f. - 

DägeS 40 ff., euphonicum 51. 

Däge* forte 41 ff. 49 , verschiedene 
Arten dess. , wo es statt ha* und 
wegfällt 50 ff. , hat nicht statt in 
den Gutturalen 55, und dem *l 57, 
Auslassung desselben in den Verbis 

** 137. 
Däge* lene 40. 41 f. 53 f. 
Dagessandae formae 63 f. 
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Dativ 237, vgl. 235. Dativus com- 
modi 302. 

Deminutiva 172. 

Dichtersprache 11 f. 220 f. 261. 296. 
303. 

Diphthongen 25 f. 31 f., Zusammen- 
ziehung derselben 61. 62. 

Dual 175 f., der Zahlwörter 206, 
Syntax desselben 232. 288 f. 

E-Laute 34. 

Ellipsen des Relativ! 249, des Pro- 
nomen es, ihn 245 f., andere Ellipsen 
(wahre und angebliche) 237. 243. 
249. 277. 306, der Conjunctionen 
307 f. 

Epicoena 221. 

Epitheta poetica 220. 

Erweichung von Consonanten zu 
Vocalen 50. 

Femininum, dessen Endungen 161 
ff., Vocalveränderung desselben 
197 f., im Stat. constr. 178, im 
Plural 174 f., andere Bezeichnungen 
desselben 220 ff. , Gebrauch des 
Fem. für Abstracta und Collectiva 
222. 223, Pemininform des Inf. 98. 
132. 139. 

Formae mixtae 160. 

Fragepartikeln 296 f. 

Futurum s. Imperfectum. 

CSa'ja 47. 

Genetiv, dessen Ausdruck 177 ff., 

. Gebrauch 233 ff.' 

Gentüicia 172. 

Genus bei Verbindung von Subj. und 

Prädicat 287 ff. 
Geographische Namen 223. 228, mit 

dem Genet. 234 
Gerundium 99. 265. 268. 
Gutturalen, s. Kehlbuchstaben. 

Hebräische Sprache 2. 7 ff., Denk- 
mäler ders. 10 ff., Dialekte ders. 
14, Reichthum ders. 14, gramm. 
Bearbeitung ders. 14 ff, Schrift 
18 ff. 

c ]Ev 8iä Svotv 304. 

Hiph'il 112 ff 

Hithpa'el 115 ff. 

Homogene Vocale 30 Note, 61. 

Hoph'al 112 ff. 

Hülfsvocale 72 f. 

1 -Laute 33 ff. 



Imperativ 99 f., abgekürzter und 

verlängerter 104 f., mit Suffix 125 f., 

Svntax desselben 263 f., andere 

. Tempora und Modi stehen für 

den Imperativ 256. 259 f. 267. 

Imperfectum, Name 100 Note , Bil- 
dung und Flexion 100 ff, ver- 
kürztes und verlängertes 103 ff» 
260 f. , mit Wäw consecut. 105 f. 
262 f., mit Suffix 124 f., Svntax 
dess. 257 n\ umschrieben 272. 

Impersonelle Construction 274 f. 

Indogermanische Sprachen verglichen 
2. 3. 4 f. 78 f. 81. 96. 109 Note, 
111. 203 Note. 

Infinitiv 98, mit Suff. 125 f., Gebrauch 
des Inf. absol. 264 ff., des Inf. 
constr. 268 ff., mit b 280, Infin. 
histor. 267. 

Instrument, mit ä und im Acc. 276* 
301. 

Interjektionen 217 f. 308. 

Jussiv 103 f. 261 f. 

Kai, s. Qal. 

Kämef, s. Qäme*. 

Kehlbuchstaben 22. 23. b5 ff., in 

Verbis 126 ff. 
Kerf, s. Qeri.. 
Kethlb 47. 
Kibbüj, s. Qibbtij. 

liitterae, liquidae 24 f., quiescibiles 
30 Note , 58 ff. , incompatibiles 79 
Note, serviles 77. 164. 

Makkeüh, s. Maqqeph. 

Man, wie ausgedrückt 275. 

Mappiq 42 f. 

Maqqeph 46. 

Matres lectionis 30 Note. 

Metheg 37 f. 46 f. 73. 

Mil'el und Milra' 44. 

Modi, Ausdruck derselben 9 252. 

Negationen 295 f. 

Neutrum fehlt im Hebr. 161, vgl. 
222. 

Niph'al 108 ff. 

Nomina, Abstammung und Arten 
derselben 160 ff., mit Pronominal- 
Suffixen 183 ff., Paradigmen der- 
selben 186 ff, Syntax 219 ff. 

Nomina propria, wiefern sie den 
Artikel haben 228 f., mit folg. 
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Genetiv 234 f. , Nomina unitatis 

222. 224. 
Numerus bei Verbindung von Subj. 

u. Präd. 287 ff. 
Nun, assimilirt sich 49. 132, demon- 

strativum (epentheticum) 122. 

O-Laute 35 ff. 
Onomatopoetica 4. 78. 79. 
Optativ 258 f, 261. 274. 
Oratio obliqua 308. 

Participial-Nomina 166 ff. 

Particip 107 f., mit Suffixis 125 f., 
Syntax desselben 271 ff. 282. 287, 
Uebergang in das Verbum finit. 272. 

Passiva 91 fV, deren Construction 283. 

P&hach 33, gern bei Gutturalen 55, 
Päthäch furtivum 29. 55. 56 : 131 f., 
Päthach in Pausa für Ser§ od. 
Segol 75. 109 Anm., Päthäch im 
Pi'el für igerö 112 Anm. 

Patronymica 172. 

Pausa 73 ft 

Perfectum 92 f. 95 ff. 100 Note, mit 
Wäw consecut. 105 f., mit Suffixen 
122 ff, Syntax dess. 253 ff. 

Phönicische u. Punische Sprache 
8 ff. 27 Note, 38 Note, 50 Note, 
88 Note, Schrift 5 f. 

Pi'el 110 ff. 

Pleonasmen, des Pronomen 246, der 
Partikeln 307 Note, der Nega- 
tionen 296. 

Plural, Kndungen desselben 173 ff., 
der Präpositionen 214. 215, Ge- 
brauch dess. 224 ff, Construction 
.288. 

Plural h oxcellentiae 225, dessen Con- 
struction 232. 288. 

Plusquam perfectum 253., Plusquam- 
perfektum Conjunctivi 255. 

Potentialis 259. 

Prädicat, in der Regel ohne Art. 
230, Verbindung mit dem Sub- 
jecte 284 ff. 

Präpositionen 210 ff. 298 ff. 

Praesens y wie ausgedrückt 253 f. 
257 f. 263. 272, Praes. Conjunc- 
tivi 255 f. 

Praeteritum s. Perfectum. 

Pronomina 82 ff. , Pronomina per- 
fconalm 82—84, Pronom. suffixum 

84 f. , Pronom. demonsträtiyum 

85 £, Pronom. relativum 88, Pro- 
nomen interrogativum 88 f. , Pro- 
tiomin, suffixa am Verbo 119 ff. 
244 f., am Nomen 183 ff. 245, an 



Adverbien 210, an Präpositionen 
212 ff. , Pronom. indefinitum 89, 
Pronom. reflexivum, wie ausge- 
drückt 250, Pronom. possessivum 
85. 245. 

Prosthesis 50. 

Pu'al 110 ff 

Punisch s. Phönicisch. 

Q,al, Form u. Bedeutung dess. 95. 

Qämef 32 ff. 

Qäme? chäfuph 36. 37. 47. 

Qeri 47. 

Qibbü? 35. 

Quadratschrift 18. 

Quadrilittera und Quinquelittera 79. 

80. 118 f. 
Quiescibiles, s. Litterae. 

Räphe 24. 41. 42 f. 
Relativpronomen 88. 247 ff., Re- 
lative Conjunctionen 304 f. 

Schewä, s. &wä. 

Schüreq, s. 5üreq. 

Schwache Buchstaben Wäw u. J6d 
60 ff. 

Scriptio plena, defectiva 9. 13. 31 f. 

Sefföl 33. 34. 36. 69. 70. 71. 72 , bei 
Gutturalen 56, vor Gutturalen mit 
Qäme^ 71. 

Segolatformen des Nomen 193 ff. 

Semitische Sprachen 1 ff. , ihr Cha- 
rakter .3, Verhältniss derselben 
unter einander 6 f., zu andern 
Sprachen 3 ff. 

Semitische Schrift 5. 

ferö 34. • 

ervilbuchstaben , s. Bildungsbuch- 
staben. 

£ e wä, einfaches und zusammenge- 
setztes 38 ff. , mobile 38. 39 , ein- 
faches unter Gutturalen 57. 127 f., 
£ e wä mobile ein halber Vocal 
38 f. 66. 

Sillüq 44. 

Stämme, verschieden von Wurzeln 
76 f. 

Stammconsonanten 76 f. 

Status absolutus des Nomen 178, in- 
wiefern statt des Stat. constr. 236. 

Status construetus, Form desselben 
178 f., Gebrauch desselben 233. 236, 
wenn er den Artikel erhält 230. 231. 

Subjunctiv, ausgedrückt durch das 
Imperfect 258. 
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Suffixa, s. Pronomina, Syntax der- 
selben 244 f., gravia u. levia 187 f. 
Superlativ 241. 
Äüreq 35. 

Sylben, Theorie derselben 64 ff. 
Syriasmen, in d. Aussprache 59. 61. 

Tempora 92, deren Gebrauch 252 ff., 

Tempora relativa 255 ff. 
Ton 73 ff. 
Tonzeichen 43 ff. 
Transposition 50. 115 f~ 

Verbum , 89 ff. , schwache (unregel- 
mässige) Verba 94. 126 ff. Verba 
med. E u. 95. Verba deriva- 
tiva, Ms. Conjugationen. Verbum 
mit Suffix. 119 ff. Verba contracta 
132 ff. Schwächste Verba 137 ff. 
Verba init doppelter Schwäche 
157. Verba defectiva 159. Syntax 
des Verbi 252 ff. Verba mit Prä- 
positionen 279. Verbindung von 
zwei Verbis zu Einem Begriff 
280 ff. Schallnachahmendes Ver- 
bum, s. Onomatopoet. 

Verdoppelung der Consonanten 50 ff, 
hat verstärkende Kraft 110 f. 

Vertauschung von Consonanten 48 f. 



Verwandtschaft der Verba unter ein- 
ander 158. 

Vocalbuchstaben 25 f., s. Schwache 
Buchstaben. 

Vocale 25 ff. 67 ff. Halbe Voc. 38 ff. 

Vocalisation des Textes 27 f., per- 
sisch-jüdische 30 Note. 

Vocalzeichen oder Vocalpuncte 28 ff. 

Vocativ mit dem Art. 229. 

IV äw consecutivum 105 ff., Erklä- 
rung dess.106, beim Perfect 106, 
beim Imperf. 105 f. Wäw copulat., 
Form dess. 216 f., Bedeutung 
303 f. 

Wiederholung der Wörter 226. 

Wortstellung 285 f. 

Wurzelwörter 76 ff. 

Zahlwörter 203 ff. 241 ff. 

Zahlzeichen 21. 

Zischlaute 23, Transposition dersel- 
ben 50. 115 f. 

Zusammengesetzte Begriffe im Plur 
225, mit dem Art. 230 f., mit Suff v 
245, wie sie construirt werden 
290 f. 

Zustandssatz 304. 



«, als Consonant und Kehlhauch 22, 
liebt — 57, als schwacher Buch- 
stab 58 ff., als Dehnbuchstab 58. 
59. 97. 103, vertauscht mit tt, 1 
und "» 59, fällt aus 58. 

IN 305. 

^blK 293 Note. 

i«! ^N Fragwort 294. 

TA V« 295 f. 

btf 295. 

bij 302. 

D^ilbK construirt- mit dem Sing, und 
Plur. 288. 

Ott, dessen Unterschied von *lb 274. 
306., im Fragesatz 298, nach 
Schwurformeln 306. 

ItDN, als Pron. relat. 88. 247 ff, als 
Conj. 305 f., b Itifi 235. 



nN Zeichen des Accus. 212. 237 f. 
245, Präpos. 212 f. 

$ Präp. 211. f. 213, Gebrauch 300 f. 
«Ittjjg 248 Note. 

Ti mappicatum 42. 09. 151, als 

schwacher Buchtab 59 f. 
5 s. Artikel. 

5 interrogativ. 209 f. 297 f. 
ft — , Endungen am Cohortativ u. 

lmperat. 103 f., am Nomen 179 ff. 
Nltl u. fcOtt 84, wie unterschieden 

von rtT 246. 
FPtl dessen Anomalie 154, mit dem 

Part. 272, mit b vor dem Inf. 268. 
^brt 141 f. 

1 als Vocalbuchstab 26. 35. 60 ff. 63. 
1 s. Wäw copulat. u. consecut. Perf 
•] s. Wäw consecut. Imperf. 
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rplTP prophetische Formel 256. 
wY erzählende Formel 262. 

i als Vocalbuchstab 28 f. 33 f. 60 ff. 63. 
Hl l ST? mit Präfixen 212. 

rtjfäp 102. 

? mit Suff. 214, Bedeutung 302 f. 
**» 304 ff. 
Dtf ^ 307. 
1» b? ^ 306. 

?i mit der Negation 295, mit dem 
Subst mit und ohne Art. 230. 

^ Präpos. 211 f., mit Suff. 213, Be- 
deutungen 302 f., für den Aus- 
druck des Dativ 237, für den 
Gen. 235, beim Passivo u. pass. 
Begriff 283, Lämed auctoris 235. 

*6 295 f. 298, beim Verbot 259. 

*h Etymologie und Gebrauch 274. 
306. 

tob stets Plural 213 Note. 



72 Bildungsbuchstab der Partioipien 
110, -der Nomina 168. X72. 

•52 für fi53 89. 

•73 für 153 w. m. s. 

Wp 88 f. 247. 

153 poet.- Anhang an Präfixis 213. 
214. 

^ 88 f. 247, 1FP ^ 274. 

153 Präp. 211, mit Suff. 214, Bedeu- 
tungen 301 f., beim Comparativ 
240 f. 

1 s. Nun. 
KJ 217. 

9 Aussprache 22 f. 

b? Präp. 301. 

Ö? Präp. 213. 

^? 205 Note. 

1 als Gutturalis 57, verdoppelt 58. 

•lg für llg» 50. 88. 

• Femininendung 162. 163. 178. 
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